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is dabin hatte diefe Gefchichte von dem rohen Zuftande 

des gefellichaftlichen Lebens, in dem fich unfere Voreltern 

feir zwolfhundert Fahren befanden, Kunde gegeben; fie batte 

dem Leer die ſproſſenden Keime der Wilfenichaften, Kün⸗ 

fe, und des Chriſtenthums gezeigt, und ihn auf deren 
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Von 1531. bis 1550. 






is dahin hatte dieſe Geſchichte von dem rohen Zuſtande 
zeſellſchaftlichen Lebens, in dem ſich unſere Voreltern 
wölfhundert Jahren befanden, Kunde gegeben; fie hatte 
Leſer Die fprofenden Keime der Wiffenichaften, Kün- 
and des Chriſtenthums gezeigt, und ihn auf deren 
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Wachsthum aufmerkſam gemacht; ſie hatte auch die Weiſe 
beſchrieben, wie das Land, welches wir bewohnen, neun 
hundert Fahre hindurch wirthſchaftlich angebauet, gericht⸗ 
lich verwaltet, herriſch regiert, und militäriſch vertheidiget 
worden war. Nun zeigen ſich auf einmal da, wie allent 
halben die Folgen des nen erfundenen Schießpulvers, und 
der abackommenen Ritterzeiten, die Folgen der unlängft ges 
machten Entdefung von Amerika , und ber dadurch ver- 
mehrten Geldmaſſe, die Folgen bes nach der Eroberung von 
Konftantinopel aus Afien nach Europa hinüber gewanderten 
\heffern Geſchmackes, und der nach diefer Zeit mit glüdlis 
cherm Erfolge betriebenen Wiffenfchaften und Künſte; end» 
Yich noch die Folgen der von Dr. Luther unternommenen 
Reformation , und der dadurch veranlaßten Gittenverbefie 
rung. Es entitcht eine neue Ordnung der Dinge, umd 
eine andere von der vorigen ſehr verfchiebeme Generation. 
Die Bewohner diefer Lande gelangen zu einem mehr als 
vorhin gebildeten Zuſtande; in Wiffenichaften ; Kunitfleiße, 
und Handlung erreichen fie eine vorher nie erfliegene Stufe; 
die Kultur des Landes bringen ſie zu einer hohen Vollkom⸗ 
menheit, und die zum Gegenſtande des Forfchens gemachte 
Religion wird von ihnen mehr erfannt, und befier befolat, 
als nie vorher. Nur Schade, daß innerer Hader fo oft die 
Gewaltshaber befchäftigte , ihre Thätigkeit lähmte, und 
Urſache war, daß die Streitkraft des Landes, welche vorhin 
erſtlich als Heerbann zum Dienſte der Kaiſer aufgeſtanden 
war, dann ſich in den Ritterfehden hervorgethan, nachhin 
manche Freyheitskriege beſtanden, und kürzlich um Sold 
fremde Händel ausgefochten hatte, ſich in Bürgerkriegen 
ſelbſt aufzehrte. Mitten in ſolche führe jetzt der wirder auf⸗ 
genommene Faden der Geſchichte hinein. 
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Nachdem die katholiſchen Stände im J. 1599 den An⸗ 
bängern der Reformation in den gemeinichaftlichen Herr⸗ 
fihaften die gleichen Rechte zugeſtanden, die Kirchen zum 
ameinichaftlichen Bebrauche eingeräumt, und die Einkünften 

der Pfründen mit ihnen getheilt hatten, glaubten fie für die 
Zukunft allen Zunder zu Zwiſtigkeiten befeitiget zu haben. 
Aber fie betrogen fich 5 denn ed war nicht zu erivarten , daß 
deßwegen die Reformation in ihrem Gange ſtill fichen , ſon⸗ 
dern vielmehr, daß ſie nach der Art der Revolutionen wie 
eine Schneelanine noch weiter fich fortwälsen würde, Nebſt 
Km waren die VBerbältniffe , in welche durch jenen Frieden 
ende Parteien für die Zukunft gegen einander geſetzt wur⸗ 
den, viel zu nen, ungewohnt, und wegen der Berbitterung 
Ye Gemüther zu gezwungen, als daß fie fich in felbe ruhig 
hätten fügen können. Es war Teiche abzuichen , das fie 
vorher gegen einander ihre Kräfte verfuchen, und fich die 
Hörner abitoßen würden, ehe fie fih von den Vortheilen 
Nr gegenieitigen Verträglichkeit zu überzeugen im Stande 
feyn würden. Dazu ließen fich die Sachen im Jänner 1531 
gähling an; als fich die fünf Fatholiichen Stände Luzern, 
Uri, Schwung, Unterwalden, Zug, über die Züricher auf 
der Tagſatzung zu beflagen anfiengen; daß dieſe in den 
gemeinichaftlich ihnen allen zugehörigen Landvogteien bey 
Entfcheidung der Angelegenheiten die Mehrheit der Stimmen- 
nicht mehr gelten ließen , fondern unter dem Vorwande der 
Religion fich oft der Befchäfte bemeiiterten, und ihnen Necht 
bothen, dieſelbe aber anflart den fünf Orten eine befünfti 
gende Antwort zu geben, ihnen wegen ausgeſtoßenen Schmäh⸗ 
worten große Vorwürfe machten, mit Bern denfelben die 
Zufuhr des Salzes, Kornes und aller Lebensmittel abſchnit⸗ 
42 
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ten, und die Glarner a), Utznacher b), Gaſterer, Sar⸗ 
sanfer , Toagenburger c), Bremgarter , Mellinger unter 
der Androhung, fie in die nämliche Sperrung zu verwiceln, 
nöthigten, das gleiche zu thun d). Wende Stände, weiche 
weder einen Widerſtand erwarteten ; noch befürchteten, 
bofften fie fo mit Hunger und Entziehung des ihren Vieh⸗ 
heerden unentbebrlichen Salzes nach ihrem Willen gu biegen, 

Aber diefes geichab nicht, fondern im Gegentbeil ward 
in den Gebirgen jeder Einzelne dadurch geswungen, dem 
Krieg als feine eigene Angelegenheit zu betrachten, und 
fich mit Wuth in denfelben zu flürgen. Zwar gaben fich- 
die neutralen Stände Glarus, Freyburg, Soloturn, Ap⸗ 
penzell auf vier den Sommer hindurch zu Bremgarten ge⸗ 
haltenen Tagſatzungen alle erfinnliche Mühe, den bevorſte⸗ 
benden Bruch abzuwenden. Aber da Zürich und Bera-fich 
mit der von den fuͤnf Orten theild fchon vorgenommenen, 
theils noch ferner angetragenen Abftrafung der Schmäßes 
reden nicht beanügten , und über alled noch von felben fer» 
derten, dag fie in ihren Kantonen die Reformation frey gu 
predigen, und anzunehmen erlauben, die wegen derfelben aus 
‚dem Lande getriebenen zurückrufen, die im Gt. Galliſchen 
Lande nen eingeführte DVerfaffung beftätigen, und den Un⸗ 
terthbanen in den gemeinfchaftlichen Landvogteien ihr Mit 
beifen zur Sperrung nicht entgelten laſſen follten e); fo 


a) Zürich fchrieb an Glarus: „Ahnen und dem Worte Gottes 
zu ehren “ den fünf Orten kein Salz mehr zugeben su laffem. 
Schreiben 1531. s 

b) Driginalfchreiben 1531 

s) Schreiben von Bern an die Toggenburger vom 2 
Maͤrz 1531. Archiv St. &. 

d) Bullinger. — Egid Tſchudi. 

e) Heinrichs Bullingers Reformations⸗ Geſchichee. 
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kbonnten fie nichts ausrichten. Denn, ſprachen die fünf 
katholiſchen Orte: nicht um die Schmähreden, ſondern um 
unſern Glauben iſt es zu thun, dieſer iſt die wahre Urſach 
der uns angelegten Sperre; gewiß würde der ausgeſtoßenen 
Jeden mir keinem Worte mehr gedacht werden, wenn wir 
and erflären wollten, der Reformation beyzupflichten, Wir 
haben uns aber eben fo wohl, oder noch mehr als unfere 
Gegner über Schimpfreden zu beklagen; denn Tag täglich 
„fchrieent ihre Bredifanten uns die Bottlofen ns, und die 
„Dieb fig die größe Kätzerey, fo je erdacht, und wär es ei⸗ 
„nem wäger befier, er gieng.ain Khud an, geb mörden; 
„und fcheltend uns Fleiſchverkoiffer, Blutſuger, und neit- 
„nent uns die Fünf Kuhdredii“ a), Wir haben nie ver 
bothen die Wahrheit zu lehren; im Begentheile haben wir 
erntlich befohlen, felbe nach dem Glauben der chriitlichen 
Lehre zu predigen. Aber wir halten Zwinglis Lehre nicht 
für dag Wort Gottes, und merden felbe darum auch nie 
vortragen , oder defien Bücher leſen laſſen; cher werden 
wir Ehre, Leib und Gut daran feben, Eben fo wenig fün- 
nen wir es ferner gedulden, dag Zürich in den gemeinfchaft« 
lichen Bogteien das Mehr der Kirchhörinen,, wenn es für 
den alten Glauben ausfällt, umſtoße, dort die Leute gegen 
and aufwiegle, im Rheinthale und St. Galliſchen Lande 
allein regiere, und dag Gaſter, Werfen, Toggenburg von 
denen zu Schwyz abziche b). 
Da nun Fein Theil dem andern nachgeben wollte, und 


“man ſchon feit dem Sommer kaum mit äußeriter Mühe die 


a) Auch Kronenfreſſer, Benfionler, Goͤtzendirner, Vaͤbſtler, Meß⸗ 
ler, Kuhghier. Bullinger. — Kidgen. Abſchiede. 
b) Inſtruktion dee fünf Orte an ihre 1531 nach Bremgar⸗ 
kn abgeſchickten Befandten. — Zriegsmanifelt der fünf 
vie, 





fammen, wo fich die fünf Fatholifchen Orte su Zug, die 
Züricher aber in Kapel fammelten, Diele waren zwar an 
der Zahl weit die ſtaͤrkeren, aber jene werfchaften fich den 
Vortheil des erſten Angriffs. Das Gefecht hatte den 
11. Beinmonat 1531. ſtatt, war kurz, und faſt eben fo, 
wie folches Homer von den alten Griechen befchreibt. Zuerſt 
forderten die Katholiken die Züricher in einem offenen Ab⸗ 
fagbriefe, den zwey Männer an langen Stäben ihnen. über. 
bringen mußten, beraus , worinn fie felben megen ihren 
gebrauchten Anmaßungen und ausgeübten Hungersiwange 
Vorwürfe machten. Dann wollten fie in dem Wahne, daß 
eben ein unglüdlicher Tag ſey (der Kigdlinen Wochentag) 
an dem angegriffen und Blut vergoflen zu baben, ihnen zu 
Marignan übel beichoffen hätte, den Angriff verfchieben; 
begannnen aber, nachdem ihnen Landvogt Jauch diefe Be⸗ 
denklichkeit mit der Bemerkung , daB fonft ihre eigenen 
Kinder Hungers fterben müßten, benommen hatte, mutbig 
den Angriff; übergoffen ihre Feinde mit ausgefuchten Schmäb- 
mworten : „Send ihr da,“ fchrieen fie, „ihr Fibigen ver- 
„zwifelten Käger, ihr Keichdieben, habet ihr aber auch üern 
„Bott Zwingli by üch?“ fielen, da dieſe fie hingegen 
» Götzenknechte, gottloſe Päbſtler, Milchbengel und Kuh⸗ 
» giher“ hießen, mit äußerſter Wuth auf fie hin, und ſetz⸗ 
ten mit bauen , ftechen,, fchlagen, werfen, fchießen fo in 
felbe , daß fie weichen und fih auf eine übereilte Flucht 
begeben mußten. Da die Sieger von dem Derfolgen auf 
den Kampfplag zurückgelehrt waren, und die Todten und 
Verwundeten zu befichtigen anfiengen, trafen fie von der 
feindlichen Partei einen Beharnifchten an, der auf dem 
Geſichte Tag, und obfchon nur an den Echenfeln verwun⸗ 
det, dennoch weder reden noch beichten wollte. Gie fpra- 


* 
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hen zu einander, der muß ein kibiger Ketzer ſeyn, und 
wandten ihn um, mm ibm im das Geficht zu ſehen. Da 
glaubte einer, in ihm den Wirich Zwingli zu erfennen, auf 
welches alfobald ein Unterwalder ganz ergrimmt dem Ber- 
endeten die Lanze in den Hals ſtieß, und ihm das Leben 
nahm. 

Wirklich war der ſo Getödete der Reformator Zwingli, 
welcher ſich von dem Eifer für ſeine Lehre hatte verleiten 
laſen, das, was er ſchon mit Mund und Feder vertheidigt, 
hatte, auch mit den Waffen zu behaupten. Der erhaltene 
Stich befreyete ihn von einer fchmershaftern und fchimpf- 
lichern Todesart , die ibm das milde Kriegsvolk fonft ge⸗ 
wiß würde haben leiden laſſen, da es fogar noch deſſen er. 
Masten Leichnam durch den Scharfrichter verviertbeilen und 
verbrennen ließ a), 


Aber dieſer bey Kapel errungene Sieg entichied wenig; 
vielmehr kamen die fünf Orte, ungeachtet fie von taufend 
Balifern und eben fo vielen Stalienern waren verftärft 
worden , nach einer Woche in eine große Gefahr. Denn 
die Züricher erfchienen nach diefer Schlappe auf dem Albis 
wieder in ſtarker Anzahl, zogen von Wädiſchwil die St. 
Ballifchen Gotteshausleute, Thurgäuer, und fechshunders 
Toggenburger an fich , erbielten Hilf von den Städten 
Schafhauſen und St. Ballen, vereinigten fich zu Bremgar⸗ 
ten mit den Bernern b), drücten die Sieger von Kapel 
über Baar zurüd, und fanden ihnen, nachdem fie felbe mit 
achttaufend Dann uber die Menzinger - Berge umzogen 


a) Befchreibung des Rapelerfriegs von Egid Tſchudi, Sa⸗ 
Ist, Bullinger, Hottinger. 

b) Schreiben des Landvogts im Thurgau in Egid Tſchu⸗ 
dis Sammlung, 
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Batten , zugleich vor dem Gefichte und im Rücken. Aber “ 
Diefen mohlangelegten Plan zermichteten den 23. Weinmonat 
1531 fechöhundert zwey und dreißig aus dem Latholifchen 
Lager in der Nacht abgefchickten Männer ; welche der Wege 
kundig die bis auf den Gubel vorgedrungenen Gegner um⸗ 
giengen, fie im Finſtern angriffen, und nach einem bigigen 
Gefechte in die Flucht fchlugen. Diefe zwote Schlappe, in 
der aus der Stadt St. Ballen nach einer tapfern Gegenwehr 
ſiebenzehn, von den Gotteghausleuten achtzig, aus dem Tog⸗ 
genburg fiebensig Mann" mit den meiften Officieren fie⸗ 
fen a), noch mehrere aber verwundet oder gefangen wurden, 
verurfachte in den beyden Lagern der Evangelifchen zu Baar 
und zu Utznach eine große Niedergefchlagenheit; das Volk 
fieng , eines fo unglücklichen Krieges überdrüffig zu werden, 
und zu entlaufen am, 

Den Anfang damit machten die Toggenburger. Diele 
befolgten feit dem Gefechte bey Kapel eine fehr fchwan- 
- Sende Politik. Gie Tiefen zwar den 24. Weinmonat auf die 
Nachricht. daß das Lager in der March fey verſtärkt wor⸗ 
den, von Usnach bis auf Wil Sturm läuten, befahlen ‚aber 
den zweytauſend Männern, die fich auf felben in Wattwil 
verſammelt hatten, wieder nach Haufe zu gehen, trafen in 
Gefellfchaft der Bafterer und Lündtner mit dem in der 
March fiehenden Feinde einen Waffenſtillſtand, fchlugen es 
den Zürichern ab, an dem Tage, da eine Abrheilung von 


a) Die Stadt &t. Gallen verlor den Anton Seckler; die St. 
Galliſchen Gotteshausleute den Hauptmann Frey und den Haupt» 
mann Gerfter, die TZoggenburger den Hauptmann Heinrich Stei⸗ 
ger Stadtfchreiber zu Liechtenfteig, und den Leutenant Niklaus 
Kobler. Mit Notb fam Hans Grob mit dem Toggenburger 
Faͤbnlein davon. Zeßler. — Bullinger. — Acta Monafl. S. G. 
Tom. 9. 
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der bey Baar ſtehenden Armee bis auf den Gubel vordränge, 
ſelbe zu unterſtützen, und das Lager der Marcher und Ein⸗ 
ſiedler anzugreifen, mit dem Vorgeben, daB jenes Lager 
ſehr feſt wäre und zu viele Rieder, Gräben, ia ſelbſt der 
Limmatfluß vor demſelben lägen a). Gie unterfagten auch 
durch das ganze Lager unter Trommelfchlage jede Feind“ 
feligkeit gegen die March, Enüpften durch ihre Lande 
leute , Die auf dem Gubel in die Befangenfchaft der fünf 
Drte gerathen waren b), mit dem zu Inwil fisenden Latho« 
lifchen Kriegsrathe Yinterbandlungen an c), und Wirften 
von diefem dag Berfprechen aus, daB, wenn fie ohne Ver⸗ 
zug aus dem Felde zögen und neutral blieben, ihnen alles 
vergangene versichen und der von ihnen mit Zürich und 
Glarus über ihre Grafichaft gefchloffene Kauf beitätiget wer⸗ 
den folle d), Aber unerachter fie his dahin gegangen waren, 


3) Schreiben der Zauptleute der Buͤndtner, Toggenburs 
ger, Bafterer aus dem Hauptquartier 34 Aaltbrunnen 
den z1. Wiinm. 1531. — Bullingers und Tſchudis Be⸗ 
ſchreibung des Hapelerfriege. 

b) Unter diefen waren die angefebenften Rudi Ruͤtſch, Klaus 
Lofer von &t. Johann, Leonard Meyer von Wildbaus, Lauer 
renz Häfeli von Brunadern, Hans Rebſam, Bernard Frey, 
Martin Hobs, Rudolph Folg, Jakob und Hans Bruggmann, 
Ulrich Mannberz, Andreas Fiſchhacher, Hans Müller, Chri⸗ 
ſtian Mayer, Peter Holenſtein, Michel Huwentobler, Franz 
Grob, Uli am Bad. Dahin ward auch Junker Wilhelm Bla⸗ 
rer des Abts Bruder gebracht, der aber mit hundert Kronen ſich 
die Loslaſſung erkaufte. Officieller Bericht der Schlacht auf 
dem Bubel im Lopisbuche Abt Diethelms in ato. — 
Bullinger. 

e) Beſchreibung des Rapelerkrieges im Archive Pfeffers. 


d) Schreiben der vier Orte Luzern, Uri, Unterwalden, 
Zug an den £andrath. 1. Winterm. 15315 und ein anderes 
an Joachim Zürcher von Kiechtenfleig zu Asltbrunnen 
im Lager vom 1. Winterm. 1531. Die Kriegsräthe fagen 
darinn „dann wir Ich lieber frey, dann das ihr led am Gpkhug 


. 
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blieben fie wieder da ſtehen, und konnten in ihrem Rathe 
Über das, was fie thun umd antworten follten, Teinen ein⸗ 
bälligen Schluß faffen , weil der Landammann Küenzle, 
der vorhin den Zürichern zu viel verſprochen hatte, und jetzt 
ſich nicht zu rathen wußte, Umtriebe fuchte a). Sie zogen zwar 
nach zweyen Tagen den 3. Wintermonat 1531 aus dem 
zwifchen Utznach und Kaltbrunnen gelegenen Lager vb, und 
begaben fi) nach Haus , aber mehr aus Weberdruffe und 
aus Furcht vor den fleigeuden Köften , als den fünf Orten 


- 3m gefallen. Darum Tießen fie, um den Widerfpruch im 


ihrem Benehmen noch: mehr an den Tag zu legen, die 
andere Hälfte ihres Volles, welche im großen Lager au 
Baar fich befand, dort ſtehen, und befchloffen im Rathe, 
fich bis zum Frieden von Zürich nicht zu trennen b), | 


Diefer Abzug der Toggenburger Hatte für die Züricher 
die nachtheiligften Folgen. Die Gafterer fchlichen fich von 
Usnach auch weg, und die wenigen Züricher Untertbanen 
aus dem Grüningeramte, welche noch allein in Utznach übrig 
blieben , zogen ebenfalls davon , fo daß diefes Lager ganz 
aufgelöst wurde c). Eben fo gieng es in dem großen Lager 
zu Baar. Die St. Galliſchen Gotteshausleute, Toggen- 
burger, Thurgauer , theils über ihren auf den Menzinger 
Bergen erlittenen Verlurſt mißmuthig, theild erſchreckt 
durch die Nachricht, daß man zu Hauſe alle Tage einen 
mächtigen Ueberfall von den vorarlbergiſchen Oeſterreichern 


„bangent, haben wollen, fo ver ie üch alſo haltend, dag es uͤch 
„alſo gehalten werden ſolle.“ 
a) Tſchudis Beſchreibung des Rapelerkrieges su Pfeffers. 
Auch die von Bullinger, Salat, Tſchudi. 
by Beſchreib. des Rap, Arieges. 
c) Bullinger. 





— — — — 


—X 


— 18 — 


gewärtig fen a), kehrten nach Hauſe, und chen fo nach 
isnen alle übrigen Verbündeten, die taufend Bündtner, 
weiche von Kaltbrunnen, und die Kompagnie der Stade 
St. Gallen, welche von Bremgarten nach Zürich berufen 
werden, ausgenommen. &o faft einzeln gelaffen erfchrad 
das Landvolf von Zürich, mochte den Krieg nicht ferner 
beſtehen, und fchickte fih an, wenn die Stadt Zürich Frie⸗ 
den zu machen fich weigern würde, einen für fich allein an- 
zunehmen. Diele ſo von Roth gedrungen fchlof den 16. Win- 
termonat 1531 nach wenigen mit den fünf katholiſchen Kan- 
tonen Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug gepfloge- 
nen Unterbandiungen denfelben ab. Sie flanden darinn von 
ihren mit dem St. Sallifchen Lande, dem Gaſter, Rhein- 
thale , Thurgau aus Anlaß der Reformation eingegangenen 
Berbindungen und erworbener Gewalt wieder ab; fie gaben 
zu, daß die Naperfchwiler , Toggenburger , und die im 
Gafter nad von Weefen vom Frieden ausgefchloffen wur⸗ 
den b); fie milligten ein, daß in den gemeinfchaftlichen 
Vogteien jederman zur Fatholifchen Religion zurückkehren, 
and die Pfrundgüter in den vermifchten Kirchbörinen nach 
der Anzahl der Seelen zwifchen den Predifanten uud Meß⸗ 
prieſtern getbeilt werden möchten; fie hoben die Sperre der 
Lebensmittel auf, gaben die vor zwey Jahren bezogenen 
Kriegsfoften zurück, und zahlten hingegen andere; verſpra⸗ 


a) Schreiben im Copiabuche Abt Diethelms in gto. 


b) „ Desglichen bebalteu wir (die fünf Drte) ung vor die von Nas 
„verſchwil, von Gaftel, von Werfen, von Toggenburg, fo 
„ unfer Eidgenofien von Zürich nügit angand , noch verwandt 
„find, daß fy in diefem Frieden auch usgeſchloſſen fin, und nit 
„begriffen fin follend. Doch daß nach Gnaden und Zimlichkeit 
„mit ibnen gehandelt werd mit Straf oder mit Recht.“ Frie⸗ 
densfching 1531. Art. 1. 
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hen auch dem Kantone Schwyz jene hundert Kronen, 

weiche fie ihn den Kindern des von felben hingerichteten 
Pfarrers Jakob Kaiſer genannt Schloffer zu sablen gezwun⸗ 
gen hatten, wieder zurück zu geben, nachdem die fünf Orte 

dem Abte von Wettingen in Rückſicht, „daB er billig Al 

mofen geben ſolle,“ die Erhaltung diefer Kinder aufgebür- 

det hatten a), Alles wurde am nämlichen Tage unterzeich- 

ner, und beydo Theile räumten noch vor der Nacht das 

Feld. Die Züricher gienden von Baar nach Haus, die 

fünf Orte aber zogen in die freyen Aemter gegen die Ber⸗ 

ner, Mit diefen waren die Sachen bald bengelegt, weil 
fie, die weder Hanptfächer waren; noch etwas zu verlieren. 
hatten, ohne einen Widerftand zu thun, in Muri dem mit - 
Zürich gefchloffenen Frieden beytraten. 


Nachdem die fünf katholiſchen Kantone auf folche Weiſe 
fich nicht nur aus der Klemme geholfen, fondern auch die 
mächtigere Partei geworden waren, erfüllten fie die Wall⸗ 
fahrt nach Einſiedeln, welche fie bey Waſſer und Brod zu 
thun durch ein Gelübd verfprochen hatten b), und fiengen 
in den gemeinfchaftlichen Bogteien und verbündeten Staa⸗ 
ten den gefchloffenen Frieden zu vollitreden au. Zwar hats 
ten fie bey dem Syriedenmachen den von Eigen Geſandten 
auf die Bahn gebrachten Vorfchlag, den Zürichern die Rüde 
. Fehr zum Fatholifchen Glauben anzufinnen mit dem Beyſatze, 
„Wollens nit an Gott glauben, fo globens an Tüffel,“ ver- 
worfen ce); deſto flärfer drücten fie aber in den gemein 
ſchaftlichen Vogteien und den verbündeten Staaten mit dem - 


a) Landefrieden von ısät. 
h) Rathol, Orte Abſch. zu Zug. 153i. 
e) Egid Tſchudis Sammlung der Altenflüde von 1525 bis 
1549 
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langten Uebergewichte die reformierte Religion nicher 
und boben die katholiſche wieder auf. Davon giebt bloß 
der Kanton St. Ballen mit vielen Benfpielen den Beweis. 
den Raperſchwilern, weiche auf die Nachricht, daß 
ſe in dem Srieden nicht begriffen mären ; in das Haupt 
ſuartier im Klofier Muri gefommen waren, und um Gnad 
scheiben hatten , befahfen fie vorläufig; ihren neuangekom⸗ 
menen reformierten Pfaurherrn For Kirchmayer wohl ver- 
wahrt ihnen zusufchiden, und fandten, ald die reformiert 
gekimmten Bürger folched gehindert a), gegen die Katholi« 
fchen einen Aufruhr erreat , und mit den Bauern ab dei 
Hören das Landthor beſetzt hatten , eilends einen Trupp 
Schwyzer dahin ab, welche, nachdem fie den 18. Winter- 
monat 1531 durch das von den Farholifchen Bürgern befeute 
Bafleribor in die Stadt gedrungen waren, ohne Verzug 
die Reformierten, welche nicht vor ihrer Ankunft in das 
nahe Zürichergebierh. entfloben waren , in Gefängniſſe war⸗ 
fen, dem VBüchfenfchmidt Johann Wohlgemuth, welcher fich 
ihnen in feinem Haufe mit Schießen lang widerfegt Yatte; 
den Kopf abfchiugen ; und in den Kirchen den katholiſchen 
Gottesdienit wieder berftellten b). Die Sefandten der drey 
Schirmorte Uri, Schwyz, Unterwalden , welche bald nach- 
famen, befablen den Unterthanen von Raperfchwil , Jonen, 
Bußfirch, Kempraten c), Wagen, Bollingen eben dad zu 


a) Diefer Kilchmayer , den zu bören Abt Kufinger von Pfeffers 
die Raperſchwiler feine Mitbürger erft fehr dringend ermahnt 
batte , Archiv Pfeffers, ward nach feiner Slucht von Raper⸗ 
ſchwil Pfarrer zu Kuͤßnach im Zimrichergebietbe und ſpaͤter zu 
Bern. Bullinger. 

b) Eben der. | 

c) Da mar ehedem eine große Wallfahrt zu den Reliquien des Fl. 
Alexanders, welche im Jahr 885 der Diakon Deusdona von Kom 
dahm gebracht hatte, Mabillon. Annal. Bened, P. 2. 
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thun, Yesten jeder Mannsperſon eines Gulden Strafe auf, 
gaben den Sefangenen die Freyheit, den Entwichenen Si 
cherbeit , und festen den alten Schultheiß Heinrich Gru⸗ 
naner wieder ein. Nahmen es aber zur Ueberlegung nach 
"Haus, ob man den Raperſchwilern, die fo vielfach das mit 
den vier Schirmfantonen beftebende Bündniß gebrochen hät⸗ 
ten, noch ferner die Wahl ihres. Schultheißes geflatten, . 
sder ihnen ihre Freyheiten entziehen wolle a) ? Bald darauf 
mußten alle Bürger, und Höfebewohner einen Eid ſchwoͤ⸗ 
ren , und ein fchriftliches Verfprechen von fich ftellen, den 
katholiſchen Glauben wieder anzunehmen b), und jenen, 
die folches nicht Teiften wollten, ward befohlen, mit Hab 
und But die Stadt und das Land zu verlaffen c). Als aber 
einige der Entwichenen deswegen Drohungen ausfießen, 
und ihre surückgebliebenen Mitbürger befehdeten d), legten 
die drey Urkantone eine vier und zwanzig Dann flarfe Be 
forung in die Burg ce). Erſt nachdem die NRaperfchwiler 
ihren Schirmherren in Slaubensfachen bereitwillig entipro- 
chen Fatten, werden ihnen von felben ihre Frenheiten und 
das Recht, ſich den Schultheiß und Schloßvogt felbft zu 
mwiblen beftätiget, doch mit dem Bedingnifie , daR fie dazu 
ie eine den drey Kantonen mißfällige Berion nehmen, und - 
| ſich 
a) Abfchied der Geſandten von Uri, Schwyz, Unterwal⸗ 


den, Blarus zu Raperſchwil 1531 bey Egid Tſchudi. — 
Salat. : 


b) Revers der Haperfchwilee von 1531 an St. Thomas des 
awölfbothen Tage, im Archiv Raperſchwil. 
e) Urf. in Raperſchwil 1532. 
4) Abſchied zu Haperfhwil 1532, und ein Schreiben an 
Blarus 1532, 1. May, bey Tſchudi. 


. ©) Abfchied 1532 am Sonntag nach Arenzerfindung, 
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ſich gehörig mit Gewehr‘ und Harniſchen verſehen ſollten, 
um die Burg vertheidigen zu können a), 

Beit härter hatten die fo vielfach heleidigten Schwyzer 
 Bafter und bie Toggenburger zu beftrafen im 
Einne ; fie forderten fchon in den erſten Stunden, Nach 
im in Muri der Frieden mit Bern aefchloffen war, die vier 
andern Kantone auf, mit ihnen felbe zu überziehen. Diefes 
hatten der Ammann im Thurchale Martin Edelmann, und 
der Fähndrich Brendli aus dem Gaſter vorbergefehen , und 
deswegen auf die Nachricht , dag ihre Landesiente vom Fries 
den ausgefchioffen wären , dem su Horgen verſammelten 
Kriegsrathe der Züricher fo bittere Vorwürfe gemacht b), 
‚dag ihnen die Weibel die Thüre wieſen. Aber zum Glücke 
vieler wollte das Kriegsvolk der vier Stände, das wie eher 
wie lieber nach Haufe geführt zu merden münfchte, von dies 
km Zuge nichts hören, und die Schwyzer, welche nichts 
deſto weniger voll Rachbegierde den Narſch dabin allein an⸗ 
traten, merften doch, daß fie beyden nicht gewachſen wären. 
Eie nahmen deswegen, um ihre Stärfe ganz gegen die Ga⸗ 
fierer gebrauchen zu können, die von den Toggenburgern 
nach Pfeffikon entgegen gefchickten Abgeordneten gütig anf, 
und verfprachen ihnen, aus Rückſicht der vielen Altglaubi⸗ 
gen, die fih unter ihnen im Toggenburg noch befänden, 
fe jet micht zu überziehen, fondern fich bernach mit ihnen 


3) Urt. in Raperfchwil 1532 am Sonntag vor Joh. Baptift. 


b; Sie fasten: „das muß Bott erbarmen , daß man uns fo ver⸗ 
»füret bat, und jest ſtecken laßt. Wo ift Jet Lib und But, 
»fo ihr uns fo oft zugefeit bant. * Und im Herausacben : 
„ient ſtoßt man uns binus, vor wenigen Moncten bar man 
sengelodt.= Befchreibung des Rapelerkrieges. = Tſchu⸗ 
dis Sammlung, 8 
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unter Vermittelung der vier katholiſchen Stände Über das 
Vergangene und Aufünftige abzufinden a). Nicht fo gut 
kamen die aus dem Gafter davon. Mit diefen wollten fich 
die Schwyzer nur in feine Verhandlung einlaſſen, und. die 
acht katholiſchen Rathsglieder von Glarus b), melche in 
das Lager nach Pfeffikon gekommen waren, um den Abge⸗ 
ordneten des Bafters frenes Geleit auszuwirken, waren da 
die unmertbeften Bäfte von der Welt. Gelbe mußten von 
dem Kriegsvolke wegen ihrem Auftrage tanfend Unannehm⸗ 
lichfeiten verfchlingen, ehe es ihnen gelang, die Sache nur 
dabin zu bringen, daß im Gaſter und zu Weefen allen das 
Leben geichenft,, und den zwölf Abgeordneten derfeiben er⸗ 
laubt wurde, ficher in das Lager fommen zu dürfen. Diele 
traten demnach unter vielen Verhöhnungen in das Haupt 
quartier, fielen vor dem Kriegsrathe auf die Kniee, ‚befann- 
ten ihr Vergeben, und batben wie Webeltbäter um Gnade 
und Schonung. Solche ward ihnen zwar in fo fern, daß 
niemand am Leben follte geftraft werden, zugefichert , aber 
alle Mannsperfonen ded Landes außer Vieren c) wurden 
für ehrlos erklärt, und ihnen auferlegt, daß fie fih als 
Meineidige fchriftlich befennen, und einen Bulden d) Straf 
erlegen mußten ce). Damit blieb zwar der Meberfall vermic- 
den, aber die begangenen Fehler hielt die Oberfeit zu Schwyz 


a) Eben dort. — Bullinger. 
b) Darunter waren Landvogt Ludwig Zfchudi der Ältere, Lande 
voqt Fridli Toͤldner, Heinrich Häffi, Landvogt Hans Vogel. 
6) Heini von Weefen, Bartholomä Luͤti aus dem Bafter, Melchior 
Voͤgeli, und Rig waren diefe, 

d) Er murde der Schelmenaufden genannt. Bullinger. 

e) Egid Cſchudis Sammlung der Alten. — Bullinger. — 
Beſchreibung des Anpelerfrieges in einer Sammlung der 
Togg. Briefe. 
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noch nicht für genng abgebüßt. Nach einigen Wochen befabt 
fe unter Todesiirafe allen die Rückkehr zum katholiſchen 
Glauben , nabm bie dem Lande vorbin ertheilte Befrenung 
wa dem Leibfalle wieder zurück; ließ fich das Landrechtbuch 
des Gaſters, das Bürgerbuch von Weeſen, alle Freyheits⸗ 
briefe, die Schriften der Kirchen und Klöfter ausliefern, 
nahm ihnen alle Schiefgemwehre , die größer als die Haggen 
waren, weg; bob den Rath auf, beranbte fie der Befug⸗ 
ſame, fich Geſetze geben zu können , und fchärfte entgegen 
ihnen ein, daß die von Schwyz das Recht hätten, die Ver⸗ 
brecher, ohne auf ihre Rechtsvertröftung Rüdficht nehmen 
zn mühen, in ober außer ihrem Lande beftrafen,, das Land- 
volt zum Kriege außer ihre Bränzen führen, ihnen Vögte 
und Yntervögte ſetzen, und frey in ihrem Lande handeln zu 
fönnen 2). Glarus, der mitregierende Stand, willigte nicht 
sur in dieſes alles ein, fondern räumte im Jahr 1534 noch 
für die Zukunft denen von Schwyz dad Necht ein, alle im 
Gaſter in Religionsſachen vorfallende Frevel allein bes 
frafen, und fogar folche Frevler nach Schwyz zur Beilra- 
fung abführen zu dürfen b). 


Hr. Hegner, Pfarrer zu Schännis, der in den vergan. 
genen Jahren zur NReformation übergegangen, fie verbreitet, 
md geheirathet Hatte, glaubte feine Sache damit recht gut 
gemacht zu haben, daß er gefchwind wieder Neſſe zu halten 
anneng ; aber er betrog fich, denn auf die vielen Klagen, 
Die feine Pfarrfinder gegen ihn vorbrachten, ließen ibn die 


a) Strafbrief von 1532. 5. Jaͤnner. 
b) Abtrettungsurtund in Schwyz. — Schreiben der Schwy⸗ 
zer an Dlarus 1534, 28. Seumonat. 


B 2 


. . 


— 1 — 


regierenden Orte auf bie Folter legen, um won ihm den 
Grund feines Benehmens zu erfahren a). 


Dem St Galliſchen Bolke fagten mehrere Artikel 
des nefchloffenen Friedens FB), daß feine neue Verfaffung 
ein Ende habe, und daß es wieder unter feine urfprüngliche 
Oberkeit zurückkehren müſſe. Solche erwartete es ruhig. 
Abt Diethelm Blarer von Wartenſee, der in den entſchei⸗ 
denſten Augenblicken im Kloſter Mehrerau für das Waffen⸗ 
glück der fünf Orte mit allen Emigranten Bittgänge an⸗ 
geſtellt hatte c), war hoch erfreuet, als er vont Kanzler 
Heinrich Schenkli, der während dieſen Fahren fich als fein - 
Geſandter in den fünf Orten aufgehalten, und mit ſelben 
diefen Feldzug gemacht hatte, erfuhr, daß feine Hoffnun⸗ 
gen erfüllt wären; Er wünſchte ſich mit feinem Kapitel - 
Glück, daß fie nach dem Rathe des Abt Kilians an der Er. 
haltung des Stift! St. Gallen nie verzweifelt wären, füle 
dern mit ibm für felbes, und damit fie einmal ald die Er 
balter deſſelben möchten gepricfen werden, das Leben ber. 
zugeben befchloffen hätten d). . Da ihm bald bernach berich“ 
tet wurde, daß die fünf Orte, um feine Wiedereinſetzung 
einzuleiten, den Jakob Am⸗Ort ald Hauptmann der vier 
Schirmorte nach St. Ballen fchicden würden, eilte er un 
verweilt nach Zug auf ihre Tagfakung, und bath fie da, 


a) Schreiben derer von Schwyz 1532 am Pfingfitage bey 
Tſchudi. * gittage dey 


b) 3. B. der ſiebente verordnete, „ Das Menniglichem, dem das 
» fin vor diefem Krieg entwert und niedergeworfen , erſetzt und 
„vderqulten werde. Desgleichen , daß fo einem von dem an 
»dern Theil niedergeworfen, oder verbefft , daſſelb wieber ge⸗ 
» langen, © 

c) Copiabuch der Aften Abt Kilians und Diethelms, in ats. 

-. d) Acıa Monafl, S. G. Tom, 14. P. 39% x 
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fm auch das Kloſter St. Gallen, die Bibliothek und den 
Kirchenfchag zurückſtellen gu laſſen. Alles, was in ihren 
Kräften wäre, verfprachen ibm die Tagherren für das Stift 
&. Gallen zu thun, doch mit der Bemerkung , daß die 
Dinge nicht fo eilends zu wegen gebracht werden fünnten a). 
Den fechsten Chriſtmonat 1531 ritt Am⸗Ort mit einem groſ⸗ 
fen Gefolge , in dem ſich auch die vor zwey Jahren vertrie- 
benen Beamten, und Bürger von Bil befanden, in diefe 
Gtadt eis. Die Bürger, welche außer zwanzig oder dreißig 
ale katholiſch geblieben waren b) , empfiengen ihn mit vie⸗ 
len Freuden , ſteckten ſich Zannenzweige (die: Kokarde der 
fünf Orte) auf die Hüte c), und jeder teug das, was er 
an Bildern , Meßgeräthen, Kirchensierden heimlich in fei- 
ma Haufe aufbewahrt hatte d), in die Kirchen zurück; fo 
daß ſchon am zwölften Chriſtmonat wieder das erfie Amt ge- 
füngen werden konnte. Kein Anhänger der Reformation 
durfte ich am Tage des Einzuges auf der Gaſſen biiden 
Iaffen, am wenigſten ibe Prediger Theobald Finz, ber wu 
gen einigen. gegen den Landesfrieden ausgeftoffenen Reden 
aufgeſucht murde, und Deswegen bald bernach Wil verließ e). 


a) Edg. Abſch. su Zug 1531. =. Chriſtmonat. 

b) Bleichzeitige Schrift von 1529 im Acı. Monafl.S.G. Tom.9. 
»- 751. Darum batten die Züricher 1529 den Wilern einen 
Berweis gegeben, daß, nachdem fie durch ein Mehr das Evan 
geltum angenommen hätten, fie dech die Gutwilligen verfolgten, 
Die Pfaffen zum Abte binans rößfen ließen, und den Seren 
Sranzift nicht sum Pfarrer annehmen wollten. Originalfcheei- 
ben 1529 am Samstag nach St. Margreth in Act. Monaſt. 
Ss. G. Tom. 9. 

ec) Egid Tſchudi. = Reßler. = Salat, 

d) Salat. 3 

®) Acc. Menafl. S. G. Tom. 11. Keßſler ſagt, die fünf Orte haͤt⸗ 
ten ibn dem zurückgelommenen Emigranten Dans Herzog ge⸗ 
ſchenkt, wenn er deſſen habhaft wersen könnte. 


| ⸗ 
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FJakob Am⸗Ort entließ nach ſeiner Ankunft der Konrad 
Eſcher, den die Züricher dem Frey zum Nachfolger in der 
vier⸗Orten⸗Hauptmannſchaft gegeben hatten, den Landſchrei⸗ 
ber Eicher und den ganzen Landrath ihrer Werrichtungen, 
und ftellte an jede Gemeinde die Frage, ob fie fich gutwillig 
dem Abte wieder umterwerfen und geborfamen wolle, und 
erbielt von allen die Antwort: Gern, wenn man ihnen nur 
wegen dem vergangenen Gnade ermeifen würde, Abt Diet« 
beim verlieh auf bie Nachricht davon Einſiedeln, kam auf 
Wil, beftellte da nach Abſchaffung des reformierten Rathes 
den Leonard Schneider zum Schultheiße, und nahm dem 
45. Chriſtmonat su Sofas und am folgenden Tage zu 2Ü- 
miſchwil non dem verfammelten Volke die Huldigung an a), 

So in fein Land eingeſetzt, hoffte er eben fo leicht von 
der Stadt St. Gallen auch das Klofter wieder zu erhalten; 
aber. diefe weigerte fich, es zurückzugeben, und noch mehr, 
ihm den zugefügten und vom Abte auf 60000 fl. berechneten 
Schaden b) zu erſetzen. Auf die darüber angebrachte Klage 
trug die Tagfanung es den vier GSchirmorten auf, den Zwiſt 
beyzulegen. Diele, zu welchen fich noch zum Bellen der 
Stadt die Gefandten von Bern und Appenzell gefellten, be 
redten zu Wil De Stadt St. Gallen , daß fie dem Abte 
verfprach: das Kloſter, die Sloden, Uhr, die noch vor 


a) Egid Tſchudi. — Reßler. — Bullinger. Letzterer fagt dat» 
über; „So mußtent die GSotzhusluͤt wider unter das muͤnchiſch 
»Joch. Bott weis, wie lang.« 


b) Nämlich für allen im Stifte vorfindlich geweſenen Hausrath, 
für 1600 Saͤume Weine, für die zerfchlagenen Altäre, Bilder 
ze., für die Geräthe und den Sirchenfchak, welchen letzte⸗ 
gen aber die Stadt nur auf 4742 fl. anſchlug. Speziſtzier⸗ 
tes Derseichniß von 1533. Obſchon bloß der im 3. 1502 neue 
für die Gebeine des bi. Galls verfertiate @arg 2800 fl, geko⸗ 
ſtet hatte. Chronik Joachims von Watt. 
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indlichen Faſſer, Bücher, Urkunden a), Kirchengefäße, 
Zierrathen und den in das Schützenhaus gebrachten großen 
Altarſtein b) gutwillig zurückzugeben, das Veräußerte aus⸗ 
Te zu laſſen, den auf zehntauſend Gulden geſetzten 
Gchaden zu erſetzen, und den Nachtheil, der an dem Kauf⸗ 
ſchillinge des Kloſters fchon abbezahlten eilftaufend Gulden 
nich zu haben c). Der Bürgermenter Joachim von Watt, 
der and Schrecken über die Punkten des gefchloffenen Frie⸗ 
dens mit dem Ausrufe „DO eine arme Gemeinde von St. ale 
fen“ in ein Fieber gefallen war d), hatte weit Schlimme- 
res erwartet. Er würde fogar noch diefe Summe des zu 
mıchenden Erſatzes haben verringern können, wenn er die 
Gtelle Härte anzeigen wollen, wo die vor zwey Fahren aus 
den in den KRüflfammern des Stifts ımd der St. Magnus⸗ 
fircde chenden Särgen herausgenommenen Gebeine der 
Ib. Sad, Mang, Wiborad , Nemaklus, Konftanz re. wären 
wrgraben worden ; das er aber aus dem großen gegen die 
I Bteebrung der Heiligen gefaßten Abſcheu durchang nicht of⸗ 
fnbaren wollte e), So wie cr auch mit einigen anderen 


Traditionnm, und mehrere alte Handſchriften, die jekt nicht 
zurückaegeben wurden, von Wolf Schobingers Wittwe mit 128 flo 
ein. Ausgabenbuch Abt Pius p. ı6. 

ı db) Copiabuch N. 2g, 

| e) Abfchied su Wil 1533 am Mittwoch nach Aeminiſcere. 

dd) Aeßlers Sabb. 

e) Ehronik Joachims- von Watt. — Reßler. Katholifche 
Bürger katzen aber Doch, ehe man fie in Saͤcke fchob, von meh⸗ 
reren einige Theilchen, befonders vom hi. Ball ein Schienbein, 
Ribbe und ein Stückchen von der Hirnſchale gerettet, die 1529 
Obervogt Erum den Kloferberren übergab. Schreiben def- 
felben in Acı. Monafl. S. G. Tom. 9. Das Haupt des hi. 
Galls ward weder verbrannt , noch veraraben. Es lag fchon 
fit 176 Jahren in Prag , laut dem alten Merzeichnille ber 


| 
| a) Das Stift löste erh noch im J. 1636 einige bundert Cartz 
' 


Zur nämlichen Zeit, ald Jakob Am 
tt die vorige Ordnung der Dinge zurückf 
fandten der acht regierenden Orte in da 
t die Friedensartikel zu vollſtrecken. De 
hießen fie alle von Zürich angeftellten Am 
Landvogtei⸗Verwalter Meiftee Ulrich 
adregenten, den Vogt von Blatten und 
d Vorgeſetzten aller Gemeinden b). Dage 
fo Aber behandelten Sebaſtian Kret wi 
te, und entliehen ihn und feine Bürgeı 
öftung ; beftellten in allen Gemeinden nene 
chter , und befahlen das Appellationsgeric 
nn Frey in das Rheinthal verlegt hatte, w 
Gallen zu beſuchen c), Faſt die Hälftı 


vom Kaiſer Karl IV. der dortigen Domticche 
quien dee Heiligen, welches faat: »de S. Gal 
et Brachium, de S. Othmara Abbate Caput, : 
in actis SS, Tom, 1. in Addirionibus ad ı. Janı 
aber nicht mehr, als fich im Jahre 1721 Fürf 
bewarb , von dem Domkapitel in Prag daı 
Othmars zu erbalten, Dier, Josephi Abbas. 1: 


a) Moßlona (Ft -ı* 
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woher Tchrte auf dieſes wieder zum vorigen Glauben zurück, 
viele aber waren noch unentſchloſſen, zu welchem fie fich bes 
ſennen wollten. 

Nun erhoben fich in diefem Lande theild über das Ver⸗ 
uungene , theils über die Weite , wie in Zukunft jede Bar- 
si ihre Religion frey ausüben könnte, über Kirchen. und 
Vfrundgũter, fiber Gelftliche eine Menge Zweifel und Strei- 
tigkeiten, vom denen die meiften zu Gunſten ber katholiſchen 
Religion, zu der ich die Mehrheit der regierenden Drte be 
baunte, entichieden wurden. So ward geſchloſen: daß die 
größere Zahl der reformierten Kirchgenofien die menigere 
Kathelifen von dem Gebrauche der Kirchen nicht ausfchließen 
Eune a); Daß zwiſchen den evangelifchen und katholiſchen 
Beiklicyen nur die Pfarrpfründen follen getbeilt werben, 
nicht aber die Kaplaneien, welche die Kollaturberren nach 
Billkũr verleihen möchten b); auch nicht das Kirchengut, 
Bas wuvertheilt bleiben, zu der Erhaltung der Kirchenge- 
Häude, Errichtung der abgebrochenen Altäre , Anfchaffung 
Der Meßgeräthe, Kirchenzierben und Lichter dienen c), 
und wicht ferner durch die Borficher der Gemeinden „mit 
herum rößlen verthan werden folle“ d). Auch verorbneten 
fie, daß bey der nach der Anzahl der Mannsperſonen vor⸗ 
zunehmenden Theilung der Pfrundgüter die alten Pfarrhäu⸗ 
fer e) und die Stiftungen fir Jahreszeiten f) den katholi⸗ 

a, Abſch. zu Baden den 30. Chriſtmonat 153r. 

by Abſchied zu Altſtaͤdten 1532. 10. Zeumonat. 

e) Abſch. zu Baden 1532 , und einer vom nämlichen Jahre 
wegen Ahbeinesg und Thal insbefonders. 

d) Abſch. zu Baden 1533 am Mittwoch nach Joh. Baptift 

im Copiabuche CL. 

e) Abſch. zu Baden 1638 am Mittwmoche nach St. Verena. 
$) Abſch. eben dort 1533 am Mittw. nach Job. Dar in im 
Copiabuche CZ. 
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ſchen Pfarrherren zum voraus überlaffen werden müßten! 
das ben der zu dieſem Ende gu machender Zählung der Ka⸗ 
tholifen und Neformierten Feiner neutral bleiben a), ſon⸗ 
dern jede vierzehniährige Mannsperfon zu entwederer Partei 
fich zaͤhlen Taffen folle b); daß die Neformierten die Apoftel- 
und andere Feyertage, wie die Züricher folches auch thäten, 
baften follen c); daß fie ihre Ehezwiſte vor Me bis dahin 
beftandenen katholiſchen Ehegerichte bringen d), und daß 
die Seiftlichen von beyden Religionen , ehe fie ihr Amt an⸗ 
gräten , hundert Gulden Bürsfchaft Teiften müßten , den 
Landöfrieden micht zu übertretten e). Diefes letzte war von 
den katholiſchen Ständen darum auf bie Bahne gebracht, 
damit die von Zürich angeflellten Schwaben und Sremdlinge 
ferner nicht mehr, nachdem fie wider die katholiſche Reli- 
sion geprediget hätten , ſich, wie bis dahin oft geicheben 
war, davon machen, und der Strafe entziehen könnten. So 
cher Anzüglichfeiten ließen fich die Geiftlichen im Rheinthale 
bey dem noch ganz feurigen Neligionseifer und Parteigeiſte 
oft au Schulden kommen, fo daß deswegen in einem Zeit 
raume von einigen Jahren die reformierten Pfarrer von 
Marbach f), Balgach 8), Thal) und die Fatholiichen, 
2) Diefes geſchah, alg Abt Diethelm 1533 durch den Vogt auf 
Nofenberg und den Ammann Hasler in allen Gemeinden des 
obern Rheinthals das Pfrundeinkommen tbeilen ließ, wo fich 
su Marbach 198 über 14 Jahre alte Mannsperſonen als Alte 
glaubige , und 125 als Nreuglaubiae angaben, 22 fich zu feiner 
Partei zählen laſſen wollten. Bleichzeitige Schrift in deu 
Sammlung der Aheinthaler - Akten. 
b) Abich. 1534. c) Abſch. 1532. d) Abſch. 153%. 
e) Abfch. 1532 im Copiabuch CX. 
f) Abſch. zu Baden 1532 am Mittw. nach St. Verens. 
g) Abſch. zu S.- Seid, 
h) Abſch. zu Baden 1532. Er war Jakob Hhiner von St» 


Gallen. 
— 


| 


| 
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Eigmund von Bernang a) , der zu St. Margarethen b) 
Herr Sebaſtian Wider c) aus dem Lande gefchaftt, und der 
Dr. Wendelin, welcher zu Einfiedeln Stiftsprediger gewor⸗ 
x war, wegen einer zu Thal gehaltenen Ehrenrede in 
Umerfuch genommen wurden d), 


Wegen dem Bergangenen ward den Evangelifchen zu 
Dal über die verkauften Kirchengeräthe Rechnung abgefor- 
dert e), den Altkädtern auferlegt, dem Dr. Chriſtoph Win 
fire, der 1531 wieder als Pfarrer aufgezogen mar, entwe⸗ 
der den gefchleiften Pfarrhof anfjubanen, oder ihm einem 


andern anzulaufen F); den Oberriebern der wegen den ver⸗ 


brannten Altären und Bildern aus bes Ammaun Voglers Ber- 
mögen nachgefuschte Schadenerfag bemwilliget, den Fatholifchen 


-Marbachern aber, die chen fo ihre reformierten Mitbürger 


um folchen auffuchten, abgefchlagen 8), den zwey Kaplänen 
von Altſtädten Heinrich Faber nnd. Bartholomä Wirth, welche 
in den vergangenen Jahren Weiber zu nehmen waren ge⸗ 
iwungen worden , aber felbe wieder entlaflen hatten, gaben 
fe eine Empfehlung an den Abe Diethelm , fie deßwegen 
ihrer Pfründen nicht zu berauben h). Auch wurden die von 
den Gemeinden im J. 1529 gemachten Sitten, und Polisel« 


2) Abſch. zu Baden 1535, 
b) Abſch. zu Altisädten 1533. | 
e) Abich. 1535. d) Abfch. 1532. 


e) Abſch. zu Baden 1532 am Mont. nach Quaſimodo ins 
Arhin der Landvogtei Aheinthal. 


f) Abſch. su Baden 1533 am Mittw. nach Joh. Baptiſt im 
Copiabuch CX. und Abfch. 1555 den 12 Brachmonat in ei 
nem gleichzeitigen Copiabuche. 


g) Sammlung der Aheintbaler - Akten. Tom. 4 
h) Abſch. zu Altſtaͤdten 1532 und zu Baden 1533, 


geſetze, und die Gefängniſſe, welche die Bernanger zur Be⸗ 
zähmung ihrer Jugend angelegt hatten, als überflüſſig abge 
ſtellt a); weil der Abt von St. Ballen mit dem Landvogte 
ſchon die nöthigen Geſetze gegeben, und beyde fich bereit er⸗ 
Härer hätten , wenn es bie Gemeinden: wünfchten, noch 
mehrere ausgehen zu laſſen b), und weil bie Oberkeit, wel 
cher es allein zuflünde, die Frevler mie Thuruſtrafe zu be⸗ 
legen, binlänglich mit Gefängniffen verfehen wäre. 


Chriſtoph Winkler, der Rath und Führer der katholi⸗ 

"Schen Rheinthaler, war den evangelifchen Altſtädtern ein 
ſo unwerther Saft, daß fie ſich lange ſträubten, ibm ein 
Haus anzukaufen, und daß fie dem Abte Diethelm deu Au⸗ 
trag machten, gern das Einkommen der Pfarrpfründe deu 
Katholiten ganz überlaſſen, und Feine Theilung verlangen 
au wollen , wenn er ihnen nur den Dr. Winkler ab dem 
Nacken nehmen würde c). Das that zwar der Abt nicht, 
aber bald bernach gewährte der Tod den Wunfch der Alt 
fädter d). Hingegen fchrieen auf der andern Seite gegen 
den Ammann Vogler, Das Haupt der Neformations-Anhänger, 
fo viele katholiſche Rheinthaler, die er entweder aus dem 
Rande vertrichen e), oder’ fonft in Schaden gebracht hatte, 
über erlittenes Unrecht, daß, obfchon die Orte jn mehreren 
Fällen auch die vier anderen Negenten mit zu dem Scha⸗ 
denerfage verurtbeilten E), den von ihm in Oberried ange 


a) Copiabuch der Statthälterey Wil, jest N. 1443, 

b) Abdfch. zu Baden 1532 am Mont. vor St. Dit, 

©) Sammlung der Aheinthaler - Yiten. Tom. 4 

d) Chriſtoph ſtarb im J. 1534. Nerrolog. S. G. 

e) Rheinthal. Abſch. 1533. 

f) Abſch. su Aitſtaͤdten 1532, 10. Zeum. im Copiabuche CL 


a 
* 
. 
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weten Bilderſturm durch den Landvogt und den Ammann 
j aur niedrig anfeten lichen, und dafür bloß 250 fl. bes 
mie a), dennoch die ihm auferlegten Entichädigungen 
groößten Theil feines Vermögens auffraßen b). Der 
I, weichen dieſer Mann fich in feiner Negentichaft zu⸗ 
sen hatte , war fo. groß, daß er um fein Leben 
fichern das Rheinthal verlafien, bie Stände ibm im 
15327 zu feiner Verantwortung c), und noch im J. 1550 
iner als Gaſt durch das Rheinthal zu machenden Neife 
eres GSeleit geben mußten, und die Höfe fich alle dagegen - 
uw, als er im J. 1549 und 1550 bey den Ständen um 
Kädtchr in das Rheinthal fich bewarb d). Diele Vers 
ang vergalt ihm aber die Stadt Zürich damit, daß fie 
a ihe Bürgerrecht fchenkte, und ihn dem Edeln von Ra⸗ 
stein als Echafiner zu Teichenmweiler im Elſaß empfable, 
8 Sandhaben aller diefer Verordnungen zog fo viele Stra⸗ 
und Einlerferungen nach fich, daß aus Unmuth darüber 
über die fünf Orte gefchimpft wurde e), und daß einige _ 
srbacher , um felben zu wehren, ein Sturmglöcklein auf⸗ 
agen, welchen Einfall fie aber hart büßen mußten f). 


Die Sarganfer, unter denen die Reformation noch 
ht fo tiefe Wurzeln gefaßt hatte, entfprachen wegen dem 
auben mehr als alle gemeinfchaftlichen Herrfcharten dem 


ı) Abfchiede zu Baden 1532 und zu S.⸗Seld nah AA. 55. 

») Die Regg. Drte fragen 1533 den Landvogt, wie boch noch 
nach abgejogenem Weibergute fich fein Bermögen belaufe, Abſch. 
zu Baden 1533. 

) Aheinthal. Abfch. 1532, 

I) Rheinthal. Abſchiede. 

) » Die fünf Oertli, die fünf Kuohdredli.e Bußenprotokoll. 


h Abſch. zu Baden 1532 am. Wittw, nach St. Verena⸗ 
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Wulſchen der fünf tatholiſchen Stände, Nachdem fit Riben 
ihre nie abgelegte uUnterwürſigkeit im Muri durch Abgeoed- ' 
nete erneuert hatten a), kehrte, da Wallenſtad damit auf. 
Antrieb des Schultheißes Buͤnzlin den Anfang machte b),- 
eine Gemeinde nach der andern zum katholiſchen Glauben -⸗ 
befenntniffe zurück c), Die reformierten Prediger beförder⸗⸗ 
ven folches durch den Eifer, mit dem fie fich diefer Sinnes⸗ 
änderung entgegen flämmten, noch mehr. Denn, fo wis 
- einer aus ihnen ein ansgliches Wort gegen bie kathaliſche 
Religion und ihre Gebräuche fallen ließ, wurde er unver 
züglich als ein Uebertretter des Landöfriedend A) aus dem . 
Lande gefchafft, und fein Voften von det Kollaturheren mit 
einem Katholiſchen beſetzt. So mußte durch die Stimmen⸗ 
mehrheit der Gefandten der regierenden Orte , welche im 
Hornung und May 1532 den Frieden zu vollſtrecken nach 
Gargans gekommen waren , Florin nach dreytägigem Ge⸗ 
füngniffe Ragaz, und das Land verlaflen, weil er nach 
veriefenem Landsfrieden öffentlich gerufen hatte, er könne 
einmal nicht finden, daß Fleiſch im Brod fey, und weil er den 
Ragazern nicht mehr predigen zu wollen gedrohst hatte, wenn 
fie in der Kirche wieder ein Altar errichten liegen e). Dem 
Fridli Brunner wiederfubr diefes wegen den unſchicklichen 
Ausdrücken, mit benen er die Seinigen zur Standhaftig- 


a) Tſchudis Sammlung. 
b) Schreiben der Zuricher an Glarus den 23. Winterm. 1531. 
e) Surganfer Abfchiede v. 1532 den 24. Zorn. und 31. May. 


d) Welcher im erfien Punkte die fatbolifche Religion » den wahren 
„ungezwifelten chriftlichen Glauben » nennt, und im zwetten vers 
ordnet, dag »ein Theil den andern von des Glaubens wegen weder 
.»Ihmügen noch fchmähen folle, * 


e) Sarganfer Abſch. 1532. 


Fr 
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keit ermahnet 2), und dem zu Wartan wegen Reden, die 
ee nach verfündetem Landsfrieden gegen das Meßopfer und 
Ken Anbörer ausgefloffen hatte. Martin Manhard von 
Foms entkam ˖zwar biefes Dal der über ihn angefellten 
Unterfuchung b), wurde aber fpäter im J. 1540 boch aus 
aus dem Lande geſchickt <): 


t  Wleiches fund dem Abte von Pfeffers Jakob Ruſſinger 
besser. Diefer Hatte feit mehreren Jahren mit dem Gute‘ 
Kr Abtei übel hausgehalten d), im ben vergangenen krie⸗ 
gerifchen Auftritten fich ganz auf die Züricher Seite gefchla- 
gen, über die fünf Orte geſchimpft, fich ihrem Befehle, 
daß der Landvogt Gilg Tichudi das Schloß Wartenſtein 
mit ſechszehn Männern beſetzen folle, widerſetzt e); binge- 
gen mir Zürich Über die von ihnen dahin zu Iegende Beſaz⸗ 
zung eine Abrede getroffen f), und nach ihrem Rathe die 
Koübarkeiten und Schriften der Abtei nach Zizers und Igis 
in Bündten fortäefchafft.- Deswegen forderte Egid Tſchudi, 
dem die fünf Orte die höchſte Sorgfalt für das Eigenthum 
der Abrei zu tragen befohlen hatten, yon dieſen zwo Gemein⸗ 


a) Er predigte feinen Pfarrkindern: „Bond des Dings müfig, 
„fallend nit wieder wıe die Saͤu in Kork, es waͤr grad, ob ihr us 
„einer Iuteren Brü in eine Miſtlachen fielend.“ Eben dort. 

b) Er nanntedie Me „, ein abgöttifch tüflıfch Dina und Gaugele 
wert ° und die ihr Beymohnenden „ Unchriften.s Eben dort, 

e) Abſch. 1540. ꝛ1. März. 

d) Er karte den Zebnten zu Flums um 1400 fl., den gu &hanfid? 
um zoofl., den Kirchenfag zu Igis um soofl. und den su Gambs 
um eine andere Summe verfauft. Gerold Swiser Chron. Fabar. 


2) Schreiben der Züricher 1537 am Sonntage vor Balli in 
Pfeffers. 

$. Schreiben des Vogts von Gruͤningen aus Lem Lager zu 
Raltbrunnen an Abt Ruſſinger ı531 am Mittwoche nad 
Bali, 
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den das Entwandte zurück a), lud den Abt vor, und wand 
ibn, mit ſechs tanfend Gulden feine Berantwertung gu ver⸗ 
bürgen b). Diefes that aber berfelbe nicht, fonbern als ex 
vernabm , daß „mit ihm durch den Henker bätte wollen ge⸗ 
handelt werden“c), flob er auf Chur, bath von bort aus 
die Züricher and die Sarganfer,, ihm zu feiner Verantwor⸗ 
tung freyes Geleit von den fünf Orten auszuwirken d), Alte 
derte aber diefes Vorhaben gähling wieder, und faßte dem‘, 
Entſchluß, zu dem Fatholifchen Glauben und in feinen Or⸗ 
densftand zurückzutretten. Dieſes that er den zu Zug 1531 
verfammelten Gefandten der fünf Orte durch Valentin Come 
par von Mayenfeld, der ehedem in Uri Landfchreiber gewe⸗ 
fen war, zu wiſſen mit der Bitte: ihm fein bezeigtes Ver⸗ 
balten nicht zum Schlimmften anzurechnen und ihren Schuß 
angedeiben zu laſſen. Die Sefandten darüber verlegen, nah⸗ 
men es in Abfchied, ob ihre Stände diefes thun wollten e). 
Diefelben Tießen im folgenden Jahre ihm durch Abgeordnete 
‚ bie völlige Vergefienheit des Vergangenen zufichern , die " 
Rechnung über feine feit fünf Jahren geführte Verwaltung 
abnehmen, und es bey den gemachten Entäußerungen bewen⸗ 
den; fie flellten ihm , nachdem er den von Zürich genom⸗ 
menen Schirmbrief zurückgegeben, und feinen mehr von einem 
Stande allein zu nehmen verfprochen hatte, im Namen aller 
_ einen 


a) Schreiben des Tichudi 1531. 
b) Schreiben 1531, 3ı Wintermonat , in Cſchudis Samm⸗ 
lung. 


e) Schreiben des Abts an feine Unterthanen 1531 am Dienfl, 
nach St. Katharina. 


d) Antwortfcdhr. der Zuricher 1531 am St. Andrkastag. 


e\ Rathol. Abſch. zu Zug. 2, Chriſtm. 1531.— Egid Cſchudi⸗ 
Sammlung. | 
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en andern aus, befahlen ihm, die Kirche wieder mit dem 
akatholiſchen Gottesdienſte nöthigen Geräthe zu verſehen, 
d hoben alle zwiſchen ihm und dem Landvogte Egid Tſchudi 
egefallenen Zwiſte und angeſponnenen Nechtshändel auf a). 
a. cr aber das Meßleſen und das Anſchaffen des Kirchen⸗ 
rithes über ein Jahr lang verzögerte und gu Pfeffers ci- 
s Seiftlichen als Pfarrer anftellte , der in den vergange⸗ 
s Jahren fich zur Reformation befannt , gebeiratbet und 
a wieder , ohne vom Bilchofe Tosyefprochen zu feyn, Meß 
halten anſieng, fchöpften die Stände über die Aufrich- 
tete feiner Sinnesänderung Verdacht , und flellten ihn 
rüber zur Rede b). Er entfchuldigte fich, daß er bloß 
itoegen mit dem Neßleſen den Anfang nicht gemacht babe, 
eil ce das zu feiner Losfprechung erforderliche Geld noch 
icht beyſammen hätte, und weil er die üble Nachrede des 
miiegenden Bolfs gefürchtet hätte c), das noch jeden Geiſt⸗ 
den, der das aufgegebene Meßhalten wieder anfienge,, für 
nen „großen Böswicht“ hielte d), Er werficherte fie aber, 
ij er „ein alter Chriſt“ fey, und fein Verſprechen bald 
füllen werde; welches auch geſchah, da er fich im felben 
abre vom Weihbifchofe von Chur feyerlich in der Kloſter⸗ 
tche Tosfprechen ließ e). 


2) Abſch. 1532 In der alten Faßnacht. — Schiembrief 1532. 
24. Aornung. 

b) 3 zu Sargans 1632. 12. Map. 

e) Befonvers der Ragazer, wo noch einige den katholiſchen Pfarrer 
auf offener Straße anfchrieen, befchimprten und ibm fagten, daß 
er Baugelmerfe treibe. Abfch. zu Sargans 1532. 

d) Schreiben des Abts an Bilg Tſchudi 1533 am Donnerflag 
nach Mathias. Er beichloß diefen Brief wir der Entſchuldi⸗ 
gung: „Ihe wiſſent wol, wie ich ein Kanzler bin.“ 

e) Ur}, Dfeffers 153% & 
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{chen Pfarrherren um voraus üderlaffen werden müßten? 
daß bey der zu diefem Ende zu machender Zählung der Ka⸗ 
tholifen und Neformierten Feiner neutral bleiben a), ſon⸗ 
dern jede vierzehnjährige Mannsperſon zu entwederer Partet 
fich zählen laſſen folle b); daß die Reformierten die Apoftel- 
und andere Feyertage, wie die Züricher folches auch thäten, 
balten follen c); daß fie ihre Ehezwiſte vor die bis dahin 
beftandenen Fatbolifchen Ehegerichte bringen d), und daß 
‚ bie Beiftlichen von beuden Religionen , che fie ihr Amt an⸗ 
träten, hundert Gulden Bürgichaft Teiften müßten , den 
Landöfrieden nicht zu übertretten e). Dieſes letzte war von 
den Fatholifchen Ständen darum auf die Bahne gebracht, 
damit die von Zürich angeftellten Schwaben und Fremdlinge 
ferner nicht mehr, nachdem fie wider die katholiſche Reli⸗ 
sion geprediget hätten , fich, wie bis dahin oft gefcheben 
mar, davon machen, und der Strafe entziehen könnten. Gol⸗ 
cher Anzüglichkeiten Tießen fich die Beiftlichen im Rheinthale 
bey dem noch ganz feurigen Neligiondeifer und Parteigetite 
oft zu Schufden kommen, fo daß deswegen in einem Jeit- 
raume von einigen Jahren die reformierten ‚Pfarrer von 
Marbach f), Balgach 8), Thal h) und die Fatholifchen, 
2) Diefes geſchah, alg Abt Diethelm 1533 durch den Vogt auf 
Noienberg und den Ammann Hasler in allen Gemeinden des 
obern Rheinthals das Pfrundeinkommen theilen ließ, wo ſich 
zu Marbach 158 über 14 Jahre alte Mannsperſonen als Alt 
glaubige, und 125 ale Nreuglaubine angaben, 22 fich zu feiner 
Partei zäblen laffen wollten. Bleichzeitige Schrift in deu 
Sammlung der Hheinthaler - Hiten. 
b) Ahfch. 1534. c) Abfch. 1533. d) Abſch. 153% 
e) Abſch. 1532 im Copisbuch CX. 
f) Abſch. zu Baden ı532 am Mittw. nach St. Verena. 
g) Abſch. zu $.- Seld. 
h) ao zu Baden 1522. Er war Jakob Ahiner von St. 
allen. 
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Elgmund von Bernang a), der zu St. Margarethen b) 
Herr Sebaſtian Wider c) aus dem Lande geſchafft, und der 
Dr. Wendelin, welcher su Einfiedeln Stiftsprediger gewor⸗ 
Ku war, wegen einer zu Thal gehaltenen Ehrenrede in 
Isterfisch genommen wurden d). Ä 


Wegen dem Vergangenen ward den Evangeliſchen zu 
Tal über die verkauften Kirchengeräthe Rechnung abgefor- 
dert e), den Altkädtern auferlegt, dem Dr. Chriſtoph Win⸗ 
fler, der 1531 wieder als Pfarrer aufgezogen war, entwe⸗ 
ter den gefchleiften Pfarrhof aufzubanen, oder ihm einen 
andern anzufaufen f); den Oberriedern der wegen den ver. 
beannten Altären and Bildern ans des Ammann Voglers Ver⸗ 
‚mögen nachgeſuchte Schadenerfag bewilliget, den Fatholifchen 
Rarbachern aber, die eben fo ihre reformierten Mitbürger 
am folchen auffuchten, abgefchlagen g), den zwey Kaplänen 
von Altſtãdten Heinrich Faber nnd Bartholomä Wirth, welche 
in den vergangenen Jahren Weiber zu nehmen waren ge⸗ 
mungen worden , aber felbe wieder entlaſſen hatten, gaben 
fie eine Empfehlung an den Abe Diethelm , fie deßwegen 
ihrer Pfründen nicht zu berauben h), Auch wurden die von 
den Gemeinden im J. 1529 gemachten Sitten. und Polizei⸗ 


a) Abfch. zu Baden 1535, 
b) Abſch. zu Altisädten 1531, 
ec) Abſch. 1535. d) Abfch. 153%. 


e) Abſch. zu Baden 1732 am Mont. nach Quaſimodo Ins 
Archin der Landvogtei Hheinthal. 


f) Abſch. zu Baden 1533 am Mittw. nach Joh. Baptift im 
Copiabuch CX. und Abſch. 1535 den 12 Brachmonat in ei» 
nem gleichzeitigen Copiabuche. 


g) Sammlung der Aheintbaler - Akten. Tom. 4 
h) Abſch. su Altitädten 1532 und zu Baden 1533, 


— 
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geſetze, und die Gefaͤngniſſe, weiche die Bernanger zu 
zäbmung ihrer Fugend angelegt batten, als überflüſſig 
ſtellt a); weil der Abt von Gt. Gallen mit dem Land 
ſchon die nöthigen Geſetze gegeben, und beyde fich bere 
kläret hätten , wenn es die Gemeinden: wünfchten , 
mehrere ausgeben zu laſſen b), und weil die Oberkeit, 
cher es allein zuſtünde, die Frevler mit Thurnfirafe 3 
legen , binfänglich mit Gefängniffen verſehen wäre, 


Chriſtoph Winkler, der Math und Führer der Fa 

"fchen Rheinthaler, war den evangelifchen Altſtädtert 
ſo unwerther Saft, daB fie ſich Tange firäubten, ihn 
Haus anzufanfen , und daß fie dem Abte Diethelm dem 
trag machten , gern das Einfommen der Pfarrpfründe 
Katholiken ganz Überlaffen, und Feine Theilung vera 
zu wollen ,» wenn er ihnen nur den Dr. Winkler ab 
Nacken nehmen würde c). Das that zwar der Abt ı 
aber bald bernach gewährte der Tod den Wunich der 
ſtädter d). Hingegen fchrieen auf der andern Seite g 
den Ammann Vogler, das Haupt der Reformations-Anhii 
fo viele katholiſche Rheinthaler, die er entweder aus 
Lande vertrieben e), oder fonft in Schaden gebracht E 
über erlittenes Anrecht, daß, obfchon bie Orte jn met 
Fällen auch die vier anderen Negenten mit zu dem € 
denerſatze verurtheilten f), den von ibm in Oberried « 


8) Copiabuch der Statthälterey Wil, jetst N. 1448, 
b) Abfch. zu Baden 1532 am Mont. vor St. Dit, 

c) Sammlung der Ahbeinthaler- Ybten. Tom. 4 

d) Chriſtoph ſtarb im J. 1534, Nerrolog. S. G. 

e) Rheinthal. Abſch. 1533. 

f) Abſch. zu Altſtaͤdten 1532, 10. Zeum. im Copiabuche 





| 
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richteten Bilderſturm durch den Landvogt und den Ammann 
en; nur niedrig anfeben ließen, und dafiir bloß 250 fl. bes 
Hiamten a), dennoch die ihm auferlegten Entfchädigungen 


Is größten Theil feines Vermögens auffraßen b). Der 


9b, weichen diefer Diana fich in feiner Regentſchaft zu⸗ 
garen Hatte , war ſo groß, daß er um fein Leben 
zu fchern das Rheinthal verlafien, die Stände ibm im 
9,1533 3u feiner Verantwortung c), und noch im J. 1550 
a einer als Gaſt durch das Rheinthal zu machenden Neife 
fiheres Geleit geben mußten, und die Höfe fich alle dagegen 
kam, als er im J. 1549 und 1550 bey den Ständen um 
de Rückkehr in das Rheinthal fich bewarb d). Diefe Ver⸗ 
fung vergalt ihm aber bie Stade Zürich damit, daß fie 
in ibe Bürgerrecht fchenfte, und ibn dem Edeln von Ra- 
yirkein als Schaffner zu Teichenmeiler im Elſaß empfable, 
Das Handhaben aller diefer Verordnungen zog fo viele Stra⸗ 
fen und Einterferungen nach fich, daB and Unmuth darüber 
ft über die fünf Orte gefchimpft wurde e) / und daß einige 
Marbacher , um felben zu mehren, ein Sturmglöcklein aufe 
biensen , welchen Einfall fie aber hart büßen mußten F). 


He Sarganfer, unter denen die Reformation noch 
nicht ſo tiefe Wurzeln gefaßt hatte, entfprachen wegen dem 
Blauben mehr als alle gemeinfchaftlichen Herrfchatten den 


a) Abfchiede zu Baden 1532 und zu 5. Seld nah AA. 5%. 

b) Die Regqg. Drte fragen 1533 den Landvogt, wie boch noch 
nach abgesogenem Werbergute fich fein Bermögen belaufe, Abſch. 
zu Baden 1533. 

co) Abeinthal. Abſch. 1532. 

d) Rheinthal. Abſchiede. 

ey » Die fünf Oertli, die fünf Knohdreckli.c« Bußenprotokoll. 


h Abſch. zu Baden 1532 am. Mittw, nach St, Verena. 
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Wünſchen der fünf katholiſchen Stände. Nachdem fie ſelben 
ihre nie abgelegte Anterwürfigfeit in Muri durch Abgeord⸗ 
nete erneuert hatten a), kehrte, da Wallenſtad damit auf. 
Autrieb des Schultheißes Buͤnzlin den Anfang machte b), 
eine Gemeinde nach dee andern zum Fathofifchen Glaubens⸗ 
befenntniffe zurück c). Die reformierten Prediger befördern 
ten folches durch den Eifer, mit dem fie fich diefer Siunch« 
Anderung entgegen Rämmten, noch mehr. Denn, fo wie 
einer aus ihnen ein anzügliches Wort gegen die kathaliſche 
Religion und ihre Gebräuche fallen Tieß, wurde cr unver- 
züglich als ein Uebertretter des Landöfriedens d) ans dem 
"Lande gefchafft, und fein Poſten von dein Kollaturberrn mit 
einem Katholifchen beſetzt. So mußte durch die Stimmen⸗ 
mehrheit der Gefandten der regierenden Drte , welche im 
Hornung und May 1532 den Frieden zu vollfirecken nach 
Sarsand gekommen waren , Florin nach dreutägigem Ge⸗ 
fängniſſe Ragaz, und das Land verlaffen, weil er nach 
veriefenem Landsfrieden öffentlich gernfen hatte, er könne 
einmal nicht finden, daß Fleiſch im Brod fey, umd weil er den 
Ragazern nicht mehr predigen zu wollen gedroht hatte, wenn 
fie in der Kirche wieder ein Altar errichten ließen e). Dem 
Fridli Brunner wiederfuhr dieſes wegen den unfchidlichen 
Ausdrücden , mit denen er die Geinigen zur Standhaftig⸗ 


a) Tſchudis Sammlung, 
b) Schreiben der Zuricher an Glarus den 23. Winterm. 1531. 
e) Surganfer Abfchiede v. 1532 den 24. Zorn. und 5ı. May. 


d) Welcher im erften Punkte die karholifche Neligion » den wahren 
„ungezwifelten chriftlichen Slauben » nennt, und im zwerten vers 
ordnet, dag »ein Theil den andern von des Glaubens wegen weder 
„ſchmuͤtzen noch fchmähen folle, * 


e) Sarganfer Abſch. 1532. 
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feit ermahnet a), und dem zu Wartan wegen Neben, die 
« nad) verfündetem Landsfrieden gegen dad Meßopfer umd 
Ken Anbörer ausgeſtoſſen parte, Martin Dianbard von 
Slums entkam -zmar dieſes Dial der über ihn angeftellten 
Isterfuchung b), wurde aber fpäter im J. 1540 doch aus 
u dem Lande gefchidt c). 


Bleiches fund dem Abte von Pfeffers Jakob Nuffinger 
Wer. Dieſer harte feit mehreren Jahren mit dem Gute 
Dr Abtei übel hausgehalten d), in den vergangenen krie⸗ 
serifchen Auftritten fich ganz anf die Züricher Seite gefchla, 
ein, über die fünf Orte gefchimpft, fich ihrem Befehle, 
L der Landvogt Gilg Tichudi das Schloß Wartenſtein 
mir ſſechszehn Männern beſetzen ſolle, widerſetzt e); hinge⸗ 
gen mit Zürich über die von ihnen dahin zu legende Beſaz⸗ 
jung eine Abrede getroffen f), und nach ihrem Narbe die 
Koübarkeiten und Schriften der Abtel nach Zigers und Igis 
in Bündten fortgeſchafft. Deswegen forderte Egid Tſchudi, 
Km die fünf Orte die höchſte Sorgfalt für das Eigenthum 
der Abrei zu tragen befohlen hatten, won diefen zwo Gemein- 


a) Er prebigte feinen Pfarrkindern: „Bond des Dinge müfig, 
„fallend nit wieder wıe die Saͤu in Kork, es waͤr grad, ob ihr us 
„einer Iuteren Bru in eine Miftlachen fielend.“ ben dort. 

b) Er nanntedie Me „ ein abgöttifch ruflıfch Dina und Baugele 
wert * und die ihr Beywohnenden „ Unchriften.« Eben dort, 

e) Abſch. 1540. ꝛ1. Märs. 

d) Er batte den Zehnten zu Zlums um 1400 fl., den gu Shanſick 
um z200f., den Kırchenfag zu Agis um soofl. und den su Gambs 
um eine andere Summe verfauft. Gerold Swiser Chron. Fabar. 


e) Schreiben dee Zuͤricher 1531 am Sonntage vor Balli in 
Dreifers. 

f: Schreiben des Dogts von Brüningen aus Lem Sager zu 
Raltbrunnen an Abt Auffinger 1531 am Mittwoche nach 


⸗ 
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den das Entwandte zurück a), Ind den Abt vor, und wand 
ihn, mit ſechs taufend Gulden feine Berantivortung zu ver⸗ 
bürgen b). Dieſes that aber derſelbe nicht, ſondern als er 
vernahm, daß „mit ihm durch den Henker hätte wollen ge⸗ 
handelt werden“c), floh er auf Chur, bath von dort aus 
die Züricher und die Sarganſer, ihm zu feiner Verantwor⸗ 
tung freyes Geleit von den fünf Orten auszuwirken d), As 
derte aber diefes Vorhaben gähling wieder, und faßte den 
Entfchluß , zu dem Fatholifchen Glauben und in feinen Or⸗ 
densftand zurückzutretten. Dieſes that er den zu Zug 1534 
verfammelten Sefandten der fünf Orte durch Valentin‘ Com⸗ 
yar von Mayenfeld, der ehedem in Uri Landſchreiber gewe⸗ 
ſen war, zu wiſſen mit der Bitte: ihm ſein bezeigtes Ver⸗ 
halten nicht zum Schlimmſten anzurechnen und ihren Schutz 
angedeihen zu laſſen. Die Geſandten darüber verlegen, nah⸗ 
men es in Abſchied, ob ihre Stände dieſes thun wollten e). 
Dieſelben ließen im folgenden Jahre ihm durch Abgeordnete 
die völlige Vergeſſenheit des Vergangenen zuſichern, die 
Rechnung über ſeine ſeit fünf Jahren geführte Verwaltung 
abnehmen, und es bey den gemachten Entäußerungen bewen⸗ 
den; ſie ſtellten ihm, nachdem er den von Zürich genom⸗ 
menen Schirmbrief zurückgegeben, und keinen mehr von einem 
Stande allein zu nehmen verfprochen hatte, im Namen aller 
— einen 


a) Schreiben des Tſchudi 1531. 
b) Schreiben 1531. 31 Wintermonat , in Tſchudis Samm⸗ 
lung. 


e) Schreiben des Abts an feine Unterthanen 1531 am Dienſt. 
nach St. Ratharina. 


d) Antwortfchr. der Züricher 1531 am St. Andrkastag. 


e\ Rathol. Abfch, zu Zug. a. Chriſtm. 1531. = Egid Cſchudis 
Sammlung. | 
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len andern aus, befahlen ihm, die Kirche wieder mit dem 
m katholiſchen Gottesdienſte nöthigen Geräthe zu verſehen, 
d hoben alle zwiſchen ihm und dem Landvogte Egid Tſchudi 
egefallenen Zwiſte und angeſponnenen Nechtshändel auf a). 
wer aber das Meßleſen und das Anſchaffen des Kirchen⸗ 
sühes über ein Jahr lang verzögerte und zu Pfeſſers ci- 
u Seiſtlichen als Pfarrer anſtellte, der in den vergange⸗ 
8 Jahren fich zur Reformation befannt , geheirathet und 
m wieder , ohne vom Bifchofe Tosgefprochen zu feyn, Meß 
ı halten anſieng, fchöpften die Stände über die Aufrich⸗ 
steile feiner Siunesänderung Verdacht , und ftellten ihn 
wäber zur Rede b). Er entfchuldigte fich, daß er bloß 
ewegen mit dem Meßleſen den Anfang nicht gemacht babe, 
zeil er das zu feiner Losſprechung erforderliche Geld noch 
sicht beyſammen bätte , und weil er die üble Nachrede des 
miliegenden Volks gefürchtet hätte c), das noch jeden Geiſt⸗ 
ihen, ber das aufgegebene Meßhalten wieder anfienge, für 
inen „großen Böswicht“ hielte d). Er yerficherte fie aber, 
aß er „ein alter Ehrift“ fey, und fein Verfprechen bald 
erfüllen werde; welches auch gefchah, da er fich im ſelben 
jahre vom Weihbifchofe von Chur feyerlich in der Kloſter⸗ 
irche Tosfprechen ließ e). 


a) Abſch. 1532 in der alten Faßnacht. — Schirmbrief 1532. 
24. Sornung. 

b) Abſch. zu Sargans 1532, 12. May. 

e) Befonvers der Ragazer, wo noch einige den fatholifchen Pfarrer 
auf offener Straße anfchrieen, befchimprten und ihm fagten, daß 
er Baugelwerfe treibe. Abſch. zu Sargans 1532, 

d) Schreiben des Abts an Bilg Tfchudi 1533 am Donnerflag 
nach Mathias. Er beſchloß diefen Brief mir der Entſchuldi 
gung : „Ihr wiſſent mol, mie ich ein Kanzler bin. “ 


0) Ur}, Dfeffers 1533, & 


weil ſie drieſe Rede pur nichts Ira 
ehreles zu ertlaͤren, und jeden mt 
Gulden zu belegen bemüſſiget wu 
gaben auch dem reformierten Prei 
geichlojienem Frieden den Abfchiet 
wie der mitregierende Stand Ol, 
zwo in diefer Pfarrei geftifteten P 
dem katholiſchen, die andere ben 
verliehen würde b). 


Waährend dem auf folche W 
fchen Kantonen in den gemeinfc 
Herrſchaften der Reformation bl 

aber Vorſchub gethan wurde , bat 
größte Mühe, in dem Toggenburg 
liche Ausübung ihrer Religion ı 
Land wieder in feine alte Verhäl 
Ballen zurüczuführen. Die Tog 
mehrern fürſtlichen Beamten d), 


a) Abſch. 154%. 
b) Antw. derer von Schwys an 
nung in der infiedlifchen At 


A aaa 
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genen Jahren zum Lande und zur Reformation geſchlagen 
hatten , geleitet, umd von Zürich und Glarus unterſtützt, 
beruften fich ſandhaft anf den von ihnen gefchlofienen Kauf 

| Ye Grafſchaft und auf die ihnen von dem Kriegsrathe zu 
Fit gethane Zuſage. Zwar verfprachen fie in einem Ars 
| dd des Friedens, den Schwyz gemäß feines zu Pfeffikon 
; han Verſprechens bald darauf in Raperfchwil mit ihnen 
ſchloß, jene, welche katholiſch geblichen wären , ober es 
wider werben wollten, deßwegen ungehaßt und unangefoch- 
tea zu laſſen, uud ihren Bredigern bey hoher Strafe das 
Shmägen, Schmützen, Schelten der katholiſchen Religion 
iaunterfagen ; aber fobald die Katholifen in Kraft eines an- 
dern Artikels dieſes Friedens in einigen Pfarrfirchen wieder 

| Wäre errichteten, wurden felbe in der Nacht umgeriffen, 
ad man lich die Prediger ungeitraft über den katholiſchen 
Glauben in einem fort fchimpfen. Auch redeten viele Tog⸗ 
genburger den fünf Orten darum, weil felbe den Kauf der 
Grafſchaft nicht beftätigen wollten, übel nach, daß fie näm- 
lich jene fenn „die weder Treü noch Glauben bieltent“ a), 
Sarüber aufgebracht Fündeten die Schwyzer ihnen den zu 
Raperfchwit gefchloffenen Srieden wieder auf, mit dem 
Beyſatze, daß fie es nöthig finden, eine andere Ueberein⸗ 
Zunft mir Ihnen zu treffen, wenn fie anders aufrichtig einen 
Frieden zu machen und gu halten im Sinne hätten. Nur 
tm alle, wenn fie fiber die ftreitigen Punkte mit ihnen eins 
geworden wären, mollten fie ihnen wegen dem Kaufe rathen 
und heifen ; nie aber follten fie auf eine allgemeine Beſtäti⸗ 
8) Namentlich tbat es der ebemalige Landvoat Hans Giger, Urk. 
1531, am Aindleintag, in Act, Togg. Deſſen Sotn Hans im 


J. 15665 das Landrecht erneute. Verzeihniß der neuen 
Kandleute, 12 
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Ras Uebergewicht der katholiſchen Stände drückte 
dem Sarganferlande anch in die Grafſchaft Werdenbe 
hinüber ; wo auf ihre Forderung der in fich zerrüttete K 
ton Glarus nicht nur den evangelifchen Vrediger zu Gr 
wegen einer gegen die ſel. Jungfrau ausgeſtoßenen Laͤſterun⸗ 
beitrafen, iondern auch alle Benfiber des Landgerichtes Day 
weil fie diefe Rede fir nichts ſtrafwürdiges erfannt hatt 
ehrlos zu erklären, und jeden mit einer Strafe von wer 
Gulden zu beiegen bemüffiget wurde a). Die von Sch 
gaben auch dem reformierten Prediger in Gambs bald en 
geſchloſſenem Frieden den Abſchied, und geſtatteten es mi 
wie der mitregierende Stand Glarus es begehrte, daß 
zwo in dieſer Pfarrei geſtifteten Pfründen getheilt, und e 
dem katholiſchen, die andere dem reformierien Geiſtlic 
verlieben würde b). | 

Während dem auf folche Weife von den fünf Fathı 
fchen Kantonen in den gemeinfchaftlichen und verbünde 
Herrſchaften der Reformation Abbruch , dem alten Giant 

aber Vorſchub getban wurde, hatte der Kanton Schwyz 
größte Mühe, in dem Toggenburg den Katbolifchen die Hffe 


liche Ausübung ihrer Religion zu verfchaffen, und. die 


Land wieder in feine alte Verhältniſſe gegen das Stift € 
Gallen zurückzuführen. Die Toggenburger c) nämlich Y 
mehrern fürftlichen Beamten d), weiche fich in den verde 


a) Abſch. 154%. 

b) Antw. derer von Schwyz an die Glaͤrner 1532, 15. 80 
nung in der Einſiedliſchen Apfchrift des Egid Tfchut 
Schriften. 

c) Eie werden um hiefe Zeit gewöhnlich die Grafſchaͤftler 
nonnt, . 

d) 3. 3. von dem Landoogte Hans (Biger, der 1503 Hofammann 
Wil gemeien war, von Dans Gutes Vogt zu berg x. 
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hren zum Lande und zur Reformation geſchlagen 
jeleitet, und von Zürich und Glarus unterfügt, 
ſich Kandhaft auf den von ihnen gefchloffenen Kauf 
haft und auf die ihnen von dem Kriegsrathe zu 
thane Zuſage. Zwar verfprachen fie in einem Ar⸗ 
Friedens, den Schwung gemäß feines zu Pfeffikon 
Berſprechens bald darauf in Raperfchwil mit ihnen 
ene , welche Fatholifch geblieben wären , oder es 
rden wollten, deßwegen ungehaßt und unangefoch⸗ 
ſſen, und ihren Predigern bey hoher Strafe das 
a, Schmützen, Schelten der katholiſchen Religion 
igen; aber ſobald die Katholiken in Kraft eines an- 
kels dieſes Friedens in einigen Bfarrfirchen wieder 
richteten, murden felbe in der Nacht umgeriffen, 
ließ die Prediger ungeitraft über den Fatbolifchen 
in einem fort fchimpfen. Auch rederen viele Tog- 
e den fünf Orten darum, weil felbe den Kauf der 
t nicht beftätigen wollten, übel nach, daß fie näm- 
feyn „die weder Treü noch Glauben hieltent“ a), 
aufgebracht kündeten die Schwyzer ihnen den zu 
mis geichloffenen Srieden wieder auf, mit dem 
‚ daß fie es nöthig fünden, eine andere Ueberein⸗ 
ihnen zu treffen, wenn fie anders aufrichtig einen 
zu machen und zu haften im Sinne bätten. Nur 
‚ wenn fie über die ftreitigen Punkte mit ihnen eins 
wären, wollten fie ihnen wegen dem Kaufe rathen 
a; nie aber follten fie auf eine allgemeine Beftätt- 
entlich tbat es der ehemalige Landvoat Hans Giger, Urk. 
am Aindleintag, in Acc. Tegh. Deſſen ESobn Hans im 


ss das Landrecht erneuerte. Verzeichniß der neuen 
cut. 52 
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gung deſſelben oder auf den Erwerb der Gerichte, Befug⸗ 
ſame, Beſitzungen und Nechte, welche das Stift St. Gallen 
fchon vor dem Anfaufe der hoben Vogtei im Toggenburg 
beſeſſen hätte , rechnen , fondern böchitens auf das, mag 
diefes Stift von Petermann von Raron gekauft hätte, wo⸗ 
von allein zu Inwil die Nede geweien wäre a), Die Tog- 
genburger dergeſtalt gezwungen, entweder die Ihndn auf 
einer zu Einfiedeln angetragenenen b) härterel Bedingniffe - 
einzugehen c), oder anf ein neues gegen Schwyz; in den 
Zuftaud des Krieges zum tretten, mußten, weil auch Abt 
Dierbelm von St. Gallen die von ihnen für die , Beſtätigung 
des Kaufes eingelegte Bitte von ſich wies d), kein anderes 
Mittel ſich zu helfen, als denen von Schwyz das Recht vor⸗ 
zuſchlagen. 


Aber da dieſes Rechtsboth zu großen Weitläufigfeiten 
geführt, und felbit die Ruhe der Eidgenofifchaft gefährdet 
haben würde , legten fich die fichben Altern Stände der 
Schweiz dazmwifchen, und fchrieben ihnen den 1. May 1532 
zu Raperfchwil dieſe Bedingniffe vor, die fie erfüllen müßten, 
wenn fie mit Schwyz Frieden haben wollten. Bier. Jahre 
lang wird die Regierung des Landes durch einen vom Fürs 
ſten geſetzten Landvogt und von acht zur Hälfte von den Ge⸗ 
meinden ernannten Landräthen geführt, die hoben und nic 


a) Auffündung des Aaperſchwiler Dergleiche 1531. 28. Chriſt⸗ 
monde 

b) Abſch. der vier Orte zu wit 1532. 19. April. 

e) Fınes davon mar, daß dıe von Schwyz nur jene ım Toggenburg 
als ıhre Landieute anerkennen wollten , die fich ihnen ım Blaue 
ben nicht ıd rmärtia erzeiaen würden. Schreib. von Schmy3 
an Abt Dierhelm ı532 am weißen Sonntage. Acta Togg. 


om. 3. 


d) Schreiben von 1532, 7, Jornung. Eben dort, 
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dern Gerichte Im Namen des Fürſten verwaltet und bie 
fallenden Strafgelder zwiſchen ihm und dem Lande gerbeilt 
werden. Der Züri fchlägt den Gemeinden nach alter Sitte 
de Ammänner und Weibel zur Wahl vor, derielbe mag die 
is den vergangenen Jahren vom Landrathe entäußerten Gü—⸗ 
tr uud Rechte wieder löfen a), bat aber von dem an Zürich 
sd Blarıd an dem Kaufichillinge von den Toggenburgern 
ſchon bezahlten tanfend Gulden die Hälfte zu übernehmen ; 
De Toggenburger . hinterlegen den errichteten Kaufbrief bey 
dem Stande Appenzell; jedem Landmanne im Toggenburg 
ſteht frey, zur Meſſe au geben oder die reformierte Predigt 
anzubören , und die Einkünften der Pfründen werben nach 
der Seelenanzahl swifchen den Katholiken und Evangelifchen 
geteilt. Huch mag der Abt von St. Johann ungehindert 
feine Abtei und Einkünften wieder beziehen, und das Ent- 
äußerte einlöfen b). Die Toggenburger, unter denen die 
Evangelifchen in diefen Punkten wenigſtens den der Reli⸗ 


a) 2. 3. das Schloß Schwarzenbach, Has dem Felir Lingen von 
Jonſchwil verfauft war. Urk. Schwarzenbach 1531 er Acıa 
Monafl. S.G. Tom. sı. Der große Zehnten zu Henau, den 1530 
Hauptmann Frey entäußert hatte. Urk. 1531. Claſ. 1. ciſt. Zi, 
8. a1. Die zwey Kornhäufer in Liechtenfteig hatte das Land fich 
jugeeianet. 

b) Abfchied der VII Orte zu Raperfchwil 1532. 1. May, im 
Copiabuche N. 28. — Salat. Die darüber den 22. Heumo⸗ 
nat 1532 zu Wil errichtete Urkund unterfchrieben diefe Haͤupter 
ter Zogaenburger. Bernard Küenzli Ammann, Martın Edels 
mann Ammann im Thurtbal, Franz Miles von Liechteniteiq, 
Burlard Steiger Altvogt zu Schwarzenbach von Buͤtſchwil, 
Hans Grob Ammann zu Wallerflub, Hans Schneger Ammann 
zu Zlowil, Ulrich Murer Ammann zu Niederugmil , Hemi ab 
der Wies Altammann der Hofiinger zu Wattwil, Franzifg 
Hofammann der Bottshuslät zu Wattwil, Uli Harzenmoſer 
Ammann im Gegenbarzbuch, Hans Hefiig ab Lütenmwil us dem 
Khurtbal, Kaſpar Müblftein Ammann zu St, Johann, Ba⸗ 
ſtian GSerſter zum Wildhus. 
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gionsfrenhelt mit Freuden. erblickten, nahmen auf einer zu⸗ 
fammenberufenen Landsgemeinde alle an. Worauf auch die 
von Schwyz in einer 1533 gu Raperſchwil gehaltenen Zuſam⸗ 
menkunft ihnen den Frieden suficherten, dad Landrecht erneuer- 
ten, und Die auf dem Gubel gemachten Gefangenen zurückgaben, 
obne ein anderes Bedingniß beyzuſetzen, als daß fie den zu 
Usnach in der St. Antonsfapelle während ihrem Verweilen 
im Felde angerichteten Schaden wieder erfeben , ihren Pre⸗ 
Digern das Schimpfen gegen den Fatholifchen Glauben un⸗ 
terfagen, und der von den fieben Kantonen feitgefehten Glau⸗ 
bensfreyheit und Theilung der Pfründen fein Hindernid- im 
Weg legen follten a). Weber den Kauf erklärten fie Ach, - 
ihnen weder etwas ab⸗, noch zusufagen. 


Während den vier Jahren der proviſoriſchen Negie 
rung näberten fich die evangelifchen Toggendurger wegen 
dem Kaufe nicht im geringften den Wünfchen des Fürften 
und der fünf Orte; im Gegentheile behanpteten fie, von 
Zürich und Glarus aufgemuntert b), immer eifriger theils 
die Gültigkeit deſſelben, theild die Wahrheit der ihnen vom 
Inwil aus gethanen Zufage c). , Schimpften daben über die 
fünf Orte als treuloſe, behielten außer den Pfründeinfünfs 


8) Vertrag 19533 an St. Theodul. Denfelben untergeicöneten 
nebſt den erfigemelten Ammännern Küenzli, Grob , ab der 
Mies, Hargenmofer noch der Hauptmann Batzenhamer, Joa⸗ 
chim Zürcher Schultheiß zu Liechtenfteig, Hang Suter Altvogt 
zu Iberg, Hans Suter Ammann im Thurthal, Heint Aeſch⸗ 
mann aus dem Zhurtbal, Klaus Zobler von St. Johann, 
Caſpar Goͤtti Ammann zu Wildhaus. 

b) Abmahnungs · Schreiben von Luzeru und Schwyz an 
Zurich 1534, Archiv WII. 

eo) Schreiben des Bilg Tſchudi an den Landvogt Zan⸗ 
Germann, der Batzenhamer HZauptmann genannt 1535. 
5. Chriſtmonat in Act. Togg. 


“ 
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ten alle andere Kirchengüter und Kapitalbriefe in ihren Hön⸗ 
den, weigerten fich, die Katholiken in den Beſitz der Rüſt⸗ 
Immern (Gakriſteien) zu fegen, das Kloſter Maggenau 
der Abtiſſinn zu übergeben, aus dem zu St. Johann den 
xformierten Prediger wegzunehmen a), und beyde Kloͤſter der 
nachenen Verwalter zu entbeben. Acht Gemeinden wollten 
uch nicht geflatten, daß von ihren niederen Gerichten an ein 
böperes appelliert würde. Wegen. dem Widerflande, den 
‚Auen der Fürſt durch den Landvogt Hans Germann dem 
Bruder Des Abt Killans thun Tieß, führten fie über dieſen 
allenthalben große Klagen b), und droheten befonders im 
J. 1535 mit einem Landfurme c) und Aufitande d). 


In foichem Zuſtande der Dinge giengen die vier Jahre 
Me proviſoriſchen Regierung vorüber , ohne daß wegen der 
@ältis- oder Ungũültigkeit des ftreitigen Kaufes etmas hätte 
‚entfchieden werden Tonnen. Die vier Schirmorte der Abtei 
dehnten darum in Hinficht „der ſchweren Zeit“ diefe Re⸗ 
gierung noch ferner anf die zwei folgende Jahre big 1538 
use) . 


’ 
a) Derweis deßwegen von Schwys an den Landuogt und 
Zandrath, 1533. 28. April. Eben dort, 


k) Schreiben von Luzern und Schwyz an Abt Diethelm 
1536. am Sonntag vor Matthäus. Germann rechtfertigte 
fich aber im Sandrasbe und bey den Eidgenoffen. Copiabuch 
der Statthalterey Wil. 


e) Abt Diethelms Schreiben an Schwys 1535. 18. Auguſtm. 
in einem Copiabuche der Statthalt. Wil. N. 1442. 


d) Schreiben von Schwyz und Blarus an Abt Diethelm 
1555. Archiv Wil. 


2a Au zu Raperſchwil 1336. im Copiabuche der Statthalt. 
— Dbgemeltes Schreiben der Luzerner und Schwy⸗ 
8 von 1536. am Sonntag vor Matthaͤus. 





— 40 — 


Dieſer neue Aufſchub machte die Toggenburger noch 
beherzter, und die reformierten Mogelsberger ſtießen die 
in ihrer Kirche neu errichteten Altäre unter dem Vorwande, 
daß fie durch keinen Landsfrieden verbunden wären, ſolche 
zit leiden, um. Eben das thaten auch die. Tufertichwiler 
in ihrer Kapell mit der Neuerung , daß fie die Kirche zu 
Lütisburg den Katholiken überlaflen, fiir fich aber diefe Ka⸗ 
pell befigen wollten a). Die von Schwyz nerwieien dem 
Landrathe diefes Benehmen „als den guten, füllen Worten, " 
die er immer im Munde führe“, ganz zuwiderlaufend auf 
das härteſte, befablen ihm, die Schuldigen als Uebertretter 
des mir ihrem Stande gefchlofienen Friedens dermaßen ab⸗ 
zuſtrafen, dag man fehe, daß fie geftraft fenn, und dag der 
Landrath an ihrem Betragen Fein Wohlgefallen habe, Gte 
erinnerten ihn auch, den Friedensartikel, welcher verbiethet, 
iene , die Fatholifch werden wollen, daran nicht zu hindern, 
beſſer beobachten zu Taflen, und endlich einmal der von der 
Tagſatzung erhaltenen Weifung gemäß von St Fohann und 
Maggenau die Verwalter wegzuziehen, und diefe Klöfter 
unter den Schirm des Fürften zu flellen b). 


Nun Tag dem Stifte St. Ballen und den Katholiken 
alles daran, den Streit tiber den Kauf des Toggenburge 
nicht auf fich beruhen zu laflen , da mit jedem Jahre deſſen 
SZernichtung fich erfchwerte. Darum ſchlug Abt Dierheim 
niit Rathe deren von Luzern und Schwyz den Ständen Zürich 
und Glarus deßwegen, weil ſie die Grafſchaft Toggenburg 


a) Abſch. zu Schwyz 1537. im gleichzeitigen in ſchwarz⸗ 
braunem Leder eingebundenen Eopiabuche, — Urt. Clef. 2. 
af. 19. 4. 55. ec cfl, 33. BT. 


b) Schreiben 1537. 27. März im obgemelten Copiabuch der 
Statthalt, Wil. 
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anbefugt verfauft hätten, und noch auf dieſem Verkaufe 
beharreten, das eidgenöffifche Recht vor a), und kündete 
men auch, wenn fie ferner diefen Verkauf vertbeidigen 
wirden , Das Zurg- und Landrecht auf b). Diele äußerten 
derüber großes Befremden, ermabnten aber doch anf einem 
wit Enzern und Schwyz in Einfiedeln gehaltenen Tage, die 
Sonagenburger , daß fie von dem Kaufe abfteben follten c), 
NRebſt dem beichloß auch die in Baden verfammelte Tagſaz⸗ 
zung : die vier Schirmorte möchten durch Geſandte den Tog- 
genburgern fagen laſſen, daß, da der Landsfrieden jeden 
wieder in fein Eigentbum einſetze, fie entweder von dem 
gethanen Kaufe abſtehen, und den Kaufbrief dem Abte 
ausltefern , oder mit den Berfäufern Zürich und Glarus, 
und auch mit den fünf Orten in das Recht fiehen müßten d). 
Diefe wollten Feines von beyden , fondern erflärten fich, nie 
son dem getrofienen Kaufe abfteben zu wollen, ohne dazu 
Durch einen Nechtsipruch gesivungen zu feyn ce). Darum 
wiederhohlte der Abt fein Rechtsboth gegen Zürich und Gla- 
rus f). Die Tagſatzung fand folches für rechtlich E), und 
Luzern und Schwyz zeigten fich .bereit ihm dazn helfen zu 


— 


a) Abſch. zu Luzern 1537. — Schreiben Abt Diethelms 1537. 
im Copiabuche der Statthalt. Wil. 

b) Inſtruktion des Abt Diethelms fuͤr feine Befandten an 
die Tagſatzung 1537. 

e) Abſch. zu Linfiedeln 1537, am Pfingftmittwoche, in ges . 
meltem Copiabuche. 

d) Eidgen. Abſch. zu Baden 1537. Dienſt. nach Medard. 
Eben dort. 

e) Abſch. der vier Orte zu Wil 1537. am Donnerſt. nach 

St . Ulrich. Dort. 

fl Schreiben 1537. 25. Zeumonat. Dort. 

8) Abfch. zu Baden 1537. am Mittw. nach St, Margare⸗ 
tben. Dort. ” 
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beſtellen, und ihnen die Hälfte des Landrathes a) zu ernen⸗ 
sen überlaſſen ſolle, droheten im Weigerungsfalle mit Un⸗ 
ruhen und einem Rechtsbothe. Aber genen dieſe unbeſchei⸗ 
dene Bitten ſetzten ſich die an der Tagſatzung gegenwärtigen 
fürſtlichen Geſandten aus allen Kräften, und wurden von 
dem Landammann Beroldingen von Uri nachdrucksvoll unter⸗ 
ſtützt. Derſelbe ſagte auf Befehl ſeines Kantons den Tag⸗ 
herren: Die Toggenburger berufen fich auf eine von uns 
zu Inwil gemachte Zufage ohne den mindeften Grund: denn 
fie haben die geforderten Bedingniſſe Feineswegs erfüllt, And 
nicht von Stund an aus dem Felde gezogen, ja haben noch 
bey ihrer Zurückkunft auf einer Landsgemeinde gefchloffen : 
bis zum Srieden bey den Zürichern im Kriege zu bleiben, 
Die Sefandten von Luzern und Schwyz erflärten deßwegen 
den toggenburgifchen Abgeordneten, daß fie entweder die zu 
Wil befchloffenen Punkten annehmen , oder mit den fünf 
Drten wegen dem gemeldten VBerfprechen, mit Zurich und 
Glarus wegen dem Berfaufe eines fremden Eigenthumes, 
und mit dem Fürften megen fortgefester Vorenthaltung des 
Seinen in das Recht fiehen müßten. Zugleich ſtellten fie 
den beyden Ständen Zürich und Glarus vor: es läge bloß 
an ihnen, im Toggenburg Ruhe zu fchaffen; ſie dürften nur 
diefen Leuten durch Geſandten fagen Laffen , daf der Lands. 
frieden die Einfegung des Abts anordne, und daß fie auf 
ihre Unterflügung feine Rechnung machen dürften, fa wür⸗ 
den fie fich ganz gewiß ruhig zum Ziele legen b). Diefes 
geſchah. Die Toggenburger von Zürich und Glarus fo un⸗ 
a) Die Worte: Landrath und Landgericht bedeuteten im Loggen 
bura bis auf das Jabr 1718. das nämliche. 
b) Eidg. Abſch. zu Baden 1538. 7. May im gemeldten Los 
piabuche. — Schreiben in einem andern gleichzeitigen 
Copiabuche N. 49. S. 15% 


3 


⸗ 
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terwieſen, ſtunden von ihren Forderungen ab a), nahmen 
die zu Wil beſchloſſenen und von den übrigen Ständen be⸗ 
ſtätigten Punkten als einen Landsfrieden an b), und hul⸗ 
Karen amı Sonntage nach Bartholomä im %. 1538 zu Watts 
wu dem Abte und Stifte von St. Ballen wieder. 


So hatte diefes Stift zwar wieder das Toggenburg 
erobert, aber nicht die Toggenburger gewonnen , nicht ih⸗ 
ren Hang zu der verkofteren Unabhängigkeit beſiegt, noch 
den nachtheiligen Eindrud, welchen ein vierzehn Jahre lang 
gegen Meß und Kutten fortgefeßtes Schreien gemacht bat, 
ans ihren Gemüthern getilgt. Schritt vor Schritt machten ' 
fie ihm faſt jedes boheitliche Necht ſtreitig, und es mußte 
nit felben eine Menge Rechtshändel führen, bis cs wieder 
rubig die Iandesberrlichen Befugfamen ausüben , und die 
gefegliche Drdnung einführen konnte. So wollten fie weder 
Yppellationen c) noch Eonfisfationen zugeben ; behaupteten 
freu fiichen und jagen zu dürfen, fprachen den Abzug an, 
befanden ben Auffällen auf jener Schatzung, die fie sum 
Ntachıpeile der Glaubiger der alten Gantordnung unter- 
fhoben Hatten ; zogen bobeitliche Fälle vor ihre niederen 
Gerichte, festen dem vom Fürſten beftellteu Landratbe einen 
andern an die Eeite , den fie die Zwölfer nannten, und die 
Vorgeſetzten der Gemeinden zögerten die Einkünften der Kit 
den, aus denen fie bis dahin die Prozeſſe gefühet hatten, 


a) Lidg. Abſch. zu Baden 1538. ı. Zeumonat im Copiabu⸗ 
che der Statthalt Wil, 

b) Toggenburger Eandstrieden 1538. Donnerftag nach St, 
Margarethen. 

€) Der Avpellation ſetzten ſich bloß die Gemeinden Unteramt, 
Wuttwil, Hemberg, Tburthal, Wildhaus entgegen, aber fo 
nachdruͤcklich, daß der Ant noch mehrere Beweiſe vorzubringen 
eingeladen wurde, Urtheil 13. Maͤrz 1539, 
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aus Händen zu geben. Die Wildhauſer verachteten alle ober⸗ 
keitlichen Befehle, durch die ihnen der Pfründe zu Gambs 
die alten Zinſe zu entrichten vom Landvogte befohlen wurde, 
und Hans Grob nahm dem Landweibel mit Gewalt einen 
Gefangenen aus den Händen. Abt Diethelm überzeugt, daß 
er mit Leuten, die bis dahin ſelbſt Regenten geweſen wären, 
„denen es wohl ben dem Zanken wäre“, und welche ſich 
rühmten, daB fie mit einem Kreuzer mehr ausrichten könn⸗ 
ten, als das Klofter mit einem Baben a), nie zu einer Ruhe 
kommen Fönnte ; rufte Schwyz und Glarus auf, fie ihm nach 
dem befiebenden Bunde gehorfam zu machen, flellte Gegen⸗ 
forderungen, und both ihnen über felbe und alle gemeldte 
Gegenſtände im J. 1539 vor diefe zwey Kantone das Recht. 
Diefe erfannten in vier zerfchiedenen Urtheilſprüchen, denen 
Abt Diethelm felbft beywohnte, daß nach alter Sitte das 
Unteramt an den Pfalzrath su Wil, das Obere an den Land- 
vogt in Liechtenfleig appellieren b), die alte Gantordnung 
mit Hintanfekung der von dem Landrathe eingeführten Schaz- 
jung wieder beobachtet, die Landräthe, wenn fie in Lande 

geſchäften zuſammenkämen, von den Gemeinden befoldet, 
und die Lehen theils in Liechtenſteig, theils im Sidwalde 
empfangen werden follten c). Der Fürft möge das Hab 
und But der Hingerichteten an fich ziehen, das Fiſchen und 
Sagen bey zehn Pfunden Pfenninge verbiethen, die Land 
rätbe ernennen d), und nach Belieben Fremde zu Land⸗ 
yögten und Dbervögten von Schwarzenbach nehmen, Hit 


a) Schreiben Abt Diethelms 1539. Ach. Wil. 
b) Erſtes Urtheil 1539. 20. Wintermonat su Blarus in zomis 
Privilegia et Acta Toggenburgica inscriptis. 
) Sweytes Urtheil 1539. 20. Wintermon. zu Blarus, Eben 
ort. » 


4) Drittes Urtheil 1540. 26. Zorn, zu Schwys. Dort, . 
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gegen dürfe das Land einige Männer sur Vertheilung der 
Gtener und Anlagen beitellen, ein eigenes Sigill haben , 
und des freyen Abzuges, doch dem Leibfalle ohne Schaden, 
6ch erfreuen. Den Gerichten Thurthal und Wildbaus wäre 
zer wegen Entfernung über größere Frevel eine Strafe aus⸗ 
sstprechen erlaubt , fie müßten aber dem Landvogte von ſol⸗ 
den Urtheilen ohne Verzug Kenntniß geben; eben fo dürfe 
Kiefer über verleumdete Leute insgeheim Kundfchaften auf⸗ 
schmen, um felbe dem Landrathe vorzulegen a). 


Da aber unerachtet diefer Urtheile die Toggenburger 
ihren Landrath nicht abſtellten, die Kirchengüter nicht her⸗ 
ausgaben , die Vergeben und Frevel ungeſtraft bingeben 
Begen , und die Wildbaufer den Pfarrer zu Gambs und 
den Bogt Richmund befchimpften , den Testen eigenen Ge⸗ 
walts gefangen nahmen, und ihn Tröftung zu geben nöthig⸗ 

‚ ten, machten ihnen die zwey in Wil und Einfiedeln darüber 
belehrte Stände Schwyz; und Glarus in befondern Schrei- 
ben über ihren Ungehorſam, und Nichtachtung der Sprüche 
and Verträge beftige Vorwürfe b), erneuerten alles vorige, 
md befahlen nach einer mit dem Abte genommenen Rüde 
fprache, daB beude Neligionsparteien chen fo wie in dem 
Thurgaue und Rheinthale unter zehn Pfunden Pfenninge 
Strafe die vier bochzeitlichen Feſte, die vier Tage unfer 
lichen Frauen, alle Zwölfbothen Feſte und dergleichen, 
wieder als Feyertage halten follten c). Diefes Anfinnen 
erregte großen Lärm, mancher reformiert gewordene Pfarr⸗ 


a) Diertes Urtheil 1540. 27, Zorn. zu Schwy3. 

b) Schreiben von Blarus an die Toagenb. 1541. Mittwoch 
vor Sronleichnamstage. Dort N. i. 

6) Abich. zu Schwyz 1541. Claf. 2, cifl.19.. = Schriftlicher 
Befehl von Schwyz 1541. 15, Biachmonat. 
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herr ſchien entſchloſen in fen, eher das dech etieten, J 


viele:Seute ſchicnpften tepen Diem Befepe fehe über: Deakll 
- Kanton Schr 6); und dielten von allem wenig.’ Werke 
bens ermahnte Abt Diethelm den Landrath und die Rich 


„verrößlen“, vom Regieren abſtehen, den Geborſam Piz 
zen, jenen, die zehn Bußen verdient Hätten, wicht bloß chi 
zuerkennen, die Feyertage halten, den Zehuten geben/ DIR 
Aupeförer in Wildbaus der verdienten Befrafuhg üͤberlah 
fen, und die Katholiken wegen ihrem Gehorſam nicht.fe 7 
Meineidige nennen ſollten c). Es half wenig. Die nah 
Schwyz unwillig , daß der Toggenburger „dort nur Weie 
„wären, und die Werk den Worten nicht gleichförmig nach · 
„folgen wollten“, forderten deßwegen, daß jeder 

burger in Monatsfriſt ſich einzeln erflären ſolle, ob er Die. 
ergangenen Sprüche halten, der Oberkeit gehorfamen, den 
Landvogt und Landrath anerkennen, Feine Landsgefchäfte an 
die niederen Gerichte bringen, oder dahin zieben, die Kite. 
 dhengüter ausliefern, Über deren Verwendung Rechenſchaft 
geben, und die Feyertage halten wolle, oder nicht; jenen 
würden fie das Landrecht halten, diefen aber „den Frie⸗ 
den ußhin geben“, und auf Maßregein denten, wie fie ſelbe 

= gehorſam 










a) Schreiben von 1541, 


b) Einer davon mar Rudi Rutz von Petersjell, weicher ſagte: se 
„daß er woͤllt die Fyrtag und den Abfchied zu Schwyz baltem, 
» und das fie fin Herren fin, ee welt er das ſy al Khuy mi 
v Maͤrren uam", “, Sceeiben von Schwys an bie Tops 
gend. 24. Serbſtm 


0) Resripe des Sücften an den Landvogt und Landrat 1,41, 
22, Seumonat. 
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machen wollten a), Sie beffagten ſich wirtlich 
ieben ältern Ständen der Eidgenofichaft über den 
km der Toggenburger , und erklärten ſich, bey fer⸗ 
derfeglichfeit gegen felbe Gewalt brauchen gu wol⸗ 


iber erfchrocen verfprachen die Togaenburger, Ka⸗ 
jern / Proteftanten gezwungen c) durch Abgeord⸗ 
Schtongern » gemeldete Punkte alle zu erfüllen, doch 
Vorbehalt des Rechtes, wenn der Fürſt über die⸗ 
aus noch mehr fordern würde, nahmen die gegen 
liſche Mitlandleute ausgeſtoſſene Scheltungen zu⸗ 
und verurtheilten im Landrathe auf die Anklage 
wjer den Peterzeller Rudi Rutz wegen feinen 
men Schmähreden zu dem Schwerdte, und den 
Nimgli mit zwey andern Wildhaufern wegen ihren 
ige Richmund und den Pfarrer von Gambs ver- 
Iichfeiten zu 50 Pfunden Pfenninge Strafe und 
hrägigen Gefangenfchaft „wegen welcher Veſtra⸗ 
Schwyjzer allen Landleuten ihr Wohlgefallen zu 
gaben, und ſie ermahnten, tapfer die Frevler 
Nu verfallen, weil es kein anderes Mittel gäbe, 
im dem noch fo viele Schreyer und Unglücksſtifter 
u mwären, im Ruheſtand und gefekliche Ordnung 


eiben derer von’ Schwyz an Abt Diethelm 1541. 
umonst. — Abfch, zu Schwys am Samftage nach 
Nagdalena, 

b. 1541. im Archiv der Statth, Wil. 

eiben 1541. 

ruftion der Toggenburger für ihre zwey Abgeord · 
Schultheiß Wirth und. Hang Hüdlingee 1542, in 
dis Sammlung, 


® 


. 
— so — 


am bringen a). Aber noch wurden von einigen niederen 
Gerichten die Appellationen gehindert, die Frevler entwel 
in feine, oder in nur geringe Strafen erkannt , der klein 
Zehnten nicht gegeben, die Kollaturherren in ihren Re— 
beeinträchtiget b) 5 zu St. Zohann wollten einen em 
Schatz die Finder für ſich behalten, die Wattwiler 3eb 
das hinterlaffene Vermögen eines Fremden mit Trinfge 
auf, brachten hingegen ein von einem Landflreicher en 
tes Kind dem Landvogte zu unterhalten her. Meber dieſe 
beharrlichen Widerftand und Trotz brachte Abt Die h 
wieder feine Kladen bey den zwey Ständen an c), und | 
forderte. ein Urtheil darüber. Dazu Tiefen es aber biekmakg) 
die Toggenburger nicht kommen, fondern verſprachen wo 
Liechtenſteig vor den Gefandten von Schwyz und Glarus 









a) Schreiben an den Landvogt Ulrich Sailer , det 1548 
dem Zans German nachgefolget war, — Schreiben am 
den Landrath 1341, auf Mathaͤi. 

b) Im Jabre 1520 waren im Toggen burg folgende Kollatorent: 
St, Ballen vergab die Pfarrpfeünden zu Wildbaus, Krumenau, 
Wattroil, Liechtenfteig, Buͤtſchwil, Helfenſchwil Ganterfchtoil, 
Lütensburg, Jonſchwil , Kirchberg, Henau , Niederglatt , die 
Raplaneien zu Wildbaus, Wattwil, Liechtenfteig , Jonſchwil, 
Kirchbera und die im Nonnenhaus zu Pfanneregg, und gebot über 
die Kapellen zu Schwarzenbach, Bichwil, und im Brudertöbelt 
St. Johann befepte die Pfarreien St. Peterszell, St, Johann, 
Stein, Neßlau, Kapel, Hemberg, Mogelsberg, die Eruhmefe 
ferei zu St. Petersjell, und ordnete über die Kapell zu Flawik, 
Die Abtifinn von Maggenan vergab Dberglatt und Maggenau, 
das Domtapitel zu Konſtanz; Mosnang. Die Gemeinden aber die 
Mittelmeßpfrände zu Wattwil und zu Liechtenfteig, die St. Mare 
tinspfrunde zu Kirchberg, die Gt. Bernarduspfrinde zu Johe 
ſchwil, die Kapellen zu Taͤgerſchen und Brunnadern. covia⸗ 
buch der Statth. Wil. N. 1242. 


e) Schreiben von Schwyz an die Togg. 1542. 29. Aug. — 
Obgemeldtes mit der Inſchrift Privilegia « Acıa Togg. bezeiche 
nete Copisbuch N 1, 





\ 
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WNg in den nicheren Berichten die Frevler, namentlich auch 
‚iiebertretter der Feyertage, des Fiſchens und des Wild» 
mes laut den Oeffnungen a) in Straf su erfennen, größere 
mg am den Landvogt zu weiſen, ihm felbe auf Befra⸗ 
üuizeigen, die Vergäuder der Kirchengfiter zur Erſtat⸗ 
ng anhalten zu beifen,, in die Kollarurberren - Rechte b), 
ch in die Beſtellung der geiſtlichen und in die Aufſicht 
ee die Kirchengũter nicht einzugreifen, und den vom Lande 
vie und Landrathe ausgehenden Befehlen nachzuleben c). 


Nachdem auf ſolche Weile nach einem eitfjährigen diplo⸗ 
niſchen Kriege, wegen dem die Zoggenburger bey ihren 
üpenefen in große Ungunf fielen d), den Geſetzen Wchh 


8) Darum surden in den folgenden Jabren bie alten Deffnungen 
ober Libelle fat aller Gemeinden auf cin neues durchgefeben, und 
Jenen, welche keine hatten , neue gegeben. Beſonders wur⸗ 
den zu Wattwil die zwey dort bis dahin beftandenen Gerichte, 
deren eines die Gt. Galliſchen Gottesbausleute, das andere die 
nach berg gebbrigen Hofjuͤnger begriff, in eines zuſammen ge= 
fhmelzen , und anſtatt zwey Ammaͤnner nur einer beſtellt. Pris 
veleg. es Acto Togg. Tem, 1. 

b) Diefe wurden fchon im J. 1526. angegriffen, und von Schwyz 
mb Glarus 1526 auf St. Joſttag durch einen Abſchied, und 
1637 Durch einen Spruch am Dienflag nach Gt, Verena ben 
Kellateren fuaefichert. Claf. 2. ciſt. 19, 

u) Vertrag der 18 Dunltten von 1543. 18. Weinmon. Dort, 

d) Darum fchreibt Salat der Stadtichseiber in Luzern von ihnen? 
„» Diele Zoggenburger » Art bat ouch geboren den Zwingli, und fg 
„und für"und für vil ungefchisfter gſin, dan andere ihre Nach⸗ 
„buren. Ich glaub, fo fon von Graf Cunzen har, der ouch 
„ein Eidgenoflenfchaft verwirret,, und mider ein ander gebracht 
„bat.“ Die Gefandten von Zürich nennen fie 1537 „ein arob 
„umverkändig Volt.“ Urt, im Lopiabuche N. 49. und Dies 
fr Stand ſtund 1539 mit Luzern in dem wegen der Appellation 
veführten &treite durch Geſandten dem Adte Diethelm wider 

de Toggenburger bey, Spruch 1539. 
#93 . 
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tang, der Oberkeit Gehorſam, und den Katholiken Gi 
beit war verfchafft worden , fingen nach vierzehn Jabrch 
im J. 1541 am Sonntage nach dem neuen Jahre die — 
lilen in Jonſchwil, am Sonntage vor Bartholomä die 
Henau a) und am Sonntage darauf die su Kirchberg, 
in ihren Kirchen die Meffe zu halten an b). Ihnen and 
ten im untern Amte faſt in allen Kirchhörinen andere nach! 
Im obern Amte thaten fich außer den Wenigen, die im Ag, 
Johann gefunden wurden, noch keine Katholiken hervor, A! 
daß von Wattwil bis Wildhaus, St. Johann ausgenommen, 
vierzig Jahre lang Feine Meſſe geleſen wurde d). Be \ 


Zur nämlichen Zeit, als Abt Diethelm und feine —* 
ten dieſe Fehde für die freye Religionsübung der Katholiken 
im Toggenburg: ausfochten, führten fie in der alten Land 
fchaft einen andern, um da den Anhängern der Reformatien 
dieſe Freyheit zu benehmen. Zwar ließ fich, fo bald der ! 
Fürft wieder in das Land zurückgekommen war, von ſich 
ſelbſt Vieles für den alten Glauben an. Die, welche biober 
noch heimlich demfelben und dem Abte angehangen waren/ 
thaten fich alle öffentlich hervor; und von denen, welche die 
Reformation beyzubehalten entſchloſſen waren, zogen viele 
in die Stadt St, Gallen e). Die meiſten Gemeinden kehr⸗ 








a) Die Reformierten allda mußten dem katholiſchen Pfarrer bie 
Stiftungen und Fahrzeiten wieder abtretten, die von ihnen ved⸗ 
kauften Zehnten und Widumsaüter zum heile wieder zurade 
geben. Spruch 1542. in Tom. Privil, et Acta Togg. 

b) Bleichzeitiges Copiabuch der Statth. Wil. N. 1442 p. 

©) Beſonders von der Zeit an, da Schwyz die Toggenburger 
fe8 zu ibun und die reformıerten Pfarrer zu verlaffen eingefa 
den hatte. Abſch. zu Tuggen 1543. 11. Herbſtm. 

d) Hermann Schenk, p. 1146. 

e) Vertrag swifchen. Suft und Stadt St. Gallen 1549, 
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ie fremeillig, wie Tablat, oder anfgernfen, wie Goldach a), 
gem alten Glauben zurüd. Die St. Förger, weiche in Ab⸗ 
fang der Witäre die erfien geweſen waren, Tamen jetzt in 
ÜBinerberftellung derfelben allen zuvor b). Von ben Bfarr- 
Years , die in: den vergangenen Revolutionsiahren außer 
wenigen, die emigrierten, ſich alle zur Reformation bekannt, 
un Weiber genommen hatten, nerließen viele beyde c), 
deſenders als fie hörten, daß ſich Abt Diethelm zu Wil ge- 
yon die vier Schiemorte erflärt habe, daß er die Pfründen 
im Lande von feinen andern Prieſtern als ſolchen, die Meß 
halten und predigen wollten, befisen zu Laffen gedenfe d), 
ber es gab auch ſowohl Pfarrherren als Gemeinden, die 
Yen angenommenen Lehrfäpen der Neformation getren blie⸗ 
ken. Ya Roſchach, Grub, Bernardzell, Waldkirch, Goßau 
war weit der zahlreichere Theil entfchlofien, von den Nefor- 
sustiondgrundfäsen nicht zu weichen. In der letzten Pfarrei, 
Ne damals auch Niederwil, Andwil und den Gaiſerwald mit⸗ 
begriff , giengen auf den am Palmſonntage gethanen Auf, 
daß die, welche katholiſch wären, nach vollendetem Got- 
tesdienſte zu dem nen beftellten Pfarrer , jene, die reformiert 
bleiben wollten, zu ihrem Prediger fich binitellen folkten, 
ur fünf und zwanzig Männer zu jenem , und die ganze 
Beige Kicchhöri zu diefem bin ec). 


"&) Die Geldacher wurden dazu vom Dbernogte zu Mofchach dem 
Vater des Abtes den 24. Maͤrz 1532 eingeladen. Reßler. Als 
der Pfarrer gegen diefe Aenderung predigte, fpaltete ibm Wil⸗ 
beim Broger wit einem Schlachtichwerdte ven Kopf, welche 
That zwar beftraft, aber doch das Andenken davon durch ein 
an den Eirchenthurn angebraihtes Gemälde verewigt wurde. 
Archiv St. G. 

h) Reßler. e) Ebenderſelbe. 
&) Abſch. zu Wil 1532. am Sonntag nach Aeminiſcere. 
eo) Amtsbericht des Obervogte Ayum in einem Eopiabuche.. 
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ans Händen zu geben. Die Wildhauſer verachteten alle ober⸗ 
Seitlichen Befehle, durch die ihnen der Pfründe au Gaubs 
die alten Zinfe gu entrichten vom Landvogte befohlen wurde, 
und Hans Grob nahm bem Landweibel mit Gewalt einen, 
Gefangenen ans ben Händen. Abt Diethelm Übergeugt, daß 
er nit Leuten, die bis dahin ſelbſt Megenten geweſen wären, -. 
„denen es wohl bey dem Zanken wäre“, und weiche ich 
rühmten, daß fie mit einem Kremer. * ausrichten kun⸗ 
ten, als das Kloſter mit einem Batzen a), nie zu einer Ruhe 
kommen Tönnte ; rufte Schwyz und Glarus auf, fie ihm nach 
dem beſtehenden Bunde gehorſam zu machen / ſtellte Gegen⸗ 
forderungen, und both ihnen über ſelbe und alle gemeldte 
Gegenſtnde im J. 1539 vor dieſe zwey Kantone das Recht. 
Dieſe erkaunten in vier zerſchiedenen Urtheiſſprüchen, denen 
Abt Diethelm ſelbſt beywohnte, daß nach alter Sitte das 
Unteramt an den Pfalzrath gu Wil, das Obere an den Land» 
vogt in Liechtenſteig appellieren b), die alte Gantordnung 
mit Hintanfeuung der von dem Landratbe eingeführten Schag 
gung wieder beobachtet, die Landräthe, wenn fie in. Landes 
geſchäften zufammenfämen , von den Gemeinden befolde, 
und die Lehen theils in Liechtenſteig, theils im Sidwalde 
“empfangen werden follten c). Der Fürſt möge das Hab 
und Gut der Hingerichteten an fich sichen, das Fifchen und 
sagen bey schn Pfunden Pfenninge verbiechen, die Lande 
zäthe ernennen d), und nach Belieben Fremde gu Land⸗ 
wögten und Obervögten von Schwarzenbach nehmen, Hit 
a) Schreiben Abt Diethelms 1539. Ach. Wil. Ä 
b) Erſtes Urtheil 1539. 20. Wintermonat su Glarus in som . 
Privilegia et Acta Toggenburgica inscriptis; 
hei Urtheil 1539. so. Wintermon. zu Blarus. eben 


 d) Drittes Urtheil 1540. 36, Sorn. zu Schwys. Dort. 





. 
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sgen dürfe das Land einige Männer zur Vertheilung der 
teuer und Anlagen beſtellen, ein eigenes Sigi haben, 
ad des freuen Abzuges, doch dem Leibfalle ohne Schaden, 
h erfreuen. Den Gerichten Thuͤrthal und Wildhaus wäre 
sur wegen Entfernung über größere Frevel eine Strafe aus⸗ 
fprechen erlaubt , fie müßten aber dem Landvogte von fol 
eu Urtheilen ohne Verzug Kenntniß geben ; eben fo dürfe 
efer über verleumdere Leute insgeheim Kundfchaften auf⸗ 
ehmen, um felbe dem Landrathe vorzulegen a), 


Da aber unerachtet diefer Urtheile die Toggendurger 
wen Landrath nicht abftellten, die Kirchengüter nicht her⸗ 
sHaaben , die Vergehen und Frevel ungeſtraft hingehen 
egen, und die Wildhaufer den Pfarrer zu Gambs und 
en Bogt Richmund befchimpften , den Testen eigenen Ge⸗ 
yalts gefangen nahmen, und ihn Tröftung zu geben nöthig⸗ 
a, machten ihnen die zwey in Wil und Einfiedeln darüber 
lehrte Stände Schwyz und Glarus in befondern Schrei» 
a über ihren Ungehorſam, und Nichtachtung der Sprüche 
nd Verträge heftige Vorwürfe b), ernenerten alles vorige, 
nd befahlen nach einer mit dem Abte genommenen Rüde 
wache, daß beyde Neligionsparteien chen fo wie in dem 
hurgaue und Rheinthale unter zehn Pfunden Pfenninge 
ztrafe die vier hochzeitlichen Feſte, die vier Tage unſer 
eben Frauen, alle Zwölfbothen Feſte und dergleichen, 
ieder als Feyertage halten ſollten c). Dieſes Anſinnen 
regte großen Lärm, mancher reformiert gewordene Pfarr⸗ 


a) Diertes urtheil 1540. 37. Horn. zu Schwyz. 

b) Schreiben von Glarus an die Toggenb. 1541. Mittwoch 
vor Sronleichnamstage. Dort N. i. 

6) Abfch. zu Schwyz 1541. Claf. 2, ci. 19. — Schriftlicher 
Befehl von Schwy3 1541. 15, Brachmonat. 
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herr ſchien entſchloſen zu Rn, eher Das kaud veriaken ug 
die Feyertage wieder verllinden und beobachten zu wollen a), 
viele ‚Leute ſchimpften wegen biefem Gefete ſehr über’ Dust. 
„Kamen Güyun b); sah Diken von cn wenig. Wergell:- 
bens ermahnte Ahr Diethelm den Landruth und die Richter, 
daß ſe die Kirchengüter abtretten und ſelbe nicht mehr 
„verrößien“, vom Regieren abſtehen, den Geborſam pflam⸗ 
zen, jenen, die zehn Bußen verbient hätten; tiicht bloß eine 
zuerlennen, bie Feyertage halten, den Zehnten geben, die 
Ruheſtörer in Wildbaus der verdienten Betrafuig überlafe ' 
ſen, und die Katholiken wegen ihrem Gehorfam sicht.fernen 
Meineidige nennen follten c). Es Half wenig. Die vor. 
Schwyz unwillig, daß der Toggenburger „Wort nur Wort. 
„wären, und die Werk den Worten nicht gleichförmig nach⸗ 
„folgen wollten“, forderten deßwegen, Daß jeder Toggen« 
burger in Monatsfriſt fich einzeln erflären folle, ob er bie 
ergangenen Sprüche halten, der Oberfeit gehorſamen, den 
Landvogt und Landrath anerkennen, feine Bandögefchäfte an 

die niederen Gerichte bringen , oder dahin ziehen, die Kir 
Gengüter ausliefern , Über deren Verwendung Rechenſchaft 
geben, und die Feyertage halten molle, oder nicht; jenen 
würden fie das Landrecht halten, diefen aber „den Frie⸗ 
ben ußhin geben“, und auf Maßregeln denken, wie fie felbe 

u gehorſam 
a) Schreiben von 1541. 


by) Einer davon war Rudi Rus von Petersjell, weicher ſagte: Ee 
„daß er woͤllt die Fyrtag und dem Abſchied zu Schwyz balten, 
» und das fie in Herren fin, ee welt er das ſy al Khuy und 
v Märten engen Sceeiben von Schwyz an die Cog⸗ 
gend. 24. Serbſtm 


o) Rescripe des —** an den Landvogt und Landrath 1441, 
22. Heumonat. 
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erſam machen wollten a). Sie beklagten ſich wirklich 


bey den ſteben Altern Ständen der Eidgenoßſchaft Über den 
Ungeborfam der Togaenburger , und erklärten ſich, bey fer- 


. wer Widerſetzlichteit gegen felde Gewalt Brauchen gu wol⸗ 


kb). 


Darüũber erfchrodien verfprachen die Toggenburger, Ka⸗ 
Kelifche gern, Proteſtanten geswungen c) durch Abgeord- 
nere den Schwuugern » gemeldete Punkte alle zu erfüllen, doch 
her mit Verbehalt des Rechtes, wenn ber Fürf über die⸗ 
ſelben hinaus noch mehr fordern würde, nahmen die gegen 
ihre tatholiſche Witlandiente ausgeſtoſſene Scheltungen zu⸗ 
rät d), und Verurtbeilten im Landrathe auf die Anklage 
dee Schwager den Peterzeller Rudi Rutz wegen feinen 
aigegeſſenen Schmaͤhreden zu dem Schwerdte, und den 
Hans Zolngli mit zwey andern Wildhauſern wegen ihren 
gegen Vogt Nichmund und den Pfarrer von Gambs ver⸗ 


‚ übten Thaͤtlichkeiten zu 50 Pfunden Pfenninge Strafe und 


— 


einer dreytägigen Gefangenfchaft , wegen welcher Beſtra⸗ 
fang Die Schwager allen Landieuten ihr Wohlgefallen zu 
erfenuen gaben, und fie ermabnten, tapfer die Frevler 
in Steafe zu verfällen , meil es fein anderes Mittel gäbe, 
ihr Land, in dem noch fo viele Schreyer und Unglücksſtifter 
vorhanden wären, in Ruheſtand und geietliche Ordnung 


4) Schreciben derer von’ Schwyz an Abt Diethelm 1541. 
2. Zeumonat. — Abſch. zu Schwyz am Samftage nach 
m. Magdalena. 

b) Abfch. 1541. im Archiv der Statth. Wil. 

e) Schreiben 1541. 

d) Inſtruktion der Toggenburger für ihre zwey Abgeord⸗ 
neten Schultheiß Wirth und Sans Hüdlinges 1542. in 
Tſchudis Sammlung, 

a 
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au bringen a). Aber noch wurden von einigen Mi 
Gerichten die Appellationen gehindert, die Frevler enweder 
in feine, oder in nur geringe Strafen erfannt , der Hein 
Zehnten nicht gegeben, die Kollaturherren im ihren Me 
beeinträchtigt b) 5 zu St. Johann wollten einen em 
Schatz die Finder für ſich behalten , die Wattwiler 
das hinterlaſſene Vermögen eines Fremden mit Trink; 
auf; brachten hingegen ein won einem Landſtreicher 
tes Kind dem Landvogte gu unterhalten ber. Weber d 
beharrlichen Widerftand und Tro brachte Abt Di ) 
wieder feine Klagen bey den zwey Ständen an e), und 

forderte ein Urtheil darüber. Dazu ließen «8 aber dießmal 

die Toggenburger nicht kommen, fondern verſprachen ee) 
Liechtenfieig vor den Gefandten von Schw und Glarus 


a) Schreiben an den CLandvogt Ulrich Sailer , det 1548 
dem Zans German nachgefolget war, — Schreiben am 
den Landrath 1541. auf Mathaͤi. — 

b) Im Jahre 1520 waren im Doggen burg folgende Kollatoren + 
St. Ballen veraab die Pfarepfrhnden zu Wildbaus, Krumenau, 
Wattrvil , Liechtenfteig, BhrfchwiL, Helfenſchwil ¶ Ganrerfchwil, 
Lütensburg, Sonfchwil, Kirchberg, Henau , Niederglatt, die 
Kaplaneien zu Wildbaus, Wattwil, Liechtenfteig , Jonſchwil, 
Kirchberg und die im Nonnen daus zu Pfanneregg, und gebot über 
die Kapellen zu Schwarzenbach, Bichwil, und im Beudertdbelk, 
St. Johann befepte die Pfarreien Gt. Petersjell, St. Johann, 
Stein, Neßlau, Kapel, Hemberg, Mogelsberg,, die Erubmefe 
ferei zu St. Petersgell, und ordnete über die Kapell zu Flawil, 
Die Abtifinn von Maggenan vergab Dberglatt und Magaenau, 
das Domtapitel zu Konkanı Mosnang. Die Gemeinden aber die 
Mittelmeßpfrunde zu Waitw il und zu Liechtenfteig, die St. Mar» 
tinspfrunde su Kirchberg, Die Ct. Bernarduspfrimde zu Jotte 
ſcwil, die Kapellen zu Tägerfchen und Brunnadern. Cowian 
buch der Statth. Wil. N, 224%, 

e) Schreiben von Schwyz an die Togg. 1542. 29. Aug. = 
Obgemeldtes mit der Inſchrift Privilegia et Acca Topp. beseiche 
nete Copiabuch N. 1, 
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I in dem niederen Berichten die Frevler, namentlich auch. 
Wbertretter der Feyertage, des Fiſchens und Des Wild» 
us laut den Oeffnungen a) in Straf zu erkennen, größere 
an den Landvogt zu weiſen, ibm ſelbe auf Befra⸗ 
„die Vergäuder der Kirchengüter zur Erſtat⸗ 
Lenbaiten su beifen, in die Kollaturheeren „Rechte b), 
ih in die Beſtellung der geiſtlichen und in die Aufſicht 
die Kirchengüter nicht einsugreifen, und den vom Land» 
Kand Raudrathe ausgehenden Befehlen nachzulchen c). 


Kochen auf folche Weile nach einem eilfjährigen diplo⸗ 
Hipen Kriege, wegen dem Die Foggenburger bey ihren 
eneſten in große Ungunſt feien d), den Geſehen Ach⸗ 


) Darum wurden in den folgenden gabren die alten Deffnungen 
aber Libele faſt aller Gemeinden auf cin neues Durdhgefeben, und 
Jenen , welche keine hatten , neue gegeben. Beſonders wur⸗ 
den zu Wattwil die zwey dort bis dabin beſtandenen Berichte, 
deren eines die St. Galliſchen Gottesbausleute, das andere die 
nach Iberg aebbrisen Hofjuͤnger begriff, in eines zufammen ge⸗ 
Ahmeoizen,, und anflatt zwey Ammänner nur einer beſtellt. Prie 
viag. & Acsa Togg. Tom. 1, 
) Diefe wurden fchon im I. 1526. angegriffen, und von Schwyz 
und Glarus 1526 auf St. Joſttag durch einen Abſchied, und 
2527 Durch einen Spruch am Dienfag nah St. Verena den 
Kellareren fusefichert. Claf. 2. ciſt. 19, 
vVertrag der 18 Punkten von 1543. 18. Weinmon. Dort, 
) Darum fchreibt Galat der Stadtfchreiber in Luzern von ibnenz 
» Diefe Toggenburger⸗ Art bat ouch geboren den Zwingli, und fg 
„Und für"und für vil ungefchisfter gfin, dan andere ihre Nach⸗ 
„bmren. Ich glaub, fh fun von Graf Cunzen bar, der ouch 
ei Eidgenoffenfchaft verwirret, und wider ein ander gebracht 
t.“ Die Gefandten von Zürich nennen fie 2537 „ein arob 
umserRändig Bolt,“ Urt. im Copiabuche N. 49. und dies 
fer Stand Rund 1539 mit Luzern in dem wegen der Appellation 
führten Gtreite durch Geſandten dem Abdte Diethelm wide 
de Toggenburger bey, Spruch 159, 
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tung, der DOberfeit Gehorſam, und. ben Katholilen Sicher 
beit war verfchafft worden , fiengen nach vierzehn Fahrer 
im J. 1541 am Sonntage nach dem neuen Fahre die Katho 
lilen in Jonſchwil, am Sonntage vor Bartholomä die ji 
Henau a) und am Sonntage darauf die zu Kirchberg wicde 
in ihren "Kirchen die Mefe zu halten an b). Ihnen folg 
tem im unteren Amte faft in allen Kirchhörinen andere nach c) 
Im obern Amte thaten fich außer den Wenigen, die in Gt 
Johann gefunden wurden, noch keine Karholiten hervor, ſ 
daß von Wattwil bis Wildhaus, St. Johann ausgenommen, 
vierzig Fahre lang feine Meffe gelefen wurde d). 


Zur nämlichen Zeit, als Abt Diethelm und feine Beam 
tem diefe Fehde für die freye Neligionsübung der Katboliker 
im Toggenburg: ansfochten , führten fie in der alten Land 
{haft einen andern, um da den Anhängern der Neformatior 
diefe Freyheit zu beuehmen. Zwar Tief fich, fo bald. de 
Fürft wieder in das Land zurücgefommen mar, von fid 
ſelbſt Vieles für den alten Glauben an. Die, welche bigpe 
noch: heimlich demfelben und dem Abte angehangen waren 
thaten fich alle öffentlich hervor; und von denen, welche du 
Reformation beyzubehalten entfchlofien waren , zogen vieh 
in die Stadt St. Gallen e). Die meiften Gemeinden Tepe 


a) Die Keformierten alda mußten dem katholiſchen Pfarrer ki 
Stiftungen und Jabrzeiten wieder abtretten, die von ihnen ved 
tauften Zehnten und Widumsaliter zum heile wieder zuruͤck 
geben. Spruch 1542. in Tom. Privil, er Acta Togg. 

b) Gleichzeitiges Copiabuch der Statth. Wil. N. 1442 p.46 

©) Beſonders von der Zeit an, da Schwyz die Toagenburger die 
ſes zu ıbum und die reformierten Pfarrer zu verafien einge 
den hatte. Abſch. zu Tuggen 1543. 11. Herbftm, 

d) Zermann Schenk, p. 1146. 

€) Vertrag zwiſchen Saft und Stadt St. Gallen i5. 
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sillig> wie Tablat, oder aufgerufen, wie Goldach a), 
s Slanben zurüd. Die &t. Förger, welche in Ab⸗ 
ver Mitäre die erfien geweſen waren, Kamen jetzt in 
rftellung derfelben allen zuvor 6). Bon den Pfarr⸗ 
die in den vergangenen Nevolntionsiahren außer 
die emigrierten, fich alle zur Reformation bekannt, 
iber genommen hatten , verließen viele beyde c), 
als fie hörten, daß fich Abt Diethelm zu Wil ge 
ier Schirmorte erflärt babe, daB er die Pfründen 
: von feinen andern Prieſtern als folchen, die Meß 
nd predigen wollten, befiten zu laſſen gedenke d), 
gab auch ſowohl Pfarrherren als Gemeinden, die 
nommicnen Lehrfäpen der Neformation geiren blie⸗ 
LRoschach, Grub, Bernardzell, Waldkirch, Goßau 
tder zahlreichere Theil entfchloffen, von den Refor⸗ 
wundfägen nicht zu weichen. In der lebten Pfarrei, 
[6 auch Niederwil, Andwil und den Gaifermald mit⸗ 
giengen auf den am Balmfonntage gethbanen Auf, 
r welche katholifch wären, hach vollendetem Got⸗ 
zu dem neu beftellten Pfarrer, jene, die reformiert 
wollten, zu ihrem Prediger fich binftellen ſollten, 
f und zwanzig Männer zu jenem , und die ganje 
tirchhöri zu diefem bin e). 


Goldacher wurden dazu vom Oberyogte zu Roſchach dem 
r des Abtes den 24. März 1532 eingeladen. Reßler. Als 
Marrer gegen diefe Aenderung predigte, fpaltere ibm Wil⸗ 
Broger mit einem Schlachtichwerdte ven Kapf, melde 
jwar beftraft, aber doch das Andenken davon durch ein 
m Birchenthurn angebrachtes Gemälde verewigt wurde. 
io St. G. | 

ler. c) Ebenderſelbe. 

dh. zu Wil 1532. am Sonntag nach RAeminiſcere. 
tabericht des Obervogte Arum in einem Copiabuche. 
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Abt Diethelm erinnerte fich hoch, gu gut, wie vor 
nem Zahre er und die Kloftergeiftlichen von den Auhäng 
der Reformation als Denfchen , denen. man Fein Recht 
hatten ſchuldig wäre, für Söfewichte und Schelmen öffe 
lich auf den Kanzeln zu Wil und Roſchach ſeyn vorgeft 
worden a), Darm, weil er fich nicht Überzeugen Font 
daß er oder feine Nachfolger an ihnen jemals getrene 1 
sertbanen haben würden, Ind er fig ein, die reformierten I 
diger zu verlaffen b). Um diefes zu bewerlſtelligen fieng 
an, die Pfarrhöfe und das Pfeündeiufommen -Tarbotife 
Geiftlichen einzuräumen , und den Reformierten den Un 
balt ihrer Prediger aufzubürden. Lich fich einer von ih 
fiber die katholiſche Religion frey heraus, wurde er als 
uebertretter des Landsfriedens entweder eingelerkert, € 
des Landes verwieſen. Dieſes wiederfuhr im 3.4532 a 
dem Walter Klarer dem Hauptreformator c) des Kant 
Appenzell Außer Rhoden d), der darum, weil er in ei 
am Palmtage zu Goßak gehaltenen Predigt die Gegenn 
Chriſti im Abendmable angegriffen, und die Kirchengehräs 
Binfelmerte genannt hatte, nach der Predigt in Verhaft 
nommen und in das Schloß Roſchach iſt abgeführt mord 
aus dem er erft auf vieles Anhalten feiner Eltern, 9 
wandten und des Rathz au Appenzell, und auf eine Urpb 


©) Amtsbericht des Schloßhauptmanns im St. Annafchl 

1529, am Mittw. vor Margarethen, Act. Monafl. 5. 

b) Ermahnung an alle Untertanen. Eben dort. 

©) Befbriebene Appenzeller Chronik, 

M Er war nach feiner Zurucktunft von Paris, mo er auf ei 
töniglichen Grevplage feine Studien gemacht hatte, gu Hunt 
in feiner Heimat Pfarrer geworden , und beſchrieb den &x 
welchen die Reformation im Appenſelletlonde von i521 bis ı 
genommen hatte, 





das St. Galliſche Band nicht mehr betretten gu wollen, ent⸗ 
laſen wurde a). Zwar machten die Reformierten in Ro- 





c), dem te den Vorſchlag, dieſe Pfarrpfründe 
tee und dem Tarholifchen Pfarrer zu theilen, 
bathen um. Gottes Willen ,. fe nicht als Ungehor⸗ 
auzsufchen , oder wegen ihrem Glauben, zu dem fich 
Herren befännten,, zu verabſchenen; fie 
sicht die Erſten, uoch die Vornehmſten, 
, Die. Leuten und .Unachtbarften, und würden, wenn 
Vriſtenheit ader in Deutichland deßwegen eine Aen⸗ 
dernng vorgenommen würde, bebüt Bott, nicht widerfpänig 
fun, Gie verfurachen ibm, fo gut wie andere zu dienen, 
uud bemerften, daB dadurch, wenn ihnen ihr Glaube ge- “ 
wehrt mrde, doch der Handel nicht gerichtet fen d). Aber 
dieſe Bitte blieb fruchtlos. 


Darum wandten fie ſich im J. 1632 von Zirich auf⸗ 
gemustert mit ihren Slaubensgenoſſen zu Goßau und Wald⸗ 
lirch an die im May zu Baden tagenden Geſandten der vier 


8) Urphede 1538, — Acc. Monafl. 5. G. Tom. II, 
b) Andreag war der jungfie von den vier Brüdern Nillaus Heer 
dven Pfarrer gu Sins und Meiſter der Kuͤnſte, Gregori Heer 
Harrer u Margareiben und Mubolpb- Heer, welche bie 
Soͤbne des Han Heer waren. Urk. 1521. Tom. 1. der Statt. 
halt. Roſchach, 1480 Kaͤmmerling des Abts Ulrich VIII. 
und 1495 Vogt zu Roſchach und Steinach war. Guͤltbrief des 
Srauenamts in St. ©. | 
: 6) Acra Monafl. 8. G. Tom. 9 u 
d) Bittfcheift im Copiabuche CX. &. 216. In der fie fich „uͤwer 
» fürflichen Bnaden arme Unterthanen, die mannempt die Rüm- 
„ulöubigen au Malcbach * muterfchreigen, ı 
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Schirmorte, und verflagten dort den Fürſten, daf er ihn 
„die das göttlich Wort angenommen hätten und daben 
„bleiben begehrten, die Predifanten vertreibe, und fie n 
„Meßpfaffen verfehe*, welches nach ihrem Befinden, da 
doch denen von ihren Gemeindsgenoſſen, welche die M 
begehrten, ſelbe gern zuließen, gegen den Landsfrieden 
handelt fey. Keineswegs, antwortete des Abts gegenwi 
tiger Oefandter der Bier-Orten- Hauptmann Am ⸗Oet, den 
wie es fein Herr ſchon zu Wil gefagt hätte a), wenn 
ſchon, laut einem Artikel des Landsfriedens, wieder in fei 
Lande fen eingeſetzt worden, fo folge doch keineswegs di 
ang, daß ihm auch die für die gemeinfchaftlichen Landvi 
teien verfaßten Artifel binden, Im Gegentheite fen er ch 
dadurch , dag man ibm in den vorigen "Stand hergeſti 
hätte, als ein unabhängiger Herr , der in feinem Lam 
wie jede andere Oberfeit , ohne fremde Einrede regier 
könnte, anerkannt morden, Zu dem wäre die angebrad 
Klage gang ungegründet, da fein Fürſt lanter ſolche Gei 
lichen ernenne , die das. wahre Evangelium verkündete 
Die Roſchacher verdienten darum , daß fie nachdrücklich zu 
Gehorſam gewieſen und ihnen ihr Nachlaufen unterſa 
würde. Dieſem Vortrage gaben die Geſandten von Luze 
and Schwyj vollen Beyfall; Glarus ſprach nichts, die 3 
richer aber nahmen die Partei der Kläger, und erflärt 
"Ah, daß fie, ohne durch einen Rechtsloruch dazu genötbic 
zu ſeyn, eg dem Abte nie zugeben würden, daß er vo 
Randöfrieden ungebunden die Prediger Ihrer Religion a: 
der St, Galliſchen Landfchaft vertreiben dürfe b), und dr 
beten in einem an alle Kantone erlaffenen Schreiben weiter 


a) Abſch. zu Wil.ısze 
y) Abſch. zu Baden 1538. am Sonntag nach Auffahrt. 
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rufehren , wenn fie gegen den Abt nicht zum gechte kom⸗ 
a könnten a), Der Rath in Zürich that dieſes um das 
prechen zu erfüllen, welches er um dieſe Zeit der Stadt⸗ 
lichkeit gegeben hatte, daß er in der Schweiz die Refor- 
sion nach feinem ganzen Vermögen handhaben wolle b). 
' fab aber übrigens wohl ein, daß er in einem Rechte 
ade mit feiner Behauptung nicht auslangen würde, 


Aus diefer Urſache drang er nie auf einen Nechtöfpruch, 
irn, nachdem die St. Galliſche Regierung auf die von 
gen Ständen eingegangenen Schreiben c) mit der Ver⸗ 
mug der reformiersen Pfarrherren ingebalten hatte, wa⸗ 
u Ge es zufrieden, daß die Geſandten der regierenden Orte, 
Kche, wie oben iſt gemeldet worden, im J. 1532 in das 
peimthal ritten, auf ihrer Reiſe dahin diefen und einen 
dern obmaltenden Geldzwiſt d) vermitteln dürften. Diele 
aten es in Nofchach fo : Zürch bezahlt die COOO fl., der 
ie entläßt die in der Abweſenheit des Stifts von Zürich 
igeſtellten Verwalter jeder fernern Anforderung , und giebt 
nen darüber noch eine Belohnung; die Leute in dem St. 
alliſchen Lande, welche reformierte Brediger haben wollen, 


2) Schreiben an Blarus 1538. am Mittw., nach Pfingften, 
») Bullinger. 
e) Schreiben von Bern 1532. 22. May, von Schwys 1533. 
24. May, auch von Euzern und Blarus. . 
d) Diefer beſtand darinn, daß Diethelm den Stand Zürich um die 
 Erflattumg der 6oca fl., welche die Stadt St. Ballen dem Stifte 
ſchuldig geweſen war, Zürich aber eingezogen hatte, und die in das 
GSt. Galliſche geichichten Verwalter um Nachtrag deifen, über mas 
fie ficb in den abgelegten Rechnungen nicht batten ausweiſen 
koͤnnen, auffuchte s Zurich Hingegen von Diethelm forderte, daß 
er den ausgetrettenen Kapitularen die geſchoͤpften Penfionen und 
ihrer Stadtlaffe eine vom Hauptmanne Frey entlehnte Summe 
besablen ſolle. Abſch. zu Wil 1532. am Mittw. nach Me 
miniſcere. 





ungeachtet beharrte die Regierung, von Luzern und Schtuys 
mterftägt, nicht nur Dabeu, fondern firafte auch die refor⸗ 
mierten Prediger fireng, welche entgegen handelten, ober ſich 

gegen die Farholifche Glaubenslehre beleidigende Ausdrücke 
erlaubten. Ja verboth , fobald die beftimmten zwey Jahre 
verfioffen waren, ohne fich durch Die Bitten dieſer zwo Ge⸗ 
meinden erweichen zu laſſen, im ganzen Lande jede öffent 
Tide Ausübung der reformierten Religion a). Zwar gab 
Die Tagſatzung denfelben auf ihr wiederhohltes Bitten eine 
Empfehlung an Diethelm, ihre Religion ferner zu bulden, 
and öffnete ihnen, wenn er es nicht thun wollte, den Weg 
des Rechts b) ; jedoch fie fanden, obfchön der Abt auf fel- 
nem Verbothe beharrte , folches zu beſtehen nicht für gut, 
und gaben nach c), 


Aber jest fiengen fie außer Landes reformierte Kirchen 
zu befuchen an, diefes ward auch unterfagt d), fie verſteck⸗ 
sten fih darauf, Befonders die Eyangelifchen in Nofchach, 
während dem Mottesdienfte in ihren Häufern , oder blichen 
außer der Kirche ſtehen, auch da trieb man fie mit Strafen 
weg und in die Kirche hinein, unerachtet fie das Recht vor⸗ 


a) ‚Mandat 1534. 15, SZeumon. — Copisbuch des At Diet 

elms 

») Schreiben 1534. 3. Wintermonat. 

e) Darm famen ım J. 154%. die von Roſchach, Waldkirch, Ber 
nardzel mit den übrigen Gemeinden wieder in das Stift mit 
Kreuz. Diarium Heinrici Keller Parachi S. G. 

d) Derbathe von 1535. 1546. — Reßler. Da durch dieles Ver⸗ 
botb die Zablater, St. Joͤrger, Strubenzeller, Wittenbecher 
ihre Pfarrkirche und Leichenlege bey St. Laurenz in der Stadt 
St. Ballen verloren , wies ihnen das Stift für die Kirche fein 
Münfter, für den Kirchhof Pläge su &t. Ziden und St. Jörgen 
an, befellte im Stifte einen Pfarrer, und trug den Kaplänen 
zu Gt. Ziden und St. Jörgen einen Theil der pfärelien Ver⸗ 
richtungen auf. 
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ſchlagen =). Da fie ſich nun von den Katholiken in keinem 
Gtäde mehr umterfcheiden durften, als, daß fie nie zur 
Beichte giengen, noch das Abendmahl empfiengen , ließ es 
W Regierung viele Jahre baben bewenden. Erſt im %.1572,- 
muchdem ſchon faſt alle von ihnen geſtorben waren, gab. Abt 
Ochmar IL zuerſt für Wil, und nach der mit Luzern und 
Schwyzz gehaltenen Nückſprache b), für die ganze alte Land 
ſchaft den Befehl aus, daß alle Unterthanen ohne Ausnahme 
entweder beichten und nach katholiſcher Weile das Abend» 
mahl empfangen, oder das Land ränmen follten c), wo aber 
nur fünf Hausvaͤter fich hervor thaten, die das Auswandern 
jienem vorgogen d). 


Cine von den Urfachen, warum die Aebte in Ihrem Lande 
derchans feine Proteſtanten dulden wollten, war das Beyſpiel 
von Zürich, Bern, und befonders das der von feinem Lande 
ganz umichloffenen Stadt St. Ballen , welche auch feine 
Katholiten in ihrem Gebiethe Titten. Als letztere 1532 zuerſt 
bittweiſe ©), bermach durch ein Verboth ihre Bürger, die 
noch Fatbolifch geblieben waren, von dem Befuche der Klo⸗ 
ſterkirche abzuhalten anfieng, hielt foLches Abt Diethelm den 
beftebenden Berträgen zuwider, gieng mit feinen Beamten 
ſelbſt vor den Rath, und ftellte ihm vor, daß die Stadtbür⸗ 
ger durch den Vertrag von 1509 berechtiget ſeyn, nah Ge⸗ 


a) Abſch. im Copiabuche N. 42. ©, 90. 

b) Abſch. 1571. Claf: 2. ciſt. 8. 

©) Die Kirchen wurden darauf im Lande, wie e6 ſchon im &tifte 
geicheben war , wieder eingefegnet, darüber fich das Bernard⸗ 
zeller Jabrzeitbuch ſehr hart ausdrädt: „1588 reconciliata ei 
Ecclelia Bernardzell, quæ facta fuerat spelunca latronum. * 

d) Inſtruktion der St. Ballifchen Befandten auf die Tage 
fagung 15732. | 

0) Den 19. April 1533, Aeßlers Sabb. 
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fallen entweder die St. Laurenzen- oder die Münfterfirche zu 
beſuchen a), ‚Der Rath antwortete; Diefer Spruch “a 
durch einen Artikel des erſt in Wil errichteten Ab ſchiedes 
entträftet b), Der Abt läugnete, daß derſelbe auf den ge⸗ a 
gemvärtigen Fall pafre, da hier nicht von einer Einfchrätte 
fung ihrer Religion , fondern bloß vom dem freywilligen 
Beſuche der Miünfterfirche die Rede fen Axug die Sache 
den fünf Orten vor), und machte auch den päbſtlichen 
Segaten auf die zwey tanfend Dukaten aufmerkfam , welche 
laut des gemeldten Vertrages vom 1509 jene Partei, weiche | 
ſelben übertretten würde, dem VPabſte zahlen müßte. Us | 
auf diefes die fünf Orte durch eine nach aller Heiligen 1532 - 
abgeſchickte Gefandtichaft den Magiſtrat von feinem Verbo⸗ 
the abzuſtehen ermahnten d), umd der Legat die Dutaten 
forderte „ mit dem Bedeuten, daß er, im Falle der Weige⸗ 
rung, ihre Stadt in den Bann thun , und die fünf Orte 
felben zu vollſtrecken erſuchen werde e), both dieſe dem Abte 
auf die fechs mit ihr verbiindeten Stände das Recht. Diefe 
Tamen den 16. Heumonat 1534 in Gt. Gallen zufammen, 

a) Der Vertrag hieß fo: „daß ein jeglicher Pfarrgeböriger die Kil ⸗ 
„chen des Münfters, oder St. Lorenzentilchen nach Begierde feiner 
„Andacht,.als bisher gewon geweſen und gehalten ift, on Wider« 

»fprechung, und Hinderung der vorgemelten H. Abts und Eone 

- „oents,. Bifari und Mitbelfers und ihrer Nachtoͤmmen und menge 

lichs befuchen möge. “ vertrag uͤber die Beſuchung der 
Rirchen 159. 

b) Diefer ſagt: „daß der Herr von Gt. Gallen in feiner Gna⸗ 
„den Boybus, und Oberteiten bi 'irer Guaden Religion, def 
»glichen fo die Bürger von St. Gallen in ibrer Stadt, und Ges 

richten zu St. Gallen auch bu irer Religion zu beiden Theilen 

?  „bliben.* Wiler Vertrag 1532. 

DJ 36. zu Aaperſchwil 1534. am Dienſt. vor Philip und 

akob. 

d) Abſch. 1533. 15. Jaͤnner im Copiabuche CX. 

e) Schreiben 1533, 18. HZrumonat. 
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en aber nichts ausrichten, weil, da Zürich, Bern, 
5 für die Stadt , Luzern, Schwyz und Zug für den 
prachen, und die Stimmen in gleiche Theile gerfieien, 
b aber über einen Obmann nicht vergleichen fonnten, es 
glich war, die vorliegende Frage zu enticheiden a), 
Mieb darum anf fich beruhen , Und Fam nach zwölf Jah⸗ 
. Anlaß des Schmalfaldifchen Krieges wieder in Bes 


Denn da der Rath in St. Gallen im J. 1546 den pro⸗ 
tiſchen Reichsſtädten Konſtanz und Lindau die Werbung 
tere) und ſelbſt ihnen reformierte Toggenburger, Rhein⸗ 
Pr, Shurganer in Menge zufchidte b), der Abt binge- 
neſe Zusüge aufs firengite verboth, feine thurgauiſchen 
eihanen c) und die Toggendurger , welche die Verwe⸗ 
eit Hatten, im J. 1547 mit offenen Fahnen aus dem , 
malfalbifchen Kriege zurückzufehren , dafür empfindlich 
ıfte, entsündete fich zwifchen ihnen der Neligionseifer 
er, und wuchs noch mehr , ald im folgenden “Fahre, 
: Annädern ‚der Spanier gegen Konſtanz, der Abt allen 
rthanen verboth, den Konftanzern Hilfe zu Teiiten d), 
die , welche zu den Spaniern gegangen waren, nur leicht 
afte e) ; die Stadt aber den Konſtanzern, fo viel fie Fonnte, 


Salat fast darüber: „, Wider diefes Mandat der St. Galler if 
‚viel aefochten, aber nichts ausgerichtet worden. “ 

Abſch. zu Luzern 1546. am Freyt. vor Conradi. 
Copiabuch N. 43. ©. 100, 

Zugleich hatte er aber, um das Land gegen einen Ueberfall von 
en Spaniern zu decken 4o2 Mann aufgebothen ; Samſt. vor 
St. Laurenz 1548. im Copiabuche N. 42. &. 108, 

Aus dem Wileramte giengen 118 Mann gu ıhnen ; Conrad Sai⸗ 
er und Gruner warben bey den Defterreichern um Hauptmanns⸗ 
kelen, dafuͤr fie aber beftraft wurden. Sammlung der Buͤnd⸗ 
hiſſe. 


——— 


Vorſchub that. Die Bürger faßten bey dem Unglücke, 
beydemal die Proteſtanten betraf, eine folche Abneigung 
gen die Katholiken, daß fie ſich in Fenershrünften von 
Landleuten nicht meht wollten beifen laſen a), felben 1 
Zoll⸗ und Bleicherlohn ſtelgerten, ihren. katholiſchen 
bürgern wieder ſtreug den Beſuch der Kloſterlirche u 
ſagten b), den Bewohnern des Stifts den Aus. und 
gang in felbes erfchwertem „ fie oft beichimpften und 
ihren, Nechtfamen, die fie im Kloſterbezirke hatten » 
kränfenden Gebrauch machten, Als hinwieder der Abt gei 
feinen Grundſatz ) das Vergeltungsrecht austibte, den Ehr 
ſchatz von den Bürgern ftrenger bestehen ‚die Lehentaxe 
höhen, die obere Klaus zu St, Leonhard, und jene zu = 
Jalob als Eigenthum anfprechen , und von den fünf 
fünfzig Höfen , welche der Spital in feinem Lande befaßz ' 
fechs als Ehrſchätzig erklären lleß; flieg die gegenfeitige 
Verbitterung fo hoch, daß beyde Theile nicht mehr im Stande 
waren, obne Schiedrichter ihre Mißhelligkeiten beyzulegen, 
Sie bothen darum im J. 1549 einander Recht, und die 
fechs obgemeldten Stände eiften, ihre Geſandten abzuſchicken, 
um diefer feindfeligen Stellung geſchwind ein Ende zu machen, 


Diefelben Tiefen in Neligtonsfachen die Stadt im dem N 
achtzehnjährigen Beſitzſtande mit. der. Erklärung , daß fit % 
F vermöge = 
a) Copiabuch N. 44. ©. 109. q 
"by 1597, 28. Märj, und 1549, Diarium Heinriei Keller Parochi 8, & 
©. 24. 72. 77. - 

©) Er pflegte oft zu den Stadtbürgern zu fprechen + „ Liebe Nachtu 7 
„ren feyd frümdfich,, und machbürlich, ich wills auch fin. Dan m 

a tch weis wohl, daß ihr durch minetwegen tiere Stadt nit Ver 

» foufet, fo werden weder ich, noch mine Nachfolger das Gonbus 4 
sa uͤertwegen ouch nit vertoufen.“ Vertrag mit der Stadt 

151 a 
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ſen weder ihren Bürgern den Beſuch der Kloſter⸗ 
ten, weder in den in der Stadt ſtehenden Pfrund⸗ 
holiſche Prieſter dulden, weder das Emporhalten 
und der Fahnen bey den Kreuzfahrten zugeben a), 
ffentliche Tragen des Hochwürdigſten zu den Kran- 
noch die eingesogenen Pfrüntden und Klauſen 
nräßte b), bis auf einen allgemeinen Kirchen. 
bis man in der Eidgenoßſchaft der Religion we⸗ 
eworden wäre. Sie beRätigten dee Stabt auch 
zefugniſſe auf dem Münftertburm eine Wache, 
ausgeleerten Rüſtkammer einen Schlüffel, für 
kirche einen Baumeiſter, hinten um die Klofer- 
der Ringmaner von dem Mäller- bis sum Spi⸗ 
u Bang zu haben; ſetzten deu Zoll, das Walke⸗ 
und den Bentrag zur Erhaltung der Straße 
eredeten den Abt, von der Stade für das Brüel 
an liegenden Stadtgraben den großen Ader su St. 
aehmen c), Die Klofterfrauen von St. Katharina 
onard, und mehrere Fatholifche Bürger verließen 
in die Stadt und begaben fi) auf das Land d); 
yatten die von Appenzell im J. 1532, als die Stadtbuür⸗ 
ınach ihrem Kreuz und Fahnen warfen, zuerſt niederzu⸗ 
aefangen. Abfch. 1532. — Salat. 


ommen die St. Leonard und Et. Jakobsklauſen, wel⸗ 
Abte übergeben wurden. Uebergabsbrief 1550. Claf: 2, 


5:5 zwiſchen Stift und Stadt St. Ballen 1549 


die edlen Familien der Studer, Moͤtteli, Sennen, 
‚ auch Sektor von Watt, der 1560 als furklicher Nat 
Vecrelog. 5. G. N. 452. — Refiler. Ludwig Zellitofer, 
almerker, und Joͤra Zollitofer, der die Barbara Schir⸗ 
e Ehe batte, Beneslogie der Studer von Wim 


" J 
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uf mit der Klage, daß ſelbe in dem 1529 gefchehenen 
Infianfe a) fie in Ketten und Bande geſchlagen, achtmal 
urcp den Machrichter von Gt. Gallen grauſam gefoltert 
wen and Ihnen auf. Lebenslang befchädiget b) , und 
nchdem fie unfchuldig wären befunden worden, fie 
mungen bötten, ibten Landesherrn abzuſchwören, 
md Tröfung zu geben, amd Wil zu verlafen e). M 
les ohne etwas ausrichten zu fünnen, weiß jene ſich auf 
sie durch den Landöfrieden ſeſtgeſetzte Amneſtie beruften, 
yon von der Stadtgemeinde erhaltenen Auftrag vorfchügten, 
vom den Zürichern „ aus deren Autriebe fie fo mir di 
Herren. verfahren waren , auf den Tagſatzungen in 
enonmen wurden d), und weil auch die fünf. Orte dem 
Mundorat eine schriftliche Erklärung ausgeftellt hatten, daß 
gr in der Anneftie eingeſchloſſen fey ©). Nach vielem Nechtd« 
blerben und einer oftmal verfuchten Vermittlung verfchaffte 
Abe Dierbelm den Klägern endlich dadurch einige Genug 
nung» daß er der Stadtgemeinde , auf die fich die Ange 
Hagten beruften , anfegte , den Gemißhandelten von ibren 
Gemeingütern einen Erſatz zu machen; ihr aber erlaubte⸗ 
fi dafür an jenen, die gegen den Landsfrieden gehandelt I 
bärten, wieder zu erhohlen E), und fie berechtigte, nd | 
Defallen neue Bürger annehmen zu mögen g). 
) Sich oben 2. Band, Seite ser. 


b) Sofammann Leonard Schneider und Hans Bleiter, Aaa 
Monafl. S. G. Tom, 14 i 

c) Schreiben bes Zofammanns Schneider. in Acr. Monafl, 5.0, 
Tom. 14. pı 127. J 

€ ER) zu Baden 1534. am Dienfk, vor der Zerren ⸗gaſt· 
nacht. 1 

€) Amneftie des Mundprats von Wil 1533. im Copiab, CH | 

F) urtt. 1534 und 1535. im Copisbuche N. 29. — 

&) Urt, 1536, im Copiab. der Statth. Wil. N, 1492, 


— 
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Doch leichter war es, Verträge, Urtheile und Verord⸗ 
seh zu machen, als den durch die vorgegangene Revo⸗ 
om in dem Volke geweckten Geiſt der Unabhängigkeit und 
efeslichteit zu tilgen =), weichen als De Folge einer - 


Igen Siünesänderung, nur allmälig zu Stande gebracht 


fen konnte. Darum, ſaſſen“, mic fich Abt Diethelm 1532 
Reüdt, „die Gotzhuslüt noch dermaßen im Ungeborfami, 
14 er das mit vom ihnen bringen mocht, fo ſy im Int Brief 
nd Giger fchuldig waren“ b) , daß fie fich oft der Regie 
ıg wiberfegten , gegen ſelbe aufammenlicfen c), ihm vor 
Schirmorte d), vor die Eidgenoffen ©), oder gar vor 
&Dorfgerichte das Necht bothen ). Beſonders rühmten 
Vdie Rofchacher vieler Freyheiten, die fie nicht hatten, 
ben Beche und Verbothe aus, nnd wollten fich in pan⸗ 
Aa Stücken die der Oberkeit zuſtehenden Vorrechte zueig⸗ 


> Mach dem Tode Abt Dietbelms ſagt von ihm Moriz Ent: »Jura, 
»tam in judicio palatind, quam in ditionum suarum satrapiis, 
»quodammodo sub Monafterii desolatione sublata ubique reddi 
»infituit, immorigcras Vulgi turınas placavit.» Zn Prafat ad 


) Schreiben 1532. an den Haifer und das Rammergericht 
im Copiabuche. N. 28. S. 95. | 

) Wie im J. 1533, wo die Mörfchmiler mit Gewalt einen Gefan- 
genen befreyten, und die Waldkircher aus einem Mißverfiändnifie 
gegen Die Dberfeit zu den Waffen griffen. Copiabuch CK. 

h Die Goßauer 1533. in einem Zebntenfreite ; die Gaiſerwalder 
1 wesen dem Heuzehnten, auch ein Roſchacher sc; Copta⸗ 

N. 42. 

) Sie fagen es ſelbſt: „Das die fein Rechtbiethen weder für die 
„IV Ort, noch für Semein Eidgenoſſen, noch für ein Hofgricht 
mbab beifen mögen , fender . . . bat miufen ein Urpfed 
‚„fämdren, das Mecht fonft nienen als by nen der Oberkeit) gu 
20 fuchen.* 

N Solches fiengen die Rheinthaler auch Bam Landvogte zu bietben 
ar 2 aber die reg. Stände von ihnen nicht lelden wollten, 

, 3543, 
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auf / mit der Klage, daß ſelbe in den 1529 geſchehenen 
Auflaufe a) ſie in Ketten und Bande geſchlagen, achtmal 
durch den Nachrichter von St. Gallen grauſam gefoltert, 
zwey aus ihnen auf. Lebenslang beſchädiget b), und noch, 
nachdem fie unſchuldig wären befunden worden, fie ges 
zwungen hätten, ihren Laudesherrn abzuſchwören, Urpfed 
und Tröſtung au neben, und Wil zu verlaſſen e). Aber 
altes ohne etwas ausrichten zu kͤnnen, weil jene ſich auf 
die durch den Landsfrieden feitgefegte Amneſtie beruften, 
den von der Stadtgemeinde erhaltenen Auftrag vorſchützten, 
ven den Zürichern , aus deren Antriebe fie fo mit diefen 
Herren. verfahren waren , auf den Tagſatzungen in Schub 
genommen wurden d), und weil auch die fünf Orte dem 
Mundprat eine schriftliche Erflärung ausgeftent hatten , daß 
er in der Amneſtie eingefchloffen fen e). Nach vielem Rechts⸗ 
bierben und einer oftmal verfuchten Vermittlung verfchaffte 
Abt Diethelm den Klägern endlich dadurch einige Genug · 
thuung, daß er der Stadtgemeinde, auf die ſich die Ange 
Eingten beruften , auflegte , den Gemißhandeltcn von ihren 
Gemeingütern einen Erfag zu machen; ihr aber erlaubte, 
ſich dafür an jenen, die gegen den Landsfrieden gehandelt 
hätten, wieder zu erhohlen f), und fie berschtigte, nach 
Gefallen neue Bürger annehmen zu mögen g). 
») Sieh oben 2. Band. Seite 6er. 


b) Zofammann Leonard Schneider und Hans Bleiker. Ara 
Meonafl. S. G. Tom. 14 


c) Schreiben des Zofammanns Schneider. in Acı. Monafl. 5,0. \ 


Tom. 14. p. 3 
Abſch. zu Baden 1534. am Dienſt. vor der Herren Sa 





nacht. 
I) Anıneflie des Mundprats von Wil 1533. im Copiab. CH. 
PH urtt. 1534 und 1535. im Copiabuche N. 28. 
©) Urt. 1536. im Copiab. des Statth. Wil. N. 1443, 
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Doch leichter war es, Verträge, urtheile und Verord⸗ 
kungen zu machen, als den durch die vorgegangene Revo⸗ 
ution in dem Volke geweckten Geiſt der Unabhängigkeit und 


Biderſetzlichteit zu tilgen =), weiches als die Zolge einer - 


ligen Sinnesänderung, nur allmälig zu Stande gebracht 
werden Eonnte. Darum, ſaſſen“, wie fich Abt Dietbeim 1532 
mgdrückt, „die Gotzhuslüt noch dermaßen im Ungehorfami, 
‚das er das nit von ihnen bringen mocht, fo fü im Int Brief 
‚wand Giger fchuldig waren“ b), daß fie fich oft der Regie 
rang widerfegten , gegen felbe zuſammenliefen c), ihm vor 
Ne Schirmörte d), vor die Eidgenofien e), oder gar vor 
See Dorfgerichte das Recht bothen ). Befonders rühmten 
Ich die Rofchacher vieler Freyheiten, die fie nicht hatten, 
naben Berhe und Werbotbe aus, und wollten fich in’ pian⸗ 
chen Stüden die der Oberkeit zuſtehenden Borrechte zueig- 


a) Nach dem Tode Abt Diethelms fagt von ihm Moriz Enf: »Jura, 
»tam in judicio palatind, quam in ditionum suarum satrapiis, 
» qnodammodo sırb Monafterii desolatione sublata. ubique reddi 
»inßituit, immorigeras Vulgi turınas placavit.» In Prafa: ad 
Mufıc. 


9) Schreiben 1532. an den Kaifer und das Bammergericht 
im Copiabuche. N. 28. ©. 95. 

©) Wie im J. 1533, wo die Mörfchwiler mit Gewalt einen Gefan⸗ 
genen befreyten, und die Waldkircher aus einem Mißverſtaͤndniſſe 
gegen die Oberkeit zu den Waffen griffen. Copiabuch CH. 

3) Die Goßauer 1533. in einem Zehntenſtreite; die Gaiſerwalder 
1543 wegen dem Heuzehnten, auch ein Roſchacher ꝛec. Copta⸗ 
buch N. 42, 

©) Sie fügen es ſelbſt: „Daß dit fein Rechtbiethen weder für die 
„IV Ort, noch für Semein⸗Eidgenoſſen, noch für ein Hofgricht 
„bab beifen mögen , fonder „ . . bat miufen ein rufed 
—— das Recht ſonſt nienen als by nen (der Oberkeit) zu 
» en 

H Solches fiengen die Rheinthaler auch ben Landvogte zu bietben 
an, das aber die reg. Staͤnde von ihnen nicht lelden wolten, 
Abſch. 1543, 
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wen, Vorzüglich aber miderfegten fie fich im J. 1558 dent 
von Abte Diethelm befobfenen Bezuge der Fälle und Falke 
nachtbennen , die felt dem Anfange der vergangenen Revo⸗ 
Tution nicht mehr waren bezahle worden. Sie Käugneten, 
folche ſchuldig zu ſeyn, und klagten, daß man fie für Teib- 
eigene Leute zu halten beginne. Abt Diethelm befchied fie 
darüber vor die Schirmorte, von denen. fie- zu Baden ver- 
fällt , und ihr Ammann abgefegt wurde, Aber anſtatt ſich 
zu Ruhe zu begeben, Kefen fie in anderm Gcmeinden herum, 
und fagten ihnen, wenn fie Fall. und Faſtnachthühner zahl 
ten, wären fie Leibeigene, und malten ihnen dieſe Leibeigen- 
ſchaft mit erdichteten Lügen fo vor a), daß ſich diefe darob 
entfegten b), die Nofchacher für ihre Erretter aus einem 
großen Unglüde anfahen , und daB zwölf Kirchhörinen c) 
befchloffen , mit felben ‚gegen den Abt einzuſtehen. Diefer 
erklaͤrte fich freylich, daß er unter der Keibeigenfchaft nichts 
anders verfiche, oder fuche, als daß ein Feder Gottshaus⸗ 
mann den Fall und das Faſtnachthuhn entrichte, und wenn 
er fortziehen will, fich mit ihm darüber abfinde, wie folches 
immer gebräuchlich gemefen wäre, und von andern Gotts⸗ 
bausleuten ohne Widerrede gehalten würde. Aber er fand 
kein Gehör; die Leute waren fchon in jenen Zuſtand der 
Leidenſchaftlichteit, in dem Feine Vorſtellung mehr Plat 


a) Einige alengen in den Dörfern herum, und erzählten: Sie 
wären bep dem Zürfen gemefen, um fich von dem Falle ausju⸗ 
Idfen, und vieler habe gefprochen: „sa du bit min Libeigenen, 
„din Kuttlen im Buch find min eigen, und darfs dir laſſen 
»beruspafplen, welch Stund ich will.“ Copiabuch N. 43. 

9) „Dan fo nie föliche Luͤt gfin, ouch, ob Gott will, nit fin wer⸗ 
„den.“ Vertrag des Salls wegen 1559. 

°) Wittenbah, Luͤmiſchwil, Gaiferwald, Bernardsssl , Rotmon⸗ 
ten, Berg, Steubengell, Waldtich, Goldadı, Steinach, Moͤr⸗ 
wil, Cablat. 
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findet, gerathen. Er machte darum den vier Schirmorten 
davon die Anzeige. Dieſe befchieden die forrifchen Gemeinden 
alſobald nach Raperſchwil, verurtbeilten fie dort zur Ent- 

8 des Falls und der Saftnachthennen, und erklärten, 
daß jene ans ihnen, welche, ohne ſich von diefer Obliegen- 
heit ausgelöst zu haben, aus dem Lande sögen, an dem Abte 
einen nachiagenden Herrn hätten a). Als die Rofchacher 
deſes Urtheil erfuhren , Tiefen von Jakob Hertenſtein auf⸗ 
gehetzt fieben und zwanzig Bürger sufammen in ber Abficht, 
ſich des oben im Kloſter aufbemahrten Geſchützes zu bemäch- 
tigen; fie Runden zwar verhindert durch die übrigen Bürger, 
davon wicher ab , wurden aber dafür von den Ständen 
Lazern, Schw. und Glarus, tie ihre Geſandten hinaus 
ſchictten b) , mit Thurn⸗ und Beldfirafen belegt; jeder Ge⸗ 
meinde , vorzüglich der zu Roſchach, ihr gefepwidriges Be⸗ 
nehmen derbe vorgehalten, und alle gezwungen, fchriftlich 
gu verfprechen, fich nie mehr unnötbiger Weile in einen Pro- 
zeß einzulaſſen , viel weniger deſſen ordentlichen Bang mit 
Drebungen oder auf irgend eine andere Art zu flören c). 
Dem Jakob Hertenftein gelang es zwar in das Thurgan zu 
entfommen ; aber er ward dort bald ergriffen, und im fol- 
genden Fahre 1560 von den Ständen und dem Abte auf ewig 
des Zandes verwielen d). 

a) Spruch über die Leibeigenfchaft zu Aaperſchwil 1559 
26. Jänner. 

b) Schreiben von Lusern und Schwyg 1589. 12. März in 
Tſchudis Sammlung. 

8) Derfchreibung der Gemeinden von den Ammännern ur 
rich Broger zu Boldach, Michel Stolz zu Steinach, Zans 
Wirth su Mörfchiwil. und Keonard Egger im Eablat 
imterseichnet 1559. am Sonntag nad) St. Ulrich. 

&) Akten diefeo Zwiſtes im Copiabuce N . 4 und in ihn 
dis Sammlung. 
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Bwents Hauptſtuͤck. 


Herſtellung, aber doch ſchlechter Zuſtand der Kloͤ⸗ 
ſter Maggenau, St. Johann und Pfeffers. 
Die Freyherren von Sax führen die Reforma⸗ 
tion ein, fterben aus. Wohlftand der Stade 
Et. Ballen. Ihre mit dem Gtifte getroffene 
Austauſchungen. Der Appenzeller Auslöfung. 
Beygelegte aͤußere Fehden. Die Aebte von 
Et Gallen aͤufnen ihr Kloſter. Die Congre⸗ 
gation der Schweizer⸗Kloͤſter. Fuͤrſt Bernard 
erwirbt Herrfchaften, errichtet den Handel in 
Roſchach, ſchließt Buͤndniſſe. Pfeffers ſteigt 
und finkt wieder. 


Bon 1550 bis 1628. 


Nıs dem Siege von Kapel erkickten auch die Klöſter 
Maggenau und St. Johann wieder. Solches foftete aber, 
weil fie im Toggenburg lagen, viele Mühe. Denn zum drite 
sen Male forderten die zwo Kloſterfrauen Afra Schenfin von 
Oberbüren, und Elifaberh Gailingerin von Winterthur im 
J. 1532 laut dem Landsfrieden dom Landrathe Maggenau 
zurück, und immer wurden fie von ſelbem mit der Antwort 
abgewieſen: fie wären, wie die übrigen Frauen , ausge 
ſteuert, and man fey ihnen ferner nichts ſchuldig. Diefe 
giengen darauf nach Baden, ſtellten dort den Tagherren 
vor , wie die Abtiſſinn ihres Klofers den Drden abge 
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legt , ſchlecht gelebt und in den Schub der Landiente fick 
begehen habe; wie fie, die folches gemißbilliger Hätten, ge 
zwungen worden ſeyn, ebenfalls die Ordenskleider wegzule⸗ 
gen; und wie man ihnen 300 fl. als Ausſteuer gegeben, und 
das Klofter zu verlaſſen bemüſſiget babe =); und erhielten 
dort von der Tagſatzung an den Fürſten Diethelm ein Em- 
yfelungsfchreiben b), und an den Landrarh einen Befehl, 
fie wieder in Maggenau ihre Zellen, Keller und Gemächer 
Bezichen zu laſſen c). ‘Der Landrath that folches, ließ fie 
in das Kiofer kommen , aber ohne ihnen die Verwaltung 
deſſelben abzutretten. Endlich vom Fürſten geswungen, den 
Verwalter abzurufen, machte er noch an dieſe zwo Frauen 
viele Bedingniſſe, welche aber die von beyden Parteien er⸗ 
wählen Schiedrichter auf folgende sufammenzogen. Der 
von dem Landratbe dem Klofter gegebene Schirmbrief iſt 
gernichtet.. Der Landrath giebt den gemeldten zwo Franen 
das Kloſter und. defien Einkünfte und Liegenichaften zurück, 
Der abtrettende Verwalter Selig legt den Abgeordneten des 
Fürſten und der Kloſterfrauen von feiner geführten Wirth“ 
fchaft Rechnung ab. Die Frauen Afra und Elifaberh brin- 
gen die erbaktene Ausſteuer von 300 fl. zurück, und laſſen 
jenen Klofterfrauen , welche nach ihrem Austretten geheira⸗ 
ther und Kloſtergüter zur Ausftener erhalten haben, wie auch 
jene Landleute, die folche Güter angelauft haben, im Be⸗ 
fie derſelben d). | 


a) Befkhreibung deffen, was in Maggenau während der 
Reformation ſich ereignet hat, von der Abtiffin Eliſabeth 
Bailingerin. Im LCopiabuche Privilegia er Acta Toggica, 
N. II. &. 299. — Schreiben des Abts zu Wettingen 1532. 

" W) Schreiben der HI Orte an Abt Diethelm 1532. its 
herft. nach Jakobi. Eden dort, *. Do 

s) Eben dort. , . 

9) Urt. 1532, 18. Winters. Die Schlebrichter dabey waren ber 
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Afra, die nach dieſem von der Gailingerin und eintgen 
andern in das Kloſter zurückgekehrten Frauen zur Abtiſſinn 
war ewahlt worden, wollte nun wieder die klöſterliche Ord⸗ 
sung beobachten laſſen, Aber dieſes kounte weder ſie, noch 
ihre Nachfolgerinn die Abtiſſinn Gailingerin zu Staude 
bringen. Jene dren Frauen, welche, als fich 1529 die 
übrigen zu den Verwandien zurückzogen, im Klojter geblie- 
ben waren, und feitdem darinn ein ſehr üppiges Leben ge- 
führe hatten , wollten von ihrer Aufführung nicht abſtehen, 
kamen mwechfelweife eine nach der andern in Die Kindberte, 
eine fogar in einem Jahre zweymal, liefen, fo oft es ihnen 
einfiel, davon, und Fehrten, wenn fie Mangel litten, wieder 
zurück. Endlich glaubte die Abtiſſinn Gaitingerin eine derfelben, 
die Anna Bleicherin, nachdem fie das ſechstemal fortgelaufen 
mar, nicht mehr einlaſſen zu müſſen. Aber dieſe forderte ihre 
Aufnahme von Rechtswegen, warf der Abtiſſinn Parteilich⸗ 
keit für ihre Tochter, die auch eine Kloſterfrau war, vor, 
und wurde von dem Viſitator dem Abte Johann von Wet⸗ 
tingen gegen die Oberinn, unterſtützt. Dieſe nahm ihre Zu⸗ 
flucht zum Abte Diethelm, welcher 1545 dem Prälaten von 
Fiſchingen und dem Landvogte Wrich Sailer nicht nur die 
fen Zwiſt beyzulegen, fondern überhaupt in Kloſter eine Ord⸗ 
nung zu machen, und die Aemter zu beſetzen den Auftrag 
gab. Solches hinderte aber der Abt von Wettingen, der 
es als einen Eingriff in feine Viſitatorrechte anfah a). End⸗ 

Landvogt Hans Germann, Rudolf Hug Schultheiß zu Wil, 

jeinrich Großmann Hofammann dafelbk, und Rudolph Sailer. 

Im Namen des Landratb6 balfen Bernard Küenslı Alt» Lande 

ammann, Burkard Staiger Altvogt zu Schmarzenbach, Martin 

Edelmann Ammann im Thurthal / Michel von Laufen Vogt zu 

Mangenau mit ee 


©) Schreiben des Abt Johannes anden Sürft Diethelm 1545. 
im Copisbuche genannt Privilogia es Acıa Togg. 
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lich, da die Abtiſſtun nicht aufhörte, den Landesherrn um 
Hilfe zu Bitten, und einen Vogt zu nehmen drohte =), half 
diefer dadurch , daß er fich vom Prälaten von Wettingen 
mit der Gewalt eines Vifitators unsrüflen lich, nach Mag⸗ 
genau gieng, und dort zur Einführung einiger Ordaung bie 
nöthigen Befehle ertheilte b). Denn ein eigentliches Klo» 
ſterleben ward hier noch Te wenig, als in Wurmöhach oder 
Schennis gefunden, mo noch allenthalhen jede Fran ihre 
befondere Pfründe, Tiſch, Wirthſchaft und Keller hatte, 
nach Belieben ausgieng, und von beyden Gefchicchtöperfonen 
Beſuche annahm. Erſt als der Eifterzienfer General Nillaus 
Seucheret im J. 41573 in. der Schweiz die Bernardiner⸗ 
Klöfer reformierte, und der DOrdensregel, Charta genannt; 
wieder Achtung .verfchaffte c), nahmen Wurmsbach und 
Maggenan mieder die Geſtalt wohlgeordneter Klöfter au. 
Letzteres befeste auch ihre Kaplaneipfründe wieder, welche 
ihnen vor zweyhundert Jahren Graf Kraft von Toggenburg 
Brodit zu Zürich mit zwanzig Mark Silber, und einem Hofe. . 
za Trungen geſtiftet hatte d), 


Den Abt von St. Johann Tießen die Toggenburger 
anf gleiche Weile auch nicht früher fein Klofter besichen, 
als ihmen folches die fieben älteren Kantone im J. 1532 
befoblen e), und big Schwyz ihnen im 3. 1533 zu Wee⸗ 
ſen einige gemachte Forderungen zugegeben hatte. Diefe 
waren: Der Abt läßt das Pfarreinfommen zu St. Johann 


a) Schreiben der Abtiſſinn Gailingerin an Abt Diethelm 
1548. 

b) Schreiben Abt Dielhelms 1549. 

c) Schrift zu Wurmsbadh. 

'd) Urkk. su Maggensu von 1325 und 1335. 

6) Obgemeldter Vertrag zu Aaperſchwil 1532, 1. May. 
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theilen, weiſet den reformierten Predigern da, und zu Pe⸗ 
terszell Wohnungen an, begnügt fich mit dem dritten Theile 
des Falls, theilt die“ fallenden Gtrafgelder mit feinen Ge⸗ 
richtsangebörigen , fchlägt zu jeder Mnmann- und Weibels⸗ 
ſtelle vier Männer vor, überläßt ihnen zur Hälfte die Wahl 
der aus ihrer Mitte in das Landgericht zuſchickenden Müns 
ner. Er forgt dafür , daß den zur Neformation Üübergetrct- 
genen Kloftergeiftlichen fährlich der von ihrer Ausſteuer bes 
treffende Zins von 60 fl. richtig ausbezahlt werde, und ber 
7 giebt fich wieder unter den Schug des Landsherrn a), Abt 
! Johann Staiger nahm darauf das Klofter in Beſitz, ließ 
fi von den Verwaltern Rechnung geben, führte den katho⸗ 
Kirchen Gottesdienſt cin b), und ließ fich von St, Gallen 
einen Schirmbrief ausſtellen ©), that aber übrigens nichts, um 
fein Kloſter aus dem tiefen Schuldenlaſte zu reifen, in den 
theils er ſelbſt vor und während feiner Emigration, theilg 
die Verwalter feir 1529 es verſetzt hatten a), fo daB die 
Glaubiger von allen Seiten her auf eine Gant zu dringen 
anfiengen, und der Untergang des Kloſters unvermeidlich 
ſchien. 
Dieſem vorzubeugen gaben ſich Abt Diethelm von St, 
Gallen und der Rath zu Schwyz im Einverſtändniſſe mit 


8) Proviforifche auf vier Jahre zu Werfen 1533. 6. Märs 
swifchen Schwys und dem Landrathe wegen St. Johann 
getroffene Uebereintunft. B 

b) Schreiben des Kaths von Schwys an den Generalvi ⸗ 
tar zu Ronſtanz 1534 

e) Schirmbrief von 1535. im Copisbuche der Statth. Wil. 

ON. 1442, ö 

4) „Der mergfliche Abfal, fo dem Bottshuß die vergangene Jahr 
» bar durch die Zuterg, und üble Hushaltung der Yept dafelbſt 
„iugekanden. ® Schreiben von Schwys und Blarus 1543. 
Copiabuch M 42, ©, so, 
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dem Bifchefe mehrere Fahre lang alle erfinnfiche Muͤhe; Tiefen 
im J. 1534 das Kloſter durch den Generafvifar vißtieren, 
den Abt Staiger , welchem fchon einmal vor der Nevolu⸗ 
tion wegen fchlechter Wirthſchaft die Verwaltung war abge- 
nommen worden , die Abtei abdanken a), und im J. 1535 
den Konrad Strider zum Abte wählen. Diefer führte fich 
noch fchlimmer auf, bielt noch fchlechter Hans, und ver⸗ 
Sanfte die zu Flawil und Bürglen liegenden Höfe. ſeines 
Klofters. Die gemeldten drey Oberfeiten mollten ihn ein⸗ 
ſchräͤnken, und befahlen ihm, ſeine und feines Borfabrers 
Kinder aus dem Kloſter fortzuſchaffen, von feinem nächtli⸗ 
hen Herumfchtwärmen b), Mahlzeit halten und Üppigem. 
Beſen abzuſtehen, und fich fo zu betragen , daß „man ſehen 
„möge, er wolle Mecht thun.“ Sie ließen ferner durch dem 
Landammanıı zu Schwyz Am Berg, den Landfchreiber da 
ſelbſt Balthaſar Stapfer , den Neichsvogt zu Wil, und N 
dolpf Sailer von Wil von dem Sollen und Haben des Klo⸗ 
ers ein genaues Verzeichniß aufnehmen, fegten, nachdem 
fie den Verkauf der genannten zwey Höfe zernichtet hatten, 
den Schultheiß Koller von Liechtenfteig und den Hofammann 
in St. Johann zu Verwaltern, und machten deu Abt einen 
Eid ablegen, dag er außer den bewilligten taufend Gulden 
fein Geld borgen werde c). Aber diefer mollte fo nicht 
Abt ſeyn, und als Konftanz deßwegen ihm in den vorge 
ſchriebenen Bedingniſſen nachſah, häufte er reue Schulden - 
u den alten an, fo daß man ihm den Jakob Zürcher yon 
Biechtenfeig zum Adminiſtrator geben, und die Feldkircher, 


a) Sammlung der Intorporations ‚Alten von et. Johann 
BSG. 417. 

b) „Er lauft Nachts herum, und lat niemand un Rum, 
q Urk. 1595, Taf 4. ciſt. 3. N. 25. 
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nicht anf die Gant zu dringen, bitten mußte a). Umſonſt 
rieth Fürft Diethelm, da Abt Konrad den 1. Weinmonat 1538 
geftorben war, feinen Abt zu wählen, die Geiftfichen in andere 
Kloſter zu verteilen und. die Abtei, bis fie fich erhohlt hätte, 
durch Pfleger verwalten zu Taten b). Obne daranf zu ach- 
ten, wählten die fünf Geiſtlichen, welche noch das Kapitel 
ausmachten c), den Pfleger Jakob Zürcher, und da diefer 
im. 1543 farb, den Johann Zoller von Gözis zu Aebten d). 
Letzterm legten fie folgende Kapitelfagungen zu beſchwören vor: 
Der Abt kann nur in die Hände des Kapitels abdanfen, muß 
Nechnung ablegen, darf ohne felbes nicht fiber mehr Geld, 
als über zehn Pfunde Pfennige verfügen, feine Urtunden 
befiegefn, feinen Ammann, Anccht, oder Magd annehmen, 
oder entlafen, Er muß erlediate Prarrpfründen immer den 
Aelteſten aus den Kapitularen verleihen, einen aus ihrer Mitte 
zum Groffeler ernennen; jedem jährlich 6 Pf. Pfenninge 
zur Kleidung , ein Fuder Feldkircher⸗ oder Wadnzer- Wein, 
und zwey Hofbrode gehen, zu ihrem Gehrauche ein Reitpferd 
haften, und zum Unterrichte der jungen Kloſtergeiſtlichen 
‚einen Lehrer befolden e). Er wird Feine eigene Tafel halten, 
ſondern mit ihnen fpeifen, und das Kloſter nicht mit feinen 
Verwandten Überfegen. Weder er, noch der Großfeller 


=) Copiatuch X. @. ' 
, b) Schreiben an den Generalvikar su Aonſtanz ısq2. im Ce 
piabuche N. 42. J J 
©) ie bießen Johann Stalaer chedem Abt, Ehriftonh Stapfer, Chri 
Boph am Berg, Johann Zoller, und NHierenimus Schiri , der 
vorbin den Orden und das Klofter verlaffen hatte. 


; U) Felix Bögeli Pfarrer zu Galez , und Luplus Anrich Pfarrer zu 
Gambs waren bey dieſer Wahl die Stimmenzäbler. Znfrumenz. 
Elecı. 1543. 9. April, . 


©) Kür Brammatit · Ebeoloaie unge-Bei 
Bringen Po else ie and Duft, Anſtellun ef 
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dürfen in ihrer Abweſenheit andere als Konuentberren — 
ihren Stellvertrettern ernennen; cr muß die im Kapitel ge⸗ 
faßten Rathſchläge geheim halten, dieſem feine alten Gebrän⸗ 
‚che und Herkommen unverändert laffen, die Konventherren 
für ihre Vergehen nie in der Kirche vor den Bauern, ſon⸗ 
dern im Kapitel abſtrafen, den von ihnen angenommenen 
Konventdiener befolden , und den Knechten die Schlafkam⸗ 
mer nicht neben ihren Zimmern anweiſen a), 


Die Wabl des Fohann Zollers, der ein Jüngling von 
achtzehn Fahren , hinkend, und fein Prieſter war, ärgerte 
den Fürfi Diethelm über alle Maßen; er verwies es den 
Babhllenden, das fie nicht die mindefte Sorgfalt für die Er- 
haltung ihres Kiofters trügen, und beſchloß, da fie ihm mit 
dürren Worten fasten, daß er ihnen als Schirmherr in die 
Wabhl eines Abts nichts einzureden babe, feine Hand von 
einem Kloiter , das aus Schuld feiner lieder nicht mehr 
un retten wäre, abzuziehen. Aber der Rath von Schwyz 
bath ihn auf das höchſte, folches nicht zu thun. Diethelm 
"entsprach diefer Bitte, und ſtellte mit Schwyz in Anfehung; 
daß der nene Abt Zoller ein Tangenichts fen, an den Bi⸗ 
ſchof von Konſtanz die Frage, ob er es zugeben wolle, daß 
drey oder vier lüderliche Geiſtlichen ihr Kloſter, das nach 
abgezogenen Schulden bloß noch hundert und ſiebenzig Gul⸗ 
den reine Einkünften hätte, ungehindert vollends zu Grund 
richten Fünnten. Nach vielem Rathſchlagen kamen endlich 
ale dren Dberfeiten darinn überein, daß der Abt Zoller ab. 
geſchafft, und fo lange fein anderer zum Abte ermählt mer- 
den ſollte, bis das Klofter im Stande wäre, einen zu ct 


’ g) Rapitelfauungen von St. Johann 1543. vom Abte Zolles 


ur 
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halten. Zwar ferten Zoller und feine Geiftfichen , denen 
der Generalvifar mit den Mbneordneren von Gt. Gallen, 
Schwaz und Glarus diefen Schluß im J. 4545 im Liechten, 
ſteig eröffnet hatte, fich beftig dagegen; aber fie murden 
alle nach dem Schlofe Iberg abgeführt, und dort fo fange 
in Gefängnifen gehalten? bis fie fich unterwarfen a), 


Die Verwaltung des Klofters wurde darauf dem Hein⸗ 
rich Sailer einem Kloſterherrn von St Gallen, der zugleich 
Pfarrer zu Bernardzell war, Übertrggen, welchem Fürft Diet- 
beim , damit er die Glaubiger von der Gant abzuhalten im 

« Stande wäre, fecbstaufend Gulden, der Bifchor uns 
ohne Zins. anlehnten, mit dem Befehle, obne Vorwiſſen 
des Landvogts Sailer feines Bruders , des Pannerherru 
Joachim Zürchers, und des Hofammanns in St Fobann, 
nichts von Yedentung vorzunehmen. Ohne auf diejes zu 
achten, wählten die Geiſtlichen in St. Johann diefen Pile- 
ger, sobald er dabin Fam, zum Abte. Derfelbe ward aber 
alſobald von dort entfernt, und weil er die Gültigkeit ſeiner 
Bad! behauptete , und für felbe ſchon an die Tagiarung 
geichrieben hatte b), vom Abte Dietbelm in dem Schloffe 
Noſchach fo Tange gefangen gehalten, bis er feine Anſprüche 
an die Abtei St. Johann aufgab c). Nach diefem unglück⸗ 
lichen mit einem Verwalter gemachten Berfuche ſchlug Schung 
Dazu) den Thomas Mofer einen Geiſtlichen von Einfiedeln, 
bee re Den Syrah Aman Hofammann in Gt. Johaun 


Mei 
=) Iiepfen bes Jobann Sole ıcn, € @eine 
tem umfonk, vom Karier Zerdinand ein Schreiben , ihn 4 
zu laffen, auf. a 
rigen Pfarrei Walchern in der Rus Piarrer. Urk. 150 
- b) Schreiben Abt Dietbeims 1548. 16. Drache. “ 
%) Dieramm Heisrici Keller Parochi 5. G. ad — 1548, 
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yor: der Landrath aber wünſchte, daß fein Fremder beſtellt, 
ſondern Dijethelm Elbſt alles übernehmen möchte. Dam 
war jetzt hoͤbe Zeit, weil die Glaubiger des Kloſters, auf⸗ 
weht durch die von dem neuen Biſchofe Chriſtoph eilfer⸗ 
ig gefuchte Zurüdgabe der von feinem Vorfahrer angelie⸗ 
kam 300 fl., mehr als je auf Zahlung oder Gant drangen, 
die Stände Schw; und Glarus bathen darum dieſen Bi⸗ 
of fehr , entweder dem Abte Diethelm alled gu überlaſſen, 
wer dem Kloſter Geld vorzuſchießen, weil dieſes das cite 
ige Mittel fen, daffelbe don der Gant und dem Untergange ji 
etten. Der Bifchof that das erſte, und Dierbeim über⸗ 
abe im J. 1549 die Leitung dieſes Kloſters. Daſſelbe 
vor anf das Aeußetſte gekommen a), denn feine Jährliche 
Einnahme war auf 75 fh hinabgeſunken, die Schulden anf 
vierzig taufende gefliegen, und das bewegliche Gut faſt ganz 
ntänßert b). Die Gebäude droheten den Einflurg , und 
von ben vier noch übrigen Kloſtergeiſtlichen wohnte war 
jner , der Ach vom Almofen nährte, in der Abteis Deay 
dere trieben fich ald Landflreicher in der Gegend herum c). 

u) » Depanpetati omnique ope deftituti. Urk. 135% im 9 
piabuche N. 42. 

d) Diefes beſtand nach aufgenommenem Verteichniſſe in 4 grußen 
Albernen Bechern, 16 Tiſchbechern, einem mit &ilber beſchla⸗ 
genen Kopf (Stoupus), 11 mit Silber gefaßten doͤlzernen Loͤffela, 
28 zinnernen Tellern, 12 zinnernen Blatten, 10 Tiſchtuüchern, 
23 Servieten, 3 Handtuͤchern, ig Betten; 8 ebernen Häfen, 
a Pannen, 2 Kefieln, 2 Kellen, ı Bratufannen, 2 Roͤſten, 10 Kan⸗ 
ten. einigen leeren Faͤſſern, x Hellbarten, 1 Schweinſpieße, ds 
nigen alten Buͤchern, Nödeln, Urbarien, Kuhſchellen, Ge⸗ 
wichtkeinen. In der Kirche waren 9 Kelche and einige Meder 
Wante,. Samml. der über diefe Incorporation verhaudelten 
Alten. 

4) »Tres, heut alil Nebulones fine decentia dissurrumt.» Perltia 
Pro Incorporasione 1549, — 


! 





Jederuann fprang es. in die Augen, daß, wenn ſolchen 
Leuten einmals wieder mit ihrem Klofter zu warten würde 
geftarter werden, alle vom Fürſten Dierheim darauf ver« 
wandten Köften und Mühe verloren ſeyn würden, und daß 
fich St. Gallen mir der Abbezahlung Fremder Schulden un. 
nüger Weife erfchöpfer hätte, Dieſes ftellte Abt Diethelm 
den gefchwind nach einander folgenden Päbſten Paul Ul, 
Julius Ul und Paul IV vor, mit der Bitte, das Klofer 
St. Johann, damit er mit Sicherheit für felbes Geld au 
legen könnte , auf immer dem Seinigen einzuverleiben a), 
So fehr auch diefe Paͤbſte von der Billigkeit dieſes Anſu-⸗ 
chens überzeugt waren, fo trugen fie doch’ ans Achtung ge⸗ 
gen eine erſt nen im Kirchenrathe zu Trient gegen die Fir 
forporationen gemachte Sapung fo lang Bedenken, demſel⸗ 
ben zu entiprechen; bis non den acht Fatholifchen Kan: 
dafür eine Bittfchrift eingieng; auf welche hin die Einver- 
leibung im J. 1555 den C. Chriſtmonat ausgefprochen b), 
and im folgenden Jahre feyerlich vollzogen wurde. Diet 
beim löste darauf die noch Ichenden Mitglieder von St. Ze . 
hann für ihre Unfprüche ans c), und ſchickte einen Statt 
halter und zwey Kioftergeiftlichen dahin. Das Gebäude _ 
ward einige Jahre hernach 1568 von einem Bettler ange 
zündet, und brannte faſt ganz ab d). \ 


Den zerrütteten Zuftand diefer Abtei machten fich die 
Leute derſelben mögliche zu Mugen. Den Fall drüdten fie . 


2) Act. Monaſt. S. G. Tom. 13, ps 453. 

b) Znfrumentum. Incorporatipnis im Copiabuche N. aa. ©. gu I19e - 
— Stepheitsbrief der Alt St. Johanner 1556. ! 

©) Hieronimus Schiri, welcher zu Deniten Kaplan gervorden war, 
iſt mit 240 fl. und einem Beite entlafen worden. Urk. 1558.0 

4) Archivbuch N. 892, 
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im %. 1532, wie oben iſt gemeldet worden, auf einen Drit- 
theil feines wahren Wertbes herab, und erwarben die Hälfte 
von den Strafgeldern. Nachbin Fauften die &t. Johanner 
and Breitenaner ben Stein ſich mit 1600 fl. von.den Boden. - 
Herren - Bein. Schmalz - Kernenzinſen, und allen Frohn⸗ 
dienſten and a). So daß fie anfer dem großen Zehnten, 
Hätten , Faſtnachthühnern und den für Fahrzeiten geftifteten 
Zinſen dent Kloſter nichts mehr entrichten durften h). Die. 
Veterszeller entiedigten fih 1539 durch 69 fl. mit Ausnahme 
des jährlich auf fünfzig Malter ſteigendem Korn- und Haber- 
Zehntens c) für immer von allen anderen Schntenarten , 
and die Monelöberger von dem Heu- und Fleinen Zehnten d). 
Auf die nämliche Weile wurden die Alpen Silun, Silmatt, 
Brritenaly von aller Lehenverbindlichleit, dein Boden. und 
Herrensinfe e), die Alpen Hiltiol und Aftra Fäfara vom Laub⸗ 
ſtucke und den Pfenninqzinſen f), und Me Alpen Horen, 
Berahalden, Lütisalp, Lutertannen, Neuenalp, Greppelen 
mit 350 fl. von den Herren- Boden⸗- und Käszinſen, von 
der Malmilch und Lehenfchaft durch ihre Innhaber losge⸗ 
kauft 8). Vorzüglich erhielten Die zu St. Johann, zum 
Baſſer (Neßlau) und St. Peterszell bey der Einverfeibung 
⸗des Kloſters St. Johann, durch welche ihr Landsherr auch 
ibr Gerichtsherr wurde, die Begünſtigung, daß fie des 
Randrechtes mit Schwyz und Sfarus, und aller Freyheiten 


2) Austaufbrief von 1535, 
b) Nevers von 1543. 
c) Austfaufbrief 1539. 
. O Austaufbrief 1539. 
«) Austaufbrief 1537, 
5, Auskauf 1538, 
B) Lostauf 150% 
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der übrigen Toggenburger theilhaftig ſeyn follten 2), mie 
ſchon Abt Alrich VILL auf gleiche Weife die im Toggenburg 
wohnenden St. Galliſchen Gotteshausleute den eigentlichen 
Toggenburgern, oder alten Untertbanen der Grafen gleich 
gemacht hatte, Ä 
Ein äbnliches, End würde Bfeffers genommen haben, 
wenn nicht die fünf katholiſchen Kantone, die als Herren 
von Freudenberg diefes Klofters Schirmberren waren, für 
defien Erhaltung Sorge getragen hätten, Denn unter vielen 
auf einander folgenden Aebten trat nicht einer auf, der ſich 
defien Erhaltung eruftlich hätte angelegen feyn laſſen. Jakob 
Ruſſinger verfchafte zwar dem Bade, welches im J. 1490 
800 fl. abgeworfen hatte b), mehr Beſuch, da er 
über die Badquelle, zu der man bis dahin an Stricken 
und Leitern binabgefahren war c), in dem Abgrunde ein 
Hans aufhängen, und den Zugang in daffelbe durch eine 
in die Ferfenwand angebrachte Stiege möglich machte dI5 
auch eine Badordnung feſtſetzte, und der Welt durch deu 
damals Hochberühmten Arzt Theophraſtus Pararelfus die 
Heilfräfte diefes Gefundbrunnens in einem gedrudten Buche 
befannt machen ließ. Aber dem durch ihn zerrütteten Kloſter 
balf er nicht wieder auf, verehrte bloß mit drey anderen: 
Geiſtlichen die Einfünften deſſelben e), und lebte fortwäb- 
rend mit ſelben in fo übelm Rufe £), daß ſeit 1533 niemand 
a) Sreyheitsbriefe diefer drey Bemeinden von 1556, " 
b) Rechnungen des Abt Wilhelms von Fulach. 
€: Stumpfs Chroni?. 
d) Nerrologium Fabar. in Fol. rrgali. 
€) Und das jährliche Gehalt von 200 fl., das Ihm bie Krone Franke 
reich für die in Buͤndten aeleifteten Dienße von 1524 bis 1541 aus · 
sahlen ließ, Hechnungen diefes Abts. 


9 — 1523 zu Mayenfeld einen Kuaben mit einem Pfeile 
erſchoſſen. 
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iu finden war, der fich ihnen augefellen und in den Orden 
hätte aufnehmen Yaffen wollen =). Cr verkaufte der Ge⸗ 
meinde Rüti die Gerichte und Twinge dafelbft b), nachdem 
er felbe vorher nach lange geführtem Streite im J. 1504 
von dem hoheitlichen Rechten der Stände c) und 1533 vom 
den St. Galliſchen Gerichten zu ober- und unter⸗Lienz batte 
ausicheiden laſſen d). Nach feinem Tode, der ſich 1549 
ereignete , zankten fich der neue von Glarus zur Abtei em 
yfoblene Abt Rudolph Studi und der Eüfter von Moosheim 
über des Verſtorbenen Gürtel und was daran hieng, über 
deſen Seckel und Tafchen, und mas darinn mar, über feine 
Kammer, und was in felber gefunden würde, über die Woh⸗ 
nung is der Dechni (des Dechanats), über den Gebrauch 
ihres einzigen Neitpferdes, und in folgenden Jahren auch 
über ven längern Aufenthalt des Abtes im Schlofle Warten- 
fein fo heftig , daß die regierenden Stände fich darein legen 
und dem Landoogte befehlen mußten, dem Abte gegen feine 
zwey Kloftergeiftlichen Beyſtand zu Teliten e). Diefem Abte, 
der die fchwere Schuldenlaſt vergrößert, und. den Nayerhof 
St. Salvator in Bündten vom Stifte entäußert harte, folgte 
im J. 1564 ein anderer Slarner, Fridolin Tichudi ein Sohn 
des Marquards Tichudi. Diefer junge Prälat benahm fich 
wieder fo übel, daß die über Sargand regierenden Stände 
ihm Schon im zweyten Jahre einen weltlichen Verwalter an 
die Seite zu fiellen fich bemüſſiget fahen ), und als er deſſen 

a) Schreiben des Abt Ruifinger an Bilg Tſchudi 1533 am 

Donnerit. nad) St. Mathias des Zwoͤlfbothen. 

b) Urt. 1560 

e) Aheinthal. Abſch. 1504. 

d) Spruch 1533. im Copiabuche CX. 
e) Abfch. 1549. 2, April und Abſch. 155% 

€) Abſch. 1565. 
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unerachtet im J. 1565. den Hof und die Zinſe in Chur 
verkäufte a), den Dienſt Gottes vernachläfigee, und mit 
Trinten, Buhlen,- Schwören ‚ Gottesläftern feinen Stand 
entehrte, ja gar fich vernehmen ließ, daß, wenn man auf 
die Entfernung feiner Hansbälterinn dringen würde, er mit 
ihr⸗ und den beiten Sachen fich davon machen wollte, befab- 
Ten ſie dem Landvogte, diber alles die Hand zu fchlagen, und 
liefen dem Unartigen durch feinen Verwandten den Land⸗ 
ammann zu Glarus über feinen unprieiterlichen Lchenswane 
det die trifftigften Vorfiellungen machen b), 


Nicht beffer wirthſchafteten die nachforgenden Aebte Far 
Tob von Moosheim, Heinrich Weidemann von Einfiedeln, 
and die zwey Naperfchiwiler Ulrich Stoll, und Bartholomä 
Spieß ce). Ueber des letztern Fabrläigfeit in Beforgung 
feiner geiſtlichen und wirtbfchaftlichen Gefchäfte giengen wie» 
der fo viele Klagen ein, daß die Stände das Kloſter durch 
den Landvogt Duliker vifitieren d), und den Defan Wilhelm 
Schedler, welcher aus einem Leutpriefter von Luzern. ein 
Kloſtergeiſtlicher in Pfeffers geworden war, und dort die Um, 
ordnung vermehren half, aus demfelben auf die St. Leonards⸗ 
Hfründe entfernen Tießen e). Aber alle dje von ihnen ge 
nommenen Maßregeln halfen dem Uebel nicht ab. Der von 
ihnen beſtellte Hofmeifter Andreas Glarner führte die Were 
waltung ungetreu, der Badmeifter ſchlug bis taufend Gul⸗ 
ben hinter ſich, und die Geiftlichen lebten fo frey, daß der 


a) Switer. b) Abſch. 1567. 
©) Bon Mooshelm, der Tepte aus dem ehemals aus lauter delle 
hen befi.benden Kapitel mar Abt von 1568 bis 1570, Weidmann 
bis 1574, Weich Stoll bis 1575, und Spieß bis 1584, 
d) Aoſch. 1576, 
' © Abſch. 1578. 


päbftliche Nuntius Franz Johann Bonom den katholiſchen 
Tagherren erklärte, daß in der Schweiz Bfeffers mit Wet- 
tigen und Deniken das meift verdorbene Kloſter fey, im dem 
die größten Wernernifie gegeben würden a). Sie nahmen 
darum im J. 1580 den weltlichen Verwalter weg, und über- 
ließen es dem Legaten , fich um einen Adminiſtrator umzu⸗ 
hen. Dielen nahm er , weil St. Gallen feinen geben 
weite , aus dem Kloſter Einſiedeln, und ſandte den Johann 
Heider von Bil, einen frommen und gelehrten Daun, dahin, 
Derfelbe machte endlich in Pfeffers dem Unweſen ein Ende, 
nahm junge Geiſtliche auf, erzog fie mit großer Sorgfalt zu 
einem untadelhaften Leben und für Wiſſenſchaften b), brachte _ 
ihre Zahl auf achte c), fundierte, fummelte, vertheidigte 
die Rechtſamen des Klofers , und brachte, nachdem ſelbes 
fer Manusgedenfen um 60000 fl. ärmer geworden fat, 
in das Berfanfen und Horgen einen Stillſtand d), wür⸗ 
Diger als viele feiner Vorgänger im %. 1586 nach dem 
Tode des Bartbolomä Spieß zur Abtei zu gelangen. Die 
pflegende Hand der fünf katholiſchen Stände , die einerfeits 
diefe Abtei erhielt, verliebte andererieits ſehr ihre Nechte, 
Nach und nach gewöhnten fich die „regierenden Kantone und 
de Laudvögte in Sargans es an, fich als die Oberfeiten, 
Ye Aebte aber für ihre Unterthanen und niedern Berichte, 
herren, und das ehedem ſelbſtſtändige Kloſter Pfeffers, als 
einen Beſtandtheil des Sarganfer Landes zu betrachten e). 
a) Vortrag des Eegaten su Baden an die Batholifchen Bid» 
genoffen 1580. in der Sammlung kathol. Abſch. N. 140%. 
b) Er bath den erſten Minifer um einen Freyplatz auf der Pariſer 
| 2 Wablinfteument von 1600. 
d) Collessanea Fabarienfa couva. in fol. 
e) So ſagten fie 1660 „das Gottshaus Ffe ſers ia unſerer Srafſchan 
| » Sargans, * Abſch. 1660, 
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Für ſolche hielten die Kantone jetzt auch gemäß des 
im J. 1519 von Bern ergangenen ſchiedrichterlichen Spru- 
es die Dörfchen Quarten, Murg und Quinten, obfchon 
Schwy und Glarus immer noch meinten, daß dieſe Orte 
auch im hoheitlichen Berrachte zum Gafter gebören follten a). 
Die Stände behaupteten auch gegen die Mayenfelder die 
‚Hoheit über das dieffeitige linke Rheinufer, und gaben nicht 
zu, daß die gemeldete Gemeinde ihremmnter Ragaz im J. 1536 
angefangenen Ban einer Brücke über den Rhein vollenden, 
‚oben die Tardisbrüce abtragen, und ſo das Dorf Ragaz auf 
die Seite ſtellen konnte b), Den Bündtnern machten fie die 
Hobeit über die Herrfchaft Haldenftein ans dem Grunde 
ſtreitig, weil folche ehedem den Grafen von Sargans ge 
Bört hätte, weil die Edeln von Greiffenfee wegen derferben 
diefen Herrem bdienftpflichtig geweien wären, und weil vor 
vier und ſechzig Jahren, als ihr Befiger zum Auffalle kam, 
die Stände die Gant angeordnet , und in derfelben dem 
Käufer angedungen hätten ‚die Oberherrlichfeit der Kan⸗ 
tone zu erfennen. Aber die Gefandten von den Bündten 
beruften fich in der im J. 1558 zu Wallenſtad gepflogenen 
Unterhandlung auf Verjährung, auf zu befürchtende Un- 
ruhen und auf zwey Auszüge, welche die Haldenſteiner feit- 
dem mit den Bündtnern gemacht hätten, und wollten weder 
den Ständen entſprechen, noch mit ihnen in das Recht 
ſtehen c). 
Der berühmte Freyherr ulrich v von Hohenſar, dem, 
wie oben iſt gefagt worden, von den Eidgenoffen im J. 1515 
») ‚Söreiden des Abt Jakob Auffingers an Bilg Tſchudi 
3% Ueiheit der regierenden Orte zwifchen Mayenfeld und 


Ragaz 1537. 
©) Abſch. zu Wallenſtad 1528, à Colemaneis Faber. 
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auf feine Bitte die Hoheit Über Gax, Friſchenberg und 
Lienz =) mar gefchenft worden, hatte fich in den vergan- 
genen “Jahren der Reformationshändel nicht viel angenom⸗ 
men , weil er einer Seits als ein Katholik es nicht mit 
Zürich, und andern Theils als ein Verbürgerter in der Stadt / 
Zürich nicht wit den fünf Orten balten Eonnte. Er ſah au 
feinen Sohne Ulrich Philipp. einen eben fo beherzten und 
mutbigen Krieger heranwachſen, als er war. Solches bes 
zeigte derfelbe in dem Kriege in Italien, wo er mit den fic- 
ben Zähnen Eidgenofien, die er als Obriſt dabin führte, 
ſehr viel zu dem Giege beytrug, den die Franzofen zu Se⸗ 
riſel in Piemont über die Kaiſerlichen davon trugen. Er 
erhtelt in dieſem Treffen einen Lanzenftich in feinen großen 
Kropf , ab weicher Wunde fich diefes Gewächs an ſeinem 
Halfe ganz verlor. Zu Haus bebanptete er die ibm als 
Landsherrn zufommenden Rechte, und gab nicht zu, daß 
aus feiner Herrfchaft an die Eidgenofien durfte appelliert 
werden , wie die von Schwyz; uhd die Gemeinde Gag gu 
glaubt Hatten b). Er litt es auch nicht, daß biefe Gemeinde 
die im J. 1528 feinem Vater abgetrogten Freyheiten nach 
Gefallen auslegen, oder weiter ausdehnen könnte. Weil er 
aber feinen Nichterfiubl fannte , der darüber abzufprechen 
gehabt hätte, bath er den Rath von Zürich um feine Ver⸗ 
Iittlung. Diefer gab felbe fo :\Der im J. 1528 durch die 
Gemeinde Sag erhaltene Freyheitsbrief iſt zernichtet; die 
Gemeinde darf ihre Gemeindsgüter frey benutzen, die deß⸗ 
wegen nöthigen Gebothe und Verbothe ergeben laſſen, und 
bleibt von der Entrichtung der Steuer und der Faſtnacht⸗ 


a) Die obere Lienz liegt im Sennwalde, bie untere Lien; an der 
- Gemeinde Rüti, 


d) urt. 1541, N. 11, bey den Saxerſchriften. 
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bühner befkeyt. Sie it aber ſchuldig, dem Freyherrn auf 
ihre Koften Kriegs, und ſowohl männfiche als weibliche 
Frohndienſte zu thun, sie bat auf die Liegenfchaften » welche 
der. Herr angefauft hat, fein Zugrecht , fie iſt nicht befugt, 
etwas dawider einzumenden wenn derſelbe Leute aus feiner 
Herrfchaft Forftegg , oder aus der Schweiz zu Gemeinds⸗ 
fenten von Gar machen, oder wenn er von ihren auswan⸗ 
dernden Gemeindsgenoffen eines von zwanzig als Abzug neh⸗ 
men will, befonders in dem Falle, wenn er der Gemeinde 
von dieſem Abzuge die Hälfte geben wird. Abgethan auf 
ewig foll die alte Sitte ſeyn, vermöge deſſen erwachſene 
Kinder von den Eltern wie Dienſtbothen einen jährlichen 
Lohn bezogen. Zukünftige Zwiſte wird ein von den Frey⸗ 
berren aus Männern anderer Gemeinden angeordnetes Gt 
richt enticheiden; für die Koften und Strafe wegen diefem 
Zwiſte wird Sag 120 fl. zahlen a). 

Ulrich Philipp hatte fich die Gunft der Züricher da- 
dürch erworben, dag er vom der Zeit an, ald er in der 
zwoten Ehe fich eine reformierte Grau zugefellt hatte, Nei- 
gung zur Reformation bliden ließ. Diefe nahm täglich fo 
zu, daß, nachdem er feine im Thurgau aelegene Herrfchaft 
Bürglen im J. 1559 mweggegeben , und im folgenden Jahre 
das im Züricher Gebiethe gelegene Schloß: Ufer gekauft 
batte , er fich nicht nur felbft zu derſelben bekannte , ſon⸗ 
dern auch eifrig daran arbeitete , feine Unterthanen dafür 
zu gewinnen. Zu dem Ende befchied er im J. 1563 den 
evangelifchen Pfarrer zu Altſtädten oft nach Sennwald und 
Salez, die nebſt Sar die einzigen Pfarrkirchen in feiner 
Herrſchaft waren, und ald mehrere durch defien Predigten 


a) Dertrag zwifchen dem Seren und der Bemeinde Sar 
"1562, Eben dort. 
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für die Reformation gewonnen waren a), ließ er im J. 1564: 
mit ihrem Willen aus beyden Kirchen die Bilder und Altäre 
wegnehmen b), und gab ihnen von Zürich erhaltene Bra 
diger zu Pfarcherren c). Zugleich aber , weil er mußte, 
daß er dadurch dem Probite su Bender feine Eollaturrechte 
verlegt habe, und diefer nicht unterlaffen würde, fich darüber 
ben den fünf Orten zu beflagen , fente er fein Reformatione- . 
merk unter den Schutz des Kantons Zürich, und gab denen 
von feinen Unterthbayen , die reformiert geworden waren, 
eigen Sreenheitsbrief, es bleiben zu dürfen d). Wirklich 
führten der Abt von St. Lusi (damals Probſt zu Bender) 
und mit ihm der Bifchof von Chur bey den katholiſchen 
Ständen über den Freyherrn von Sag deßwegen, daß er 
Ye Eollarurrrechte im Sennwalde und Sale; an fich geriffen, 
in dieſen Kirchen die Meſſe verbothen, umd die Leute durch 
zerfchiedene gewaltſame Mittel zur Reformation genöthiget 
hätte, große Klagen; und diefe ermangelten nicht, dem 
Stand Zürich ‚zu ermahnen, daß er feinen Bürger, den 
Freyherrn, der laut einer von feinem Vater ausgeſtellten 
Schrift feine Leute bey ihren Frenbeiten und Gebräuchen zu 
laſſen fchuldig wäre, anmeiien folle, alled wieder in vorigen» 
Stand zu jegen ©). Diefes that der Math von Zürich frey⸗ 
lich nicht, doch rietb er dem Freyherrn, in feinem Refor⸗ 
mationswerfe jetzt keinen Schritt mehr vorwärts zu thun, 
a) Schreiben des Ammann Doglers 1564. 30. Wintermon, 
N. 31. — Standsfchreiben von Zurich 1564. 3, Chriſtm. 


) Des Seepherpn Ulrich Philips Schreiben 1564. 12. Wein* 
monat. Bey Hottinger. 

e) Den Dans Hufer auf Sale, und den Hans Wonlich, weicher 
vorher Prediger in Altfädten gewefen war , in dem Gennwald, 
Standsfchreiben von Zurich 1564, 23. Chriſtm. 

d) Freyheitsbrief für die evangelifche Heligion 1556. 6, Jaͤñ. 

e) Schreiben der 9 Orte 1565, 
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‚Moch jemanden zu felber zu zwingen , fondern das fer« 
nere lediglich den Wirkungen der Gnade Gottes heimzuſtel⸗ 
Yen, durch welche jene Unterthanen, welche jetzt die ſchlimm⸗ 
ften wären, in die beften gelindert werden Könnten. Ju 
ſolchem Falle würde keine Klage ſtatt haben, und wenn nie- 
mand Klage führte , würden die fünf Orte der Sache nicht 
mehr gedenfen; fpäter Fönnte je nachdem fich mit den fünf 
Drten die Läufe anlaſſen würden, mehreres gerhan werden a), 
Diefen Nath befolgte Ulrich Philip , and Tieß die, welche 
zu Sales und im Sennwald katholiſch geblieben waren, die 
öſterliche Beicht und Communion verrichten b), und die im 
Hag ungehindert alle Sonntage nah ihrer Pfarrkirche zu 
Bender über den Rhein fahren. Ja er trug fich fogar dem 
Vrobſte dafelbit an, ihnen folches zu Befehlen c). Damit 
erhielt er, was er fuchte, nämlich, daß der Abt von St. Luzi 
von dem angedrohten Nechtöborhe abſtund. 


Da hernach im J. 1585 diefer Freyherr farb , und 
nebſt vier Töchtern fünf Söhne hinterließ, erbten von fel- 
nen Befigungen Johann Albert der Erfigebohrne , welcher 
im Tatholifchen Glauben und in fpanifchen Kriegsdienften 
aufgemwachfen war, dag Dorf Sar mit dem darinn. im J. 1551 
erbauten Edeifige d), Johann Chriſtoph das Schloß zu 
Ufer, und Johann Philipp das Schloß und die Herrfchaft 
Forſtegg. Diefer letzte im J. 1551 gebohren, fudierte in 
den Städten St. Gallen, Lauſanne, Genf, Paris und Lone 
don, nahm am letztern Orte das Doftorat, und ward nach 


«) Standoſchreiben von Zürich 1565. 26. Zeum. 

b) Schreiben 1570. 16. März. 

©) Schreiben des Freyherrn an den Biſchof zu Chur 1571. 

&) Diefer wird jent von einem ſpaͤtern Veſitzer das Zieglerikhe 
Haus genannt, " 


' 
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bollendeten Studien des Churfürſten von der Balz Rath, 
uud 1576 deſſen Geſandter an dem NReichstage zu Regens⸗ 
burg , verlieh aber im folgenden Fahre den Pfälziſchen Hof, 
ward in Holland General, und Eommandant in Geldern, wo 
m im J. 1579 auch feinem jüngern Bruder Hans Ulrich 
ine Militärkelle verfchaffte , und 1587 eine Zräule von 
Brederode heiratete. Mit dieſer kehrte er in die Chur 
Hälzifche Dienſte zurũck, verwaltete dort fünf Jahre lang 
a6 Amt Mosbach, lich fein im J. 1596 aus Gorglofigkeit 
iner Wäfcherinn abgebranntes Schloß Forſtegg wieder er- 
zauen, und besog felbes im J. 1594. Da nahm er nach 
einer Ankunft den Katholiken die von feinem Vater vor 
wanzig Fahren ertheilte Glaubensfreybeit wieder ab, ver- 
boch dem Pfarrer au Bender , feine ſterbenden Pfarrkinder 
im Sag zu verfeben, und befahl den in diefem Dorfe woh⸗ 
nenden Katholiken alle Sonn- und Feyertage dem reformier- 
ten Gottesdienſt in Sales zu befuchen; erließ, als fie nicht 
schorchen wollten, durch die Vermittlung von Zürich zwar - 
yiefes , befahl aber ihnen dagegen, daß fie aus jedem Haufe - 
ine Berfon in die Wochenpredigt ſchicken müßten a), Die 
es Betragen verdroß feinen älteften in Sag fisenden Stief⸗ 
wnder Albert und deiien Söhne. Sie begannen fchwere 
Drohungen auszuſtoſſen, die ihm nicht gleichgültig waren, 
veil er mußte, das Albert ihm die Verdringung aus der 
Erbfolge in der Stammberrfchaft Forſtegg noch nicht ver⸗ 
tieben habe, und weil er fich noch wohl erinnerte, wie derfelbe 
im J. 1580 ın dem Wirthshauſe zn Sargans mit dem Land. 
vogte Tröfch von Uri einen Wortflreit angefangen, und als 
diefer ihn einen Intherifchen Bauern genannt hate⸗ ſich mit 


3) Vergleich zwiſchen dem Freyherrn und denen im Hag 1595. 
%, Seum. 
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demſelben vor dem Haufe auf den Suͤbel geſchlagen, und 
felben niedergehauen babe a), Er Tief deßwegen in feinen 
Wohnfchlofe Forfiegg Tag umd Nacht Warhe halten, und 
durch den Stand Zilrich feinen Bruder zum Frieden er 
mahnen. Während dem fiel der Tag des Salezer Mayen, 
gericht ein, dem beyde Brüder, Albert als Gerichtshere 
von Sar, und Zobann Philip ald Gerichtsherr von Forſi⸗ 
egg beywohnen follten. Erſterer beſuchte es mit feinen drey 
Söhnen, und als folches Johaun Philip vernahm, gieng 
auch er, um nicht gegen Ihn fein Miftrauen an den Tag 
au Tegen, dahin, Da man fich dort nach vollendeten Ge 
fchäften im Gaſthofe zu Tiſch ſetzen wollte, Tief Ulrich Jörg 
der Sohn Alberts wild den Saal auf und nieder, und neckte 
mit Stoßen und Schmähmorten feinen Wetter fo Tange, bis 
derſelbe fich fein Schwerdt zu bringen Defahl. Kaum hatte 
aber Fohann „Philip folches in den Händen , fo zog auch 
fein Nefe den Sahel, und verfegte ihm einen tiefen Hieb auf 
den Kopf, und als man felben außer der Stuben auf der 
Laube verband, noch einen, fo daß Johann Philip an die 
fen zwo Wunden nach acht Tagen den 12. May 1596 ſtarb b). 
Sein Leichnam wurde in der Kirche zu Sennwald c) be 
- graben d), wo der Bürgermeifter und mehrere Rathsglieder 


a) Archiv Dfeffers. " 

‚ b) Die Eebensbefchreibung des Seeyheren Johann Philip 
von Wilhelm Studi 1597. zu Bafel gedrudt. — Descriprie 
Barona:us Altosax abs Casparo Thoman Praecone in Saler. 

e) Sonſt mar die Kirche zu Car der Begräbnißplag der Freyberren. 
Eben dort. 

d) Als man im 9. 1743 das ſteinerne Grab, in das der ermordete 
Johann Philiv war gelegt worden, difnete, fand man feinen 
Körper aanz unverweien, weich, und die Haut zwar gelb, aber 
voͤlli beweglich. Diefe Unverweslichteit bielten Katboliten über 
dem heine für ein Wunder, und den Körper für den eines 
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on Zürich ſeinem Leichenbegängniſſe beywohnten. Der von 
zürich mit Steckbriefen a) verfolgte Mörder entkam ohne 
NRühe nach Orſterreich, mo er aber fo gefährliche Händel 
afieng , daß ibn defiwegen zu Wien der Kaifer im Kerker 
athaupten lich b). 

Friedrich Ludwig der Ältche Sohn des Erfchlagenen 
wendete zwar den Bau des auf einem dreißig Schuhe 
oben Felſenſtücke itehenden, und mit einem fleinernen Wat 
wbehälter und. Handmühle verfebenen Schloffes Forſtegg, 
as fein Vater auf die alten fieben Schuhe dien Mauren 
sieder bersufichen angefangen batte c); er mar aber nicht - 
w Stande ſich in defien Beſitze au behaupten , fondern 
außte es im J. 1615 mit der Stammberrfchäft Sar und . 
Forſtegg dem Stande Zärich um 115000 fl. überlaſſen, der 
es in eine Landvogtei verwandelte. Ludwig ließ fich darauf 
u Aempten einem Landfige in gemeldtem Kantone nieder d); 


Heiligen. Einige Purſche von Fraftenz befchloffen darum, Die» 
fen Beiligen Leib den Sennwaldern weqzunebmen, wie folches 
vor taufend Jahren oft, geicheben war ; brachen 1744 den 5. May 
durch die Renfter in die Kırche ein, hoben den Brabfiein ap, und 
trugen den Leichnam mit fich über den Rhein. Dort wurden 
aber in Frafen; die Diebe entdeckt, ihnen geſagt, daß fie den 


Leichnam eines eifrigen Protekanten hätten, der von einem . 


Katbolifen umaebracht worden wäre, derſelbe zuruͤckgefordert 
und von der Regierung zu Infprug ausgeliefert. Seitdem liegt 
ee auf dem Glockenthurme ım @ennmalde, mo er aber durch 
den Eindruc der Luft feine Weiche, gelbe Farbe , und Beweg⸗ 
lichkeit der Haut verloren hat, braun, bart und fpröde aewor⸗ 
den if, und an den Schenkeln fih ın Meinen Blärtchen aut» 
Kun, und, doch obne Geruch und Ungesiefer, zu zerfallen au⸗ 
net. 

a) Der an St. Ballen abgefchidkte if noch vorbanden, 

b) Nere Melchior. Goldafli. Tom. ı, Rerum Alleman. 

«&) Caspar Thoman. 


d) Lehenbrief von 1624, im Archiv der Statth, wii, 


—— 


ſtarb aber da im J. 1629 ohne Leibeserben. Eben ſo ver⸗ 
ließen auch feine Brüder und fein Vetter Chriſtoph Friedrich 
der Sohn des obgemeldten Johaun Chriſtophs im Schloffe 
zu Ufter kinderlos die Welta) ; und die Freyherren von Hohens 
fax, diefe erſten Eigenthümer, Wroberfeit und Feine unab⸗ 
hängige Selbfiberricher jenes von dem Rheine und den füd« 
lichen elfenwänden des Mipfteines eingefchloffenen Land 
ſtriches farben mir ihm aus b). 

Die Stadt St. Gallen führte um diefe Zeit mehr 
als fonft nie einen vortheilhaften Handel mit ihren weißen 
und gefärbten hundert Ellen Tangen Leinwandtüchern und 
Zwilchen, welche fie aus Flache verfertigte. Diefe Wan 
ve wurde fo eifrig gefucht, daß man den vielen Beftellum 
gen, welche aus Ftalien, Ungarn und Frankreich einfiefen, 
air entiprechen nicht im Stande war ©), obichon vom F. 1535 
an immer mehrere , und im J. 1549 bios von der Eſten 
Gattung zwölftaufend Tücher verarbeitet wurden. Da dieſe 
den Bürgern Über hundert taufend Gulden reinen Gewinn 
abwarfen d), erweckte folches die Eiferfucht der Nachbaren. | 
Die Konftanzer gaben fich die äußerſte Mühe, eben fo fchöne 
und gute Tücher gu Tiefern, aber umfonft; fie konnten nie 
die Eoneurrenz mit denen von St. Gallen aushalten; 10 
man ſchon Tange die Einrichtung getroffen hatte, daß fein N 
Such, welches nicht vorher durch Sacherfahrne (gefchau) % 

geprüft 
®) Caspar Thomar. I 
b) Nach Zeus Leriton bluͤbet ein Stamm diefer Familie nach in . | 
den fächflichen Grafen von Hoja fort, welche ihre Abkunft vom’ 

” dem Bruder des St. Galliſchen Adts ulrichs VI von Hobenfar 
. berleiten ; und in Bern fchreibt fich die Familie Dietlinger un 
j denen von Hoia bet. “ 

©) Haltmayers Chroni von St. Ballen. 

d) Joachim von Watt dey Arfiler. \ 


geprüft und Fänflich erklärt worden mar, in den Handel 
fommen Tonnte, Eben fo wenig vermochten die Appenzeller 
gegen fie aufzukommen, obfchon fie auch Bleichen, Walken, 
and Schauen errichtet hatten , und fogar noch befiere Lein- 
wand lieferten, als die St, Galler a). Diefer vortbeilhafte 
Sander feste die Bürger der Stadt zu diefer Zeit in Stand, 
mehrere öffentliche Anftalten zu unternehmen. Da fiengen 
se eine öffentliche Bibliothek anzulegen an, errichteten im 
8,1598 ein Gymnaſmm, baueten das Müller-b) und Spifer- 
thor , das Rathhaus, die Mägdchenichul , die Suit, erwei⸗ 
terten wieder die St. Laurenzen - Kirche, erneierten vom 
Spifer- bis zum Platzthore die Stadtmauren, baueten die 
Dre nach der GSpeifervorfiadt , gruben am Fuße des 
Zirregüngiberges zwey Wener , und fauften von Albert von 
SBreitenlanderberg um 63000 fl. die im Thurgaue gelegene 
Herrfchaft Bürglen c). Vorzüglich aber taufchten fie mit 
dem Stifte die gegenfeitigen Nechtiamen und Zinfe ans, 

Zu diefem gab das Schidfal der Hugonotten in Franke 
reich die Beranlaffung. Denn da die Bürger daran lehhaf⸗ 
ten Antbeil nahmen, und ihren Unmwillen über das Stift, 
das dem Könige die Werbung geftattet hatte, ausließen d), 
die Bürgermeifter,, unerachtet der wiederholten von der Tags 
fagung erbaltenen Abmahnung, den Ein- und Ausgang in 
das Klofter ſehr erfchwerten, das Gefolg der zu der Einfeg- 
nung des Abts Othmar, der 1564 dem Fürſten Diethelm 


a) Reßlers Sabbatha. 

b) Diar. Heinrici Keller 1550 

e) Jörg Baithard. — Haltmayer. 

d) Suminlung der Aundfcharten über die 1547 und 1563. 
von den Stsdtburgern ausgegoffenen Drob und Schmaͤh⸗ 
seven im Copiabuche N. 44 


a 





aachfol, anfommenden Herren beſtimmten, und einen 

Firfien mit wicht mehr ald diergehir, einen Prälaten nur 

mit neun Perfonen durchziehen ließen, ihren Bürgern ftreng, 
dieſer Seyestichkeit zuzuſehen unterfanten , DIE Wachen bey 

den Tporen am Tage um die Hälfte, zu Nachts auf 300 Mann 

verflärkten, und eher ihr Amt nicderlegen und das Bürger 

recht aufgeben, als bey der Tafel erſcheinen wollten , welche 

den fremden Gäften und den Gefandten der Schirmorte im 
Stifte gegeben wurde; fo nahm der neue Abt daber den 

Anlaß, für das Stift ein eigenes Thor durch die Stadt 
maner zu fordern. Zwar wendete dagegen der Magiſtrat 

fein durch erhaltene Sprüche Fundiges Recht vor, und be⸗ 

ſchwerte fich fehr, daß man feine Stadt zu einem offenen 

Orte zu machen, gedente. Aber die vier mit dem Stifte ver- 

bünderen Stände fahen wegen der bezeigten Unduldſamteit 

amd dem verlegten freyen Durchpaſſe dieſes für verwirkt any 

das Stift fiegte, und eroberte im J. 1566 durch einem 

Spruch das Recht, aus dem Klofter ein Thor durch die Stadt- 

maner ansbrechen gu dürfen a), 


Da auf ‘sche Weife der Abt Herr über ein Thor ge 
worden war, und in Folge defien der Magiſtrat die Stadt 
nicht mehr ſchließen Fonnte, wünfchte diefer ſelbſt, das Klo⸗ 
fer durch eine hohe Mauer von der Stadt abzuföndern , um 
dadurch wieder über alle Zugänge in dieſelbe Meifter zu 
werden, Zugleich zeigte er fich auch zur Auswechslung aller 
gegenfeitigen Nechte , Forderungen und Zinfe bereit, Di 
diefes eben das Ziel war, nach dem das Stift ſchon Tange 
geſtrebt hatte, kam diefe Sonderung durch die Vermittlung 


a) Vertrag zu Nofchach 1566. 13, Zerbſtm. und Aften uͤber 


das neue Aloftertbor in den Copinbücern N. 44, und 
169, 
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renoffen ohne viele Schwierigkeit zu Gtande. Ja 
æüber gefchloffenen Vertrage =) verſpricht die Stadt 
haftlich mit dem Abte von dem Spiſerthore bis 
llerthore eine ein und dreißig Schuhe hohe Kloſter⸗ 
ufzuführen; will in dem Kloſterbezirke den mit der 
rkauften Blutbann und Die vom Reiche erworbene 
gerechtigken, die hinter dem Kloſter neben der Stei 
iblaufende Stadtmauer, mit dem innen an derſelben 
„een Gange ausläfen laſſen; begiebt ſich des Nechtes 
Kloſterthurme Wache zu halten, zu der Rüſtkam⸗ 
w Schlüſſel zu beſitzen, und ſechs Beyſitzer in das 
t ſchicken au Fönnen. Hingegen überläßt das Stift 
t die Eollaturrechte zu St. Laureng und St. Mang, 
Jebannes⸗Kapell, das Brüderhaus, einen Theil 
ı Kornhaufes (jetzt Mägdchenſchul), den Platz bey 
renz, einen Strich Boden der neu zu errichtenden 
mer nach, feine Nechte auf dem Schmalgmarfte, 
n an der Steinach und im Frongarten, alle Häu⸗ 
rien und Wielen , welche den Dünfterfaplänen , 
mdberren zu St. Jakob, St. Mang, St. Leonard 
Klaufen zu St. Leonard und Gt. Jakob zugehört 
es erläßt dem Zollamte die Obliegenbeit, die Lichter 
ter zu erhalten , und dem Gpitale die Berbindfich- 
Hoſtien in daffelbe zu liefern; es bemilliges die 
g (Leben ausgenommen ) aller Zinfen und Be 
3, welche bisher die Stadt oder ihre Bürger noch 
nern, Pfründen und Stiftungen des Kloſters zu 
3 hatten. Diefes alles wurde von den Eidgenoflen 
Geldwerth aefchlagen, wo «8 fich ergab, daß die 


rag zu Wil 1566, 21. Herbſtm. 
23 
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Stadt dem Stifte 44658 fl. 2), dieſes hingegen der Stadt 
‚9625 fl, zu bezahlen habe. Das alles wurde noch in dieſem 
Jahre berichtiget b), der Bau der neuen Kloſtermauer ber 








a) Davon fielen auf D 72 #4 » 
die Statthalterei in St. Gallen . =. | 3623 | 12 | Ur 
das Delant > a 0 a“ 2321 11% 
das Brüder m 0 nn 2 47 
den Muͤnſterbau se 
die alte Bruderfhaft . +.» a0“ 
das Beinbans a» * a7 6 
unfer lieben Srauen-Pfründe » s  » 2|10/— 
die St. Iohannes- Pfunde « + « s21 
des bl. Grabes Pfruͤnee i27 716 
die St. Galls ᷣfrunde 2124 
die St, Peterd- virͤndhe. | 9| = 
die St. Katbarina-Pfrunde  »  » ,|-|- 
die St: Jörg -Pfrhnde » 0 0» 15 |—)- 
die St. Jalobs · Pfründe.. ic u 
St, Biden die mebrete > 2. ꝛos ⸗· 
St. Fiden die mindereee is6 — * 
St. Leonard die Probſte.— 2331| 26 
©t. Leonard die mebrere Pfrͤnde = nei — 
St. Leonard die mindere fruͤnde . » 30 63 
St. Mang die Pfarre | al 
Et, Mang die Schüler- Pfruͤnden  . || 
St. Jörgen die Kihe » 0. 12) —-|- 
Für die Kollaturen zu St. Laurenz 
und SG. May. 0. 1 u 

Für die Schwefterbäufer zu St. Ja ⸗ 
fob und St. Leonard... 232 | 1 
' Büe Jahrgitn 2 > 2 0 0“ ml 





b) Aus dem Gelde, welches für die Auslöfung der smo Et. Let 
mards- Pfruͤnden eingieng, wurde 1604 bie Pfarrei Bruggen 
uf. 1. ci. 7. Bruggen, aus dem der St. Jakobs - Prründe 
2647 die Pfarrei Wittenbach, Urk. 1637. Pfarreien Tom, 
aus dem der St. Peters. und den Schller- Pfrunden 1660 nad 
durchgebrschenem Dradenloche die Pfarrei St. Jofepb, Die. 
Abbas. Galli et Caleflini ı. aus der St. Katharina - vfrin⸗ 

‚ die Kaplanei St. Joͤrgen gefiftet, und aus den übrigen de 
Pfruͤnden der Geiklichen de6 Fruͤbenamtes neu bergeficht, 


. 
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gennen, und das neue Thor 1568 ausgebrochen a): nachdem 
man fich über die nach demielben führenden Brücken und 
Straßen einverſtanden, und einige über die Bergleichte 
yunfte entkandenen Zweifel durch die Gefandten der näm⸗ 
fichen Kantone hatte erörtern laſſen b). 

Die Stadt St. Ballen ward im %. 1578 mit den Ap⸗ 
xerzellern eiges an fich ſehr unerheblichen Gegenflandes we- 
gen in einen heftigen Streit verflschten. re neue errich⸗ 
tete Buchdruckerei hatte in einem Kalender des ſchwarzen 
Bären, da mo sr das Wappen der Stadt vorſtellte, als ein 
DMänulein, und dort, wo er als das Gtandeszeichen vom 
Appenzell angebracht war, als ein Weiblein vorgeſtellt. Die 
ſes deutete die Appenzeller als einem großen ihnen ange- 
thanen Schimpf aus, führten darüber Klage, und, als der 
Sitadtmagiſtrat der Sache nicht die Aufmerkſamleit fchenfte, 
die ſelbe nach ihrem Dafürhalten verdiente, biengen fie vor 
ihrem Ratbbanfe das Landspanner aus, verbothen den Gtadt⸗ 
bürgers in ihrem Lande Garn, Holz, Kohlen zu kaufen, 
belegten fie mis Steuren, meigerten ſich, in St. Ballen 

\ den Zoll zu entrichten, oder den Geſetzen der Leinwand⸗ 
prüfung fich zu unterwerfen. Aber der Fürſtabt Joachim 
Iegte fich dazwiſchen, und endigte, nachdem ihn beyde Theile 

- mm Bermittler angenommen hatten , die Sache dadurch, 

daß er einer Seits die Stadt, die Kalender eingufammeln, 

w uud auf ber. andern Seite die Appenzeller ihre Verbothe 

| uud feindfchaftlichen Maßregeln zurück zu nehmen bewog c). 


= 8) Diefes ward wegen dem Erzbifchofe Karl Borrome, welcher 

ws "nach deſſen Vollendung im 3. 1570 durch dafielbe in das Stift 

einritt,, das St. Aaristhor genannt. 

i b) Lriäuterung deu im J. 1566 zu Aoſchach und Wil auf- 
gerichteten. Derträge 1569. 11. Augufi. 

Io ch von 1179. im (optabuche N. 91, ©. 100,— Samml. 

ber Bidg, Abſch. N. 1405. — Bu Baſthards Ehronit, 


| 
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Diefe Appenzeller waren dem Stifte vom dem älte⸗ 
ſten Zeiten ber a) auch noch, wie die Stadt St. Gallen, 
agefchiedene Gefälle zu entrichten ſchuldig; aber die Auslö⸗ 
fung. derfelben litt bey ihnen weit mehr Schwierigteit, als 
bey diefer, Sie wollten: weder zahlen noch auslöfen. Das 
Stift hatte an ihnen mir einem Bergvolfe zu tbun , bey 
welchen Leuten man wahrgenommen hat, daß fie den bon 
unten herauftommenden Forderungen ungern zu enifprechen, 
und dagegen ihren von oben herab geführten Anſprüchen 
großes Gewicht zu geben pflegen, ohne Zweifel darum, weil 
fie von den niedern Gegenden mehr zu sieben, als denſelben 
ab ihren dürftigen Boden zurückzugeben gewohnt ſind. Die 
Kirchhöri Appenzell hatte zwar durch Vermittlung der ſieben 

‚ältern eidgenöffifchen Kantone den Haberzehnten um tanfen) 
Pfunde und zwey tanfend Gulden vom Stifte abgelöst, und 
diefe, Summe zu verginfen übernommen ; aber bald unterließ 
fie dieſes, und entrichtete weder den Zins, noch den Zehn 
mn. Zum Grunde davon gab fie an, das Stift hätte ihr 
in der vergahgenen Reformationszeit Teinen Bfarrherg.be- 
ſtellt, und fie Hätte ſelbſt einen fuchen müſſen. Um für im 
mer diefes Zwiſtes los zw ſeyn, ließ ihr bt Diethelm nicht 
nur die ſechs rückſtändigen Zinſe, ſondern auch tauſend Gul⸗ 
den von der Auslöſungsſumme nach b). Dagegen verſprach 
fie die vom Stifte beftellten Pfarrer und Helfer anzunch⸗ 
men und zu erhalten, ohne daß ferner der Abt dem Pfarrer | 







a) Im J. 1490 jog das. Stift aus dem Appenzellerlande jäbriih 
noch 700 fl. 


b) Urt. 153%, im Coplabuche N. 28. Bevde Theile verfp 
ſich da auch, efnknder zu helfen, damit fie des Dr. Thieded 
Huters Pfarrers gu Appenzell, der aber dieſe Pfarren nict, 
durch fich feloß.werfah, los würden. 
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‚ russ 
das gewöhnliche Fabrgeid von Finfis But, auch ineab 
etwas anderes zu zahlen hätte a), | 
. Bäprend den wegen dem Glauben entſtandenen Unruhen 


hatte das ganze Appenzellerland die Leibfälle zu entrichten 
aufgehört , und war diefe Bezahlung wieder zn beginnen 


ſo wenig geneigt, daß es dem Abte Diethelm Blarer wicht 


mal eine Antwort gab, als er felbes dazu auffordern 
nachdem er auf den Tagſatzungen ſeine Klagen ange 
dracht ac ſch das Nüdftändige nachzulaſſen erbothen hatte, 
sehanden Die Appenzeller dieſe Vflicht, die ohnehin auf Beine 
Weite Tonnte geläugnet werden, cin, und fiengen bie Fälle wie⸗ 


‚der au zahlen an b). Sie verfisnden fich auch mit em Ahte 
"Eher den von Aeugſt nach Altſtädten gehenden Zehnten, aub 


über eine Vorſchrift, die bey Erbfchaften , Abzügen und 
Sefrafang der Fehler gegenfeitig zu beochachten wäre c). 
Aber bald wurden dem Stifte in dem Einzuge der Säle 
wieder fo viele Hinderniſſe in den Weg gelegt, daß ſelbes, 
um des Berdruffes los gu werden, fich im J. 1566 entfchloß, 
für die Ausloſung derfeiben fünf taufend Gulden anzunch- 
men d). Auf die nämliche Weile hatten alle Appenzeller⸗ 
Gewmeinden einige vor, die meiften während der Reformation 
angefangen , fich ſelbſt ihre Pfarrherren, deren Ernennung 
dem Stifte St. Gallen zufam , zu wählen, bt Joachim, 
der den wieder Tatholifch-gemachten Grubern, und den in 
der Kirchböri Trogen katholiſch⸗gebliebenen Appenzellern, 
Kirchen für ihre Nelisionsübung ſuchte, forderte vorerſt 


a) Aevers deren von Appenzell 1538, im Copisbuche N. 15. 
b) Eidg. Abſch. von 1542 und 1543. im Copiabuche N. 42. 
0) Derteag von 1535. 10. Winterm. Dem aber IArnrhodiſch⸗ Ay⸗ 

penzell im J. 1777 wieder ſtuͤrzte. 
d) Ausloͤſungebrief 1566, im Copiabuche N. 46. ©, 18. 
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bloß von denen zu Trogen und in der Grub fein altes Col⸗ 
laturrecht zurück, und both ihnen im J. 1586 darüber vor 
ihre Oberleit nach Appenzell das Recht a), Solches woll« 
ten diefe nicht beftchen „ wandten wie die Rheinthaler ihren 
fechzigtährigen Beſitzſtand vor b), und fuchten zu Zürich Hilf 
und Rath, Da Zoachins dieſen Widerftand ſah, und der 
Blitz eben, als er fich mit ihren Abgeordneten über dieſe 
Stage befprach , den Kloſterthurn zündere, ließ er indeſſen 
feine Ansprache auf fich beruhen, und forderte bloß won den 
anpenzellerifchen Grubern, daß fie feinen dießelts des Bas 
ches figenden katholiſchen Unterthanenn, die immer Kirch 
genofien von Grub gewefen waren, in ihrer Kirche Frege 
Religionsübung geftatten, und gleiche Rechte at die Kirche 
und den Kirchenfond einräumen möchten, Dazu wurden 
felbe auch im J. 1589 durch ermwählte Schiedrichter at 
gewieſen, und durch ihre Oberfeit angehalten c). So daß 
die St. Galliſchen Gruber , melche feit dem Jahre 1548 
den Gottesdienſt in Nofchach befucht hatten d), denfelben 
nun wieder in ihrer vorigen Pfarrkirche vollbringen konnten. 


Damals Fämpften auf den Appenzeller - Gebtrgen die 
Neligionsparteien heftig mit einander, Die Evangeliſchen 
dropeten die Katholiken zu überfallen, wenn fie nicht das - 
mit Spanien gefchloffene Bündniß aufgeben, und die ein⸗ 
gelaſſenen Kapuziner von Appenzell wieder fortfchaffen wür⸗ 
den; ſetzten alle Fatholifchen Nathaberren ab, und wählten 


a) Schreiben 1586, eif. Grub. 

b) Die von Trogen batten nämlich im J. 1536 den von Goldach 
vertriebenen Pfarrer Mm Gtein, und als folcher im 9. 1529 
von Heineich Läfer im Toggenburg war ermordet worden, an⸗ 
dere nach ihm zu Pfarrbeeren angenommen, Haltmayer, 

©) Scheiben von 1599. in ci. Grub. \ 


MD Tauf- und Sterbhücher des Pfarsei Aoſchach 
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bloß evangeliſche. Da die Katholiken dieſes nicht zugeben 
wollten, und darum von jenen überfallen zu werden be⸗ 
fürchteten, ſchloſſen fie im J. 1587 mit dem Abte Joachim 
ein geheimes Schutzbündniß auf 400 Mann gegenſeitigen 
Hilfvolkes a), und bathen deſſen Nachfolger den Abt Ber⸗ 
ward, den erſchlafenen Zwiſt über die Collaturrechte zu ihrem 
Beten mieder zu erwecen. Abt Bernard that folches, weil 
auch die Appenzeller, wie er nach Zürich fchrieb, wenn fie 
gegen ihn nue für die geringfte Anfprache mit einem Nechtde 
grunde auflommen Fönnten, gewiß nicht ſtill ſitzen würden, 
forderte im J. 1596 alle Bfarrgemeinden im Appenzeller⸗ 
Jande auf, entweder ibm wieder die Beſetzung ihrer Ktrün⸗ 
den zu überlaſſen, oder die Rechtstitel, mit welchen ſie die 
Collaturrechte vom Stifte an fich gebracht hätten, aufzu⸗ 

weiſen, und wandte ſich, als er Feine Antwort erhielt b), 

an die Befandten der fechd Kantone, melche im J. 1697 

das Land Appenzell in zwey Theile absufondern gekommen 

maren. Die Forderung des Abtes, welche einige Beiftlichen 
im Appenzellerlande c) dem Volke als einen Angriff auf 

ihre Freyheiten und Nelinion voritellten, brachte dieſes im 
große Wuth, fo daß das Stift für nöthig fand , diefem 
falfchen Wahne in einer öffentlichen Schrift zu widerfprechen, 

und die Erklärung zu geben, daß es nicht mehr und nichts 

anders, als die nach Siegeln und Briefen ihm zuftebenden 

CLCollaturrechte anfpreche , fo wie es folche in vieler andern 
Herren Gebierhen , und namentlich in dem Züricherifchen 


2) Buͤndniß im Copiabucht N. 91. &. 426. 

b) Schreiben des Abtes Bernard an Zürich 1597. 6. Sornung 
im Dificisla® Tom. Pfarrei Appenzell. 

e) 3. B. Steffen Anup Burger 34 Zurich und Pfarrer 
zu Zeriſau in der Beſchreibung des Collaturſtreites von 


san 
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Gerichten zu Stammheim auch beſaͤße a). Aber weder das 
mit, noch mit vielen gepflogenen Unterhandlungen richtete es 
etwas aus, darum ſchlug felbes ihnen die Häupter der Stände 
Zürich, Luzern, Schwyz und Glarus ald Schiedrichter vorb), 
Diefe kamen 1598 den 21, Fänner in St, Gallen zuſammen; 
Tonnten aber zı feinem Schluſſe gelangen, teil der Abt ſich 
feine Eollatnrrechte unter keinem andern Bedingniffe wollte 
auslöfen laſſen, als wenn die evangelifchen Appenzeller de- 
nen unter ihnen, welche für fich den katholiſchen Gottes⸗ 
dienſt zu haben wünſchten, ſolchen in ihren Kirchen geſtatten 
würden, die Appenzeller-Gemeinden aber dieſes hoch verwar⸗ 
fen c), als dem im J. 1688 von den zwölf Kantonen 
feſtgeſetten Gefege, daß der mindere Theil / der Gemeinde 
genoffen in Religions» mie in andern Sachen dem Zahl 
teichern folgen müſſe, widerfprechend d), und weil bie in 
gleiche Theile zerfallene Schiedrichter darüber feinen Ent 
ſcheid geben, noch fich Über einen Obmann vereinigen konn⸗ 
sen. Da mit den durch ihre von Zürich geblirtigen Geiſt⸗ 
lichen aufgebrachten Appenzellern e) die Sache nicht meh 
ser zu bringen, und im Ganzen, wenn es auch gewon⸗ 
nen würde, mach der gefchehenen Theilung des Appenzel⸗ 
Verlandes für das Stift und die Katholiken wenig Vortheil 
abzufehen war, riethen die katholiſchen Stände dem Abte, 
es. indeffen auf fich beruhen zu laſſen. Welches er und alle 
feine Nachfolger thaten, und um deſto eher than Fonnten, 
weil auch die fünf Orte es mit Evangelifch „Glarus in dem 
a) Schreiben des Abt Bernards an Zürich 1597. Y 
'b) Schreiben 1598. im Officialat · Tom. Pfarrei Appensell. 

e) Eben dort. 
' 4) Des gemeldten Stephan Anups Befäweibung des col⸗ ! 
laturſtreites. 

©) Eben dort, 


4564 ame kn größten Thells ben dem alten be⸗ 
wenden Tiefen a), obſchen fie, um es zur Erfüllung feines . 
wegen der Neligion im J. 1532 gegebenen Verſprechens 
anzuhalten b), fich im 3. 1560 mit Aufmahnung des Gtifts 
St. Gallen gegen ſelbes zum Eriege gerlftet hatten c). Ka 
ders dachten fe von den ebaugeliſchen Pfründen zu Altſtäd- 
ten, Marbach, Balgach, Bernang , Gt. Märgarethen mn 
Rheinthale N denen fie den aAbt Das Ernennmngececht je | 
behaupten na, und ihm, als er et ther⸗ babes 
ſchurbten d). 


Dieſe ib noch eine große Menge anderer anſer Vater⸗ 
land nicht ſe nahe berührender Zwiſte, weiche die Reforma⸗ 
en herbey gezogen hatte, beſchäftigten die Aufmerlſambeit 
der Eidgenofien fo ſehr, daß fie megen näherer von einander . 
.3 beforgender Gefahr ſich in die Fehden und Kriege ihrer 
Hachbaren wenig oder gar nicht mifchten. Bloß beichloffen - 
fe im J. 1540 gegen den Edeln von Landenberg, und im 
3.1569 wider den Herzog Wirich von Würtemberg Kriege. 
Kber es _blieb beudemale bey den Zurüftungen. In der 
erſten waren in der Gt. Galliſchen Landſchaft 500 Mans 
anfgebothen, von welchen vierzig zur Beſatzung nach Noth⸗ 
weit abgiengen e) ; in der zweyten wurden nach alter Ge⸗ 
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8) Vertrag swifchen den 7° Orten und evangelifch GSlarus 
1564 von den neutralen Kantonen errichtet, in der Samml. 
der Lidg. Abſch. Tom. 5. S. 229. 

b) Sammlung der Lidg. Abſch. Tom. 5. &. 158. 186. 

e) Zu dem deßwegen im 3. 1561 aufgebotbenen Volke hielt das 
Roſchacheramt unter dem Anführer Junker Gauden; Blarer 
75 Mann bereit. Copiabuch III. der Statth. Aoſchach 
und Copiabuch Abt Diethelms. 

d) Aheinthaler Abſch. su Baden 1608. 

e) Copiabuch der Statthalt. Wil. N. 144% 


I} 


wohnhelt 603 Mann mit dem Panner und 402 mit den Frey⸗ 
Fahnen auszuziehen beſtimmt, und jene hätte Itel Hans Bla 
zer von Wartenſee Vogt zu Nofchach, diefe Dominif Grübler 
Reichsvogt zu Wil anführen ſollen a), Da der Zug auf 
Rothwil nach der Reformation der erfie war, den die Eid⸗ 
genofen gemeinfchaftlich thaten, waren die Tagberren ſeht 
Darauf bedacht „ bey dem Kriegsvolle jeden Anlaß zu 
Religionsgezänfen zu befeitigen. Zu dem Ende geſtatteten 
fie zwar den Karboliten das Aufnähen der weißen Kreuze 
auf die Nöce, und das Umwinden des Halfes oder der Hände 
mit Pater nofter als eine alte eidgenöfifche Sitte; verborhen 
aber ſtreng Tannenzweige oder Hahnenfedern aufzufteden, 
Vater nofter in der Hand zu tragen, die andere Religion, 
oder derer Geiſtlichen au ſchmähen b), 


An den Religionsunruhen und BSürgerfriegen in Frank⸗ 
veich nahmen zwar die Schweizer großen Antheil ; aber 
meiſtentheils bTog aus Religiongeifer, da 1588 die Prote⸗ 
ſtanten der königlichen hugonottifchen Partei, die Katholi⸗ 
Ten der Ligue zu Hilf zogen. Ben diefer Gährung he 
fich der Fürſtabt Joachim in St. Gallen am klügſten. Er 
hatte feit mehreren Fahren in der Leibwache des Königs 
zwey Faͤhnlein und in einem Regimente, welches im J. 1588 
yon den eifrig katholiſchen Pariſern für proteftantifch ge 
halten wurde, und mit einem aus den Fenftern und ab 
den Dächern gemachten Steinhagel vertilgt zu werden in 
Gefahr war, fich aber mit Vorzeigen der Pater nofter ge 
rettet hatte, waren von feinen Unterthanen auch viele. Um 
aun den Fall zu verhüten, dag nicht Gottshausleute gegen 
Gottshausleute fechten müßten , verborh er für die Ligue au 


a) Eben dort, b) Dort, 
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werben a), Zwar drangen die katholiſchen Kantone, dee 
Nuntius, und viele Bartitularen ſehr in ihn, von biefens 
Verbothe abzugeben. Aber er antwortete, daß es der Ligue 
sicht bloß allein um die Religion zu thun fey, daß er feine 
Dbliegenheit hätte, den Mord der Guiſen zu rächen, daß 
der. mit dem Könige im J. 1582 erneuerte Bund noch 
sicht abgelaufen fen; und wich der großen Zudringlichkeis . 
sur in fo fern, daß er auch die Werbungen für den König 
ben Lebensſtrafe unterfagte b). Dielen Grundfag befolgte 
auch die Stadt St. Ballen, welche eben fo unter Verlurſte 
des Bürgerrechtes in franzöſiſche Dienſte zu gehen ver⸗ 
both c). 

Der erſten Einladung auf den allgemeinen im J. 1543 
nach Trient angelagten Kirchenrath gaben die katholi⸗ 
fhen Stände der Schweiz fein Gehör, weit fie bey dem 
damaligen Stande der europäifchen Angelegenheiten ein Con⸗ 
eilium für unmöglich hielten d). Eben fo gieng auch der 
Fürſtabt Diethelm von St, Ballen nach ihrem Rathe weder 
in diefer erſten, noch in den zwey folgenden Ausfündiguns 
gen nach Trient, obichon ihm vom Babfte Paul IT, vom 
Erzbiſchofe von Manns , vom Bifchofe von Konſtanz und 
von dem Legaten Einladungsfchreiben zugegangen waren, 
und ob er gleich eine Verbefferung fehr mwünfchte e). Erſt 

a) Schreiben Abt Joachims 1589. 23. May. Sammlung der 

Zidg. Abſch. Tom. 6 und 7. | 

b) Sammlung der Eidg. Abſch. Tom. 6, 

ce) Yaltmapyer. 


d) Schreiben des St. Ballifchen Befandten ab der Tagſaz⸗ 
zung 1543. im Copiabuche N. 42. 

e) Bey der erfien Austundigung eines Conciliums ermabnte ee 
1543 jedermann, fleißig in die Predigt zu geben, nach derfelben, 
und täglıch waͤhrend dem Mittagläuten mit zerthauen Armen 
fünf Vater unſer, Ave und den Olauben zu betben, damit Dusch 
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als das Coneitium im J. 1551 wieder angefangen , und er 
zum dritten Dale dahin befchieden worden war a), Tief er 
fich durch die Eidgenoſſen entſchuldigen, und beftellte zuerſt 
den Erzbifchof zu Maynz, hernach den Liſchof von Chur 
zu feinem Stellvertreter, aber ohne die ihm von den Schirm 
orten Zürich, Luzern, Schwyn und Glarus angerathene 
Bedingniſſe b) in den MWollmachtsbrief einzutragen. Ende 
lich, da das Concilium dag vierte Mal aug einander gegan⸗ 
gen, und wieder zuſammen gefommen war, und die Fathos 
liſchen Stände auf die letzte Einfadung den Landammann 
Ruf von Unterwalden und einen Präfnten im Namen der 
Eidgenoßfchaft nach Trient zu fenden befchlofien hatten, 
wählte Diethelm zu Raperſchwil mit den übrigen Aebten 
den Fürſt Joachim von Einfiedeln dazu. Diefer-teiste dem 
4 May 1562 mit dem gemannten Landammann und mit 
dem Pfarrer von Goßau Florin Fleuch, der ald Notar mit« 
gieng, nach Trient ab wo fie, dem Kirchenrathe von der 
ueunzehnten Sigung bis an deſſen End, das im folgenden 
Jahre erfolgte, beywohnten c), 

Die Abtei St. Gallen erhohlte ſich in kurzer Zeit 
von den Wunden, welche ihr die Reformation gefchlagen 
hatte, und nahm den Rang wieder ein, den fie von jeher 
unter den erſten Stiftern behauptete. Sie hatte jegt dab 

bas Eontcilium die ſchaͤdliche Iwentracht gehoben, die BI. Schrift 

erörtert, die Mifbräuche abgeftellt, und der verderblichen Kriegs ⸗ 
fecht ein End gefunden werden möchte, YWiandat im Lopim 

buche der. Stattb, Wil N. 1442. J 

a) Ladung an das Conecilum isst. 22. May. Copiab. N. as. 
b) „ Daß fin frfil. Guad fich mir inlaffe, denn fo viel es die Ko 
liaton und Glauben beruͤbre.“ Schreiben der Orte von 

1551. 30, Winierm, mit derer von Bern Dettfchaft beſie ⸗ 

gelt, im Copiabuche N. 42, ©. 132. 

©) Briefe in Act. Monafl. 5. G. ai anıum 1563, 
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lauter vortrefflichen Aebten regiert In werben, 
ar nicht nur ein ungemein großer, ſchöner,“ leut⸗ 
mann a); ihm verdanken das Stift, die Willen. 
ſe geſetliche Orbuung auch Ihre Wiederherſtel⸗ 
an nannte ibn billig auf dem Ihm geſetzten 
"nach dem HI. Gall und Urich VIII) den dritten 
Kloſters. Othmar Kunz von Wil, welcher Die 
J. 1564 nachfolgte , beeifeste ſich fehr, fich durch 
erwaltung bey der Nachwelt ein lobwürdiges An⸗ 
verdienen, umd wollte, ans Furcht nor einer 
Brabfchrift bey feiner Wahl durchaus nicht den 
nrathe zu Trient vorgefchrichenen Unterſuch von 
iUvikar zu Konſtanz vornehmen, und dadurch die 
der Abtei gefährden laſſen b). Ihm rufen noch 
Erftigen Familien Dank für den im J. 1566 er⸗ 
emenfond nach. Abt Diethelm hatte diefe Stif- 
ens verfucht, und umfonft die Gemeinden einge 
echs rückſtändigen frangöfifchen Penſionen, weiche 
uszutheilen wären, zur Anlegung eines Siechen⸗ 
Hauſes zu beſtimmen c). Othmar brachte fie 
Stand , dag er mit feinen: Beamten dazu zwey 
beytrug, als jenes war , mas die Gemeinden 
d). Schade, daß diefer Herr fchon im J. 1577 
als neun und vierzig Jahre farb. Sein Nach 
him Opfer von Wil entfprach ganz den grofien 
en, die man ſich in St. Ballen von feinen 
s und von der forgfältigen Ausbildung, bie er in 


pf. 

buche des Abt Othmars N. 44 
buch N. 43. 

n Abbasis Josephi 1719, 
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Varis von den gelehrteften Jeſuiten erhielt, gemacht hatte a), 
Er las und fchrieb in deutfcher, franzöfifcher , Tateinifcher, 
griechiſcher und hebrälicher Sprache, kannte die beften Bü- 
her feiner Zeit, und fchaffte fich viele, derfelben an, fand 
mit vielen Gelehrten im Briefwechſel, war ein gründlichen 
Gottesgelehrter , und voll von Begierde im Stifte, und 
deſſen Sanden wahre Aufklärung , Wiſſenſchaft, Frommig⸗ 
keit und gute Sitten aufblühen gu machen b), So einen, 
eifrigen Mann wünfchte Beat a porta der Bifchof von Ehur 
au einem Nachfolger zu haben, und wählte mit feinem Kas 
pitel ihn im F. 1578 heimlich zum Condiutor c); Dieſe 
Wahl ſchien Joachim nicht ablehnen zu Tönnen, da ſelbe 
Pabſt Gregor XIII nicht nur beſtätiget hatte d), ſondern 
von Joachim feine Entſchuldigung annahm, und fogar ſich 
bereit zeigte, ihm felbe aufzwingen und die Abtei St. Gallen 
dem Bisthume Chur aufopfern zu wollen e). Doch die ſtör⸗ 
rifchen Bündtner, welche um diefe Zeit den Bifchof Beat 
fehr bedrängten E), und ihn, wenn er einen Ausländer 
zum Coadiutor nehmen würde, zu erfchlagen droheten, be⸗ 
freyeten Joachim von diefer gefährlichen Würde, welche die‘ 
Stände 
a) Er betrieb von Paris aus durch mehrere an die Mitbrüder geriche i 
teten Briefe die Wiffenfbaften und Srommfeit, und ermabnte 
den Profefor Johann Nuftaller in St. Gallen »diligentem 


»habere curam in seligenda juventute, quæ hic nobis Parifiis | 
»succedere poflit.» Epla Joachimi, 
b) Joachims Bebethe in Acc. Monafl, Tom. 13. p. 182, s 
©) Wahlinftrument von 1578. = 
d) Päbftliche Confirmation 1978. „ 
©) Auf die gemachte Vorftellung, daß diefe Wahl dem Kloſter fchäd» 
lich fen, fprach diefer Pabf: pereat Monafterium, Boreat Epir ' 
copatus. 
£) Episcopasus curienfis P. Ambrofü Eichhorn. 1797. 
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Bayern und Schwyz ihm fchen von Anfange nicht 
sen gerathen hatten ®). Der Tod dieſes Abtes 
nit deßen thätigem Leben überein. Er war der Ted 
den. Denn bey der im J. 1694 zu St. Gallen 
den Ber ſchickte er alle feine Geiſtlichen in has 
rg, theild nach St. Johann, theils in das Schlaf 
bach in Sicherheit b), er aber blieb mit ſechs 
urück und beforgte die Peſtkranken. Eben als er 
: Berrichtung den 24. Auguſtmonat an das Volk 
gt hielt, ward er auf der Kanzel von der Peſt 
und nach wenigen Stunden im 46. Sabre des 
a ihr bingerafft c). Sein Eifer und Thätigfeie 
Bernard Müller von Ochſenhauſen aus Schwaben 
schfolger über , welcher nach feinem Cintritte in 
ke von 1576 an in Dillingen die Wiſſenſchaften 
te, und dort im J. 1590 Doftor geworden war d). 


eAebte arbeiteten alle daran, Unwiſſenheit und 
eit aus dem Stifte zu verbannen, und die. Klo⸗ 
ben zu genauer Beobachtung Flöfterlicher Ordnung, 
: Begehung des Gottesdienſtes und Betreibung ber 
ıften anzuhalten, fie brachten es, da ſich auch die 


eiben von Lusern und Schiwys 1579. 

fe bey Stiplin. Tom. N. 461. ©, 205. 

ird der erfie Abt, den man in der Münferfirche begrub, 
feine Vorgänger in, oder vor der Kapitelskapelle waren 
gt worden. Bon feinen Schriften find noch viele in-giere 
Latein geichriebene Briefe, mehrere von 1571 bis 3576 vom 
altene Prediaten und Reden, ein geißliches Erercitienbuch, 
ntarius in IV lib. Sensentiarum, Compendium Summe 
me, vorhanden. Acta Monafl. S. G. Tom. 13 0 29, 


in is der Echensbefchreibung des Abt Bernards. 
9 
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3, eber die Abtei aufgeben, als davon weichen zu wollen a), 
einn er vom Pabſte Kiemenz VIII und dem Legaten fräftig 
terſtützt wurde. Mit dieſer Standhaftigkeit feute er bie 
mwbefierung durch, und brachte es dahin, dag St. Gallen 
» den Zeitgenoffen den Ruhm eines der behgeorducten 
über im Deusichland erhielt, 


Degen diefer Auszeichnung begehrten die latholiſchen 
mtone b) und der päbſtliche Legat c) die St. Galliſchen 
riſtlichen oft zu Aebten für andere Klöſter, denen aber 
egen der geringen Anzahl der Kiofterberren , deren nie 
ber vier und zwanzig waren, und wegen dem frühzeitigen 
Wafterben mehrerer beiten Köpfe, nicht genug konnte ent⸗ 


% »Qu2 ad integritatem Reliyionis neceffaria sunt, ut observent, 
„plane conabor. Aut obedient, aut Abbatem S Galli me non 
»habebont. » Zpla ad Abbas. Weingartensem 1595, 

3) Se murte von den Kantonen nach Fifchingen, mo Abt Hein⸗ 
rich Stell von Zurich der Reformetion angebangen und gebeira⸗ 
Bet hatte, Mary Schentli berufen, der zwar in feinem fiebene 
zebnten Jahre 1529 von dem Stadtmagiſtrat zu Et, Ballen ge» 
nötbiget, die Kurten und den katholiſchen Glauben auch abge⸗ 
feat , aber eben fo bald, als-er nach Meberlingen zum Abte Ki» 

lian hatte entrinnen können, felbe mit Jakob Bärz dem ohne 

des Landshofmerflers wieder angenommen hatte, Urk. 1529. in 

Tom. Eccef. et litt. Prefecti Kroın in Act. Monafl. S. G. Tom. 9. 

Er fland dem Klofter Fiſchingen bis 1552 nußlich vor. Chrom. 

Fifehimg. in Collectaneis Hermanni Schenk. So wıe es vor ihm audh 

Heinrid, Schuͤchti gethan batte, der im I. 1464 auß einem Des 

} Tan von St. Ballen ın Fiſchingen Abt aeıworden war. Den Pe⸗ 
ter Erchborn von Wil, Dekan in St. Gallen, wählten die Drte 
im 3.1550 zum Abte von Wettingen. Eichhorns Abdankung 
in &t. ©. in Tom. Ecilef. = Diarium Heinrici Keller ; und den 
Statthalter zu Wil Joachim Waldmann im %. 1566 nach Fi⸗ 

ſcinaen, den aber Abt Dtbmar von Wil nicht weggehen lieh, N 

Dieler wünfchte im J. 1580 ron Et, Gallen einen Abt für 
Pfeffers, und 1590 einen für Engelberg zu erhalten. Samm⸗ 
lung der Alten N. 101. 
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ſprochen werden, Mehr that nachher Abt Bernard, der 
feinem Kloſter nach Engelberg, Rheinau ih der Sch 
Schönthal im Tyrol ‚Kempten in Schwaben, Fulda ı 
Grantjurt, Murbach im Elſaſſe Reformatoren fchickte 
Auch drang deßwegen Pabſt Klemenz VIll vorzüglich 
St. Gallen, da er die Kloͤſſer der Schweiz laut den Sa 
gen der Kirchemräthe zu Konſtanz, Baſel und Trient in 
Eongregation jir vereinbaren fich vornahm. In 
traten im J. 1601 zuerft Die Abteien Gt. Gallen, Ei 
dein, Fifchingen, Muri, und bald darauf. Pfeffers, Rhei 
Engelberg, Mariaftein und Difentis b), welche alle d 
den Pabſt von der Bifitation und Gerichtöbarfeit der Bifet 
fo fehr fich auch dieſe im J. 1628 dagegen ſetzten, bei 
murden, Der Zweck dieſes Vereins war, die Klofterg 
Tichen ‚genau ihre. Gelübde, die Regel des bi. Benedikt 
die Elöfterliche Ordnung beobachten zu machen. Die I 
mar größtentheils eben Die, welche chedem auf Befehl 
Kirchenraths zu Konſtamz für die Klöfer der Maynzer 
vinz entworfen und von der Bursfelder Congregation 
folgt worden war ©). Die Aebte von Gt. Gallen , we 
die Vorſteher diefed Vereins waren, empfablen immer je 
Kloſter nebft einer guten Wirthfchaft die pünktliche B 
achtung diefer Statuten, als das einzige Verwahrungem: 
gegen den im Junern ihrer und aller Corporationen ar 
tenden Keim der Auflöſung. Es iſt oft in Vorfchlag 
a) Reformationsatten dieſer Aloͤſter von 1614 bis 1624 
Copiabuch N. 101, 
b) Döminiei Tfehudi Protecollum feu Hifloria Congregasionis helı 
benedictidae, 
*) Nachdem Bernard Hartmann Defan zu Gt. Gallen felbe 
Zelt und Umftänden befier angenaft und geordnet hatte, ı 


men fie im J. 1636 allg Klößer. als ein Seſetbuch (Statı 
‚m. Diar. Pü, d 





ve HT mi 


Bracht worden, daß biefe acun Kiöfter ein gemeinfchefitihen 
Noviziat a) und Gtudienanflalt errichten , ihre Geleheten 
Sch in eine Titterarifche Gefellfchaft vereinigen , ihre beßen 
Köpfe gemeinſchaftlich die Ausarbeituug "großer geicheten 
Werke unternehmen, und die Aebte Teinen Geldaufwand 
Maren möchten, um immer ihre Geiſtlichen mit ber gelehr⸗ 
we Welt alehhen Schritt Halten zu Iafien. Aber das gab 
de Veſchalleaden dieſer Eongregatien und der den Klöſtern 
vergeſteckte Zweck nicht a. Dean der Verein dieſer Klöſter 
detand wie jener der Eidgenoßſchaft in einem reinen Fi 
deralianus, bey weichen alles Zufammenpalten unmöglich 
war, und es mit den gemeinichaftlichen Anflalten immer 
Vieh bey den Wanſchen blich, Die Klößer aber waren wid 
gefifer um Gelchrte, fondern ılm ſittlich⸗ gute Menſchen, 
deren Sauptbefchäftigung Bethen und Singen fegn follte, 
zu bilden. Diefe mußten ans dem Triche der Gelbſterhal⸗ 
zung alles das von fich entfernt halten, mas die. Sub⸗ 
erbinstion und die beſtehende Drduung fchwächen , un 
Die Entwicklung des innern Zerſtörungskelms befördern 
Toumee b). Nun hatten aber die Kloſterobern fchon Tange 
Besbachtet, daß jenes, was fpäter Büffon von dem Thierge⸗ 
ſchlechie anmerfte, anch bey den Menfchen eintreffe; nänt- 
lich, daß iene , welche die Ohren aufrecht trügen, meit 
ſchwerer au leiten ſeyn, als Die, welche felbe hängen lie⸗ 
Gen. Ueber das erhoben ſich gewöhnlich die Einfichten der 
nach folchen Grundſäten für die Abtei am würdigſten ge⸗ 


a) Memorisle Jofaphi Abbaris S. G. p. 100, 

b) Nach biefen Srundfägen fagte ein Fuͤrſtabt von St. Gallen In 
feiner am Lage nach der Wahl an das Kapitel gehaltenen Rede: 
Er werde nicht darauf achten, 0b einer aus ihnen ein guter 
Vrofeſſor, Prebiger , ob er beleſen und gelehrt , fondern bloß 
auf den Punkt, ob er ein guter Religios ſey. Diar. Ioſepi 1718, 
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haltenen und ermählten Pröfaten ſelten viel über die Region 
der Wirihſchaft und der Handhabung der Möfterlichen Ord⸗ 
mung. Bloß dahin zweckten die Zufammenkünfte, weiche 
diefe Aebte oft hielten,  Fhre Verſammlungen waren darum 
eben fo arglos und für den Staat fo wenig beunrubigend, 
als es eine andere Verſammlung der Beifllichleit, 5. B. der 
Rural⸗ oder Kapızinerkapitel war a), und der Jammer, 
welchen ein Züricher 6) über die gefährlichen. Anfchläge 
diefer Eongregationen vor dem Publitum erhob , iſt ohne 
allen Grund. 


Wie im Stifte Gt. Gallen die Zucht, Ordnung und 
Kenntniſſe ftiegen, fo beſerte fich auch darinn die Wirtbfchaft, 
Dergeftalt, daß Abt Bernard in Schwaben mehrere Anküufe 
du machen im Stande war. Die Stadt Wangen im Allgau 
hatte ſich den Zerfall, in den die Abtei Ct. Gallen durch 
den Nppenzeller Krieg geratben war, fo zu Nuten zu machen 
gewußt „daß fie nach demfelben den Aebten Feine weitere 
Nechte mehr zugeſtand, als bloß, daß felbe die Huldigung 


w) Der aelebrte Bernard Frank, welcher aus einem Official von 
St. Ballen Abt zu Difentis geworden mar, bemerfte darunf ib | 
einer Sigung den Prälaten mit Grunde: mie groß doc das 
Erfaunen des Publikums ſeyn würde, wenn es erflbre, wegen 
welchen Meinfhgigen Geſchaͤften fie durch die ganze Schweiz zu⸗ 
fommen reifeten. Hiflor Congregas. 


b) Jobann Baptiſt Dit Diafon, der in einer zu Zürich 2713 den : 
den 13. Jänfier aehaltenen und aedruckten Redefich fo ausdrüdt? | 
» Tot fabri non fruſtra in eadem incude fabricati funt in Congte 
»gatione illa Benedictinorum Patrum parum benedicta, net in 
»caffum technas contwlere. Adhuc fudat pondere cuſarum illie 
»fraudum ad lilertatem nunc qnidem aflurgens , af illa nen- 
»dJum tranquille fruens Toggium. O fi detur pro illius fabi. 
»limento tantum præſtare, quantum illis fuis Congregationibos 
»pro evertendis fratrum libertatilus, legibus, religione, fals- 
»te jam dudum ezecuti funt.» J 


in 


einnehmen , Die Lehen leihen, ihre Frecheiten Beftätigen , 
die Pfründen befenen , und anfatt des Zehnten ein Gewiſ⸗ 
fe au Früchten und Geld besichen kö ; machten abee 
fiipen den Zoll, die Reichsvogtei und Gerichtsbarkeit 
ſtreitig. Ohne ich darüber in Streit einzulaſſen, hatte Wbt 
Zachim im J. 1556 den Bürgern an Wangen sicht nur alled, 
was das Stift in Wangen und ihren Umgebungen befaß, ſon⸗ 
dern auch Die augränzende Herrfchaft Reu⸗Ravensburg 
bingegeben a), welche vom Stifte im J. 1431 dem Michael 
Ruprecht Bürger zu St. Gallen, bernach dem Scheu von 
Landes , umd feit dem Jahre 1450 der Stadt Lindau um 
7000 fi. verpfänder geweien war b). Diefen Verkauf, is 
Km der Kaufſchilling von 25190 fl. nicht die Hälfte des 
nmahren Werthes Betrug , firitt Abt Bernard 1604 vor dem 
Kanımergerichte zu Speyer als ungültig an, und erhielt im 
J. 16008 durch eine vom Abte Jörg von Weingarten et 
worfene Berniittlung die Hereichaft Neu-NRavenshurg wilder, 
mußte aber der Stadt Wangen den von Abt Joachim bes 
zogenen Kauffchilling bis auf 2990 fl. zurückzahlen, und das 
bey alle Nechtfamen , Lehen und Einkünfte, welche das. 
Klofter in Wangen und ihren Umgebungen befeffen hatte, 
fahren Taffen c). In dem fo erworbenen Neu⸗Ravensburg 
erhob hernach Abt Bernard mit 12958 das Schloß aus dem 
Schutte, in dem es feit einer Brunft Tag d), umd fein 
Nachfolger vergrößerte die Herrſchaft mit dem Dörfchen 
Mowiler, das derſelbe mit 8200 fl. von den Erben derem 
von Sürgenftein anfanfte e). Nicht Iange bernach erwarb 


a) Kaufbrief 1586, Tom Yieu-Bavensburg. 

L) Pfandbrief von 1491. Eben dort. 

e) Urk. 1608. Dort. d) Ausgaben Abt Bernards. 
e) Ausgaben Abt Pius = me 


or 


z.m- 


Bernard mit 7200071, von den Edeln von Bodman die unten 
am Bodenfee gelegene Herrſchaft Homburg und Starin- 
gen a), und im J. 1621 mit 71800. die Herrſchaft 
Eb rin gen im Breisgau b), welche ſchon ehedem der Abtei 
‚St Gallen zugehört harte, aber feit dem Jahre 1349 ©) 
durch die Hände der Edlen von Hornberg, von Embs, vom 
Ebenſtein, von Falfenfein, von Bodmalı , von Hobenlan- 
denberg gegangen war d). Zur gleicher Zeit fiel ihm auch, 
das Dorf Norfingen beim, das die Edeln von Stau- 
fen fange als Zehen beſeſſen Hatten, ß 


Er hatte auch im J. 1609 die an den Bündtner Grän- 
gen gelegene Herrfchaft Vaduz und Schellenberg zu *Faufen 
dm Sinne; aber da es zum Abſchluſſe Fam, beſann er ſich 
anders, und entſchloß fich , anſtatt diefeh Kauf zu tum, 
Lieber im Nofchach „zur Aufnahm und befferer Wohlfahrt 
des Landes? eine Leinwandhandlung zu errichten; 
Damit niche die Handelsleute in der Stadt St. Gallen ſich 
dieſes Handels allein bemeiftern und nach Gefallen dem fü 

“ Brisierenden Landvolle die Preiſe für die Leinwandtücher 
hinunter drücken könnten. Zu dieſem Ende bauete er in 
gemeldtem Orte Bleichen, Walken, Drudereyen und Fär- 
bereyen, und fah fich allenthalben um Kaufleute um, weiche 
mit einem ‚von ihm zu erhaftenden Geldvorſchuſſe das Werk 
beginnen würden e). Eben batte fich im J. 1609 in Kon« 
ſtanz das fogenannte Galliſche Leinwand Handelshaus der 


a) Rapitelprotokoll 1613, 
db) Rauf brief 1621, und Alten, 
©) Urt. 1399. Tom Ebringen. d) Lehenbriefe. 


©) Das Kapitel hatte 30000 fl. für dieſes Unternehmen autgewor ⸗ 
fen. Rapitelprotofoll in Ace. Monafl. 5. G.— Breve vom 
Vabſte 1611, um zu Diefem Unternehmen Geld borgen gu börfen. 


ver, Olion und Hofmann aufaclöst. Diefe Ind Bernau 
y Nofchach ein; aber es Tam nur Balthaſar Hofmann, 
cher ohnehin als cin Sohn des Niklaus Hofmann Kanye 
in St. Ballen und nachberigen Vogts au Nofenberg =), 
u in das St. Galliſche zurückkehrte. Diefer, nachdem ce 
em Berfprechen gemäß einige Nofchacher , wälich den 
ervogt Hans Mayer, den Ammann Notker Pfund, Ja⸗ 
Feßler und Jakeb Poppart zu fich genommen hatte, 
nn ben Handel. Aber obichon fie der Fürſt mit Gelde 
Empfehlungen unterftübte, fo wollten doch ihre Gefchäfte 
un Fortgang gewinnen‘, fo daß fie im J. 1613 felbe 
ber niederlegten, and fich einander vor Gericht verfolgten. 
; Bernard gab jedoch das Unternehmen nicht auf, er 
‚ Me Wiler nämlich den Kafpar Grübler, den Joachim 
ler und den Apotbefer Ludwig von Thurn, und nach 
eu die Schenfen von Konflanz , auch Die Eoretti aus 
lien ein, und lieh, da fie überſpannte Forderungen 
Hten , indeffen den Handel durch Ludwig von Thurn und 
Statthalter zu Rofchach forttreiben , der ihnen, da fie 
Tücher in Zurzach und Italien vortheilhaft abfesten 
HM befam, Während diefer Zeit fchrichen von Biberach 
J. 1621 die Handelsiente Bayer b) dem Jakob Fehler 
mann in Roſchach, und bezeugten Ihm ihre Begierde, 
; der Bleiche in Rofchach einen Werfuch machen zu wol⸗ 
.Als dieſer nach Wunfche ausfiel, fandten fe in jedem 
zwey folgenden Jahren hundert fünfzig fchwäbifche Tücher 


) Niklaus Hofmann war von Baden gebürtig, und Karb im J. 
1568. Nerrologiam S.G. — Bine im Churntnopfe su St. 
Tohans gefundene Schrift iaſStiplin cellectaneis. Tom. I, p. 549% 

) Ob diefe Bayer ausgewanderte Abkoͤmmlinge der alten Roſcha⸗ 

"er Bayer, oder eine von felben ganz gerfchiedene Samilie fen, 
B noch umentichieben. 
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Bernard mit 720004. von den Edeln von Bodman die unten 
am Bodenfee gelegene Herrfehaft Homburg und Starin- 
gen a), und im J. 1621 mit 71800'f, die Herrſchaft 
Enringen im Breisgau b), welche ſchon ehedem der Abtei’ 
St.Gallen zugehört hatte, aber feit dem Jahre 1349 ©) 
Durch die Hände der Edfen von Hornberg, von Embs, von 
Sheiiftein , von Falfenfein, von Bodmalt, von Hobenlan- 
denberg gegangen war d), Zu gleicher Zeit ſiel ihm auch 
das Dorf Norfingen beim, das die Edeln von Gtait« 
fen lange als Lehen befeffen hatten, 


Er hatte auch im J. 1609 die an den Bündtner Grän⸗ 
gem gelegene Herrfchaft Vaduz und Schellenberg zu kaufen 
dm Sinne; aber dar es zum Abſchluſſe Fam, befanm er ſich 
anders, und entſchloß ſich, anitatt diefeh Kauf zu thun, 
lieber in Roſchach „zur Aufnahm und befferer Wohlfahrt 
Des Landes“ eine Leinwandhandlung zu errichten; 
Damit nicht Die Handelsleute in der Stadt St. Gallen ſich 
dieſes Handels allein bemeiftern und nach Gefallen dem fa 

" Brisierenden Landvolle die Preiſe für die Leinmandrücher 
binunter drücken könnten. Zu diefem Ende banete er in 
gemeldtem Orte Bleichen, Walken, Drudereyen und Fär- 
bereyen, und ſah fich allenthalben um Kaufleute um, welche 
nit einem von ihm gu erhaltenden Geldvorſchuſſe das Werk 
beginnen würden e). Chen hatte ſich im J. 1609 in Kot 
Kanz dag fogenannte Gallifche Leinwand Handelshaus der 


a) HapitelprototoN 1613, 

db) Rauf brief 1621. und Alten, 

©) Urt. 1349. Tom Ebringen. d) Lehenbriefe. 

©. Das Kapitel batte 30000 fl. für diefes Unternehmen autgewor⸗ 
fen. Aapitelpeotofoll in Acı. Monafl. 5. G.— Breve vom 
Vabſte 1611, um zu dieſem Unternehmen Geld borgen gu börfen. 
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Bayer, Dion und Hofmann aufgelsſt. Diefe Ind Bernd 
och Rofchach ein; aber es kam nur Balthaſar Hofuiaun, 
weicher ohnehin als cin Gehe des Niklaus Hofmann Kanye. 
es in St. Ballen und nachberigen Bogts au Nofenberg a), 
yern in das St. Galliſche zurückkehrte. Dieſer, nachdem ce 
Macs Berforechen gemäß einige Roſchacher, wäntich den 
dbervogt Dans Mayer, den Aumann Notker Pfund, Ja⸗ 
ib Feßler und Jakeb Poppart zu fich genommen hatte, 
ſegann den Hamel. ber obichon fie der Fürſt mit Gelde 
ind Empfchlüngen wnterfiühte; fo wollten bach ihre Geichäfte 
einen Forthang geteinnen‘, fo daß fie im J. 1613 felbe 
bieher niederlegten, au fich einander vor Gericht verfolgten. 
Kt Bernard gab jedoch das Unternehmen nicht auf, er. 
(un die Wiler nämlich den Kafpar Grübler, den Joachim 
Sailer uud den Apotbefer Ludwig von Thurn, und nach 
ihnen die Schenten von Konflanz , auch die Koretti aus 
Ralien ein, und Vieh, da fie überfpannte Forderungen 
achten , indeffen den Handel durch Ludwig von Thurn und 
en Statthalter zu Roſchach forttreiben , der ihnen, da fie 
Die Tücher in Zurzach und Italien vortheilhaft abſetzten, 
wohl befam, Während diefer Zeit fchrieben von Biberach 
im %. 1621 die Handelsleute Bauer b) dem Jakob Fehler 
Ammann in Nofchach , und beseugten Ihm ihre Begierde, 
mit der Bleiche in Rofchach einen Verſuch machen zu wol⸗ 
Im. Als Diefer nach Wunfche ausfiel, fandten fe in jedem 
der zwey folgenden Jabren hundert fünfzig ſchwabiſche Tücher 


a) Niklaus Hofmann war von Baden gebürtig, und ſtarb im J. 
1568. Necrologiam S.G. — Line im Churntnopfe su St. 
Tohans gefundene Schrift isStiplin cellectaneis. Tom.I, p. 549. ' 
b) Ob diefe Bayer ausgemanderte Abkoͤmmlinge der alten Roſcha⸗ 
"Gig Bayer, oder eine von felben ganz zerfchiedene Familie ſeyn, 
m̃ noch umentichieden. 
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auf die Bleiche, ließen durch Gabriel Zollikofer die Anſtalt 
unterſuchen a), kamen darauf nach Noſchach, und machten 
da mit Balthaſar Hofmann dem Handel den Anfang, 

Die Hilfsquellen, durch weiche Fürft Bernard diefe und 
manche andere außerordentliche Ausgaben b) zu machen in 
Stand gefegt wurde , waren nebft einer muſterhaften Wirth- 
ſchaft die Subfidiengelder, welche er aus den mit. fremden 
Mächten eingegangenen Bündniſſen zog c), Beine Vor⸗ 
fahrer hatten zwar von den Burgumdifchen Kriegen ber ſelbe 
freywillig den Untertbanen überlafen q), er aber behielt 
fie als ein landesherrliches Borrecht für fich e). Diefe Bünd⸗ 
niſſe hatten mehrere Werbungen und Durchzüge zur Folge, 
So warben David Studer von Winkelbach, deſſen Bruder 


a) Befchreibung des Anfangs des Bewerbes zu Aoſchach 
1623. in Fol, 

b) Er faufte auch mit 20000 fl. einige Zehnten, Wälder, Liegen 
fchaften, umd legte auf Projeſſe 29975 fl. aus. Verzeichniß dee 
Ausgaben Abt Bernards. 

©) Die ofterreichifche betrug 75, die burgundiſche 18 Kronen, die 
aber abgieng. Die ſpaniſche, welhemwegen dem im I. 1606, 

. eingegangenen Mapländifchen Kapitulat heimlich und öffentiig, 
bezogen wurde, belief fich auf 3462 fl. Act. Monafl. S.G. N. 13 
es 60. &.4 und 118. — Eidg. Abſch. N. 477. &. 97. Die 
franzöfiiche befand in soo Kr. und in einer Gtudentenpfrände, 
wurde aber fünfzig Jahre lang wegen dem errichteten Wailaͤn⸗ 
difchen Kapitulat nicht beablt. Sidel v. Thurn S. ss. 

A) Da Abt Franz von den franzöflfchen Bundesgeldern feinen An 
theil fordern ließ, fagte fein Gefandter : „daß folches nit finer 
»Gnaden, fondern finer armen Lüten halb befchehe. * Eidg. 
Abſch. Samml. Tom. 5. S. 503. Ber der Vertheilung fielen 
auf die zahlteichern Gemeinden 48 fle, auf die Heinen’ Ss fl. 
Copiabuch N. 43. ©. 125. 

e) Er erflärte ſich auf der Tagſatzung im I. 1602 das franzöfifche 
„Yündniß nicht anders erneuern zu wollen, als wenn „der Kb 

* „nig Ihe Gnaden eine jährliche Penfion in ihr Gnaden Seckel 
»gebe , daran ihr für. Bnaden vergnügig feyn Lünen“ 
Kidg. Abſch. Samml. N.468, S. 218, . 
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Joſua und Bruderd Sohn Jörg in wenigen Tagen ganıe 
Compagnien an, und zogen mit felben, Joſua 1616 nach 
Granfreich a), David in den J. 1605, 1606, 1614, und 
org 1625 nach Mailand, b) Den Kaiferlichen geftattete 
man im J. 1606, 1625 c) und befonders im J. 1625 ihrer 
40000 Dann flarken Armee über Roſchach, Wittenbach, 
Goßau, Liechtenfteig, NRaperfchwil d) nach Mayland, und 
den Spaniern von da nach Deutfchland den Durchzug. 
Diefen ſchlug aber Abt Bernard den Würtembergern und 
Pfalzern, welche im J. 1618 den Benedigern gegen den 
Pabſt zuzichen wollten, ab, und ließ fie aus dem Toggen⸗ 
burg , in das fie fchon vorgedrungen waren, mit Gewalt 
zurũckweiſen e). So konnte man aber mit den Zürichern 
und Beruern , die im J. 1626 den aleichen Weg nahmen, 
nicht verfahren f), und mußte die Unfugen, welche felbe 
im Toggenburg trieben, gegen jenen aufrechnen, melche die 
Leute des Laiferlichen Dberfien von Maduz in dem an Utz⸗ 
nah gränzenden Zürichergebiethe im J. 1606 angerichtet 
harten. Diefer Anführer hatte dem Abte vorgegeben , daß 
er mit den tiefer in der Schweiz Tiegenden Oberfeiten feinen 
Marfch fchon verabredet habe 8). Es war aber falfch, und 
feine Ankunft machte dort großes Aufſehen, und zog dem 
Abte viele Vorwürfe zu. 


2) org Baſthards Chronik, 

b) Benealogie der Studer von Winkelbach. 

e) In diefen Jahren sogen 600 Landsknechte und 150 ungarifche Hu⸗ 
faren durch Utznach. Schriften Ulrich Auftors. 

d) Sammlung der über diefen Durchmarfch gepflogenen 
Unterhandlung. 

e) Eidg. Abfch. N. 475. ©. 228. 

f) Archiv der Landvogtei Toggenburg. 

9) Lidg. Abſch. 1606. 


Zufälliger Weife Kitten die Handelsleute Scheret, Spinds 
der and Schowinger von Gt. Gallen wegen dem Bolten 
das Fürft Bernard aus feinem Lande nach Mailand hatte 
sieben Taffen, in Piemont beträchtlichen Schaden. Der Hof 
von Turin, welcher die Gtadt und ben Abt von St. Gallen 
für einen. Staar hielt, ließ ſe deßwegen im J. 1614 und 
4616 in. Berbaft und ihre Waaren in Befchlag nehmen, 
Umſonſt ſuchte die Stadt und der Fürſt ihn anders zu bes 
lehren, er gab das Verhaftete nicht eher frey, als bis ſich 
Die ganze Eidgenoßfchaft der Sache annahm 2). Alle diefe 
Gefchäfte Hinderte die Veit, welche in den Jahren 1611 und 
4629 in unferm Vaterlande, wie in der, übrigen Schtoeiz, 
ſchrecklich wüthete b), umd noch unter dem Namen des 
großen Todes oder der großen Peft belannt it, nicht einen 
Augenblick. 


Abt Michael Sarer von Sargans, welcher nach dal 
Tode des rechtſchaffenen Johann Heiders in Pfeffers 
zum Abte erwählt wurde, fchloß fich einer der erſten an 
die beginnende Eongregation der Schweizer Abteien an, aber 
mehr aus Gefälligfeit gegen den päbftlichen Legaten Tun 
riani, der in Pfeffers im J. 1599 vifitierte, und herrliche 
Vorſchriften machte, ald aus eigenem Antriebe. Denn er 


2) Eidg. Abſch. N. 7: — Joͤrg Bafthards Chronik, 

b) Indem großen Tode vom ı6ız, den ein Student von Bafel nach 
St. Gallen brachte, farben da 1396 Menichen , Jörg Baſt ⸗ 
hards Chronik, in der Stadt Wil 913, in der Pfarrei Wil 1ooo. 
In der Pfarrei Eſchenbach wurden 221 Erwachſene von Der ek 

‚ergriffen, von denen 119 nebf 138 Kindern farben, Todten- 
versekhniffe zu Eſchenbach. Noch Ärger wuͤtbete diefer Tod, 
als er fich im J. 1629 nach einen großen Hunger wieder ein» 
Keltte. In St. Gallen wurden von ihm 1630, in der Pfarrei 
Wil 1960, in der alten Landfchaft 19953 Menfchen Meagerafft- 
Collectanca Stiplin N. 462, S. 400 et 435. 


ließ das von feinen Borfahrer angefangene Werk Iib Vers 
beſſerung wicher ſtillſtehen, die Hauswirthſchaft surücschen, 
und die Zahl der Geiſtliches abwäpmen 5 seugte oben darein 
Kinder, drohete, fich unter den Schutz des Kaiſers u be⸗ 
geben a), und beſuchte wirklich gegen den von der Eidge⸗ 
noßſchaft angenommenen und von allen Prälaten und che» 
maligen Neichöftäbten befolgten Grundſatz im J. 1612 den 
Reichstag zu Regentburg, wo er ſich gar vom Kaifer unter 
der Benennung Garer von Hohenſar zu einem Freyherrn 
machen ließ b). Er that diefes darum, um fich dor den 
Eidgenoffen , mit denen er die ganze Zeit feiner Verwaltung . 
in einer ſchweren von feinem Vorfahrer ererbten Fehde de⸗ 
griffen mar c), ein größeres Gewicht au geben, Dieter: 
ask Vehand in der Frage, ob der Abt zu Pfeffers berech⸗ 
tiger ſey, die Hufdigung von feinen Leuten au fordern, den 

Baifenvögten die Nechnung abzunehmen, an den ohne Er⸗ 
laubniß außer der Genoßfame heirathenden Weibsperſonen, 
den Wildbanndieben , den Ehebrechern die Beſtrafung vor⸗ 
nchmen, und das Bericht in Ragaz allein in feiner Na 
men halten zu laſſen ꝛe., mie folches die alten Urkunden, 
Briefe, Rödel, Vrbarien des Klofters deutlich an den Tag 
legten; oder ob der Landvogt zu allem dem auch zu reden, 
oder es gar allein zu beſorgen, zu beitrafen und anzuord⸗ 
sen babe? mie folches viele Handlungen, Beichlüfe, Ent 
ſcheidungen zu beiaben fchienen , welche feit hundert, Jahren 
m der Zeit, als das Kiofter im böchkien Zerfalle lag, von 
ven Landvögten und regierenden Ständen waren ausgeübt 


a) Deyiagen zu Hottingers Hirchengefchichte vierten Theile 
. 234% 


b) Gerold Switer. — Archiv Pfeffers. 
e) Sarganfer „Abfch, 1591,; 
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und gegeben worden. Dem Kloſter ſprachen im J. 1602 
die Geſandten von Zürich, Luzern, Schwyz und Glarus 
diefe Rechtfamen zu a); dem Landvogte und ihrem regieren. 
den Orten aber legten felbe die im J. 1604 zu Raperſchwil 
verfammelten Gejandten der fieben Orte bey. Nach dem 
Dafürhalten diefer follte nicht mehr der Abt, fondern der 
Zandvogt von ‚den neuen Einzüglingen die Steuer beziehen 
die Wilddieben und Ehebrecher betrafen, die Kundfchaften 
"in der Pfefferſer Herrſchaft aufnehmen , der Abt follte 
bloß feinen Leuten, nicht aber denen-der regierenden Orten, 
die Handfehen aufkünden Finnen, und mit dem Lande Sar⸗ 
gand die im J. 1602 und 1604 ergangenen Köften bezah⸗ 
len b), Abt Michael gab zwar ohne Verzug die trifftigen 
Gründe , welche er gegen Diefe Verfügung einzuwenden 
hatte, den Kantonen über richtete aber damit , da feine 
Kläger zugleich feine Nichter waren, nichts aus. Ya die 
Stände giengen noch weiter, umd forderten ihn im J. 1614 
auf ‚ihnen jährlich, wie ed andere in ihren Vogteien ge⸗ 
legene Klöſter fchon beobachteten, die Rechnung abzulegen, 
und ein Schirmgeld zu entrichten c), mit der Bedrohung, . 
dag, wenn er nicht bald anders fich benehmen würde, hope 
Maßregeln gegen fein Kloſter folten ergriffen werden d), 
Doch dazu kam es nicht. Die Stände ftunden nachhin nicht 
nur von dieſen neuen Forderungen ab ©), fondern Fitten 


a) Der Höslibrief vom 1602, alfo von dem Kandvogte der ſel⸗ 
ben befiegelte, genannt. 


b) Abſch. zu Haperfchwil 1604, 
©) Archiv Pfeffere. 


4) Schreiben der Stände an die Benediktiner Congrega⸗ 
tion 1614. 


e) Bon der Rechnung deßwegen, weil ſie der vaͤbſtliche Legat ver⸗ 
hard; und von dem Schirmgelde darum, weil der Abt bewies, daß 


\ 
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ach DaB Me Weite von Vfffers wie edem die habe 
ben Mechte amsübten =). Auch milderten fie um etwas 
tch Wie: im 3. 1615 und 4635 gegebenen Erläuterungen 
5 im WIGOA zu Raperſchwil gethanen Ausſpruch. 


Abt Wichael machte auch Im J. 1621 ohne einigen Wi⸗ 
rſpruch von den feiner Abtei ehedem zuſtehenden Mann⸗ 
aftsrechte Gebrauch, da er wegen den in Bündten fort⸗ 
hrenden Unruhen ans feinen Leuten ein Kriegsvolk ver⸗ 
urielte, und ſelbem die zur Vertheidigung der Gränzen 
cigen Befeble gab. Nachdem diefer Mbt auf ſolche Weiſe 
rw und zwanzig Jahre laug gefochten, und darüber bie 
rthſchaft und kloſterliche Ordnung vernachläſſiget hatte, 
Vitse ihm im J. 1624 die Congregatien sur Herſtellung 
mer aus dem Klofier Muri den Joſt Hösli als Admini⸗ 
rator, und den Auguſtin Gtöckli b) als Dekan und Refor- 
ater zu. Michael danfte darauf im J. 1626 die Abtek 
und ſetzte fich zur Ruhe, in der er. bis 1640 lebte. 
# Höshi , welcher ihm in ‚der Abtei folgte , hielt gut 
and , beforgte im J. 1629 als Pfarrer die Peſtkranken 
(BR, und machte den Gefundbrunnen brauchbarer,, da er . 
hen von der Quelle heraus an einen offenen Drt leitete, 
a Bergfall, weicher im J. 1639 felben verfchüttet hatte, 


der Landvogt von Sargans In der Eigenfchaft eines Vogts zu 
Sreudenberg ſchon jährlich über 2635 fl. als Schirmgeld von fe 
mern Kiofter begöge. Schreiben von 1615 und 1616. . 

2) Bründe gegen den Baperfchwiler Nece von 1604. " 

b) Diefer befchrieb im J. 1628 die meiſten wichtigen Epochen der 

Geſchichte des Kloſters Pfeffers, auch das Bad, und den Tod des 
von den Buͤndtnern ermordeten Erzpriekers Nikl. Ruska. Stoͤckli 
war von Zus gebuͤrtig, kehrte im J. 1629 nach Muri zuruͤck, und 
ward von da im J. 1634 als Abt von Diſentis nach Buͤndten be⸗ 
rufen. 


. in . 
wegrumte, und im J. 1630 ein neues Vadhaug bauete / 
da das alte von den Leuten, die da während der Peſt Som 
mer und Winer hindurch wirthſchafteten a), aus Fahr⸗ 
läſſigkeit angezünndet und verbratins worden war, 


— 


—— ee ⸗ 
Drittes Hauptſtuͤck. 


..............Me 


Kampfe mit dem Reformierten im Toggenburg 
Mord des Amtmanns Ledergerw. Das Klo⸗ 
ſter St. Johann wird verſetzt; Zu Hag evan 
geliſch. Das Gaſter erhält ſeine Freyheiten 
wieder. In Schennis ein Fraͤuleinſtift. 2 
Rheinthaler bewerben fih um mehrere Re 
und Freyheiten. Unaufhörliche Religions! 
tigkeiten unter den Kantonen. Ein Voltsa 
fand in denfelben. \ 


N............... 


Don 1629 bis 1654. 


Damats maren in der Schweiz beyde Religionsharteien 

von der Wahrheit ihres Glaubens auf das vollkommenſte 

überzeugt, und jede fab die andere ın einem zum ewigen 

Untergange führenden Irrthume ſtecken, dem man alles 
mög» 

a) — in dieſer Veſt, noch in jener von 1612, ſtarb von den vielen 


die ſich in di t b ttet ci 
Ei Gerold a oaua olnab ge Sun, 
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WMlench zu thun verpflichtet wäre a). Dieſe Glau⸗ 
augen beſcelte damals alle Regierungen, nad jene, 
aders gedacht hätte, würde fich von- ihren Bla 
fen über Mangel an Eifer für die Neligion genße 
r augesogen haben. Der Neligionseifer mifchte 
le Befchäfte, erhielt die Stände gegen einander In 
kündigen Spannung, und machte-die Schweiz we⸗ 
ı innern Unruhen und Kriegen gu einem leibhaften 
s alten freitfüchtigen Griechenlands. Die Mebte von 
en mußten fchon als @eiftliche dieſem Zeitgeifte 
Neäebſt dem nötbigte fie aber noch die Sorge für 
jſerhaltung, jene möglich darnieder zu halten und 
uderu , welche behaupteten, daß Feiner, ber Meſſe 
eine Kutten trüge, eine rechtmäßige Oberkeit ſeyn 
Gee geftatteten darum den Evangelifchen im Tog- 
'g nie eine unbeichränfte Religionsfreyheit, ſondern 
e immer in dem Zuſtande, in dem fie waren, als 
531 Schwyz mit ihnen Friede machte, Weil fie 
eine Pſalmen fangen, Feine chriftliche Lehren und 
hielten‘, an Feyertagen nicht arbeiteren, Fein ei⸗ 
begericht hatten, wurde ihnen ſolche auch hernach 
geben b). Die Regierung befahl auch alle unehe⸗ 
inder Fatholifch zu erziehen c), nahm jur Verſtär⸗ 
Yabkk lieh dem Abte Joachim durch feiner Staatefekretar 
ben : »Prafectis omnibtis præcipere debes, ut in omnibud 
bolicis faveant, hzreticosque hämilient. Hac enim ratione 
torum Converlionem merito Iperabimus. » Zple Card, Para 
1593. in Collectaneis Stiplin N. 461. p. 187. 
Joachimi Abbar. 1593. 12. Jul. I ec. p. 42. 


dem Grunde, weil Uncheliche feine Bemeindbe oder Lands» 
wären, und darum an den Landsfrieden und de Duldung 
Auſpruch machen koͤnnten. 





| 10 
kung ihrer Religion fehr viele katholiſche Hinterfüße uud. 
Landleute an, beſtellte bloß Katboliten zu Beamten, so 


auch die Kloftergüter nur Leuten von ihrem Glanbensbelennt | 
niffe in Beitand. Sie verfchob, weil in vielen Kirchſpielen | 


wenige , oder feine Katholifen vorhanden waren, bie ver⸗ 
ordnete Abkurung (Theilung) der Pfarreinkünfte vorzunch⸗ F 
men, ſäumte manchmal bey dem Ahgange eines Pred 
einen neuen zu ernennen, und gab doch nicht zu, nr 
Pfarrgenoſſen auf ihre Rechnung einen beſtellen 
Huch befaht fie deu reformierten Predigern , die 
au verkünden a), dem Volle gewiſſe Gebether vorzufed ! 
chen b), oder fich aufſagen zu laſſen, und litte es, wein 
die Katholiken durch ſpitzige auf ihre Taufſteine Prien 
Dedel die Evangelifchen verhinderten , auf denfelben ihre 
Kinder zu taufen. Das meifte dachte fie aber nicht zuerft auf, \ 
fondern fchritt bloß dem zur Seite, mas die fünf katholiſchen 
Orte durch ihre Stimmen⸗Mehrheit in den gemeinfchaftlb ° 
chen Herrfchaften anordneten. Sie machte fich auch wegen | 
* 










dieſer Einſchränkung keinen Vorwurf, weil fie dafür hielt, 
daß fie die reformierte Religion nicht einmal mehr zu gedul⸗ 
den verpflichtet ſey, ald welcher in den Verträgen die Re 
ligionsfreyheit bloß bis auf ein allgemeines Concilium ge 


a) Laut dem Spruche von 15343. = 

b) Alle Prediger mußten bey ihrer Beſtellung an Eidesſtatt anle 
ben , den Abt als ihren Eollatur- Leben- und Landsheren gu cu 
tennen, ibren Dienft laut dem Toggenburger Landsfrichen m: 
verfeben, Aber den alten Glauben, die bi. -Satramente uud 
Meß nicht zu fhmäben, die Feyertage zu verfünden,, das Wen 
geichriebene dem Volle vorzubetben, zu Oſtern die Pfarrgennffes 
über jene Gebetber, welche im Mandate zu wiſſen gebotben find, 
zu vernebmen , ibre Zubörer nicht zum Aufrube , fondern ñ 
Geborſam und Rube zu ermahnen ſich eines untabelber 
Wandels zu beflegen und gutes Bevfpiel zu geben. Eid wo 
1550, in Act. Togg. Tom. 3, 
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ıttet wäre 2), und diefes Eoncilium num gehalten worden 
 b)., 

Gegen diefe Maßregeln der Regierung wandten die 
angelifchen Toggenkburger viele Fahre nichts anders ein, 
z daß fie fih mit den- Katholifen im 5. 1558 über die 
oße Menge der von den Landvögten und dem Landrathe 
genommenen Landiente c) und Hinterfäße beflagten, und 
yer dieſe Befugſame Zweifel erregten d); aber im J. 1577 


2) „ Daß der Zrieden foll bean bis an ein allgemein Conei⸗ 
lium, oder bis uf ein Reformaz gemainer Eidgenoffchaft. * 
Toggenburger Landsfrieden von 1533 und 1538. 

b) Magni Brütlisauer descriptio Toggü, cap. 28, = Gruͤndlicher 
Begenbericht, gedrudt 1714 

8) Bam Jabre 1536 bis 1690 wurden 379 fremde Familienväter zu 

Sauysieuten im Toggenburg angenommen. Naͤmlich fünf und 
achtzig im J. 15536, vier sınd vierzig von 2546 bi6 1559 , ache 
und achtzig von 1576 bis 1600, hundert zwey von 2601 bie 1659, 
ſechtzig von 1659 bis 1690. Darunter waren mehrere taub, 
Stolz, Hua, Bus, Stadler, Forſter. Schlegel von Grabs nach 
alt. Er. Johann im J. 1570, 1579 und 1598, Lemler nach Jon⸗ 
ſchwil 1576, Wagner von Fifihingen nach Wattwil 1535, Zend 
fer von Appenzell nach Wattwil 1536, Thoͤrig von Appenzell nach 
Semberg 1536 und 1677, Brendli von Kaltbrunnen in das Thur⸗ 
thal 1547 , Büeler von Appenzell auf den Hemberg 1547, Tru⸗ 
niger nach Batzenbeid 1579, Ruͤtſchi von Wolfingen 1579 , Ri⸗ 
gulet aus dem Auafithal 1579 , Altberr von Appenzell in das 
Churtbal 1583, Widmer aus der alten Landſchaft 1596, Oswald 
son Sumeri nach Wildhaus 1598, Enz von Weinfelden 1598, 
Kus von Appenzell 1598, Bücheler von Balderfchwil auf ven 
Hembera 1598, Auffennüupli von Appenzell nach Tägerichen 1610, 
&lbiger von Walenwil 1625, Kapeler nach Wattwil 1627, 1661, 
1656 , Serrenfverger nach Schwarzenbach 1627 , Bruggman von 
Bofau 1636 , Hufer nach Schlatt 1687, Loſer 1646, Luis nach 
Ennetbüel 1657, Bruder nach Wattwil 7663, Bumas in das 
Zhurtbal 1668 se. Landrechtbuch. 

: 4) Aber ohne Grund. Denn dieſe Berugfame batte feinen Hrfyrung 
in dem alten Eigentbumsrechte , vermöge defien eın Herr auf 
feine Höfe und Weiler Leute aufnehmen konnte, fo viel und 

2 
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wieder. abfunden RM), daß isre Viicen im J. 1054 Ne 
heimlichen Kundichaften wegen, welche, die Landvögte oft 
über ihre Kanzelvorteäge aufnahmen ; Klage führten, und 
an die Kapitalien des ehedem tatholiſchen Nurallapitels Ant 
ſpruch machten b); und daß die Evqugeliſchen zu Kirchberg 
und Lütisburg im J. 1559 eigenmächtig Prediger annah⸗ 
men ©). Aber ald man im obern Toggenburg zu Wattwil, 
Kapel, Hemberg, Neßlau, nachdem fich da einige 

litch hervor gethan hatten ‚ wieder Altäre aufrichtete d 
Bfarrherren binfegte und die katholiſche Religion auszuüben 
‚anfieng, da ward ihr ganzer Unwillen rege. Sie vertan 
ſich, daß man Ihnen nicht geftarte , ihre Prediger auf eigene 
Rechnung zu wählen; die Wochenpredigten und das —3 
menſingen verbiethe, Die Tage des abzuhaltenden Abendmahl 
beſtimme, die Pfrundgüter nicht abkure , ihre Prediger nicht 
richtig. ans den Pfrumdeinfünften bezahle, fie mehrere Fe 
tage, als im Mandate enthalten wären, zu feyern zwange/ 
ihnen die Kirchen nicht zur feftgefesten Stunde räumen 
Kaffe, den Gebrauch der Taufſteine durch die fpigigen Deckel 
verbindere, Hinterfäfle, Landleute, Landrärhe ohne ihre Bene 
ſtimmung annäbme, die unehlichen Kinder nicht ihren Eltern 
zu erziehen überkaffe , und ihren Glauben nicht genug gegen! 


welche er wollte, ohne daß die früher darauf verpflangten dagegen 1 
etwas einzumenden befugt waren, 

a) Dertrag über die Annahme der neuen Landleute, 

b) Schreiben an den Landvogt 1954. — Entfcheidung 
Aaths zu Schwyz im I. 1542, im Copiabuche der Statt 
halt. Wil, 

©) urt. 1559, Claf. 1, ei, 34, 

4) Au Neflau 1595, als zwo Familien den fatholiichen Got 
dienft verlangten; zu Mattwil, Hemberg und Kapel ſchon uote) 
ber. Epifl. Cardinalis Paravicini ad Abb. Bernardum 1593, ——— 
Tom, N. 461, p. 158, 
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mgen fehüge =). Sie serfchlugen ans Unmurhe 
es am Pfingfttage 1595 in Neßlau das neue Altar 
gitter; hielten Zuſammenkünften, und rüſteten fich 


ege b). Abt Bernard both ihnen darum auf Vie ' 


Hter von Schwyz und Glarus das Recht, und biefe 
en zu Wil: Es follen die ſpitzigen Laufſteiudeckel 
ft, die Abkurungen, (ohne die Hinterfäfle dabey 
B), vorgenommen, die Gemelnden mit neuen Land- 
dt ſtberſet, eine zur Abhaltung des Gottesdienſtes 
Neligionsparteien bequeme Stunde vnbredet, die 
I Landöfrieden begangenen Frevel ohne Unterſchied 
und über die Unehlich⸗gebohrnen vom Landrathe der 
‚ welche aus ihnen für Landleute zu halten ſeyn, 
erben. Sie verfällten die Zertrümmerer des Altars 
26 zu Neßlau im fchwere Bußen, und febten fe, daß 
je Bräber der Karholifen aufgeſtellten Kreuze unter 
Borwande ausgeriffen c), das Pſalmenſingen d) 
werlaffen, der im J. 1540 abgeiprochene Landrath 
er erneuert , gegen die alte Gewohnheit, vermöge 

Dberfeit den Verbrechen durch heimliche Kund- 
nachfpliren darf, Feine Einwendung gemacht, und 
Zoggenburgern zwey taufend Gulden Straf erlegt 


eichniß der reformierten Cogg. Beſchwerden von 


uch zu Wil 1596 durch Schwyz und Blarus, 

dem gemeinfchaftlichen Befige der Bottesäcker erclanete eb 
T, dal, wo ein Katbolik gelegen mar, ein Proteſtant bes 
3 wurdes im welchem Falle dann allemal das vorhin da 
dene Kreuz wieder auf das neue Grab gefekt werden mußte, 
6 Malmenfingens halber, dieweil daffelbig in der ganzen 
fichaft, und funft vilen Orthen nit gebrucht wird, fo ha- 
mie daffelbig als unnotwendig hindangeſetzt.“ Spruch 

1596. 


De Eu 


werben folle a), Aber diefe Tiefen es fich bald merken, 
daß> fo Tange man das Pfalmenfingen nicht erlauben , die 
unehlichen Kinder ‚nicht alle für Landsleute erflären und die 
Abkurungen nicht vornehmen würde, fie weder zu zahlen, 
noch dag. Urtheil zu befolgen geflimmt ſeyn. Beyde Stände 
milderten darum nach einer zu Lachen. gehaltenen Zuſam- 
menkunft dafielbe dahin, dafi man fie die Palmen außer 
der Kirche fingen laſen, ihren unehlichen Kindern, die Alle, 
ſo fange ihre Eltern Iebten, katholiſch erzogen und für Katholi⸗ 
Ben gebaften werden müßten , nach deren Tod den Glauben 
frey hellen, mit den Abkurungen nach Oftern den Aufang ma 
hen, und von der angeſetzten Strafe dem vierten Theil mache - 
ſehen folleb). Womit auch. die, Toggenburger zufrieden 
waren , das Geld bezahlten ©) und den Spruch befolgten. 


Aber die Ruhe war vom kurzer Dauer, Als Abt Ber ; 
nard nach feinem angenommenen Plane wieder im J. 159 | 
zu Oberglate und Mogelsberg Altäre in die Kirchen fegen 
und den katholiſchen Gottesdienft anfangen d), hingegen die a 
Evangelifchen aus der Kapelle zu Tägerfchen ausfchliefen Tick, e 
gerieth dadurch ihr Meligionseifer"in belle Flammen, Gi ’m 
traten wieder zuſammen, umd festen, teil fich gegen dieſch 
dem Landsfrieden gemäßes Unternehmen nichts einwenden 
hieß, wider ihren Landsherrn andere Klagpunkten auf: nämlich 
er babe denen zu Henau, Niederglart und Brunnadern Bein 
Prediger gegeben, und jene drey Männer, durch welche‘ 
folche begehrt worden wären, übel empfangen ; er verbietht 
in der Charwoche den Neformierten den Gebrauch der Kit - 


a) Eben dort, 

b) Dertrag zu Wattwil 1597. 19. Chriſtmonat. 
€) Quittung von 1598. 22. Jänner, 

d) Derzeichnif der Ausgaben Abt Bernards 1999: 
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chen, er wolle den Krinauern ein gegen das Lehenrecht 
begangenes Ueberſehen nicht anders verzeihen, als wenn ſie 
katholiſch würden; er nehme fortwährend viele Fremde auf, 
dadurch in ihrem Lande zwo Gattungen Landleute einge⸗ 
führt würden; eine, denen als Antheilhabern des Lands⸗ 
| friedens die Religion frey flünde, und eine andere, die als 
Ä nen angenommene allein dem Latholifchen Glauben a) bey- 
Michten müßten b). Zugleich trat auch der Rath von Zü⸗ 
rich , der bis jetzt die Toggenburger heimlich geleitet hatte, 
öffentlich auf, und erklärte fih, daß, da doch alles darauf 
angeſehen wäre, nach und nach die reformierte Religion 
ans dem Toggenburg zu verdrängen , er fich berielben an⸗ 
nehmen, und mit Luzern den Toggenburger - Landsfrieden 
erläuvern werde ©). Diefe Einmifchung konnte weder die 
St. Galliſche Regierung, noch Schwyz und Glarus geftat- 
sen. Bene zählte dem Stande Luzern alle die fchlimmen 
Selgen auf, die aus folcher Dazwiſchenkunft entſtehen müß⸗ 
ten ; befonders bewies fie, daß felbe eher die Ruhe flören, 
als bringen würde, wie eben jest die Thurthaler im Ver⸗ 
teauen auf deren Hilf wieder angefangen hätten, fich Evan 
gelifche zu nennen, Bulver und Bley zu kaufen, ihre Ge⸗ 
webre und Waffen zu zurichten, im Gidwalde, Neß⸗ 
fan , Ennetbüel Wachen anfzuftellen und geheime Zu⸗ 
fammenfünfte gu balten d). Sie ließ diefes auch der fa- 


a) Nämlich, es wurde feiner zum Hinterſaͤſſe, oder Landmanne 
angenommen, als mit dem Bedingniffe, immer katholiſch bleiben 

* zu müffen. Landrechtbuch von 1536. in 4o. | 

b) Act. Togg- N. 689. 

e) Origmalſchteiben von Zürich 1598. in Aa. Togg. Tom. 9, 

. 434. 

d) Schreiben an Schwyz und Blarus in Acı. Togg. Tom. 8, 

DR ur 
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tholiſchen Tagſahung vorſtellen mit Der Bitte, treues Auf⸗ 
ſehen zu tragen, im Falle der Noth ihr Schirm und Rücken 
zu geben 3), und brachte es von Schwyz unterſtütt dahin, daß 
Die Züricheriſche Einmiſchung ſowohl von der katholiſchen b), 
als von der allgemeinen Tagſatung verworfen, der Entſcheid 
des Zwiſtes nach dem mit Schwyz und Glarus beſtehenden 
Landrechte an diefe Stände gewieſen, diefe Fräftig einzu⸗ 
greiten ermahnt e), und Das Urtheil, welches fie fallen 
würden, handzuhaben verſprochen wurde d), 


Aber der num ſchon in Voltswuth fbergegangene Reli⸗ 
sionseifer achtete auf michts mehr ; die Toggenburger toll, 
gen weder den 1596 zu Wil gefüllten Urtheile nachtom. 
men , noch den von Schtong und Glarus zuerit auf Lachen, 
nachhin auf Glarus angeſetzten Rechtstag beſuchen, noch 
die Anträge , welche ihnen im Auguſtmonat 1599 gemacht 
wurden, annehmen, ja nicht einmal den Vergleich. genehm 
balten, den Zürich und die Stadt St. Gallen mit Schmas 
und Glarus zu Raperſchwil entworfen hatten, obſchon Die. 
Bürgermeiſter diefer Städte in einer Gemeinde , die man. 
ſelbe den 15, Chriſtmonat 1599 zu Wattwil haften ließ eds. 
fie verſicherten, daß ‚die entworfenen Punkten ihrem Bla. , 
ben · borthellbaft ſeyn, daß fie feine beſſere erhalten , ia bey 


a) Infhrußtion des St. Galliſchen Befandten an die kath · 
Tagſatzung 1598. im Oficialar- Tom LYU. 

b) Abſch. zu Luzern 1398. 

©) Sie follen im Falle einer Widerfeglichfeik „ genen die Mädelee 
„führer ſollich fcharfes Einfeben thun, und Mittel vornehmen, 
„die ihnen zu wohlverdienter Gteaf und anderen Rebelliſchen 
» hu einem abſcheulichem Erempel reichen thäten.“ Abfchied. 

4) Eidg. Abſch. zu Baden 1499. — Schreiben der eilf Aan ⸗ 
tone an Abt Bernard 1599. 

©) Begen einen Revers de non prasjudieando 1599, 





tgeſetzter Wibderfeglichkeit gewiß auf den Befehl der Tag- 
ung mit Volke würden Übersogen und zur Ruhe gefent 
rden. Diefer Ueberzug fchien nun unvermeidiich a), be 
ders nachdem die St. Galliiche Regierung auch ihrer 
its einen andern im Känner 16.0 gemachten Vergleicht 
m verworfen batte. Um noch einen Verfuch zum Frieden 
machen, fagten Schwyz und Glarus zum dritten Dale 
ı Nechtstag an, erlaubten den Toagenburgern Benftände 
» Zürich mitzunehmen , und verfprachen, ihren Beſchwer⸗ 
ı fo viel möglich Abhilf zu verfchaffen. Go eines Beſ—⸗ 
a verfichert fchikten fie im Hornung 1601 ihre Bevoll⸗ 
chtigten nach Raperſchwil, mo auch Abt Bernard vom 
hultheiße von Luzern begleitet, hinkam. Da mäßigten 
e Sefandren beyder Stände die Anfprüche des Abts, das 
Bu 1596 gefällte Urtheil und den 1597 zu Wattwil 
ſchloſenen Vertrag fo: Wenn der Landvogt die erledigten 
mgeliſchen Pfarrpfründen innert drey Monaten nicht beſetzt, 
gen die Kirchgenoſſen den Geiſtlichen ſelbſt ernennen. Alle 
mſtellenden Prediger müſſen vorher zu Zürich, Baſel, Schaf⸗ 
uſen, oder St. Ballen geprüft worden ſeyn. Bey der in 
sficht der Bfrundabfurungen vorzunehmenden Zählung der 
annsperfonen follen die Hinterfäffe nicht gerechnet wer⸗ 
1; die nen anzunehmenden Zandleute müſſen nicht mehr 
e bis dahin nothwendig Fatholifch feyn. Wenn der Land- 
th den fremden von einer Gemeinde sum Landsmann vor- 
(chlagenen als folchen nicht annehmen will, fol der Laud« 
et über die Gründe des Abſchlagens erkennen. Die evan- 
liſche Jugend mag in den Schulen im Pſalmenſingen un. 
rwieien merden , aber da, wo auch Katholische Kinder 
Ihe beſuchen, erfi, wenn diefe entlafien worden find, und 


3) Act. Togg. Tom. 10 er 11. 
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8 Religion bekannten, getheilt a). Solche wurden 
xn Toggenburg faſt ganz den Evangeliſchen zu Theil; 
mußten dort für die katholiſchen Pfarrherren die 
unen geſtiftet und für einige neue Pfarrhöfe b) ange⸗ 
erden. Abt Bernard gab dazu 31360 fl. her c), und 
den Pfarrgenoffen erboth fich jeder, nach feinen Kräften 
ge Batzen der Kirche ab feinem Haufe und Gute zu ver- 
d), 


Aber bald nahmen die Unruhigen wieder Beſchwerden 
‚ amd Plagten zu Schwyz und Glarus: man wolle den 
herrn nicht durch eine Landsgemeinde , fondern bloß 
den Landrath beitätigen laſſen, gebe ihnen folche Bres . 
er , die nicht mit Prüfungszeugniffen verfehen wären ; 
eblerhe denſelben das Schulhalten , weile die Peterszeller 
Arnig nach Herifau in die Kirche , fchließe die Refor⸗ 
— in Tägerſchen von der daſigen Kapelle aus, werbe 













Die au Hanau und Niederglatt deßwegen entfiandenen Zweifel 

- Bisten Schwyz und Glarus 1602 zu Raperſchwil. 

9) 3. 3. zu Niederglatt, Flawil, Kapel, Krumenau, Neßlau, 

: De Abt Bernard antaufen ließ. Verzeichniß feiner Aus 

r gaben. 

8) Eben dort. Dafür mußten ihm die Katholischen zu Wildbaus, 
er. Johann, Neßlau, Kapel „Wattwil, Hemberg, Peterszell, 
Mogelteberg, Liechtenſteig, Buͤtſchwil, Flawil, Ober⸗ und Nie⸗ 
derglatt im I. 1627 eine Schrift ausſtellen, daß, im Falle die 
latbolifche Religion in ihren Kirchen abgehen würde, das Ge⸗ 
fiftete alles wieder dem Stifte &t. Gallen beimfallen folle. 
Hevers 1637. Clal. 2. cifl. 19. 

d) Stiftungsbriefe der Pfarrpfründen zu Zemberg ı618, 
zu Zapel 1620 2c. Dem Piarrer zu Wıldbaus wurden einige 
nach St. Ballen und St. Johaun gehörigen Liegenfchaften und 
Jahrzeiten übergeben. Joſt Metzler N. 783. und Urt. Claf. 1, 
ei. 39. Der Pfruͤnde zu Kapel wurden 1621 die dort fallenden 
Strafgelder angemwielen, und im J. 1626 das Pfrundlapital mit 
syıs fl. vermehrt, Archiv der Statth. Wil. 
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neue Glaubensgenoſſen um Geld an, babe noch nicht aller 

Drte die fpigigen Taufftein deckel abgeändert, und achte über- , 
banpt weder Sprüche noch, Verträge, Da die Regierung ' 
dieſe Scheltung nicht litt, und jene Hier Männer , die ſelbe 
ausgeftößen Hatte, im J. 4616 Durch das Landgericht fiir 
ehrlos Hatte erklären ‚mad in 100 Bf. Bfenninge Straf er» 
Tennen Laffen, ward der Lärm noch größer. Die Geftraften 
weigerten fich Folge au Teiften , die Thurthaler drobeten, 
alte Hinterjäfe todt zu fehlagen , den Hofammann Leder- 
gerw zu ermorden, das Klofter St, Johann zu überfallen a), 
und trieben zu Liechteniteig bey einem Abgeordneten von 
Glarus zweyhundert Dann ſtark auf die Abitelung ihrer 
Beſchwerden. Diefer Stand hörte mit Schwung zu Raper- 
ſchwil wieder beyde Partien ab, fand aber nicht , daß der 
Pannerherr nach zehn Fahren von einer Landsgemeinde 
müffe beftätiget werden; noch daß etwas über dag, Pfrund⸗ 
und Kirchengut zu Tägerfchen und Oberglatt, oder über die 
Schulen anzuordnen · ſey, da über jenes ſchon eine Ueber⸗ 
einfunft getroffen wäre, diefe aber der Fürſt benden, Re , 
gionen gern geftatten würde, wenn felbe von Geiſtlichen, 

oder von rechtfchaffenen, mit guten Zeugniſſen verſehenen 

Lehrern, nicht aber von hergelaufenen Landſtreichern gehal⸗ 

ten. würden, Doch über das Cporgitter zu Peterszell fagten - 
fie, daß es weiter hinein zu rücken ſey. Sie legten auch ' 
dem Landvogte Dietrich Bing auf, daß er den Pfarrge | 
noffen eine Abfchrift des Prüfengsfcheines ihrer Prebkger 7 
zuſtellen, und die Abfurungen und Menderung der Taufſtein⸗ 

deckel fortfegen laſſen folle, Sie entließen dann die Kläger . 
mit einem Verweiſe, daß fie über fo unerbebliche Dinge 


a) Bericht des Zofammanns Ledergerm an Sürft Bernard 
1616, 28.:YMärs in Act. Topg. N. 695. 


n \ 
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ſolches Geſchrey erhoben hätten, und gaben ihnen die Wei⸗ 
ſung, ihre Wortführer von Schwyz oder Glarus, und nie, 
wie fie jetzt es verſucht hätten, von Zürich zu nehmen, und 
ſich von allem Zufammenrottieren zu enthalten a). Aber 
diefe Zufprüche halfen wenig. Die zu Wildhaus waren 
kaum in ihre Heimath zurück gekommen, Ya fie neuen Ha⸗ 
der Dadurch anlegten, daß fie im nächtlichen Dunkel einen 
Taufrein in die Kirche brachten, ſelben eigenmächtig vor 
dem Altare der Katholiken aufitellten, und dem wiederholten 
von dem Landvogte geſchickten Befehle, felben wegzuichaffen, 
nicht nur nicht geborchten, fondern auch Wachen ausitellten, 
and andere Gemeinden in ihren Streit einzuziehen ſuchten. 
Die von Schwyz Iuden fie deßwegen auf den 18. May 1617 
wer; aber fie erfchienen nicht, und wichen, mit Hilf von 
Reformiert-Ölarus, das viertemal den angefegten Rechtstag 
aus. Darüber entrüſtet faßte 161S den 24. März dic Lands⸗ 
gemeinde zu Schwyz das Urtheil ab, daß tie Wildhauier 
den Taufſtein wegſchaffen, tauſend Gulden Straf erlegen, 
alle Köſten zahlen, und dann, wenn ſie einen eigenen Tauf⸗ 
fein zu haben münfchten, um denfelben einkommen follten. 
Diefem entgegen ſprach Reformiert⸗Glarus: ihnen und allen 
Evangeliichen im Toggenburg ſtehe es frey, einen eigenen 
Taufſtein aufzuſtellen, und legte die Koſten auf beyde Theile, 
Jenes Urtheil verwarfen die Wildhaufer,, dieſes der Fürſt, 
und daben blieb es für jetzt, obichon Gt. Gallen bewies, daß 
der von Reformiert⸗Glarus gegebene Spruch, als die Mei 
sung bloß der einen Hälfte des Kantons fein Urtheil ſey, 
und obgleich es fie darum in das Nicht zu fallen drohete, 
weil fie, da die Frage nur von Wildhaus geweſen wäre, 


a) Derteag zu Raperſchwil 1616. 9, April. 





b) Ariegeprorotoll 1619 
Wattwil 1628 3 wintermonat · 
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and Unterwerfung an, fo daß die Kechtfprecher in Rückſicht 
diefer Folgfamkeit den Landsherrn um Nachlaß der verwirk⸗ 
ten Strafe batben , und folche erhielten. 


Aber nun entdeckte ed fih, mo im obern Toggenburg 
die immer währenden Unruhen ihren Urſprung hätten. Die 
Borgefeßten der Gemeinden Neßlau und Thurtbal waren 
Boſewichte, und aufgelegt, nicht nur Empörungen anzu⸗ 
setteln , fondern noch größere Verbrechen zu begeben. Eben 
m der Zeit, als fie Gehorſam und Unterwerfung heuchel- 
ten , machten fie bey Ammann Jakob Tobler und Ammaun 
Scherer Anfchläge auf das Leben ihres vorgeſetzten Beam⸗ 
ten des Hofammanns Ledergerm a), den fie darum, weil 
ee gegen fie die oberfeitlichen Befehle vollzog b), tödtlich 
haften. Durch felbe ermuntert, fchworen die vier Neßlauer 
Niklaus Willi, Mauriz Haudegger, Johann Kepler und 
Johann Rus c) zu Nachts in einer Wiefen im untern 
Diden zuſammen, daß fie dem Hofammann, wenn er von 
Reßlan auf den bevorfichenden Markt zu Wildhaus reiten 
würde, auf dem Wege in einer aus Tannenälten au der 
- Straße errichteten Hütte aufpaiien und ihn ab dem Pferde 
= herunter fchießen wollten. Welches fie auch den 9. Winter 
monat 1621 fo ausführten, daß Hausegger ibnen mit einem 
Steinwurfe von der Annäherung des mit feinem Schreiber 
y ) Johann Ledergerm war von Wil gebürtig, und hatte, che er 
4: Hofammann des Klofters St. Johann geworden war, in Ita⸗ 
’ lien und Stantreich als Hauptmann gedienet. Einer feiner 
Sodhne trat nachhin in das Klofter St. Ballen, 
> b) Er hatte von ibnen die wegen dem Ausbleiben bey den Rufe 
j rungen verwirkte Strafe bezogen, und im J. 1616 den Niklaus 

Wickli, Dans Boͤſch, Joſt Grob, Joͤrg Staiger wegen aufruͤb⸗ 
riſchen Reden dem Landgerichte jur Beſtrafung verzeigt. Sam 
lung der Akten uber den Mord des Ledergerws. 
0)40. Togg. Tom. 14, ©. 249% 
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den Nofenfranz bethenden Hofammanns das 

ben. gab, Johann Keßler auf ihn — 
Nitlaus Wickli aber ihm In die linke Seite lende 
war von Neßlau Andreas Edelmann der — Wundarjt 
in der Gegend herbey gerufen, aber dieſer wühlte abgered⸗ 
ter Maßen a) mit den abſichtlich zu dieſem Ende u 
Werkzeugen fo gemaltfüm in der Wunde hermm, daß der 
Berrarbene unter feinen Händen den Geiſt aufgab. " 
ganze Land entſetzte fich ob dieſer ben Neßlau veribten 
that ; die Regierung verſprach dem Angeber der Sch 
tauſend Gulden mit der Verſchweigung feines Namens, 
geborh ben Tobeöfttafe jedem, der davon Stenntniß 
die Thäter anzugeben b). Der größte Verdacht ruhete 
Niklaus Wicli; ihm hatte auch jemand dem Landvogte D 
trich Reding eidlich als den Mörder angegeben, und man 
batte den 3, Chriſtmonat defelben Jahres In St. Gallen 
schon befchloffen , ihn in Verhaft nehmen zu Tafen. More 
die Zerfchiedenheit der Ausfagen und Kundfchaften , 

man im großer Menge abhörte, machten, daß man es 

der unterließ. Die nämliche Ungleichheit war auch Urſache 
daß die Oberkeit, obſchon fit ohne Unterlaß den Unterſuch 
fortfegte , nach acht Fahren über den Mörder ungemifer 
war, ald im den erſten Tagen, obfchon bey achtzig Perfde 
nen von dem Morde wuften. Erſt als im J. 1629 zu NE 
lau zwey Weiber bey einem Brummen in Streit gerierhen, 
and eine die andere bedrohere, daß, wenn fie nicht ang 
blicklich das Maul bielte , fie das laut jagen wollte, 
ihr Dann Samſon Böfch Böfes verübt hätte, ſtellte di 
der 











a) Ürgicht der Schuldigen N. <76. 
b / Mandat von 1621, 18, Chriffmonat, 
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Yfammann Kilian German den 9. April zur Nede. 
on hatte zwar an der That feinen Antheil gehabt, noch 
er, wer diefelbe verübt habe, gab ihm aber den An 
Schwyzer als den Mann an, der darüber Auskunft 
könnte. Diefer ward in Verbaft genommen , und 
Fre ihre Namen welche er von ſeiner an Johann Rus 
ratbeten Tochter erfahren hatte. Alle wurden, außer 
itz Hausegger, der fich Aüchtig gemacht hatte, augen⸗ 
bh ergriffen und nach Liechteniteig abgeführt. Dort, 
» das Schloß berg Tieß der Landvogt Neding nach 
ach bey neunzig Perionen einfeken, von welchen allen 
» ans den angeftchten Verhören ergab, daß fie ent⸗ 
su dem Morde geratben , aufgemuntert , oder davon 
st Hätten. Nach vollendetem Unterſuche ward von dem 
zerichte Das Todesurtheil über die Schufdigen ausge» 
en, und den 6. Auguſtmonat 1629 während der ſchreck⸗ 
üthenden Belt vollzogen. Niklaus Wickli und Johann 
», welche gefchoffen hatten, wurden gerädert; Johann 
15 Mirverfchworner mit dem Schwerdte bingerichtet; 
nu Schwyzer und Joſeph Scherer zum Tode verurs 
aber beanadiget und an Ehren und But geitraft; Hand 
: der Bater des Mörders, welcher , während dem 
che der Blutſchande und des Ehebruchs fchuldig 
ven worden war, murde enthauptet. Auch die fchon 
denen Mitichuldigen Andreas Edelmann , Ammann 
e, Ammann Scherer, murden noch in ihren Erben 
ft und ihr Vermögen eingezogen; viel andere weniger 
ige an Ehre und Gelde gebüft a). 
Sammlung der Alten uber den Word des Zofammanns 


Dergerw. N. 576 und 592. ©. 195, — Stiplin Collessanea, 
m. 1. P- 64% 
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In den während. dieſem Prozeſſe a n 
ſuchungen fand fich nicht die Teifefte Spur von zu St. 
Johann angelegten Vergiftung, die doch alle Umſiande Ders 
Anuthen liefen. Denn um die nämliche Seit,-als der Sf 
Ammann, war erichoffen werden, fiengen die Geiflichen n 
Hausgenoſſen im Kloſter St, Johann an, von fe 
baften Bauchgrimmen und Krämpfen befallen zu terden, 
an dem fünf Köche, nacheinander, farben, und viele Geil 
Tichen nach einem Langen Kranfenlager an Händen 
Füßen auf immer lahm wurden, Umſonſt änderte man all 
Beißtichen und Hausgenofen , alles Küchen und Ha 
räth ab, und nahm alle Vorſichtsmaßregeln, die 
Nath gezogene Univerfitäten und viele verſammelten EHE 
angerathen hatten; wer immer im Kloſter wohnte , tube 
fortwährend von diefer Krankheit ergeifen , und wer 14 / 
außer demfelben in einem nahe dabey ſtehenden Haufe ailfe 

bier, blieb davon verſchont. Man bezog alfo Died, 
verließ im J. 1624 dad Kloſter, und bereuete es nicht fehl }- 
da felbes im J. 1626 den 8. Hornung ans Unachtſamkeit 
eines Sedienten fich entzündete und faſt ganz abbraunte ej. 
Einige ſchrieben diefe fonderbare Krankheit einer Zaı 
zu, andere nahmen in derfelben die Erfüllung der von 
tern Proteſtanten ausgeftoffenen Drohung wahr, daß 
im Thurthale nicht vecht gehen werde, bis man den 
ammann erſchoſſen und die St. Galler von St. Johaun 
getrieben haben würde. Nach langem Ratbfchlagen ; 
das abgebrannte Kloſter wieder auf der alten Stelle i 
bauen fen, beichloß man, einen Ort zu verlaffen, in 
man nebft diefer Krankheit nie fiher fen, wann die 















&) 4er. Monafl. 3.0. Tom. 19. p. 435. - Protocollum Capiaali M 
P- 53. = Collewansa Stiplin N. 462, P. 52% 1 
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elften und hohlen von dem Klofter aufſteigenden Berge =) 
ber felbes, eben fo, wie erit im J. 1619 in Bündten zu 
Hürs gefchehen wäre , binabichlipfen würden. Befonders 
a man Spuren babe, daß folches ehedem fchon einmal ge⸗ 
heben fen 6). Zür den Platz des neuen Kloſters Famen eine 
u Liechtenfieig gelegene Wiefe und die Probſtei St. Peters 
el in Borfchlag; man entfchloß fich aber, um nicht die 
Sauen , bartföpfigen St. Johanner“ der aänzlichen Ver⸗ 
iderung Preis zu gehen, in ihrer Nähe zu bleiben, und 
u der bis auf wenige Köpfe gang von Protefianten bewohn⸗ 
m Gemeinde Thurthal ben Sidwald das Klofter aufzubauen. 
Yazu legte Abt Bernard , nachdem er die auf der auserle⸗ 
men Stelle gelegenen Güter hatte ankaufen laſſen, den 
WBeinmonat 1626 fenerlich den Grundſtein, ließ es 
muert zwey Jahren weit Löitlicher , als e3 das Vermögen 
bes Kiskers St. Johann geftattete c), aufführen, und im 
3. 1629 von den Geiftlichen beziehen. 


Die Befirafung ded an Hofammann Ledergerm verübten 
Noerdes verbreitete im Toggenburg großen Schreden. Die 
Regierung benuste folchen, um zu Wildhaus das von Schwyz 


6) Das abgebrannte Klofter Et. Johann Hund in einem fehr ſchma⸗ 
len faum dreyhundert Schritte breiten Thale, am Fuße ſtetler 
Berae , deren Eingeweide vol Wafferbehältniffe find, das an 
vielen Drten in großer Menge bervorfprudelt und Muͤhlen treibt. 

V) Man batte in St. Johann tief in’ der Erde viele Mauren, und 
einen Ziegelofen gefunden, varinn noch nicht ganz ausgebrannte 
Ziegel lagen. Sandſchrift N. 161. 

©) Es koſtete obne die Kırche 66934 fl. 16 Pr. Collectanea Stiplin. 
N. 462. v. 100. Un der Kirche mard bis 1690 gebauet. Die am 
derielben angebrachten Drarmorfleine wurden im J. 1674 aus 
der Aly Saͤntis auf Schlitten berbengeführt. Conten des Rir⸗ 

Genbaues von 1674 bis 1679, 
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eh ſchicken müßten, An dieſen dredicten beredte By, ; 
Srob bis im 3. 1636 die Männer von Hag, die katholtſche 
Religion zu verlaſſen und die der Banbesofligtek anzimch- 
men , wofür ihnen Zurich durch Abgeorduete feinen Veh 
fo und im Schloffe Forſtegg eine Mablzeit gab, fie mit 
Büchern, ihren Lehrer aber den Joſt Grob mit ber’ Yarb 
pfründe Wäpdifchwil , dem Bürgerrechte von Zürich. und 
mit einer Suntme Geldes beſchenkte =), Die Weibsperſonen 
führten eine Zeitlang‘ über die Glaubensänderund ihrer ME 
ner große Klagen , aber nach und nach wurden fe ua 
giebiger, und ließen fich eine nach der andern: Der 
‚dhrem Benfpiele zu folgen b), nt J 


Nachdem das Gaſter und Weeſen über drei 
Jahre lang von Schwyz aller Rechte und Freyheiten beraubt 
war gehalten worden, und dennoch diefem Kantone in der 
Schde , welche die fünf Orte im J. T561 hatten, getreu a 
gehangen waren, dünfte es dieſen, dab Bafter nun feinen 
Fehler genug abgebüßt und eine gänzliche Verzeibung verdient 
hätte. Sie ftellten ihm darum auf die von ihm und einigen Glar⸗ 
nern eingelegte Bitte im J. 1564 die alten Freyheitsbriefe c), 


a) Er hinterließ, als er im zwey und achtzigften Jahre 1692 Hart 
eine Beſchreibung von der Reformation in Hobenſax, und eine 
uͤber den Zuſtand der evangeliſchen Kirche im Toggenburg. Zub: 
lers Bibliothel. | 

b)) Caspar Thomann Praeconis in Salez descriptio Baronasus Altoux. 


e) Die Frevbeitsbriefe, von welchen das Gaſter da wieder die ⸗ 
pien zuruͤck erhielt, waren ein vom Kaiſer Wenzel im J. 1374 
denen von Weeſen, Wallenſtad, und im niedern Amt (Saſter) 
ertbeiltes Vorrecht, vor feine andere Berichte ale Die ihruges 
Hezogen werden, und die in die Neichsacht Erklärte aufnehmet 
zu dürfen; ferner eine vom Herzoge Friedrich von Oeſterreich 
im %. 1437 gegebene Beftdtigung ihrer gefchriebenen und unge 
ſchriebenen Sreybeiten, mit dem Berfprechen, das Gaſter nie ve» 
Baufe Oe ſterreich zu entaͤußern. 
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6 Landbuch von Gaſter a), das Bürgerbuch von Weeſen, 
18 Landpanner und Freyfähnlein wieder zurück, und ſetz⸗ 
n es in alle vorigen Rechte ein. Bloß mit dem Vorbe⸗ 
ılte , daß es katholiſch bleiben, die wider den Glauben 
sgangenen Frevel ihrem Stande zur Beftrafung überlaffen, 
ı Auszügen ausbarren , und nicht nach ihren alten Frey 
ten am Tage des Auszuges wieder nach Haufe zu gehen 
:gehren folte 6b). Die von Weefen und after wären 
wüber fo erfrenet, daß fie den Tag, da dieſes geicheben 
ar, jährfich mit einer nach der St. Sebaſtianskapelle in 
ſchennis anzuftellenden Wallfahrt, zu feyern beichloften, _ 
ud zwar fo, daB daben alle Familienhäupter erfcheinen, 
kemand Wein trinfen,, noch ein '„unzüchtiges , üppige 
Deren“ treiben follte c). Dem evangeliichen Theile von 
Blarus gefiel dieſe gänzliche Einferung des Gaſters in die 
origen Rechte nicht, vorzüglich aus dem Finanzgrunde, 
weil dadurch die feit 1531 in diefem Lande besogene 
älfte der Strafgelder für ihn verloren gienge. Er weigerte 
ch 1571 folche Wiedereinfegung zu genehmigen, ſuchte aus 
em after eine Appellation an fich einzuführen, und wollte 
em Gerichten nicht geftatten, wieder von den Strafgeldern 
en halben Theil zu beziehen. Uber Schwus bebarrte feft 
uf feiner dem Gaſter ermwiefenen Gunft, beredte die Kantone 
nern, Uri, Unterwalden und Zug dahin, daR fie das 
zaſter ben feinen Freyheiten zu fchirmen verfprachen d); 


a) Diefes Buch, welches zugleich die Straf-, Polizei⸗, Erbfolgs- 
gefege sc. enthält, ließ das Land Gaſter im nämlichen 3. 1564 
durch den Landfchreiber zu Schwyz vidimieren. 

b) Urk. 1564. 3. Jänner. 

q) Belubd des Gaſters 1564 in Tfchudis Sammlung, 

d) Schirmbriefe von einem jeden Stande 1572, 





und zwang ſo die Glarner —* .).. Im uenate 
darüber wählte Glarus für das Gaſter einen Proteſtanten zum 
Landvogte. Diefen wollten aber weder die Bakerer annehmen, 
‚noch die Schwyzer aufiichen laſſen. Zur Urſache gaben 
feste an, daß fie die ihnen im Safer suftebende Handha⸗ 
bung der katholiſchen Religion, und die Beſtrafung der 
gegen ſelbe begangenen Frevel keineswegs einem Veotedan, 
ten überlaffen könnten Dadurch wurde noch eine ud 
Frage rege gemacht, weiche Handiangen und Reden ci 
lich für Keligionsfrevel zu halten fegn , und ob auch u 
E bruche, Blutſchande, Gottesläſterungen, dag Raislaufen —J— 
wie Schwyz es behauptete, dazn gerechnet werden fönnsch, ' 
Die vier katholiſchen Stände fuchten 1590 den Zwiſt ben⸗ 
zulegen, und nannten das Schmähen über die hl. Sakra⸗ 


£ 


mente, über die Meffe, Kirchengebräuche, Wallfahrten, über 


den Prieſterſtand, das Webertretten der Sonn⸗ und Feyer⸗ 
tage und der Faften, das Verabfäumen der Meß und Bra 
digt , des Beichtens und Communicierens , dag Raislaufen 
in die Kriegsdienſte eines nicht katholiſchen Fürſten, ald die 


Vergeben, welche als gegen die katholiſche Religion gerichtet 
anzufchen wären b) Aber mit diefer Einfchränfung war 


Schwyz nicht sufrinden , und both den Slarnern das Recht. 


Diefes ſchien den Tagherren nicht ftatt baben zu können, 


im Gegentheile befätigten fie im X. 1591 das obige, räum⸗ 
ten aber doch den Schwyzern über ſelbes noch die Beſtra⸗ 
fung der Bilderfchänder , der Webertretter der Kirchengebe⸗ 
fhe und einige Kollaturrechte ein, ermahnten die Glarner, 


nie einen Denen von Schwyz mißfäligen Landvogt für da6 


Gaſter zu wählen, und erklärten die Blutichande, Ehebruch, 


a) Erklaͤrung der Blarner an das Gaſter 1572. 
6) Vergleichsartikel in der Abfchiedenfammlung N. 1405. 


ri 
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othzucht als die Verbrechen, die von beyden Kantonen 
meinſchaftlich müßten beſtraft werden a). Womit ſich 
yde zur Ruhe begaben. 


Der nämliche Zwiſt wiederholte ſich in Utznach, als 
larus in den J. 1602 und 1624 dieſem Lande Evangeli- 
re su Landougten geben wollte. Beyde Stände gerieben 
rüber im J. 1624 gegen einander in ein fo heftiges Ge⸗ 
bt, daß die Tagſatzung ihnen befehlen mußte, feine Thät- 
hfeiten auszuüben, und den Zwiſt den Ständen Zürich 
d Luzern zum Entfcheide zu übergeben b). Diele bere⸗ 
ten den Kanton Schwnz ‚, indefien, bis ein Vergleich ge 
uden würde , den von Glarus 1626 ernannten reformierte 
R Landvogt zu zulaffen. Diefes gefchab ; dagegen ſetzte 
ber auch Glarus , um diefen Begeniand nie wieder zur 
Iprache kommen zu laſſen, im J. 1633 feſt, daß für Haiter 
ad Utznach bloß katholiſche, für Werdenberg allein refor⸗ 
ierte Landvögte erwählt werden ſollten. 


Das Stift Schennis im Gaſter war nicht in die 
efsrmarion der übrigen Klöſter gezogen worden, weil es 
ı feinem Orden der übrigen gehörte, ſondern einzeln ſich 
s dem der Chorherren des bi. Auguſtins bekannte. Die 
horfrauen Ichten darum immer noch auf dem Fuße , wie 
tan vor der Klofterverbeilerung auch in St. Gallen, Pfef⸗ 
ers, Maggenau, Wurmsbach gelebt hatte, und fuhren 
mt, in der Aufnahme neuer Chorfrauen blos auf Adeliche 
n ſehen, fich nach Gefallen zu leiden , Beſuche zu ma⸗ 
fen und anzunehmen , und bejondere Wirthicharten zu 
führen. Da diefes fchon Jahrhunderte lang bey ihnen fe 


ı) Eidg. Abſch. 1591. 29. Jänner. Eben dort Tom. 7. 
b, Eben dort. 
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zeitrichen werden mar ; staubten fe. feBR im Brite, tie 
Stift wäre nie ein Kloſter geweſen, und behaupteten ſol⸗ 

ches im J. 1607 gegen den päbfiftchen Regaten Fabrirt/ au⸗ 

dieſer ſie als Kloſterfrauen behandeln, und ſie der Vorſchrift 
des Kirchenraths zu Trient gemäß zur Regel und kid⸗ 
ſterlichen Ordnung zurückführen wollte. Diefer nahm ihe 
Vorgeben als ausgemacht an, verfchente fie mit der für bie 
Klöfter verordneten Reformation, ließ fie die bis dabia 
geübte Lebensweiſe forttreiben, und begnügte ſich Damit, 
Die wenigen Gatzungen, welche fie hatten, zu ernenern. 
Gemäß derfeiben durfte Feine zur Chorfräulein arigenommen 
werden, welche einäugig, blind, lahm, hinkend, bucklicht 
oder verrüct war; ihre Kleider mußten von dunkler und 
nicht von rotber, grüner, gelber Farbe ſeyn, die Enthalt⸗ 
famfeit follte beobachtet , und jene , welche fich dagegen 
etwas zu Schulden fommen ließe , die Hälfte des Leben 
unterhaltes abgezogen werden. Vergaß fich eine Fräulein 
dergeftalt , dag fie niederfam, fo durfte fie ein Jahr lang 
außer den Hausgenoflen niemanden fprechen, ihr Zimmer 
nie anders, ald um in die Kirche zu gehen, verlaſſen; fe 
mußte dren Tage lang bey Waffer und Brod im Kerker zu⸗ 
bringen , neun Mal fich zur Mettezeit vor die Kirchenchäre 
queer auf die Erde hinlegen, und in diefer Stellung ver⸗ 
barren, bis alle Frauen über fie gefchritten und in die Kirche 
gegangen waren a). Das Stift litt im J. 1585 fehr durch 
eine Brunf, und noch mehr im J. 1610, mo das ganze 
Dorf, die Kirche und die Stifts⸗ und Landsarchive b) im 
Feuer aufgiengen. 


a) Statuten des Srauenftifts Schennis von 1607. 


5) Dem Gaſter erneuerte Schwyz feine Briefe und Frerbeiten aus 
gleichlautenden Urkunden, die zu Schwyz und Weeſen Tagen, 


_ 
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Im Rbeinthale handelte gewöhnlich Jede Gemeinde 
für ſich einzeln, fie hatten aber doch auch eine gemeinfchaft- 
liche Angelegenheit, nämlich die, es au hindern, damit ihre 
beften Rebberge , welche fie in ältern Seiten ans den Hän⸗ 
- den des Stifts St. Ballen, und fpäter aus denen des Adels 
erworben Hatten, nicht an auswärtige Beſitzer übergiengen, 
Sie hatten zwar dagegen in dem ihnen erlaubten ewigen 
Augrechte (Berfpruche) ein Fräftiges Vermahrungsmittel 5 
aber du die Befandten auf der Tagſatzung zu Guniten cin» 
seiner Käufer darinn oft Ausnahmen machten, und fo in 
suanchen Fällen ihnen ihr Necht unnüg wurde, wehrten fie 
6 mit vereinigten Kräften dafür a), und erhielten es von 
Den regierenden Ständen, daß iht Zugrecht nicht nur wie 
Der beſtätiget, fondern ihnen auch erlaubt wurde, die von 
Fremden angelauften Liegenicharten zu jeder Zeit ſtückweiſe 
und nach einer Schagung an fich zu ziehen; ja fo gar 
sabmen diefe Stände ihren auf die Tayfusung gebenten 
Geſandten im X. 1622 die Gewalt, dieſem Zugrechte zuwi⸗ 
ber einen Kauf zu erlauben b). Auch gaben fie cin Ver⸗ 
both gegen das Errichten neuer Bodenzinie aus c). So 
des Beſitzes der Rebberge verfichert, Liegen fich mebrere 
Kirchhörinen die Luſt aumandeln , Sunfergemeinden oder 
Gerichtöherren zu werden , und verfenften fich deßwegen 
in fchwere Händel. Die zu Grießern mollten feirf 
Bothe und Verbothe machen, Frevel heitrafen , feine 
Appellation von ihrem Berichte zulaſſen, bey der Ernen- 

wieder; das Stift aber lieh alles, was in Egid Tſchudis Schriften, 
inChur, und andern Archiven und Büchern von ichennifchen Urtune 
den gefunden murde, in ein pergamentenes Buch zufammen tragen. 


a‘ Beilätigungen und Erläuterungen des ewigen Ver⸗ 
ſpruchs von ıssı = So — 88 — 89 — 92, 1616, 


b) Abſch. 1628. e) Abſch. 7591. 





zung des Obervogtes von Blatten um ihte. Berkimaung 
begrüßt ſeyn, und fuchten das Stift, St. Ballen eg 
dem Verkaufe des über dem Rheine gelegenen Theiles iberß 
Gerichtes, in dem‘ man ‚ihnen jest ben. Weidgang Areitie 
machte 2) , auf, und zwar folches qules in dem falſchej 
Wahne, daß es im einem Freyheitebriefe, den fie chedem 
zu St. Gallen hinterlegt hätten, anders ſünde. Aber, nad 
dem die regierenden Gtände die Sache 1545 forgfältig 
terſucht hatten, fand fich6, daß ihr Worgeben nicht Degen. . 
der fen. Sie wurden darum mit ihren Forderungen abge 
wieſen b), übrigens aber ihnen geſtattet, bie Vunkten, 
weiche ihr verloren gegangener Brief begriffen häͤtte, ‚pe 
heben zu laſſen, wenn fie es rechtskraͤftig au thun 
ten c). 

Auf die nämliche Weiſe hielten ſich die Balgacher 
für befugt, Frevel zu beſtrafen, Bothe und Verbothe geben 
zu können, weil laut der 1479 von Jakob von Grünenſtein 
ihnen gegebenen Oeffnung ehedem ein Vogt dieſes Recht 
gehabt, und fie im J. 1558 die Vogtei über ihre Gemeinde 
an fich gelöst hätten. Aber St. Gallen antwortete, Die 
Gerichte, Twing und Bänne in Balgach hätten nie den 
Vögten von Grünenftein, fondern der Abtiffinn von Linden 
zugehört. Diefe hätte die gemeldte von einem Vogte ge⸗ 
machte Oeffnung immer verworfen, und das Stift St. Gallen, 
welches im 3.1510 die Swing und Bänne über Balgach ven 
der Abtiffinn erworben hätte, könnte es eben fo wenig zu⸗ 
geben, daß man diefe Urkund fo auslege. Der wahre, durch 
eine lange Hebung binlänglich erffärte Sinn diefer Oeffnung 
fen diefer : Die Balgacher dürfen bloß die ‚darinn beitimm- 


a) Copiabuch N. 18. 
b) Erſter Spruch 1535. e) äwepter Spruch 1545. 
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ten Frevel betrafen ; aber das Befugniß, Bothe und Ber 
bothe zu machen, uud die Uebertretter mit einer Strafe zu 
belegen, ftebe dem Gerichtäberen iu. Welches anch die ra 
gierenden Stände 1571 fo ausfprachen a). Die von Rätt, 
sachdem fie vom Kloſter Pfeffers im J. 1548 die Gerichte 
über ihre Gemeinde erlauft hatten , glaubten dadurch eine 
ganz freye und unabhängige Republik geworden zu ſeyn, 
and behanpteren über alle Vergehen feibft über das Le 
ken richten zu können. Diefes dünfte die im Rheinthale 
berrfchenden Kantone zu viel, fie befablen darum dem Land⸗ 
vogte , über Rüti die Hoheitörechte zu behaupten, das er 
such durch einen mit der Gemeinde abgefchlofienen Vertrag 
that b). Die Dörfer Widnau umd Haslach waren zu jeder 
Zen Beſtandtheile der über dem heine gelegenen Pfarrei 
und Gemeinde Luſtnau. Bon der Testen wurden fie im J. 
1593 anf ihre und der Eidgenofien Bitte durch den Grafen 
von Embs iprem Gerichtöheren abgelöst und in cin eigenes 
Gericht verwandelt c). Sie glaubten dadurch ganz Eidge- 
offen geworden, und nicht mehr, wie bis anhin, fchufdig 
is ſeyn, mit den LZufinauern zu sieben. Solches wollten 
fe durch Anſtellung eines Trommelfchlagerd und Pfeifers, 


Ne den Streich der Eidgenoffen führten, an den Tag legen, 
delches ihnen die regierenden Stäude zugaben d), Die 
: Won Thal meinten, die alte Sitte, vermöge derer chedem 


Ne Unterthanen ihren Dberfeiten wegen Nenerungen das 
Recht vorſchlugen, gelte noch jest, und mollten fich mit 


dieſem Mittel vor den Suden bewahren, denen ein Land⸗ 


2) Sprüche 1571 und 1575. Claf. 3, 

b) Urt. 1550 im Copiabuche der CLandvogtei Rbeinegg. 
e, Aheintbaler Abſch. 1597. 1593, 

4) Eidg, Abſch. 1607, Tem. 9, 





/ 


. Shaler in dreyßig Gulden Straf a). 


|. 


| wagt "den Aufenthalt i- ihrem Dorfe und in Sehens 0 


laubt hatte. ber den Ständen gefiel bie Erneuerung dieſes 
alten Gebrauches nicht, und verurtheilten deßwegen De 
Bey den Zwiſten, welche fortwährend die ngiesenbes 
Stände und das Stift St. Gallen Über manche oberhekn 
liche Vorrechte gegen einander führten ‚ faßen die St. Gab 
liſchen Rheinthaler ganz ſtille, und es war ihnen steige 
tig, ob das Landmandat nach alter Gewohnheit mit 
Namen des Fürſten anfienge b); ob die St. Gall 
Dbervögte die begangenen Frevel alle ohne Ausnahme bo 
ſtrafen, ob die Appellation in allen’ Fällen nach Gr, Bo 
gehen ſolle, oder ob davon die gegen den Landifrieden u | 
gangenen Frevel und Händel dem Landuogte vorbehalten 
wären c), Doch ſpürten fie, daß fie fchlimmer daran feyn; 
als die Stände gegen die alte Uebung den Landvögten er⸗ 
laubten, an den Strafgeldern ihren dritten Theil behalten 
u dürfen, wenn ſchon St. Gallen feine zwey Theile nach⸗ 
ſleße; als fie ihnen gefatteten, bloß mit Worten begangene i 
Friedbrüche hoheitlich zu beflrafen , ohne von der ange i 
festen Buße etwas nachzulaffen d) ; als fie immer mehrere. 
Srevel für halsgerichtliche Vergehen erflärten ©), Auffeber 
(Landvogtsanänner) indie Sitzungen der Gerichte fenderenf), ” 
und die Mbzüge aus den Händen der Gemeinden an ich 
zogen. Belonders empfanden die Evangeliſchen das eher | 











a) Abſch. 1558. b) Abſch. 1564. 1633. | 
©) Abfchied über die Appellation 1534. 1608 sc, über die ve⸗ 
letzung des Landfriedens 1532. 1573. 
d) Abſch. 1534. 1530. 1548. 
e) Klage der Rheinthaler 1640. 1644. 
M Abſch. 1538, 
* 
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gewicht der katholiſchen Stände. Da man fie in allen öffent 
lichen Berhandiungen Neugläubige nannte a), Ihnen bey 
dem Berhläuten die Hüte abzunehmen befahl , fie die Feyer⸗ 
tage zu balten, und das Ehegericht in der Abtei St. Ballen 
su befuchen zwang, fie im dritten und vierten Grade bee 
Verwandtſchaft nicht heirashen, an Sonntagen nach Mittag 
Me Kirchen nicht bejuchen, die ohne Taufe abgeſtorbenen 
Kinder nicht auf den Kirchböfen begraben , und fie ihre 
Geiſtlichen fich nicht felbit wählen ließ b); auch ihre Worte 
leicht als einen Bruch des Landsfriedens ausdeutete c), 
wie es zwey evangelifchen Bredigern in Altſtädten wieder⸗ 
fuhr, deren einer darum, dag er feine Religion den „alten, 
„wahren , ungezweifelten , chriftlichen Glauben“ genannt 
hatte , im J. 1559 ald ein Verleger des Landsfriedens, der 
mit dieſen Worten den katholiſchen Glauben bezeichne, vier 
und zwanzig Stunde lang in das Gefüngniß geworfen 
wurde d); der andere aber, Paul Nieder, wegen feiner 
Rede, daß die Kinder des Bruders Klauen, den die Unter⸗ 
waldner für einen Abgott hielten, Thoren und nicht die 
Bitzigſten geweſen wären, noch härter würde beftraft wor⸗ 
den ſeyn, wenn er fich nicht mit der Flucht gerettet hätte, 


2) Als man bey der Entſtebung der Reformation felbe im gewoͤhn⸗ 
lichen Umgange den neuen , die katholiiche Religion aber ten al» 
ten Glauben nannte, bielt fich dadurch niemand für befchimpft. 
Aber als hernach die Katholiken aus dem Worte neu gegen die 
Scchtbeit ıhres Blaubens einen Beweis bernabmen, und einige 
gar mit der Aeufferung : fie hätten ein Pferd, eine Kane. die 
älter wären als ıbr Glauben, die Protekanten beichimpften, 
mochten diefe den Namen Vreuglaubig nicht mehr leiden. Es 
tbaten e6 aber die Stände und die Menierung in St. Gallen ib» 
nen nicht zu lieb, daß fie den angemöhnten Kanzleiftiil aͤnderten. 
Diar, Abb. Pi. (Eidg. Abſch. 1533. 1540. 

b) Aheinthaler Abſchiede. e) Eidg. Abſch. 1559. 

d) Eidg. Abſch. 





4 


denn die von Unterwalden klagten delwegen icoi seid 
Abgeorbnere vor vHochgericht heftig auf ihn a). 
Die Züricher ptorifiierten zwar ſeit 1531 immer in die 
ſen Einſchräntungen ihrer Glaubensgenoſſen, und machten 
beßwegen mehrmal Kriegsrüſtungen; aber ſie konnten einzelu 
gegen fünfe nichts ausrichten. Jert aber, als die Bio 
Kanten in Deurfchfand gögen den Kaiſer die Waffen ergriß _ 
fen Hatten, erhoben fie fich auch, und wollten nicht mache 
geſtatten, daß die Evangeliſchen im Rheinihale und Epnis 
gaue noch ferner Farhdttiche Ehegerichte beſuchen, dort’iM 
Ehebinderniffen die ‚Ditpenfationen abhohlen b), und’ 
Stifte St. Gallen ·ſch Vlediger geben laſſen ſoltten, nd 
fiengen dieſe Rechte ſich ſelbſt zuzueignen an. Dagegen aie 
einen Eingriff in ſeine Rechte ſchriee Pius Reher, der in 
St. Gallen dem Bernard in dieſem Jahre als Fürſtabt nach⸗ 
gefolgt war c), und die katholiſchen fünf Orte befchloffen 
im $. 1630 in einer zu Frauenfeld gehaltenen Tagfatung, 
ihn im Beſitze ſeiner Rechtſame handzuhaben d). Aber die 


u 
a) Bußengerichts⸗Protokoll 1601. 3 
b) Die Reformierten im Rheinthale fagen: „wie die juͤdiſche eu 
„nagog zu Rbeinegg ihre Reliaron mit Unterricht ihrer Tugend, 
‚. „fingen, lefen, befchneiden, Eopulationen und allen gehörigen 
„Ceremonien frey und ungehindert ausübt, fo verlangen wie 
„auch nichts mehr, als diefe freye Religionsubung.“ Bitt⸗ 
ſchrift 1634 
® Der tätige Fuͤrſtabt Bernard dankte die Abtei im I. 1630 ab, 
und farb bald darauf den 18. Chriſtmonat. Er hatte in deut⸗ 
fchen Reden oft zum Volke, und in lateinifchen zu ſeinen Seiſt⸗ 
. lichen geſprochen, mußte noch im hoben Alter. ım Barten jede 
Blume, die er ſehr liebte, mit ibren deutſchen, lateiniſchen und 
.. geiechifhen Namen zu nennen, führte cin Tagebuch, dag nad 
ibm alle Aebte thaten, und hinterließ dem Etifte wichtige Lebe 
ren, als ein Teſtament. Mir ihm bebt auch die Reihe der 
Portraite der Färfläbte von St. Ballen an. 


9 Abſch. zu SırSeld 1630. 9. Wintermonst, 
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richer verwarfen bey dem Waffenglücke der Proteſt anten 
d Schweden in Deutſchland nicht nur dieſen Abſchied, 
dern weigerten ſich auch ſolche die Religion betreffende 
genſtände ferner in den gemeinſchaftlichen Herrſchaften 
er die Mehrheit der Stimmen gelten zu laſſen, und be⸗ 
beten die Regierung in St. Gallen mit einem Ueberfalle, 
' fie in Altſtädten drey von den Zürichern gefönderten 
epaaren wieder zuſammenboth. Die Spannung erreichte 
ı böchften Grad, da die fünf Orte bey ihrem Abfchiede 
merten, der Fürft Pius den Zürichern das Bündniß auf 
ıden wollte a), und fich befann, ob er nach dem Rathe 
iger Kantone Defterreich oder Bayern zu Hilf rufen folle b). 
r Iegten fich die unpartetifchen Kantone Bern, Baſel, 
veuburg and Soloturn mit dem franzöfifchen Geſandten 
uwiſchen. Diefe, nachdem ſowohl die fünf Orte als Zü⸗ 
ch den Streit ihrem Entfcheide überlaffen hatten, fprachen 
J. 1632 denen von Zürich das Ehegericht zu, boben in 
tligionsfachen die Stimmenmehrheit auf, und verordnete, 
6 in Zufunft alle in den gemeinfchaftlichen Vogteien ent. 
henden Religionszwiſte durch gleiche Sätze, das ift, durch 
sich viele von jeder Religion erwählte Schiedrichter follten 
pgelegt werden c). | 

Diefem von den Zeitumfländen angegebenen Ausfpruche 
kterwarfen fich zwar die fünf Orte, weil die Menge von 
migranten, die aus Schwaben mit ihren beften Habichafe 
8 vor den Schweden ber in die Schweiz flohen, deren 
ı) Diarium Pu. p. 291. 
V Solches wart aber vom Kapitel verworfen. Aapitelprotos 

toll 1630. S⸗ 69. 


s) Verträge von 1632, Claf. 2., und von 1637. — Sidels von. 
Thurn politifchbe Betrachtungen. Aſc. ©. 9% 
e 
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balde Ankunft an die Gränzen verlündete. Auch den Et. 
Vius Inden die vier Schiedrichter ein, ſich ans nachbarlicher 
Freundſchaft ihr gefälltes Urtheil für feine unter. Thurgaui⸗ 
ſcher Blutgerichtshoheit fiebende Gegenden. gefallen, und int 
Rheinthale auf die Yeformierten Pfründen ſich von Zürich | 
zwen Kandidaten vorfchlagen zu laſſen a). Aber Diefe vera 
warf er, obfchon ſich die Schweden in ſtarken Schritten den 
Grängen näherten, ſtandhaft, und wunderte fich, wie in dee 
Eidgenoffchaft Schiedrichter, denen ‚er nie das Geringſe 
zum Entfcheide übergeben hätte, über feine Rechtſamen au 
verfügen fih hätten einfallen laſſen können. er 3 
fich anf den Unterfuch „ wer das beſte Necht hi 
zu wollen, nahm Zürich im 3. 1632 dem Stifte, 
Zehnten in Stammheim und Hinwil in Befchlag. 

Im J. 1633 fomen die Schweden an die Grängen, und 
fengen zugleich. auf dem Reichs⸗ und Schweigerboden Kon 
ſtanz zu belagern an. Bey ihrer Ankunft brachte im St 
Galliſchen jedermann fein Beſtes auf die Berge in Sicher» 
heit, und Fürſt Pins fchiekte die Archive und das Kirchen. 
fiber nach Einfiedeln, die Kfoftergeiftlichen in das Toggeam | 
burg. Er erneuerte auch alle feit men Jahren verordnete 
Waffenſchauen und Mufterungen, ließ die Schlöffer ausbe 
fern, eine Kriegsanlage erheben, Wachen ausftellen, und 
alle zur Sicherheit des Landes nöthige Vorkehrungen treffen | 
befonders aber befragte er Zürich, Appenzell, die Stadt 
St, Gallen und die Rheinthaler Landvogtei, werfen er ſich 
bey einem Angriffe von jedem zu gerröften, oder zu verfeben 
babe b). Wegen diefen Anftalten fehrichen ihn die innlän- 








a) Schreiben von Baden 1632, 9 Sept. — Thurgauer und I 
Rheinthaler Aktentöme, — Diarium Pii. Abb, 
b) Diarism Pü, 
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Wevichenitn ben dem ſchwediſchen Geueret Gern — | 
I, daß biefer ihn durch einen abgefchidten 
ws Veh, ſich für die Schweden oder den Raifer a 
sa), und unerachtet feiner Antwort, daß er ein Eid» 
ſey, ben 12. md 14. Herbfimonat 1633. mit newer 
ug des ſchweizeriſchen Bodens die Gt. Salliſchen 
er und Dörfer Romanshorn, Hagenwil, Gumerd 
indern und zu brandſchatzen befahl b), mit der Beab 
eben fo mit dem Klofer und Lande St. Gallen zu 
„Da zu gleicher Zeit Zürich in den gemeinſchaft⸗ 
heftig auf die Theilung der Kirchengüter 
d, MeRHeinthaler hohe Klagen über ihre Vedrückung 
ww ließ 3 ſich wieder über den Namen Neuglaubig 
zue e), die zur Beylegung der Zwiſte wieder ange⸗ 
Weilung der gemeinfchaftlichen Bogteien ablehnte f), 
anf den Fürften von St. Ballen durch eine für die 
ſerten Toggenburger an ihn abgeſchickte Geſandtſchaft 
ken anfieng , folgerten die Fatholifchen Stände daraus, 
chen diefem Kantone und dem ſchwediſchen Generak 
in geheimes Berfiändnig obmalten müſſe. Die Ge⸗ 
der vier Orte Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug er⸗ 
ſich darum auf der den 15. Herbſtmonat 1633 zu WIE 
Galliſchen gehaltenen Tagſatzung, daß fie mit ſechs 
‚ Daun aufbrechen, in den St. Gallifchen Landen, 


ben dort 1633. Pius hatte vor zwey Jahren wegen der durch 

KRatferlichen eroberten Etadt Magdeburg rin Te Deum, und 
Die gebliebenen Kaiferlichen ein Requiem‘ balten lagen, 

r. 1631, 

ort, ce) Abſch. zu Aheineag 1632. 

bſch. zu Baden, und zu Mheinegg 1633. 

sb, 1633.. GJA. 2, 5) Abſch. zu Hheinegg 163% 
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dem Rheinthale, Appenzell, Thurgaue noch ’sier talifend Au 
ſich ziehen, und ſo mit zehn tauſend Mann die Schweden 
ab dem Schweiger Boden und von Konſtanz wegiagen wire 
den. Dieſes mißrieth Zürich. ehe ‚> und ſchlug vor, Den 
Thurgaue und St. Galliſchen Lande Fieber durch franzöſiſche 
Dapwifcgenfunft, als mir Gewalt Sicherheit zu verſchafen 

Aber während dem man at biefer arbeitere, witſchten 
jene den 17, Herbſtmonat Jähfing auf, und traten drey talı 
send Mann ſtart nach dem Toggenburg ihren Marfch am 
Diefer Aufbruch beunruhigte den ſchwediſchen und 
die Züricher fehr, beſonders da auch zu al Zeit der 
kaiſerliche General Altinger genen Konſtam anrilekte a), und 
allgemein die Rede gieng » daß die vier Orte und die SH, 
Galliſchen Gotteshausfente ſich mit den aus Bündten an 
rückenden Spanier vereinigen, Konſtanz Befrenen und 
dann anf Zürich Tosgehen würden b), Horn bedrohete def 
wegen den Abt aufs ärgſte, wenn er die bier Orte durch 
fein Sand würde ziehen laſſen, und Zürich erffärte, dieſen 
alten Widerftand Teiften zu wollen, wenn fie dag Thurgen 
betretten würden, Aus diefer Urſach ließ Pius die vier Ort 
bitten: nicht weiter vorzurücken; auch verficherte ſelbe dei 
franzöfifche Gefandte Prinz Roban durch Mollendin feinen 
Setretair, die Schweden ſeyn im Begriffe, die Belageriug 
von Konſtanz aufzuheben, die Gränzen der Schweiz zu ven 
laſen c), und hätten dem St, Gallifchen volle Sicherheit 


a) Sammlung der politifhen Schriften des Sidels von 
Thurn. 


b) Eids. Abſch. Tom, 10. 8.93. 

®) Diarium Pii Abb. 1633. Deflerreich fandte dem Abte Pius fe 
feinen in dieſem Beichäfte bemiefenen Tifer und Gtandhefiig 
keit ein Dantichteiben, Acr. Monaft. 5. &. Tom. 14, — $idels 
"von Thurn politiſche Betrachtungen: S. 1, 





egeben. Aber die vier Orte mollten nicht wieder sur 
chen, rüdten vorwärts nach Wil, wohin fie den 27. Herbſt⸗ 


nnat ihr Hauptquartier verlegten a). Dort befablen fie . 


en TIhurganifchen Oberſtwachtmeiſter Kilian Keflelring zu 
greifen, nad nach Rickenbach, einem nahe bey Wil 
elegenen Derfe zu bringen. Er ward befchufdiget, im 
kamen der Züricher mit den Schweden ein gebeimes Ver⸗ 
änduig anterhalten, und ihnen durch die Stadt Stein 
uf dem Schweizerboden den Einmarfch geftattet zu haben. 
Im des Grund davon zu erfahren, Tießen fie ibn auf die 
iter fpannıen, blieben, obfchon fie von dem Dafenn eines 
cheimen Einverſtändniſſes Feine Beweiſe entdeckt, und die 
Schweden ſchon den 2. Wintermonat 1633 die Gränzen ver⸗ 
en hatten , doch noch im Felde ſtehen, und zogen erſt ab, 
ds Zürich durch ihre Gegenwart in Wil aufs höchſte beun⸗ 
wbiget, Volk an die Gränzen des Thurganes und Utznuacher⸗ 
tüdes gelegt hatte. Ben ihrem Abzuge führten die von Schwyz 
eu Keſſelring mit ſich fort, und aaben ihn erſt nach neuer 
slter , vielen darüber gepflogenen Verhandlungen, und 
ner großen erlegten Belditrafe im J. 1635 los b). Diefer 
stand fprach auch das Stift St. Gallen für den Schuß, 
ea ihr Auszug demfelben gewährt hätte, um die Bezahlung 
er verwendeten Köften an, und erbielt von ibm taufend 
zulden aber bloß als cin Gefchent für die Bewahrung des 
lechivs und Kirchenfchakes, die man 1633 von Einfiedeln 
n größere Sicherheit nach Schwyz gebracht hatte c). 

Er nachdem das durch Die Gegenwart des. Schweden 
inter den Tatholifchen und reformierten Kantonen veranlaßte 
3) Die Blarner batten umſonſt De Bewohner des Utznacher⸗ und 

Gaſterlandes abgemahnet, nicht mit Schwyz aufzubrechen. 


W) Lidg. Abſch. Tom. 1a 
N Auegabenbuch des Sürften Pius 4633, = Dierium p. 414 
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Mißtrauen, und die darans entitandene Verbitterung 
gelegt Hatten , Löste Zürich auf das Betreiben des Prim; 
Rohan a) den 21. Wintermonat 1636 den auf die Zehn 
ds Stifts St. Gallen gelegten Beſchlag auf, und bab 
dadurch den-Weg au der Vebereinkunft an, die diefes S 
dm folgenden Jahre 4637 über den Collatur⸗ und Ehe 
richtöftreit mit dieſem Kantone zu Elf eingieng. Sie befi 
in diefen Punkten. Den St. Galliſchen Rheinthalern + 
Thurgauern ſteht frey, in St. Gallen oder zu Zürich das € 
gericht zu beſuchen; wo fie aber immer vorkommen mög 
Fol mit innen im dritten Grade der Verwandfchaft mi 
difpenfiert, noch ihre Ehen aufgelöst werden dürfen, < 
Rheinthale ernennt der Abt zu Altſtädten, Marbach, B 
sang, St. Margarethen aus einigen Vorgefchlagenen 
Prediger, und mag-felbe zu jeder Zeit abändern b), 
Der fchmedifche Krieg führte nachher die Armeen n 
mehrere Dal an die Gränzen der Schweizer hin, Aber 
ließen fie fich deßwegen wieder fo von Miftrauen und B 
teigeiſte ergreifen; vielmehr wandten fie in gemeinfchaf 
chem Vereine alle Sorge an, um Ihre Neutralität gegen 
kriegfübrenden Mächte zu behaupten. Die katholiſchen Stä 
ſahen es zwar ſehr ungern, da im J. 1635 Prinz Rol 
mit vier tauſend Sranzofen durch die Kantone Baſel, Ver 
Zürich nach. St. Gallen c), und von dort über Trog 
Metädten, Sennwald gegen die Spanier nach Bündten jı 
and chen fo fehr mißfel es den proteflantifchen ‚Kanton 
als im nämlichen J. 1636 im Chriſtmonate der Abe x 
%) Diar. Pü 1633. 
b) Vertrag zu Elt 1637. af. 2. und ein Steeit darül 
1666. — Diarium Abbar. Pü 1637, 
©) @ie wohnten den 8. April am Ofiertage dem Bottesdienfe 
Mänfer bey. Dierixn Pür 
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©t. Ballen und die katholiſchen Stände zehn tauſend Spa⸗ 
nicen über Roſchach, St. Ballen, LXiechtenfieig und den 
Gotthardsberg, und im folgenden Fahre den Kaiferlichen: 
fregen Durchmarfch gaben a), als fie den Spaniern in den 
Jahren 1638 und 1642 nach Ftalien Volk ſchickten b), alsder 
Abt von St. Ballen zweymal die von denen im Kriege mig 
dem Pabſte begriffenen Denedigern in den Kantonen Zürich 
und Bern angemorbenen Rekruten, die obne Erlaubniß zu 
einem Durchmarfche begehrt zu‘ haben, durch das Toggen- 
burg geben wollten, zurückweiſen ließ c). Doch ward dat 
gute Berſtändniß dadurch nicht geſtört. Aufs höchſte aber 
geſchah ſolches, als im J. 1644 die katholiſchen Stände 
de Gemeinde Utwil dafür, daß fie eine Fatholifche Kapelle 
uichergeriffen hätten befirafen, Zürich aber weder folches 
gehatıen, noch die gemeinfchaftliche Herrſchaften theilen 
wollte. Es würde gewiß zu einem Bruche gefommen feyn, 
wenn nicht äußere Gefahr jeden Theil davon abgefchredt 
hätte. Denn als die Schweden unter dem General Wran⸗ 
gel im J. 1646 Bregenz einnahmen, und bis Höchſt und 
Gaißau am Bodenfee vordrangen , verfammelte fih in Wil 
ans allen Kantonen ungefäumt eine Tagſatzung, und diele 
erduete den 20. Jänner 1647 an, daß ohne Verzug aus dem 
Gt. Sallifchen Lande, Toggenburg, Appenzell, Stadt St. 


s) Eben dort. 

») Im eiſten Zuge von 1638 führte Rudolf Neding, Landvogt im 
Toggenburg, die Er. Galliſche Compagnie an, im zweyten von 
2642 Saar Gall von Unterfleinach. Diarium Fü, und Jörg 
Baſthard. 

e) Dierium Pü 1642. = Ariegsprotofoll von 1642 und 1643. 
Deßweaen dankte dem Abte ver Pabſt fehr, und der Kardinal 
Frans Barbarint ließ im J. 1644 für das in St. Gallenmuͤnſter 
neu erbaute Hochaltar ein Gemäld, das die Himmelfahrt Marik 
vorßeht, malen. Dierium Pis 1644, 
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Gallen, Rheinthale fünfzehn hundert Mann auf die Gräns 
zen und an den Rhein eilen ſollten a); beſtimmte das Wolf, 
welches jeder Kanton, zugewandtes Ort und Vogtei für dem 
Fall eines Angrifies bereit halten müſſe, benennte die Same 
melplatze, ſchickte Nepräfentanten und einen Kriegsrath in 
das Rheinthal, und verfchaffte damit der Schmelz bey Wran- 
gel, Sicherheit b), bit derfelbe im März mit feinem Hecre 
wieder die Gegend von Linden und Bregenz verlieh, 


Aber fo bald diefer Krieg, den Schweden, Frankreich 
und die deutfche Proteſtanten bis 1648 dreißig Jahre Tang 
fortgefegt hatten, beendigt war, erachten die innern Ne⸗ 
ligiongzäntereyen heftiger als nie. Die Zürcher wolle 
ten es durchaus nicht gedulden, daß in den gemeinfchaftki« 
eben Herrfchaften ihre Gfaubensgenofen ferner an der freyen 
Ausübung ihrer Neligion follten gehindert werden, und be 
ſchwerten fich im J. 1651 hoch, daß man felbe In öffentli. 
hen Schriften immer fort noch Neuglaubige heiße, fie auf 
alte Weife zum Farholifchen Glauben hinüberlode, ihre Chen 
mit Katholiten hindere, ſchwache neugebohrne Kinder durch 
Hebammen zu tanfen verordne, die nicht Getauften außer 
dem Kirchhofe au vergraben befehle, und die Vroteftanten 
in Vergebung der Lehen und Aemter zurückſetze. Aber die 
Stift. St. Galliſche Regierung, von der die fünf Orte ein 


©) Die Stadt St. Ballen befehte mit 200 Mann Altflädten, bie 
St. Galliſchen Bottesbausleute und Toggenburger fanden zu 
St. Margarethen unter Oderſt Biel, im alten Mheine, unter 
Dberfleutenant Tſchudi, und In Roſchach unter dem Dberwngte 
dafel! Man batte in St. Gallen befchloffen, ſich im Falle 
eines Angrifes in dem oben Toggenburg gegen bie Schweden 
ju behaupten, und dort Magazine anzulegen; dahin hatte man 
uch ſchan die Archive und das Kicchenfilder in Eis [0 
gzeſchickt. Ariegsprotokoll 1847, 


N Eidg. Abſch. 1697. Tom, u. 
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Gutachten verlangt hatten, ermahnte diefe, von den alten 

Abſchieden nicht zu weichen, und gab ibnen dafür dieſe 
Gründe: Der Namen Nenglaubig ift im Frieden von 1531 
gefußt, und durch viele Abfchiede beitätiget, Wenn die Aw 
tholiken durch Anlocken unter den Protefianten Glaubensge⸗ 
noßen au erhalten fuchten, fo machen es bie Züricher chen 
fo, ja dort, wo fie Meifter find, noch viel fchlimmer, mie 
es die mit Gewalt zur Reformation gesmungenen Inwoh⸗ 
ner von Hag in der Herrfchaft Sag mit weinenden Augen 
beflagen. Veberbaupt ift „im Punkte des Anlodens Fein 


‚„Sried zu machen, oder zu. hoffen, da jeder Theil vermeint, 


mer thue einen Gotteslohn, menn er eine Geele von der 
„andern Seite auf feine bringt.“ Die vermifchten Eben - 
müßten anf alle Weife gehindert werden, weil bey felben 
allemal die Gefahr des Hinübertrettens vorhanden iſt, weil 
folche Ehen faſt immer übel ausfallen, die Kinder unmöglich 
gut erzogen werden können, und weil vor der Einfegnung 
als einem zu empfangenden heil. Sakramente beyde Eheleute 
zu beichten gehalten find a). Die fchmächlichen Kinder bat 
man darum in beyden Religionen zu taufen befoblen, weil 
Iaut dem gemeldten Frieden die Taufe ein nothwendiges Sa⸗ 
Trament ift, welches, wenn es nach der Lehre der Brote 
fanten bey jäh⸗getauften Kindern nichts müßt, doch auch 
nichts ſchadet, und weil die Oberfeit in einem folchen Zwei⸗ 
fel das ewige Heil feiner Unterthanen nicht verwahrlofen 
darf. Das Verboth, die ohne Taufe abgeftorbenen Kinder 
sicht auf den Kirchhöfen zu begraben, kann für die Brote 
2) Und vorzisglich noch darum, weil bey einer fich ergebenden 
Ebeicheidung der proteftentifche Theil wieder heirathen mag, der 
katholiſche aber in einen Stand verfekt mird, in dem er weder 


als Lediger,, noch als Wittmer, noch als Verheiratheter hetrach⸗ 
tet werden kann. 
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Kanten, welche zwiſchen geweihter und ungeweihter Erde 
keinen Unterſchied machen, feinen Grund zu Beſchwerden 
abgeben, Eben fo wenig find fie Darüber zu Magen berech-⸗ 
tiger, dag man die Katholiken ihnen allenthalben vorsicht; 
denn, wenn der Gegentheil auch Lehen und Aemter auszu⸗ 
theilen hätte, würde gewiß nicht ein einziger Katholit dazu 
gelangen a), So geftählet befanden die katholiſchen Stände 
nicht nur bey den alten für das Rheinthal und das Thur- 
gau gefaßten Abſchieden, fondern klagten auch durch eine 
an Bern abgefchickte Gefandsfchaft den Stand Zürich an, daß 
er in den gemeinfchaftlichen Herefchaften alle vorfommenden. 
Geſchüfte zu Religionsangelegenheiten machen wolle, ſelbe 
oft allein beylege, den Fatholifchen Eollaturheren auf viel⸗ 
fache Art zuſetze, die erledigten reformierten Pfründen Züri, 
hern , von denen doch gern Unruhen erweckt würden, gu ver⸗ 
leihen, und daß fie allerhand fchimpflichen Schriften und 
Gtichen, darinn die Ratholifen für Anbether der Bilder aus⸗ 
gegeben würden, den Drud geſtatteten. Sie bathen den 
Rath in Bern, die Züricher dahin zu Teiten, daß fie entwe⸗ 
der gemäßigtere Grundfäge annehmen, oder die Landvogteien 
mit ihnen theilen möchten b), Aber fie richteten nichts aut 
denn da im folgenden Fahre 1652 die St. Galifche Regie 
rung dem reformierten Prediger von Gitterdorf die Pfründe 
auftündete, weil er beym Betblaͤuten den Hut abzunehmen : 
fich geweigert Hatte, fieng Zürich fi zum Kriege gu vb. . 
fen an, und befchloß mit Bern auf einer im J. 1653 gu" 
baltenen Tagfapung Toszubrechen, und mit Gewalt die refot, 


— 


») Gutachten der fuͤrſtlich St. Galliſchen Augierung an 
die Orte 1651, in dee Sammlung der Eidg. Abfb 
fom, 12, Pr 45. 


b) Eben dort, Tom. 11 und ia. 
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mierten Meinthaler von ihren Bedrückungen zu befrenen ad. 
Die Latholifchen Stände rüſteten fich im feften Entichluffe, 
von den alten Abfchieden b) nicht abzugeben , ebenfalld zum 
Kriege; das that auch das Stift St. Ballen c), welches ben 
Diefem Anlaffe den Stand Zürich als Schirmort aufgeben zu 
Tonnen hoffte d). 


Da fo ein Bruch zwifchen den Farholifchen und prote- 
Bantifchen Ständen unvermeidlich fchten,, zerftäubte eine an- 
dere weit dringendere Noth diefe Kriegsgefahr, wie in einem 
Ungenblide. Die Untertbanen von Bern, Luzern, So⸗ 
leturn, Bafel, und aus den freyen Aemtern, gereist durch 
einige neue Abgaben und Herabfekung der Münze, ſchworen 
tm J. 1653 zuſammen e) , finnden gegen ihre Oberfeiten 
anf, und nöthigten fie, mit Hindanfesung aller Religions⸗ 
zwiſte, auf ihre eigene Sicherheit bedacht su ſeyn. Diefes tha- 
ven die Stände auf einer Tagfagung, wo fich alle darüber ver- . 
einigten , daß die Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden und 
Der Fürſt von St. Gallen eilends dem Kantone Luzern, die 
Züricher , Schafhaufer und Stadt St. Gallen aber den Raw 

 gierungen zu Bern, Soloturn umd Bafel zu Hflf kommen 
ſollten. Den Hilfleiftenden war äußerſt daran gelegen, bey 
Diefem allgemeinen Volksaufſtande ihre Leute im Gehorſam 
zu erhalten. Diefes gelang dem allgemein geſchätzten Für⸗ 
Ben Bius vollfommen, Durch die Anreden, welche cr am 


a) Evang. Abſch. zu Arau 1653. 7. Hornung. 
b) Auf den Zagfakungen zu Luzern 1652. 20. Herbſtm. zu Brem⸗ 
garten 1652. 10. Weinm. zu Baden 1653. 24, Jänner, = Die 
j rium Pi. — BRapitelprototol. — Eidg. Abfchiede. 
9) Zriegsprotofoll 1653. 
r d) Diar. Abba. Galli. — Protocollum Capituli 1653, 
o) Ihr Buͤndniß von 1563 ſteht im Collersansis Kiermansi 
Schenk. in go, 
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feine mach Rofchach , Romanshorn, "Gt. Gallen, Gohan 
Wil befchiedenen Angehörigen hielt, überzeugte er fie fo gang 
von den ſchlimmen Folgen, und der Strafbarkeit des Unge- 
horſames und Aufftandes, daß fich alle anerbothen, gern das 
ihrige zur Dämpfung des in den Kantonen entfiandenen Auf⸗ 
ruhres benzutragen, und daß Im St. Gallifchen niemand 
den Aufrührern das Wort fprechen durfte. Er ſchickte dats 
auf den 2, Brachmonat 1653 fünf hundert Dann nach Lu⸗ 
zern, welche fich unter der Auführung des Hauptmannd 
Häfii, Obervogts zu Iherg, in dem Dorfe Roth, imo die 
Luzerner Bauern über die Neuß feben wollten, und auf dem 
Gütſchi fo vortrefflich hielten, daß fie ſchon da der Sache 
den Ausfchlag würden gegeben haben, wenn fie von andere 
gehörig unterſtützt worden wären, und dag hernach, nach⸗ 
dem fich die Bauren nach ihrem den 3, Brachmonat gu Diel- 
lingen erfittenen Verluſte ergeben hatten, der Rath von Lit 
gern drey St. Gallifche Compagnien behielt, um mit felben 
zuerſt bey Surfee und hernach im Entlibuch die Rädelsfühe 
rer aufzuheben, die Dörfer zu entwaffnen, und die Leute 
in die gefegliche Ordnung zurückzuführen. Sie Famen im 
Heumonate von Luzern boch belobt und belohnt, und at 
Haufe wohl empfangen, ohne einen Verluſt erlitten zu haben, 
wieder in St, Gallen ana), Früher waren die zwo Cott 
pagnien von Schönenwerd aus dem Kanton Soloturn zurüch⸗ 
gefommen b), welche die Stadt St. Galfen unter Chriſtoph 
Studer und unter Laurenz Zollikofer den 18. Day nach Del 
lingen abgefchiett hatte c). 

Die Toggenburger zeigten ſich in diefem gefährlichen 


a) Diarium Abb. Pli 1653. 
b) Relation aus dem Lelde. 
e) Jörg Baſthards Chronik 
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Jeitpunkte weniger folgſam. Zuerſt fuchten fie den Auszug 
ahzulehnen, und wollten deßwegen Abgeordnete nach Schwung 
ſchicken; bernach zogen fie zwar mit den Gotteshausleuten 
in zwo Compagnien fort, harrten aber nicht aus, ſondern 
brachen von Gurſee ohne Erlaubniß auf, und giengen nach 
Sans. Aber da legte der Landvogt Friedrich Schorno die 
irgten Aufwiegler unter ihnen iniden Kerfer, verwies drey 
derſelben des Landes, firafte andere an Geld, und fchidte 
ven 18. Brachmonat 1653 die übrigen mit Schimpf wieder 
bis den 29. Brachmonat nach Luzern zurüd a). Ueber diefe 
Sefrafung machte niemand eine Einwendung , weil fie ver⸗ 
dient war, aber darüber klagten die Toggenburger fehr, daß 
die Regierung ihre zur Ablehnung diefes Auszuges abgefer⸗ 
Geten Ansfchüffe nicht habe abgeben laſſen, daß fie wegen 
dieſem Auszuge mit dem Lande feine Rückſprache genommen 
babe, da fie doch glaubten, als Verbündete von Schwyz und 
Ofarıs „auch zu folchen Sachen etwas zu reden zu haben,“ 
daß man ihren zwo Compagnien feine eigene Commandanten 
gegeben, fondern fie dem St. Gallifchen Befehlshaber unter⸗ 
worfen babe, und daß die Kriegsanlag nicht durch Gemeinds⸗ 
ansfchüffe, fondern durch den Landrath vertbeilt worden 
fen. Die Regierung fuchte zwar die Gemeinden durch dem 
Landvogt und eine Commiſſion über diefe Befchwerden zu er⸗ 
bauen , aber fie richtete nichts aus. Vielmehr kam dadurch 
die Frage: in weichen Fällen der Fürſt die Toggenburger 
zum Aussuge aufbiethen könne, in Bewegung b), über wel» 
che fich die Toggenburger im März 1654 in Glarus Raths 
erhohlten, und darüber das Recht walten zu laſſen, Luſt be⸗ 
zeigten. Die Regierung ſah es mohl ein, daß diefe Frage 


a) Diarium Pi Abb. 1653. — Rreiegsprototoll im Toag. 1653. 
b) Protofoll über diefen Swift in Acc. Togg: 1654, 
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auch Schtung und Glarus berühre, und daß von dieſen al⸗ 
Nichtern in ihrer eigenen Sache Fein günftiger Ausſpruch zu 
‚ erwarten ſey; fie ließ ſich darum mit den Toggenburgern in 
Anterhandfung ein, fonderte die gerfchiedenen Fälle der Auf⸗ 
gebothe ans, und gab über jeden diefe Erklärung: Die Tags 
genburger ziehen in das Feld, menn Schwyz und Glarus fie 
aufbiethen, wo die Regierung den Auszug nicht nur 
hindern, fondern ihn möglichſt befördern wird. Sie ziehen 
aus, wenn fie dom Stifte St, Gallen in feinen eigenen Gehe 
den, oder in denen der Eidgenoßſchaft aufgefordert werden | 
doch nie Über den Rhein, ald wenn die übrigen Eidgenoſſen 
denſelben auch überfegen werden. Sie bleiben aber ſitzen, 
wenn Zürich oder Luzern den Sandesherrn in Folge des St 
Galliſchen Bürgerrechted bloß für fich aufmapnen. Die Rech⸗ 
nungen der Kriegsfommiflarien werden in Gegenwart des 
Landvogts den Gemeindausfchüffen vorgelegt, and die Summe 
auf die Gemeinden vertheilt werden. DIE Landräthe beſoldet 
der Landesberr, wenn fie Landgerichte abhalten ; merden fie aber 
wegen Angelegenheiten des Landes zuſammenberufen, fo er⸗ 
halten fie von diefem ihren Lohn a). Damit war den Forde⸗ 
rungen der Toggenburger entfprochen, und der Zwiſt vol 
tommen beendiget. Fürſt Pius Reher b), ein Herr von al 
gemein anerkannter Frömmigkeit und Tugend, ſtarb bad 


a) Erflärung des Sürften Pius über das Haifen unde die 
Anläge im Toggenburg 1654, J 

d) Er mar ein Schwabe aus dem bey Weinaarten aeleaenen Dorit 
Bleyenried, handhabte ganz eifrig die kloͤſterliche Zucht, und bie 
terließ ein Erbauungsbuch, das hernach 1690 Unter der Auſ 
ſchrift Trigefimus Viruum in &t. Gallen aedruct wurde. MB 

. gen dem Bedränge des Volls, das mit größter Benierde deßen 
Leichnam zu feben berbevetlte, und fich von feinen Kleidern Re 
liqulen ausbatd, fonnte er erfi nach fünt Taaen begraben wer⸗ 
den, Hermann Schenk in Epitome Historie S. Galli 
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den 9, Vrifimonat 1654, und Tieh die Abtet dem 
Gall Alt ledig, den diefe Erhebung fo wenig änderte, 
immer noch cine Freude dabey hatte, wenn Ei. von 
ınzen Heffiaate umgeben feinen’ Bruder, einen armen 

s von Dberricd ans dem Rheinthale, bewillfemmen 
Den innern Befchäften des Stiftes war er vollloit- 
wachen ; für die Öffentlichen Angelegenheiten iählte 
ı 41658 den Fidel von Thurn aus einem Hofammaßn 
zu einem Landehofmeiſter a), einen Herrn, der an 
e Eigenfchaften eines großen Staatsmannes vereinigte, 


Drittes" Hauptſtud. 
Bürgerkrieg. per Belagert Raperſchwil. 
ſicherer Frieden. Hohe Klagen über die Eins 
raͤnkung der Evangelifchen im Toggenburg. 
ndoogt Schorno wird entlafien. In St. 
len wird fortwährend ſtark auf die kloͤſter⸗ 
ye Ordnung gehalten. Im Rheinthale durch 
: Communell eine andere Regierungsart eins 
führen verfucht. Schwyz will alle fünf Jahre 
8 Toggenburger Landrecht erneuern, 


Son 1654 bie 1685. 


au hätte glauben follen,, der eben von den Untertbanen 
rer Kantone erregte Auffland würde die Oberkeiten auf 


Jen 1420 an. hieß man in St. Gallen, wie in ankern Etife 











welches zu diefen Unruhen im Fi 1645 das ı 
gegeben. hatte, jest verlaffen dürfe, ıl 
aroße perfönfiche Tapferkeit. des Bauernvolfes gegen die 
tillerie und Kriegsfunft nichts auszurichten im Stande‘ 
Darum ward ihm der Landöfrieden von 1531 nach 
licher als zuvor, und der vor einigen Fahren gefaßte De 
Tag, mit Gewalt den Proteſtauten im Thurgan und 
thale die Religionsfreyheit zu verſchafen, fand auf 
neues Berfal. Man durfte dazu nicht lange auf einen 
Faß warten; derſelbe ergab ſich ſchon im J. 1655, als Ze 
rich für die fechs Familien, welche zu Art im Ka 
Schronz zur Reformation übergerteiten und nach Zürich 
wichen waren, die Verabfolgung Ihres Vermögens beharrlich 
abforderte; Schranz aber unbeweglich ſolche abfchlug , drey 
der in Art zurückgebliebenen neuen Proteitanten hinrichten 
Tieß, und über fein Benehmen das vorgefchlagene eidaendfile 
ſche Recht walten zu Taffen fich weigerte, Da rückte mm. 
Zürich in großer Kälte den 6, Zänner 1656 in das Fed, 
beſetzte das Thurgau und Baden, und fing den 7, Zänmen 
Raperſchwil zu belagern an. Zu gleicher Zeit zogen auch 
die Berner unter General Erlach nach den freyen Menterm, 
Diefe waren aber da kaum angefommen, als fie von dei 
Luzernern, mir denen ſich noch einiges Volk aus den freuen 
Aemtern, von Unterwalden und Zug vereiniger hatte, un⸗ 
ter 


tern, den erſten Beamten Hofmeiſter (Aulae Pracfsctus), fi 
von Dburn ward aber mit beftem Fuge des Landes und 
Meiſter, oder Landshofmeifter genannt. 


— 
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WE WÄReR den 24. Tänner augegriffen wid. in fhe- 
wücgerrieben wurden a). Nicht befies. ergieug e⸗ 
een vor Raperſchwil. Ihr Anführer; General 
Tr hatte zwar vor der Kriegsanfündisuug Diele 
Gegend unter dem Vorwande des Bögelfchiehend 
uſtwandelns vielfach unterfucht, und fie meis einem 
De olme eine Belagerung. wegnehmen zu könne 
reichelt,, weil die im J. 1647. von den katholiſchen 
uns. Anlaß der Schweben in Vorſchlag gebrachte 
ehigung b) nicht zu Stande gekommen war» UAber 
» Denn die Bürger von Raperſchwil monten, 
oe cu ich vor ihrer Stade zeigten, 
thergabe hören, und fannen’ einzig auf einen 
iderſtand, den fie auch leiſteten, da fie bloß von 
Mörigen auf den Höfen, von hundert Mann aus 
Ir und von achtzig aus Uri unterſtützt, Palliſaden 
s- die Thore und Mauern befeſtigten, fünf und 
he an der Stadt fiehende Gebäude abbrannten, und 
«ns gefrornen See mit beftändigem Eisbrechen cine 
Be und Verbindung mit den in Hurden ſtehenden 
w ofen hielten. Dieſes nötbigte die Züricher im 
Winter die Laufgräben zu öffnen, und eine regel⸗ 
elagerung vorzunehmen. Um fie zu entfegen, ſchicktt 
effifon verfammelte Kriegsrath den 19. Känner 1500 
ver tipnach ab, und befahl, daß zu gleicher Zeit 
00 Mann verftärkte Beſatzung einen Ausfall thun 
ber der Anfchlag mißlang, weil das zum Eutſatze 
e Volk die Zeit unnöthiger Weife mit dem Angriffe 


hreibung der Dielmärger Schlacht von 1656. 
vol, Abſch. 1647. in der Abfchieden Sammlung. Tom, it, 
M 


x 
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‚Orte gelangen; fondern darüber ward Bloß feſtgeſett / baf, 
in in Zukunft die dort regierenden Stände über ein Ge⸗ 
ſchäft nicht einig werden. fönnten , ob es als eine Religions⸗ 
‚oder als eine politifche Angelegenheit am behandeln , das iſt, 
ob es laut der 1632 und 1637 getroffenen Vermittlung durch | 
‚gleiche -Säbe, oder durch die Stimmenmehrheit zu erledigen | 
ſey/ folches durch. die, vier obgemeldten Schiebrichter. müfe 
entſchleden werden a); Aber für den Leiche möglichen Fall, 
wenn diefe Schiedrichter ſelbſt in ihren Meinungen zerfallen 
mürden, ward wieder nichts vorgeſehen. Nämlich man fuchte 
„ fieh durch einen neuen in das eidgenößifche Staatsrecht; gr 
brachten Abſchnitt bloß aus dem gegenwärtigen Gedränge zu 
helfen b), Ohne auf die daraus folgenden Widerfprüche Rüc 
ficht zu nehmen , wie fih Mahomet auch fo durch ein neues 
in den Koran gebrachtes Kapitel aus jeder Verlegenheit zu 
helfen pflegte, 


Die Stadt und das Stift St. Gallen nahmen zwar at 
diefem zweymonatlichen Kriege feinen Autheil; fie erfuhren 
aber nichts deftoweniger die Befchwerden deffelben, Die Stadt 
warb zu ihrer Sicherheit acht hundert Mann anc); die Für | 
Tiche Regierung aber, welche die fünf Orte ſchon den 16. 
Wintermonat 1655 ermahnt hatten, fich zum Kriege zu rib 
fien d), both die Mannſchaft auf, ließ allenthatben Mufe | 
rungen halten, Wachen ausftellen, die Stengen mit Schlag 7 
bäumen ſchließen, und alle Schlöffer, befonders Schwarzen. "| 
bach und Iberg, in Vertheidigungsftand fegen. Sie traf 
den 14, FZänner auch mir Appenzell inner-Rhoden eine Ab 





a) Bedructer griedensſchluß zwiſchen den fünf Orten, und 
Sürich und Bern von 1656, 

b) Sidels von Thurn politifihe Betrachtungen, S. 9% | 

#) Haltmayers Chronik. 4) Dierinm Galli Abb 
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kede zu gegenſeitiger Hilf, und da die Züricher während dem 
Baffenſtillſtande achtzig Mann in die Stadt Arbon Tegten, 
fieß fie den 6. März, obſchon Zürich ihr fchon den 8. Kän- 
ner auf die gemachte Anfrage volle Sicherheit und Neutra- 
litãt augefichert hatte, den Flecken Rofchach mit Ballifaden 
umgeben, und fchicte in das Schloß Hagenwil eine Be⸗ 
fagung. Den fünf Orten mißfiel es zwar, als fih St. Gal⸗ 
fen neutral erffärte,, und fie hätten gern gefchen, wenn das 
Gift ihätigern Antheil an dem Kriege genommen hätte a); 
aber dieſes entfchuldigte fih mit feiner Lage und dem Un⸗ 
geborfame feiner proteftantifchen Untershbanen. Diele hatten 
mar vor dem Ausbruche des Krieges den Fürſten gebetben, 
in die Fehde, die ein Religionsfrieg wäre, nicht gezogen 
zu werden, und die evangelifchen Toggenburger hatten ſich 
ven 20. Bintermonat 1655 aus freyen Stücken mit ihren 
fatholifchen Mitlandienten verbunden , feinem Theile zu hel⸗ 
fen. Aber nach erfolgtem Bruche fiengen fie defien unge⸗ 
schtet Hark zu wanken an. Cie fagten, als die Rede gieng, 
Me Züricher würden bald ihren Glaubensgenoſſen im Tog- 
genburg Zuft machen : Die Züricher wären ihre guten Freunde, 
fe möchten in das Land Fommen oder nicht; fingen im Thur- 
thale die angeordneten Wachen zu unterlaffen an, umd zogen 
beimlich den Zürichern zu. Ja fchon hielten Männer aus 
dem Thurtbale, von Wattwil, Brunnadern, Oberglatt und 
Helfenſchwil heimliche Zufammenfünften unter fich, und wit 
außer⸗Rhodiſchen Appenzellern , und trugen auf dem Heuſel⸗ 
berge Doppeibaden, Pulver, Kugeln, Lunten sufammen b); 
die Neformierten von Romishorn und Keßwil aber weigerten 
Ach fortwährend dem an fie ergangenen Aufgchorhe Kolge an 


2) Diar. Abb. Galli. | 
b) Archiy dir Landvogtei Toggenburg, 1656. 
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feiften, Dafür wurden nun nach geſcheſenen Frieden allt 
zur Strafe gezogen, | 

Aber da zeigte es ſich (chen, daß der im abgeſchloſſenen 
Frieden berichte Weg, die Zwiſte durch Schiedrichter been. 
den zu falten z auf Feine Weife zum Zwede führe, Denn da 
Zürich behauptete, die Gemeinden Nomishorn und Keßwil ger 
börten in das Thurgam, und Fönnten als in der Amneſtie her 
griffene nicht beitraft werden, fielen ihnen von den oben ger 
miefdien vier Schiedrichtern Rudolf Werrfein von Bafelund 3% 
hann Rebfteiner aus Appenzell außer Rhoden zu, da bingeaen 
die zwey katholiſchen meinten, dal; St. Gallen, welches at 
diefen Orten außer dem Bhutgertchte alle hobeitfichen Nebtk | 
beſitze, billig dieſe Leute beftrafen kͤnne. Die St. Galliſche 
Regierung bemerkte zwar jenen zwey Herren ohne Verzug, 
daß fie ſich wicht fo durch einen Federſtrich ihrer Rechte em⸗ 
fegen laſſe, da der von ihnen einfeitig gethane Ausſpruch 
ſchon am fich ſelbſt nichtig fen; aber deſſen unerachtet be⸗ 
baupteten fie fogar mit einer in öffentlichen Druck ausgege⸗ 
benen Schrift die Güftigkeit ihres Urtheilz. Dieſe bean. 
wortete Fidel von Thurn ktäftig, umd erboth fich , es vor 
alter Wert zu beweifen a), daß dem Stifte in feinen thur⸗ 
gauiſchen Herrfchaften außer der Vollſtreckung der peinlichen 
Strafen alle übrigen Vorrechte der Landeshoheit, nämlich 
die Mannfchaft, Appellation, Huldigung , Abzüge te, suflke 
ben, zog die fünf Farhotifchen regierenden Kantone auf feine 
Seite, und bewog auch den Kaifer Ferdinand, die Eidgenofen 
zu ermabnen, daß fie anf Feine Weiſe fich über den Abt, der 
ein Reichsvaſall wäre , eine Judikatur anmaflen, fondern ı 
ihn. bey feinen Rechten und Herrichaften ungeftört laſen | 


® Replita des Stifts St. Ballen über das Contramanifell 
der Säge von Bafel und Appenzell, 1657, 
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a). St. Gallen verfällte nach dieſem im J. 1658 
‚a widerfpänig geweſenen, ohne auf jene zwey Schied⸗ 
Rückſicht zu nehmen b), die drey Neiſtſchuldigen 
Galeeren, darüber fie aber begnadiget wurden, und 
gen in eine Geldſtrafe von vierzehn hundert Gulden c). 
befchuldigte wegen diefer gegen fein Abmahnen voll- 
Beſtrafung das Stift Gt. Gallen einer Verlegung 
enößifchen Berfaffung, und ließ über felbes harte 
rte fallen. Diefen Zwiſt wollten die reformierten Alt- 
enutzen, um ihre fchon lang’ gewlnfchte Gleichhaltung 
Katholiken in der Anftellung su Aemtern durchzu⸗ 
: hatten fich deßwegen geweigert, den katholiſchen Stadt- 
‚. anzuerfennen, und die Feyertage zu halten. Aber 
& nöthigte fie zum eriten Dadurch, daß er im J. 1657 
icht mit lauter Katboliten zu beſetzen anfieng , und 
ertage halten zwangen fie die katholiſchen Mitbürger 
658 mit Gewalt. Der allenthalben von Zürich ge⸗ 
Ziderfiand bewog den Churfürf von Mainz im J. 
m Abte, und dem Bifchofe zu Konſtanz feine Trup⸗ 
Hilfe anzutragen d). 

gab Fälle, wo die beſtellten Schiedrichter nicht ein⸗ 
t hatten, wie jener war, da die fünf Orte durchaus 
oltinger im Thurgau darum beſtraft wiſſen wollten, 
im J. 1663 auf einige muthwillige katholiſche durch⸗ 
Rekruten Sturm geſchlagen, und mehrere derſelben 
icht hatten, hingegen die Züricher Unterthanen ſol⸗ 
zreiben in Act. Monaſè. S. G. Tom. 14. p. 476, 

kam darauf ein Spottlid: »Guck Balli, was ift 
‚» auf Abt Gall in Zurich heraus, darinn ihm aufgebür- 
vird, daß er der ſey, welcher die Schweiz in Unruhe bringe, 
rium Abb. Galli. Tom. 2. p. 14. — Thurgsuer Alten, 
breiben yon 1659 in Act. Mon. S. G. Tom. 23, P« 683. 
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ches binderten. Da der Nach, daben zu ndchfichtig fehien, 
kehrten die fünf Orte im J. 1664 die ernfihafteiten Kriegs» 
rüſtungen vor, beſchloſen die frenen dlemter und Raperfchtoil 
zu beſehen / beredten Die Bürger diefes Plahes, ihre Stadt 
mehr zu befeftigen a), und trafen mit der Stift Gt, Galle 
ſchen Negierung zuerſt in Liechtenſteig / bernach in Lujern 
die Abrede, daß St, Gallen im Falle eines Bruches alſo⸗ 
bald Arbon mit ſiebenzig Mann befegen, und die Proteftane | 
ven Im Rbeinthale, Appenzell, Stadt St. Gallen, Thırrgan 
im Schache halien ſolle/ damit fie denen von Zürich eine 
Hilfe ſchicken Könnten; daß es die von den Klörtern de 
Thurgaues abzugebenden Früchten in Empfang nehmen und 
zu Wil und Schlvargenbach bewahren, aus Schwaben um 
Bezahlung für die Innern Stände und die Stadt Naptr- 
ſchwil die nöthigen Früchten Tiefern, und den Vaß zu Wilde 
haus gut verwahren folle, Schwyz verfprach die Toggeubur⸗ 
ger aufzumabnen, laut dem Landrechte unter fein Panner 
j0 kommen, und im Weigerungsfalle fie zw überziehen ‚um 
den Katholiken dajerbft Luft zu machen ’b), Die Sache kam, 
da Zürich Gegenanftalten machte , und nicht weichen wollte, 
auf Das aͤußerſte, fo daß es ſchien, fie würden den Kampf, 
welchen fie. im J. 1656 mit noch vollen Kräften aufgegeben 
hatten, wieder beginnen, Ans Furcht vor felbem flüchteten 
ſich / im Auguſtmonate ſchon viele von Frauenfeld und ab | 
den Klöftern des Thurgaues in das St. Gallifche nach Wil e), 
Aber die unparteiifchen Kantone verhinderten den Bruch de⸗ 
mis, daß fie die Beſtrafung der Wigoltinger feſtſetzten, nnd 
die Weiſe Vermistelten, wie folche lönnte vorgenommen get⸗ 

a) Aathol. Abſch. zu Luzern 1664, 5. Auguſt, 

b, Sammlung der Eidg. Abſchiede. Tom. 13, — Sidels von 


Thurn Betrachtungen, 8. 19, 
Eben dort, Sı 335 


— 
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den. Dieſes ſtellte zwar den Frieden her, aber nicht das 
gute Einverſtändniß, welches wegen dem beſtändigen Ent⸗ 
gegenſtreben der verſchiedenen Religionsparteien die Schweiz 
für immer verlaſſen zu haben ſchien. Zürich wollte, wie 
man in St. Ballen ſprach a), durchaus in der Schweiz ein 
Basfichum aufrichten, und alle feine Glaubensgenofien in 
den Vogteien umter feine geiſtliche Gewalt ziehen; weckte 
darinn die Religionszwifte im J. 1674 wieder anf, und 
machte große Bewegung , um im Rheinthale den Hebammen- 
tauf, das Hüteabnehmen bey dem Bethläuten, das Viſitieren 
der reformierten Prediger durch den geittlichen St. Galli 
then Dfficial ıc. abanitellen b). Diefes gab aber das Gt. 
Galliſche Rom, wie man in Zürich das Stift St. Gullen 
gaunte ©), nicht zu , bebarrte mit den fünf Orten auf den 
gegebenen Beichlüffen ; ja machte daß im J. 1674 der refor⸗ 
mierte Brediger von Altſtädten, welcher ben dem Begräbniffe 
eines jäh getauften Kindes nach den Vorfchrirten eines Züri 
cherifchen Synodal⸗Statuts das Läuten verbotben, und die 
gewöhnliche Anrede unterlaiien hatte, dafür zur Strafe ge» - 
a0gen wurde. So waren die gemeinfchaftlichen Landvogteien 
ſeit dem Entſtehen der Reformation für die Schweiz immer 
der Zunder der Zwytracht und der Stoff su Zwiſtigkeiten, 
welches nicht geichehen wäre, wenn die Eidgenofien im J. 
1415 anftatı dag beſetzte Land zu aemeinfchaftlichen Vogteien 
au machen , und die von Uri darum, meil fie an Baden und 
an den freien Aemtern einen Antheil nehmen wollten, zu 
verlachen d), felbe in ihr Bindniß aufgenommen und zu 


a) Diar. Leodeg. b) Rheinthal. Abfch. 167% 
c) Kede des Johann Baptift Dit. 1713. 


4) „Alfe mard Inen faſt gefpottet von denen von Schmwig, und 
„von den andern Eidgenoſſen, die feitint: Lug ieherman zu, 
n wie find die Kroͤpf von Urs aber ſo fuͤrwitzig, und fo göttlich, 





en 
antonen erffärt hätten; befonders da der Vortheil, din 
jeder einzelne Kanton von diefen Vogteien hatte, äufert 
gering war a), 4 _ I 
Im Toggenburg wurde der Proteftantismus dot 
St. Gallen und Schwug noch ſtärler darnieder gehalten, 
Es war von Seite der Aebte eben nicht der Verfolgungs- 
geiſt / fondern mehr Gewiſſensangſt/ die folches verurſachten 
Denn gern hätten fie den Proteftanten eben fo wie den Kar 
tbolifen das Heirathen im dritten und vierten Erade der 
Verwandtſchaft zugegeben; aber obfchon fie um Vollmacht 
dazu oft und dringend nach Rom gefchrieben hatten, N 
fie ſelbe nie erhalten b)z und ohne folche zu difpen! 
das wollte damals Fein Theolog recht finden. Dieſes zwang 
die Aebte, ſolche Ehen; wenn die Eheleute nicht vom Lega⸗ 
sen Difpenfation erhalten lönnten c), gam zu verbiethen d), 
Eben fo berieth man fich mit Gottesgelehrten, mit Univer⸗ 
fitäten, mit Rom, ob man es leiden dürfe, wenn die den 
Stifte untermorfenen Proteftanten ihre Kinder ohne Tauft | 
binfterben ließen, wenn fie die Ehen auflösten und wiedet 
anders heiratheten, und wenn ihre Prediger öffentlich leht 
a fie wend mit unrechtfertigt Gut, fi muͤſend allweg etwas Be 
Stunders han.“ Egid Tfchudis Eidg. Gefchichte, ar Th Hi 
© 37. | 
a) Im 9, 1720 beſtand die Einnahme der Landvogtel Nbeintkal ’ 
in 1144 fl. 23Mr., die Ausgabe in 98s fl. saft.; traf ſeden der 4 
regierenden Kantone vom Guthaben 17 fl. Das Thurgau erteit 
1825 fl., die Ausgabe belief fich auf 1652 fl,5 jeder Stand erhielt 
ı7fl.16 Fr, Rechnungen auf Tagfagungen, J 
b) Diarium Abb, Pli. pag. 244. 
©) Einige Reformierten begehrten und erhielten ſolche. Dort U 
ad annum 1640, Pı 235» 
A) Die Ehen deren, die entgegen bandelten, trennte man, und I 


beftrafte fie, fonar auch mit der Landesverweiſung. Act. Ton | 
Tom, 12, p. 572, er Tom, 13, p. 694, | 
1 
) 





4, daß die guten Werke zur Seligfeit nicht nöthig ſeyn, 
6 man die Gebothe Bottes nicht halten fünne, und. daß 
wirtus nach feinem Tode in die Hölle gefahren fey, und 
rt die Beinen der Verdammten gelitten babe? Und alle er- 
isten, daß «in katholiſcher Landesberr , ohne durch Ver, 
ige oder auf eine andere Weile dazu genötbiger zu ſeyn, 
etwas nicht Teiden dürfe. Beſonders war der Landvogt 
eltgang Friedrich Schorno fireng mit den Proteflanten, 
ürafte fie hart, entlich von 1661 bis 1663 vier von ihren 
farrberren als des gebrochenen Landsfriedens fchuldige, 
id verfällte den Anton Steiger darum, weil er öffentlich 
hauptet batte, die feligfte Jungfrau wäre wie andere Dien- 
den in Sünden gebohren, in eine Kirchenbuß - und Geldſtrafe 
on 300 Gulden, Aber nichts machte ein fo großes Auf- 
eben, wie fein Berfahren mit dem Prediger in Liechtenfteig, 
feremias Brun von Baſel. Diefer hatte öffentlich gelehrt, 
ı8 man die Gebothe Gottes nicht halten könne a), und daß 
beißus zu den Derdammten in die Hölle gefahren fey. 
ichorno ließ ihn deßwegen den 2. April 1663 in Verhaft 
ehmen, ſtellte ibn vor dus Landgericht, mo er als ein Got⸗ 
släfterer zum Tode verdammt wurde, Eben fo murden 
uch alle PBroteftanten , welche mit Degen an dieſes Landge⸗ 
icht gekommen waren, oder mit Wideritand und Aufruhr 
edrohet hatten, an Geld und mit Gefängniſſen beitraft b), 
we vor GSchreden in eine Verwirrung des Verſtandes ge⸗ 


a) Wegen dem Vortrage des nämlichen Echrfages ward im J. 1679 
auch der evanaeliiche Pfarrer zu Wartau vom Landvogte um 
150 Kronen geſtraft. 

b) Criminalprotofoll von 1663. — Bericht und Lieder des 
Jakob Bräggers von Liechtenfteig , der da einer der Schul⸗ 
digen mar, fich gber nit veriprochener Aenderung ded Slaubens, 
um» Entweichung nach Zürich der Strafe entzogen bat. 
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rathene Brun wide zwar auf Die Worbite von Mspengel 
außer Nhoden begnadiget, und im feine Heimath entlafen 
machdem es die zu Rath gezogenen proteftantifchen Ger 
bejahet hatten, daß dieſe Lehrfüge ihrem Glauben ger 











fes Benehmen ward‘ unter den Neformierten großer Lärm 6); 
die Stände Zürich und Glarus zogen es auf der. Taprat 
Als eine Verlehung der den Toggenburgern zulommende 
Glaubensfreyheit an, und machten im IJ. 1663 mit ® 
Baſel und Schafbaufen dem Abte Gall über die Einfa 
fung der Prediger durch eine Gefandtfchaft Vorſtellungen 
Aber er antwortere, man fordere nichts von felben, al 
mas dem Landöfrieden gemäß fen; fibertrerteten fie diefen, 10 
könnte man ihnen um defto weniger verfchonen, weil man | 
auch die katholiſchen Pfarrherren, und zwar moch öfters, ald ’ 
die evangelifchen deßwegen befiraft hätte c). 

Es wäre einem Wunder ähnlich geweſen, wenn et 
Toggenburger bey diefem Gefchren, welches —* = 
ihre Bedrückung erhoben, ruhig geblieben wären, 
geſchah aber nicht. Die evangelifchen Geiſtlichen — 
sen ſich / und trugen ihre Beſchwerden zuſammen, nämlicht — 

— 


a) Schreiben in Acc. Togg. 

b) Der oben gemeldte Joſt Grob von Krumenau, damals Pfarrer - 
au Waͤdiſchwil ſchrieb ein eigenes Buch von dem befch wer⸗ 
lihen Zuftande der evangelifchen Kirche im 
Toggenburg. Zallers Bibliothek. Und zu Zünich kam 
über Abt Gall und feine Miniter ein Sportlich: Ach To: 
genburg, wie ſtehts um dich, berans, darin 
Strophe ber den Landsbofmeifier fo anhebt: 

» der waͤlſch Fidel von Thurn, 
— der groß: aiftig Drachenwurm. # 
Sandfchrift in gr. ©, 3% 
©) Dian.' Abb) Galli, 


N 
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Ran bindere ihre Religionsübungen, da man fie nicht frey 
redigen, felten chriftliche Lehren halten, nicht fingen, nicht 
mw Dristen und vierten Grade heirathen laſſe. Man nöthige 
e zu katholiſchem Kirchengebräuchen, wie dag Hutabnehmen 
ey dem Bethläuten, das Abbethen des Ave Maria, das 
alten der Feſttage, das Stecken der Kreuze auf die Gräber 
ären. an beftrafe die Viebertretter des Landsfriedens von 
wer Religion härter - als die der katholiſchen. Unterwerfe 
we Religionsfachen ganz dem größtentheils aus Katholiken 
eßebenden Landrathe. Man wende alles an, ihre Religion 
u verdrängen, lode mit Gelde ihre Leute, katholiſch zu 
verden, ana); nehme viele Katholiſche aber felten Bros 
hanten zu Hinterſäſſen, und viele Hinterfäfle ‚zu Land⸗ 
leuten auf. Man bätte ſchon einige Neformierten aus dem 
Verzeichniſe der Landleute andgeftrichen ; ließe unchliche 
Kinder katholiſch erzichen, wenn fchon ihre Väter Re 
fesmierte wären, und ſtrafe jene Katholiken, welche Refor⸗ 
wierte heiratheten. Man boöre oft heimliche Kundfchaften 


d) Dieſes geſchah vielfältig, und das Kapitel beantwortete im 
J. 1662 die vom Fürften Gall vorgelegte Frage: 0b man im 
Toggenburg mıt der Bekehrung oder vielmehr im Ankaufe dee 
Sroteflanten fortfahren folle, bejabend. Diar Galli. Der von 
den Achten aus den Eonfisfationen und Ebe- Difpenfationsgels 
dern errichtete Fond diente zum Theile dazu, bis im J. 1693 
Eolumban von Andlau mit ı5,000 fl. auedrücklich für Eonvere 
titen eine Stiftung machte. Stiftungsbrief 1693. Dieſer aus 
dem adelichen Befchlechte derer von Andlau entſproſſene Here 
war 1663 aus einem Kloftergeiftlichen von St. Ballen zum Fuͤrſt⸗ 
Abte von Deurbach ermäblt worden , fonnte aber nicht dazu ges 
langen , fondern mußte fich mir einer jährlichen Penfion , die 
ihm ver Biſchof von Straßburg, fein durch königliche Gewalt 
eingeſetzter Nachfolqer auszahlen ließ, abrertigen laſſen. Geine 
Stiftung wurde von ihrem Dermalter, dem Laniıperbel Joſeph 
Anten Würth, melcher 1755 Dbervogt au Gtarıngen wazd⸗ 
ſehr unrecht die Staringiſche genannt. 
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ab lege übertriebene Geldbuſſen anf, ſchließe die Prob 
ſtanten don den Aemtern und Lehen aus/ berhafte Leute, 
das Recht vertröften könnten, und derbierhe, fich über: 
Beſchwerden außer Landes zu berathen. Diefe Klagen gab 
im: 3. 1665 Landammann Eimer won Glarug in Ihrem Mb 
men ein, und drang fehr darauf, den Toggenburgern € 
weder ein eigenes Ehegericht zu geſtatten, oder wenn 
diefes hicht gut fände, ihnen zu erlauben, entweder ji 
Glarus, oder das in Zürich zu beſuchen. Die 
antwortete zwar: Hiber den größten Theil dieſer 
fügen Sprüche und Verträge vor, von denen man 

Leuten zu Gefallen nicht abgeben tonnte; Andere j 
ungegründet, oder doch ganz verſtellt; und wollte aus 86 
forgniffe, proteftantiiche Ehorrichter möchten den Berheitk 
theten das Eheband auföfen, und ihnen andere zu heirathen 
erlauben, nichts von der Errichtung eines toggenburgiſchen 
oder von der Beſuchung eines fremden Ehegerichtes hören; 
bloß beichloß fie im J. 1666, im der, Vorausſetzung, Nom 
werde ſtillſchweigend einiwilligen a), den Proteitanten ehe 
fo mie. den Katholiten im dem Ehehindernife der Veran 
schaft zu diſpenſieren b), 


Größere Erleichterung ſpürten fie, da man den Lande 
vogt entließ. Dieſer ward angeflagts er-regiere hart, nehme | 
und fordere Gefchenke, übe Rache Ans; und bemehme fih | 
gegen die Protefianten fo unduldſam, daß die Züricher Gei I 


lichkeit den Untergang der evangelifchen Kirche im Toggen⸗ 


a Schreiben nach Kom an den Kardinal Chiit in den Me 
naft. $. G. Tom. 23. P. 673, er Tom, 25, 


b) Hevers derſelben von i666. Dian Abb Gall Tim, I 
u 10334 
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urg zus befürchten anfienge a), und dag die gemeine Rede 
ieng , er würde alle Toggenburger Fatholifch zu werden nö⸗ 
gen, Als Abt Gall nach einem heimlich Angeitellten Un⸗ 
eſuche diefes wahr befaud; wollte er ihn aus Nüdficht der 
Mondern Anbänglichkeit des Landvogts an feine Perſon 
sicht alſobald entlafien, fondern fuchte ihn durch zugeſtellte 
eheime Verhaltungsbefehle zu befiern b), verfehlte aber 
inen Zwed ganz. Denn der heftige Mann ward durch bie 
agebrachten Klagen noch mehr gereist, verfolgte alle, die 
im nicht geneigt waren, fchonte fogar die Beamten nicht, 
zobete bey zunehmender Linzufriedenbeit in einem dreyfach 
erſammelten Landratbe, den Toggenburgern mit einer von 
Schrens zuſchickenden Beſatzung den Zaum anlegen zu wol⸗ 
len. Ueberhaupt trieb er den Zorn jo weit, daß ſich die un⸗ 
tergeordueten Beamten meigerten, ferner unter ihm zu fie 
ben, daß hundert achtzig angeſehene Männer von beyden 
Religionen das Kapitel Iniefälig um feine Entfernung ba⸗ 
ben, und dag man einen Aufıtand befürchten mußte. Es 
vard ihm darum noch im nämlichen Jahr 1669 die Land- 
ogtei aufgelündet, und ein anderes Amt angetragen, das 
* troßig ausichlug, und auf Schwyz 309. Bon da ber 
nachte er Geldanforderungen an das Stift, weigerte fich 
a) Diefe Kelle dem Rathe in Zurich vor, wie die Kirche im Toggen⸗ 
burg „in großen Drangfalen undiunerträglichem Jammer fen, da 

„ man dort die Prediger bindere, die Hauptpunkten ihres Glau⸗ 
„bens zu Ichren, und die Weltlichen nicht dem Synode bey» 
„mohnen laffe. Sie bath ihn, mit allen Mitteln, die ibm Gott 
„verliehen hätte, diefe Tyrannei des Gewiſſens zu zerſtoͤren, 
„weil fonft, wenn aus feıner Fabrlaͤſſigkeit die toggenburgifchen 
„und franzöfifchen Kirchen unterasengen, zu befürchten fey, 
„Gott möchte auch ihr den Leuchter des Evangeliums entzie⸗ 


„ben.“ Vortrag der Nirchendiener zu Zurich an dem 
Rath 1669. 4. Sornung 


b) Bine Schrift im Archiv St. Ballen, 
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aber dabey hartnäkig, ‚nor. dem Pfalrathe zu cafı 
Br ipn, wegen dieſer Forderung und der & 
6; das die. Zoggenburger Epräche ünl 
7 veilud. It er trieb in Schwm daran 
erchtet feines Mußlicibens über idn geflüte Met 
verbrannt werden möchte, das freylich, als man 
Dafelbft von der Lage der Dinge unterrichtet hatte 
foab, Nachdem er auf. biefe Weiſe nichts hatıe 
tue, nahm er zu Enwfeblungen, endlich str p 
Stellung feine Zufndht,. und brachte damit fo vie 
daß er ohne Ehrverluß davon kam b). Aber auch 
fonnte er nicht rubig dlelben, ſondern er arbeiter 
allen Kräften fogar mit ausgefirenten Lügen und 
ten Abfchriften daran, um die Toggenburger und 
gegen jenen Schirmplan (Defensional), welchen auf 
alle Kantone zur Vertheidigung des Vaterlandes & 
ten 6), aufzuwiegeln, fo daß ihn deßwegen auf 
fagung die übrigen Kantone im J. 1677 als Bo. 
Härten d), 


Die Toagenburger danften der Regierung fi 
Entfernung dieſes Mannes; fie ließen fich jetzt fo 
Zolle zu bezahlen bereden, Zwar litt der Anteı 


®) Jeder Beamte des Stifts St. Ballen mußte bey T 
lung mit Eid und Schrift verſprechen, die Streit 
welche er feines Amtes wegen, mıt dem Fürften ver 
den könnte, ausichließend dem Pfalzrathe zur Ent 
überlaffen. 

b) Aelation über Landvogt Schorno. 

@) Leut demfelben mußten die St, Galliſchen &tif 

, Mann und ı Sechspiiinder, die Stadt St. Gallen & 

IR Stuͤck, das Rheinthal 200, das Sarganferland 
"'erften Auszug ſtellen. 

Archiv der Landvogtei Toggenburg, — Dia 
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Muierigleiten ; aber da man Ihnen vorſtellte, daB 
der Landesbere ans dem Toggenburg besöge, 
zu feinem und zweyer Bedienten, gefchmeige fo 
en, und der Beftreitung der oberfeitlichen Köſten 
id da man deohete, im Weigerungsfalle die franzo⸗ 
n, die Abzüge a), die Leibfälle und Einkauf⸗ 
n fie Bloß ans Gnaden Anıheil hätten, An ſich 
und dom dem angeſetzten Strafgeldern keinen 
w zu geſtatten; willigten zuerſt die Katholiken, 
die Neformierten ein b). Jedoch dieſe erſt als 
zur Abhaltung der Chriſtenlehren, und zum 
n Smoden ertheile Erlaubniß zurücknahm, und 
von ihnen zu Rath gezogenen Stände Schwung - 
erklärt hatten , daB fie die Tandesherrlichen 
u nicht abzwändern , fondern au handhaben 


feäftiger das Stift St. Ballen den Zügel der 
Ber andere führte , deſto firenger ward in dei 
Ye klöſterliche Mannszucht gebandhaber, 
Hung davon ward von den Obern geftattet, und 
ubten fich auch feine, Es ward von ihnen der 
genommen , daß von derer firengen Beobach⸗ 
8 auch die Spartaner und Römer von ihre 


enburg fallen oft Abzuͤge; weil, wie es In allen von 
karalich ausgeftatteren Ländern zu gefcheben pflegt, 
re Leute aus, als in daffelbe herein beiratben. Go 
B. durch Dielen Bea vom Jahre 1654 bis 1684 an 
o fl. aus dem Toggenburg binausgesogen. 

tion Abt Bulls uber den ZoU. 1674.  - 

ı1g von Schwys uͤber den Zoll, die Chriftenlehren, 
Beyfig der Weltlichen in den evangeliſchen Sy⸗ 


7» 
N 
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Staaten behaupteten, die Dauer des Stiftes abhange. Darum 
empfahlen alle Aehte und Obern lebend und ſterbend den 
Gliedern des Stifts fie dringend an a), Dieſes beſtändige 
Halten anf Ordnung, und das Bemühen, in den. Wiſſen⸗ 
ſchaften mit der gelehrten Welt in einer Linie zu ſtehen, er ⸗ 
warb der Abtei viele Achtung: So daß mehrere Klöſter 
ihre jungen Kloftergeiftlichen nach St. Gallen fandten, um = 
fie dort die Studien machen, und die Klofterordnung ſich 
angewöhnen zu laſſen; und daß viele Aebte für ihre Kloſer⸗ 
geiſtlichen von St Galleln Reformatoren begehrten, Solcht 
wurden im dieſem Jahrhunderte nach Mariaberg im Tyre 
Nheinau, Engelberg, Diſentis, Pfeffers, Fulda, Hirſch- 
feld, Kempten, Ettenheimmünſter geſchickt, wo der von ib 
nen andgeporfene Same größtentheils gedich b). Befondert 
große Mühe gab ſich St. Gallen, das im Elſaß gelegene 
Stift Murbach und die felbem unterworfene Abtei Lubders 
dm Sundgan zu erhalten. Zu diefem Ende nahm es für 1 
felbes Novizen an, ließ es ein halbes Jahrhundert durch 
feine Kloftergeijtlichen verwalten , und arbeitete zu VParit N 
Bien, Rom, Regensburg ohne Unterlaß daran, ihm Seh | 
fändigkeit and die Wahlfreyheit zu verſchaffen. Fürſt Gal 
bandhabte die bergebrachte Flöfterliche Ordnung auf das ge, 
naueſte. Da er jelbft ganz von altem Schlage und den ei {> 


— 






a) Abt Joachims tägliches Gebeth. Fuͤrſt Bernards Teſtamen. 
Pius lepte Abfchiedsrede , wo er noch mit terbender Grimme 
tufte: Servate Disciplinam, et ipsaservabit vos. Diaria Galli, = 
Leodegarii etc, Memorialia AUbatis Josephi. Liber Exercitio“ 
rum Celeftini II. etc. 

b) Doch wentg in Difentis, wo fie von den Buͤndtnern in Lemke) 
gefahr famen; auch nicht in Fulda und Hirfchfeld, wo fie dunh 
Die Schweden vertrichen wurden, Aer. Fuldenfias und auch nah 
in Kempten, wo die Ritterfchaft die Einführung einer Flöferhiahat 
Drdnung binderte, 
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ſachſten Gitten war, haßte er bey den Seinen alles hoch⸗ 
fahrende Weſen, und wandte alles an, um ſelbe in der Be⸗ 
ſcheidenheit zu erhalten. Darum feste er oft die Fähigern 
auf die unfcheinbariten Stellen an, und änderte fie von den 
vhhern Poſten auf die niederen ab; ließ, als er im J. 167 L 
wegen der zunehmenden Zabl des Kapitels a) zwey Flügel 
bauen mußte b), bey aller äußern Pracht diefes Gebäudes, 
a deſſen Innern die Zimmer der Geiftlichen nur fchleche 
tinrichten, und fie Bloß mit fünf Stüden des ärmlichſten 
bausrathes verfeben , durchfuchte um das Anfchaffen eines 
beſſern Stückes zu hindern, diefe Zimmer oft, und befahl 
mitunter anf einen Tag jedem, ein anderes Zimmer zu bes 
tiehen,, ohne daß er aus dem bis dahin bewohnten dad Ge- 
singe mitnehmen durfte. Sogar hob er im J. 1666 die 
Schulen in Rofchach darum, meil felbe nach feinem Er⸗ 
meſſen der Flöiterlichen Zucht und Demuth nachtheilig wären, 
mi; das er aber doch vor feinem Tode bereuete. 

Wenn aber diefer Abt den P. Maurus Heidelberger von 
Bil, der fich eines unerlaubten Umganges mit Weibsper- 

a) Abt Ball brachte das Kapitel, welches im J. 1594 aus 27, im 
J. 1630 aus 41, im J. 1654 aus 45 Mitgliedern beftand , auf 
drey und fiebenzia. Catalogi. 

%) Diefe waren die Pfalz und der Konventflügel, die fich an dem 
Kirchentburme in einem rechten Rinfel berühren. In jene wurde 
die Et. Balls» Kapelle, welche vorber auf der nämlichen Stelle 
in runder Form einzeln land, gezogen, die St. Katharina oder 
Zutilosfapelle aber , welche diefes Gebaͤude verdeckt hätte, mit 
der Hölle und dem alten Stocke, die ſelbem im Wege funden, 
abgebrochen. Diar. Abbat. Galli. In die Linie des Konvent» 
flugels kam die Kapıtel- oder dunkle Kapelle der alte Begraͤbniß⸗ 
plat der Aebte. Ihr Boden mußte jetzt um acht Schuhe auf⸗ 
gefüllt werden, um ihn mit dem Pflaſter im Kloſter, welches 
feit Jahrhunderten um fo viel ſich erhoͤhet hatte, gleich eben zu 
machen. " q 
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ſonen ſchuldig gemacht hatte, in einen Kerker legen, und 
ihm zerfchiedene Demüthigungen anthun ließ, fo that er 
ſolches zu Folge der beftehenden Geſetze; war aber Übrigens 
keineswegs derjenige , welcher feinen Geiſtlichen die Mugen 
ausſtechen ließ, und fie bis zum Entfaufen quälte a). Doch 
mag er der Sache zu viel gethan haben, da er aus dem 
Grundfage, daß, wie der Heiland den ausgefühnten Schächer 
am dem Krenze babe büngen laſen, eben fo auch Maurus 
zur Verhütung des Rückfalles in feinen Bußen bleiben miiſſe / 
ibn weder davon befreyen, noch ihm die angefuchte Ent 
laſſung in ein anderes Kloſter ertheilen wollte, ja ihm dieſe 
noch abfchlug, als er ſchon außer dem Kloſter, das er aus 
Ungeduld verlaſſen hatte, darum bath. Da nachhin der auf 
Zürich, Entflopene, und dort im J. 1681 zur reformierten 
Religion Uebergetrettene b) als ein Rechtöfllichtiger abgefor- 
dert c), die Sache auf die Tagfagung gebracht d), Zürich 
wegen verweigerter Auslieferung in das Necht gefaßt e), 
und fo diefe Häusliche Angelegenheit zu einem Staatsgeſchaͤfte 
gemacht wurde; fcheint mehr ein Werk des Minifters von 
Thurn als des Abts geweſen zu feyn. Dem Rechtsbothe 
wich Zürich leicht dadurch aus, daß es den Maurus dem 
Landgrafen von Heffentaffel empfahl, der ihn für Ziegenhain 


a) Wie ihn die Nürnberger Zeitung, welche Deutfchland Tange mit 
der Gefchichte des Heidelbergers unterhielt, den Leuten vormalte, 

b) Maurus fchichte dem Abte fein in Zürich abgelegtes, und mit 
allen feinen im Kloſter belleideten Stellen und Titeln gedruds 
tes Glaubensbekenntniß ſelbſt zu. Act. Monafl. 5.G. Tom, 26, 

©) Anders benahm fich iu einem ähnlichen Galle Abt Joachim, det 
1587 einem fehlenden Lapenbruder eine Urpbed abzunehmen, die 
Drdenstleider abzusichen, und des Landes zu vermeifen befahl, 
Act. Monafl, 8. G. Tom, 10, 

d) Lidg. Abſch. 1681. 

@) Acı. Mona. 5. G. Tom. x. 
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mann añſtellte. Dort verheirathete er ſich zwar, 
ber im J. 1696 wieder nach St. Gallens zurück a), 
t dort öffentlichen Wiederruf b), 


s Rheinthale verflocht Die Landesverfafung die 
ste mit den St. Ballifchen Beamten in immerwäh- 
zwiſte. Jene, welche jedes zweyte Jahr voll Herr 
nes, und mit den gegenfeitigen Verhältniſſen völlig 
int in das Rheinthal kamen, wollten im Namen 
yeit alle Gefchäfte an fich ziehen; dieſe aber fuchten 
bie zu behaupten, welche der Abtei St. Gallen von 
desherrlichkeit, die fie chedem in diefem Lande be- 
atte, noch Übrig geblieben waren c). Die Aebte 
en immer daran, daß zur Vermeidung diefer Strei- 
wiſchen den beyderfeitigen Rechtſamen fcharfe 
R möchten gezogen werden. Pins gab dazu im J. 1649 
lan ein d), Aber nie waren die regierenden Stände 
m bringen, die Sache gu erörtern. Und fo zogen 
r Unbeftimmtheit die Landyögte Fahr für Jahr mehr 
Um diefem mit zinem Zuge ein Ende zu machen, 


ıchdem Abt Leodegar jedes feiner zwey Finder mit taufend 
den auszuſteuren verfprechen hatte. Diarium Leodegar. Ueber 
Ruͤckkehr diefes Mannes ereiferte fich im 3. 1705 det Zuͤri⸗ 
iſche Profeſſor Frieß in einer oͤffentlichen Schrift gar ſehr. 
lers Bibliothek. 
in zweifelte zuerſt an der Aufrichtigkeit ſeiner Buße; aber 
wnicht mehr, als er 1697 von einer mach Einſiedeln ange⸗ 
ten Wallfahrt ganz blind, und reumuͤthig zuruͤck kam, und 
ach einem Jahre farb. Diar. Leodegar. Abbat. 
2. die Huldigung, die Appellation, das Recht die Mann⸗ 

rk aufzubiethen, Geſctze zu machen, die Ehehaften zu ver⸗ 
a, ale Frevel zu befirafen, auf die nicht eine yeinliche 
winung gefchlagen war, 

eſchlag von 1649. — Diar. Galli Abbas. Tomi, 3, - Rhein⸗ 
ler Abſch. 165%, 
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glaubte Fidel von Thurn darinn dem fichern Weg gefunden 
zu haben , wenn die regierenden Orte und das Stift St, 
Gallen ihre im Rheinthale habenden politifchen echte zu⸗ 
fammen würfen, und dann gemeinschaftlich durch ein Ober, 
amt, das aus dem Landvogte, und Den Gt. Galliſchen 
Dbervögten beftchen ſollte, verwalten ließen. Dieſe Coms 
munelf, wie man fie nannte, fand, da Fidel die Unter 
bandfungen mit Gelde beförderte , in den fünf katholiſchen 
Kantonen vielen Beyfall, und fie wurde allenthalben in 
den auf St. Gallifche Koften 1676 verfammelten Landsge 
meinden ‚angenommen a), Aber Zürich, obfchon man ibm 
zugab, daß unter feinem Landvogte die alte Regierungsform 
beſteben follte , feste fich aus allen Kräften gegen dieje neue 
Negierungsart; 309 1676 in einem gu Raperſchwil gehal⸗ 
tenen Zufammentritte den evangelifchen Theil von Glarıs 
und Appenzeil auf feine Seite , und ſchlug das Recht vor. 
Ohne auf diefen Widerfpruch zu achten, Tießen die katholi⸗ 
fchen Stände die Rheinthaler auf diefe Gemeinheit die Hul⸗ 
digung ſchwören, und beftraften die Vernanger, welche ſich 
dagegen fegten. Aber was das Rechtbiethen nicht hindern 
konnte, das Fichtete ein von den Zürichern und Glarnern 
in. den demofratiichen Ständen ausgeſtreutes Gerücht, daß 
nämlich ihre Herren dem Fürſten von St. Gallen das Rhein 
thal abgetrerten hätten, aus. Das Volk begann darüber 
ſtürmiſch zu werden , und die Herren waren gezwungen, 
um es zu beruhigen, einige hoheitliche Fälle aus der Com 
munell wegzunehmen, fie dem Landvogte allein vorzube- 
balten, und fo ſchon einen Schnitt in dieſelbe zu thun. 
Zwar beredte im J. 1678 Marg Erler der Defan von Gt, 


a) Akten der Aheinthaler Communel in einem Sotioband« 
= Kheinthaler Abſch. 1676, 
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Sollen feine Landsleute die Schwyzer anf einer Landsge⸗ 
meinde , daß fie für jebt noch bey dem gefchloffenen Ders 
trage blieben ; aber nach dem Jahre 1685 war alles in ber 
Belt nicht mehr im Stande, fie daben au erbalten. Sie 
hoben felbe im J. 1693 auf einer Landsgemeinde förmlich 
auf, und ihrem Benfpiele folgte Glarus, und fpäter Zug 
und Unterwalden. Das Stift fagte deßwegen im J. 1697 
Luzern, Uri und Unterwalden, nid dem Walde, die allein 
noch bey dem feyerlich errichteten und befiegeiten Vertrage 
Blieben .. anch. davon ledig, und Fehrte im Rheinthale 
nach einem unnütz angewandten Koften von 16000 fl. a) 
bieder zur alten Negierungsform zurück. Daß Zürich fih - 
diefee Gemeinfchaft mwiderfegte , obfchon den regierenden 
Ständen weit mehr mwefentliche Vortheile zuflofien, als dem 
Stifte St. Ballen , ift als eine Wirkung der Antagonie 
Seicht zu erklären; auch Schwyz hatte feine Urfache, Aber 
die evangeliſchen Rheinthaler arbeiteten gegen ihren eigenen 
Bortbeil , da fie fich wider dieie Vereinigung ihrer Ober⸗ 
feiten auflebnten. Denn, wenn diefe Bertand gehabt hätte, 
würde man ihnen gegen cine LZoslaufungs- Summe vor 
24000 fi, die Fälle und Faſtnachtshühner erlaffen haben b), 
daran nach der Abfchaffung der Communell nicht mehr zu 
gedenken war. 

Die Urfache , warum der Nath zu Schwyz einfeitig 
den fenerlich aeichloffenen Vertrag der Communell zurüd- 
nahm, war, weil um diefe Zeit die Landvogtei im Toggen- 
burg mit einem befegt wurde , der Fein Schwyzer war. 

a) Um das Geld dazu anfzubringen, überlich Abt Ball dem Fidel 
von Thurn um 1100 fl. den Edelfig Warteg ben Roſchach, 


Diar. Abbas, Galli. der nachhin im 3%. 1768 deffen Nachkommen 
um ssooo fl. nicht mehr fell man. Dier. Abbas. Bedae. 


b) Urt᷑. 1681, Clafi 2. 
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Selt langer Zeit hatten die Fürftäbte viele von Schruns und 
Glarus zu Beamten angenommen a), namentlich hatten fie 
ein ganzes Jahrhundert hindurch nur Schwyzer zu Lande 
vögten im Toggenburg beſtellt b). Dieſes veranlafte den | 
Kanton Schwyr, die Landvogtei Toggenburg als eine Stelle 
anzuſehen, die nothwendig mit Schwgern müßte befegt 
werden, und fogar wurde fie in einen Verzeichniſſe der 
Schwyjer⸗ Landvogteien, das ein Student in feinen gedrud⸗ 
ten Thefes Heransgab, als eine ſolche mir aufgezählt. Die 
ſes ſchien fehr bedenklich. Eben Tiefen gegen den Landpoge | 
Ludwig Hug Neding Klagen ein: Er regiere fehr ftrengee), 
wolle die Toggenburger nöthigen , den Wein von ihm jur 
laufen, und laſſe im Toggenburg heimlich für die Come 
pagnien, welche er in franzöfifchen Dienſten habe, werben, 
Er ward deßwegen um taufend Gulden gefraft, Solches 
forderte er mit der Neuerung, man babe es ihm beimlich 
zurückzugeben verſprochen, und er wolle licher diefe taufend 
Gulden zurück als die Landvogtei. Abt Gall lieh fie ihm 
auszahlen, kündete ihm aber zugleich die Landvogtei auf, 
und ernannte im ZFänner 1685, ohne auf die wieberheft 
von Schwyz eingelaufenen „Empfehlungsfchreiben Nückſicht 
zu nehmen, feinen Kanzler Wilhelm Rint von Balden⸗ 


8) 3.8. im 9.1654 waren von Schwoß Kudolob Reding Lande 
vogt Im Toggenburg, Joͤrg Dietrich Neding Dbervogt zu Moe 
ſchach, Karl Franz Keding Kämmerling. Bon Blarus Adam 
Tichudi Obervogt zu Gobau, Joſua Tſchudi Obervogt zu Iders/ 
Meinrad Tſchudi fuͤrſtlicher Ratb. Stiplin in Colleciane i. Tom. 6, 
p. 53% 

») Naͤmlich CEbriſtoph Schorno im J. 1547, Hieronimus Stalder 
1552, Balibalar Tſchudi i555, Yorg Reding 1583, Theovorih 
Reding 1600, Yohann Rudolph Keding 1621, Friedrich Ehre 
ſtovb Schorno 1630, Hug Ludwig Reding 1669. 


©) Sidels von Thurn politifche Biteschtungen. S. 29% 
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Keina) zum Landvogte. Diefes Uebergehen fah der Kath von 
Schwyz als eine große feinem Kantone angethane Beleidigung 
an. Umſouſt fiellte man ibm vor, man babe in der Belebung 
diefer Landuogtei nie den Kanton, fondern eine fähige Familie 
amd taugliche Leute beabfichtiget, und Schwpz wäre fo we» - 
sig befugt, von St. Ballen für ihre Leute Landvogteien zu 
fordern, als St. Ballen folche von Schwyz für feine Be⸗ 
amten begebren könnte. Die Herren in Schwyz droheten, an 
Gt. Ballen nachbrüdtliche Rache zu nehmen. Dazu fanden 
fe in dem mit Toggenburg im J. 1469 errichteten Land⸗ 
rechte, das jedes zehnte oder fünfte Jahr feine Erneuerung 
mgab, den ermwünfchten Anlaß. Sie machten dem zu Folge 
den 15. Hornung 1685 dem Fürſten die Anzeige, daß fie 
innert zwen Monaten das Toggenburger Landrecht 
durch vier Gefandten zu Wattwil auf einer Landsgemeinde 
würde erneuern laſſen. Diefer Fonnte folches nicht geitat- 
ten; theils, weil bis dahin diefe Erneuerung nie auf folche 
Beile, fondern bloß von einzeln Gemeinden durch Schrei. 
ben geicheben war, theild meil in der Eidgenoffchaft 
die im fünfsehnten Jahrhunderte üblichen b) fünfiährigen 
Sundesernenerungen bey veränderten Zeiten fchon lange aus 
Km Gebrauche gefommen waren. Diele Weigerung nahm 
kr Rath in Schwyz fo auf, ald wenn St. Ballen die alten 
Bündniffe nicht mehr halten, und den Kanton Schwyz fei- 
ur Freyheiten zu entfegen geſinnt fey, ordnete darum zur 
2) Seit dem Joͤrg Rink, der im 3. 1568 Dbervost in Romishorn 
war, Stiplin. Collecran. fand immer einer aus diefer Buͤndtner⸗ 
familie in &t. Galliſchen Hofdienften. 
b) Die Bündniffe, welche ein oder mehrere Kantone mit Utz⸗ 
nach im J. 1450, mit Appenzell 1452, mıt der Stadt St. Ballen 
1953, mit Schafhaufen 1353, mit den Grafen Wilhelm, und 


dorg von Werdenbera 1358 ıc. ſchloſſen, ordneten alle eine von 
fünf zu fünf Jahren vorzunehmende Erneuerung an. 
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Vertheldigung feiner Rechte Waffenfchauen an, und entzün⸗ 
dete dadurch in dem Volle jene wilde Gthrung, die in den 
demofratifchen Ständen allemal den Landsgemeindftürmen 
voraus zugehen pflegt, an, Um folche nicht zum Ausbruche lom | 
men zu laſſen, beſchloß man in St, Gallen, nachzugeben, 
und erborh fich, das Landrecht von Gemeindsausfchüfen > | 
neuern zu laſſen, und fo bald eine höhere Stelle erlediget 
würde, das Landvogteinmt wieder mit einem Schwozer zu 
befegen. Aber es war zu ſpüt, uͤnd anſtatt die in Bewegung | 
gebrachte Frage fahren zu laſen, forderten die von Schwyj⸗ 
daß der Fürſt vor der Landsgemeinde das Landrecht perſon⸗ 
lich ſchwören müfe, freueren allerhand Schmähreden gegen 
ihn ans, und gaben fih am ihrer auf Pfingſten nach Ein⸗ 
ſiedeln angeſtellten Kreuzfahrt alle Mühe, die Toggenburger, 
welche auf die nämliche Weife dahin famen, zum Aufruhr 
zu verleiten; da fie felben vieles von den großen Freyhei⸗ 
ten, die fie bätten , vorfchwagten, und fie einluden, nach 
Schwyz zu fommen, wo man ihnen felbe aufweiſen, md 
wenn fie wollten, daben handhaben werde, Sie würden 
nächſtens in das Toggenburg fommen, und da ihr Landrecht 
geltend machen, Alles diefes erzählte Fidel von Thurn dem 
Stande Luzern und der Tagfagung umſtändlich, ſtellte den 
Tagherren dag Unregelmäßige und die gefährlichen Folgen 
davon mit feiner gewohnten Beredfamfeit fo vor Augen a), 
daß fie ein Abmahnungsfchreiben an die von Schwyz erge⸗ 
ben Tießen b), Dieje darüber noch mehr erbittert forderten 
von der St. Galliſchen Regierung eine beſtimmte Antwort, 
ob fie das Toggenburger Landrecht von 1469 wolle ernenern 
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a) Akten und Schriften über die Toggenburger Landrechte⸗ 
Erneuerung, von 1685. - 
b) Eidg. Abſch. im Brachmonat 1695. Tam. 17, 


Taflen , oder nicht, und befchloß, als folche den 23. Wein⸗ 
monat verneinend gesehen wurde, diefe Erneuerung , Tofte 
eb, was es wolle, im Wintermonate vorzunehmen. und [ud 
dazu auch den Kanton Glarus ein. Aber der Baron von 
Thurn vereitelte anch diefen Anfchlag, da er die Sache da- 
bin brachte , dag in Eile zu Baden eine Tagſatzung gehalten, 
Schwyz von eigenmächtigem Verfahren fich zu enthalten er. 
mahnt, und Zürich und Luzern beftellt wurden , fich in das 
Mittel zu legen, wenn von diefem Kantone etwas follte un- 
ternommen werben a). Da auf diefes bin Glarus nicht mit 
ihnen balten wollte, fondern zu einem Vergleiche rieth, und 
die Toggenburger über die angetragene Erneuerung ihres 
Raudrechtes ſich ganz gleichgültig bezeinten, ja nach dem 
von der Tagſatzung erhaltenen Schreiben für den Landes, 
herra fich erflärten, fanden die Schwyzer endlich von ih⸗ 
rer vorgebabten gewalttbätigen Erneuerung des Landrechtes 
ab b), und fienaen im J. 1686 an, SFriedensanträgen Ge- 
hör zu geben, Es ward viel unterbandelt, und endlich auf 
einer im %. 1637 zu Raperſchwil gehaltenen Zufammenfunft 
für gut befunden, daß das Landrecht bloß in dem zwanzig. 
fin Regierungsjahre eines jeden Fürsten nach altem Herkom⸗ 
men ernenert werden follte c). Aber die Landsgemeinde 
verwarf folches und beharrte darauf, daß das Landrecht jedes 
fünfte Jahr, und zwar auf die Köſten des Stifts erneuert 
werden müfle. Diele Forderung ward in St. Ballen hoch 
verworfen, und zugleich befchloffen, das eidgenögifche Recht 
eintretten zu laſſen. Nun trat der Abt von Einfiedeln Au- 


a) Lidg. Abſch. im Wintermonst. 1685. 

b) Alten der Ecndrechts- Erneuerung. 

6) Diarium Abb. Cæleſtini Sfontrai. — Akten der Wahl und 
£infegnung diefes Fürſtabts. N. 137. ©. 121. 
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auftin Reding, der ſchon Lange an einer Ansföhntng gear⸗ 
beitet hatte, dazwiſchen, und vermittelte im 3. 4688 dieſen 
weyten Vergleich, Das Landrecht wird bloß in dem Falle nach 
awanzig Jahren ernenert, wenn der Landvogt im Toggen⸗ 
burg von Schwing oder Glarus gebürtig iſt, font aber alle 
fünf oder zehn Fahre, Die Erneuerung ſelbſt geſchieht von 
dem Fürfien durch die Handreichung , von dem Volte durch 
Beichwörung des. vorgelefenen Eides. Die Geſandten von 
Schwyz und Glarus werden fich außer diefer Handlung mit 
feinem andern Gegenftande abgeben a). Fidel von Thurn 
rieth zu diefer Nachgiebigfeit aus der gegründeten Beyforge, 
Schroyz möchte im Zorne jähling aufwitſchen, und ohne ſich 
durch die übrigen Stände zurückhalten zu laſſen, mit Volle 
in das Toggenburg kommen. ı Denn diefer Stand war um 
diefe Zeit wegen dem Defenſional, und einigen anderen dr 
fentlichen Angelegenheiten, die nicht nach feinem Sinne 
giengen, fo gefpannt, daß fich von ihm, weil er aus Us 
muth nicht einmal mehr die Tagfagungen befuchte b), mit | 
Grunde Ungutes befürchten ließe. 1 


—— nn 


Zünftes Hauptfüd. | 


Fidels von Thurn Staatsklugheit, und Abt Er 
leſtin Sfondratig Schriften machen dem Stifte 
St. Ballen Frankreich zum Feinde, Oeſterreich 

a) Eben dort. B 
-b) Beſchluß der Tagherren, die von Schtpg nie wicher auf Zap 


fagungen einzuladen, wenn fie noch ferner davon ausblieben 
Eidg. Abſch. 1689, i 
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sum Freunde. Eine Hungersnoth. Verſuch zu 
einem Bündniffe mit Bern. Der Wartauer 
Zwiſt läßt einen Bruch befürchten, macht die 
katholiſchen Stände für die Zukunft beforgt. 
Fürſt Sfondrati wird Kardinal, ſtirbt Leo⸗ 
degar wird Abt. Auflauf in der Stadt St. 
Gallen wegen dem Tragen der Kreuze. Sar⸗ 
gans. Pfeffers. Gaſter. Raperſchwil. 
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Bon 1685 bie 1698. 


Ar ven Tagſatzungen fpielte Fidel von Thurn eine 
Hauptrolle. Sein fich auf ein genaues Kenntniß des Stan. 
der Europätfchen Angelegenheiten flügender, und mit des 
großer Beredfamfeit vorgetragener Rath war da meiſtentheils 
son enticheidendem Gcwichte , befonders in den auswärtigen 
Angelegenheiten, welche megen den immermwährenden Krie⸗ 
gen, und der gefäbrdenden Nachbarfchaft der Heere häufig 
und von heickler Art vorfamen. Er mar im Anfange feis 
ner politifchen Laufbahne ein Anhänger des franzöfifchen Ho⸗ 
fes, ein vertrauter Freund des Borbichafters von Gravel b), 
md in den Fahren 1669 und 1670 ein fo eifriger Beförderer 
der franzöfifchen Werbungen, dag aus den Stiftslanden 
ſechszehn Sompagnien, das ift, mehr als aus feinem andern 
eidgenoͤßiſchen Stande, in die Dienfte diefer Krone fich bega⸗ 
ben und Holland befriegen halfen, fo daß der Hof. dem 
Gtifte allein die Studenten Benfion auszahlen ließ, und im 
Begriffe war, ihm die Fahrgelder um 10,000 Franken zu 


3) Sidels von Thurn Betrachtungen. S. 5 


106 R 
vermehren, und dem Fürſten den heil. Geiſtorden zu verlet- 
ben. Dan bielt in der Schweiz auch allgemein daflir, daß 
Fidel der fen, welcher das im J. 1674 nach Breyfach bes 
ſtimmte, aber im Frickthale von den Kaiferlichen aufgehobene 
hulver für Franfreich geliefert habe a). Aber da der Kriege, 
ſchauplatz in die Niederlande verfegt, und: das Stift vom 
Kaiſer Leopold im 3. 1674 aufgerufen, ja im 3 1676 durch 
die Plünderung der Herrfchaft Ebringen b) gezwungen wurde 
feine Leute abzurufen c), beredte Fidel, der ‚für ſich und 
feine Familie von dem Kalfer mehr hoffte, den Fürst Gall, 
im Fe 1677 nicht nur alles Volk aus dem franzöfifchen 
Dienfte zurückzurufen d), fondern er ſieng auch an, auf den 
Tagſatzungen dem frangöfifchen Bothichafter entgegen zu ar⸗ 
beiten, binderte im J. 1684 die fenerlichere Aufnahme des 
jüngern Herrn von Gravel; fprach hingegen nachdrücklich 
für die Beobachtung des mit Dejterreich beitehenden Erbs 
vereind e), und arbeitete daran, daß bey den franzöfifchen 
Einfällen in Schwaben Konftanz und die vier Walditädte von 
den Eidgenoffen in ihren Friedfreis möchten genommen wer⸗ 
den. Wie mehr auf folche Weife Fidel ſich bey dem Kaifer 





1 


in Gunſt feste, deſto heftiger entbrannte der Zorn der fran -⸗ 


zöfischen Gefandtfchaft gegen ihn und das Stift, So daß 
fie diefem im 3. 1654 die Bundesgelder und Studenten Sti 


a) Eidg. Abſch. 1574. 

b) Diarium Leodegarü Abbat. 

©) Alte drey Neichsfollegien fchrieben von Negensburg defmegen 
an das Kapitel von St, Gallen, bedrohten im Welnerungsfalle 
den Abt der Fürftenmürde zu emtfeßen, und den Meichefistal 
genen das Stift handeln zu laffen. Sidels von Thurn Sat 
lung politifcher Betrachtungen, 

U) Diar, Abbar, Galli 1677, — V. Thurn politifche Betrade 
tungen. 

% Diar. Abbas, Galli. Tom, 24 
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gendien zu entziehen anfieng, den Fürſten da, mo fie allen 
Ständen der Schweiz Geſundheit tranf, übergieng a), den 
Baron von Thurn nicht mehr zu den öffentlichen Mahlzeiten 
einlud, und fogar den Abt Ball und das Kapitel durch einen 
Abgeordneten angieng, ek Miniſter nicht mehr an die 
Tagſatzungen zu fenden, da fein Hof durch ihn gehindert 
würde , feine Abſichten gu erreichen b). ’ 

Die Berbitterung vergrößerten noch die Werke, welche 
Elekin Sfondrati nm diefe Zeit gegen die franzöſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit ausgab. Diefer ſtammte im %. 1644 aus Mailand 
von einem Srafengeichlechte ab, das fehon mehrere berühmte 
Bänner zählte c). Als ein Knabe fam er auf Beranflaltung 
des Kardinals Caraffa auf die Schuien zu Roſchach. Da 
bezengte er fich aber dermaſſen aufbraufend, dag man alle 
Meer auf das forafältigfte vor ihm bewahren mußte, weil 
er damit im Zorne den Mitfchülern nachzulaufen, und felbit 
bie Lehrer zu bedrohen pflegte d). Aber, nachdem er fich 
im 3. 1660 dem Kloſterleben gewiedmet hatte, änderte fich 
fine Gemüthsart dermaſſen, dag nachhin niemand fich befier 
u beberrichen wußte, ald er, In Erlernung der Wille“ 


a) Diarium Leodegarii Abb, 1698, — Alten der Wahl Cöleftins. 
N, 137, 

») Sammlung der Eidgen. Abſch. Tom. 19. — Kidels v. 
Thurn Sammlung politifcher Betrachtungen. 

e) Coͤleſtins Großvater war General in der Armee des Pabſts; 
des Großvaters Bruder ward Pabſt Gregor XIV. Der Vater 
Coͤleſtins Balerian Sfondrati fand als General» Eommiffar 
ben der fpanıfchen Armee ; des Vaters Bruder war der Kardie 
nal Paul Camill. Von den Brüdern Coͤleſtins bekleidete Hero 
kules Sfondrati die Stelle des fpanifchen Gefandten bey dem 
Kaiſer Leopold, und Kerl Philip war Biſchof zu Volaterra. 
Act. Monaſt. S. G. Tom. 38, 

d Eplae Ahbatis Galli ad Cardinalem Carafa, et ad Matrem Sfondrati, 
dc, cıt, 


nn 
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schaften übertraf er alle, fo daß er fchon im J. 1666, um 
die Theologie zu lehren, nach Kempten geſchickt a), hernach 
in St. Gallen zuerft als Profeſſor, dann als Official ange 
ſtellt, und im J. 1679 als Profeffor des geiftlichen Rechtes 
nach Salzburg gefendet wurde b). Dort arbeitete er dm 
J. 1680, von dem Erzbifchofe und der Univerſität dazu aufge⸗ 
fordert, eine Widerfegung der vier von der franzöfiichen Geifts 
lichteit gegen die Gewalt des Pabſtes aufgefellten Güte | 
aus c), deren Druck Abt Gall zuerft verfchob, endlich aber | 
doch tm J. 1654 zugab d), Diefes Werk zog ihm die Gun 
des Pabſts Junocenz XL zu, welcher ihn nach vier Fabren, | 
während welchen Edfeftin nach feiner Zurückkunft von Sale | 
burg ein philofophifches Lehrbuch verfertiget, Die Kirche 
Unteregnen e) beforget, und wieder als Official die geiftliche 
Gerichtsbarkeit verwaltet harte, im J. 1686 zum Bifchofe 
von Novarra ernannte, Da fih num Sfondrati at 
ſchickte, von diefem im Mailändifchen gelegenen Bisthume 
Beſitz zu nehmen, jtarb den 4. März 1687 Abt Gall, und 
er wurde für ihn zum Fürſtabte gewählt k). Aber kaum 
batte er diefe Würde angenommen, fo widerfuhr dem Gtifte 
das, 
#) Dort fieß er im J. 1668 Secrerum D. Thome revelanım | 
drucken, 
b) De viris illuffribus S. G. Er gab 1681 dort Drspensatio de lege 
in den Druck, 
©) Das Buch führt die Auffchrift : Regale Sacerdotium Romane 
Pontifiei affertum authore Eugenio Lombardo, 
d) Acr. Monafl. S. G, Tom. 26. p. 610, 612, 
©) Diefe Gemeinde batte bis 1649 zur Pfarrei Arbon gehoͤrt. 
dieiem Jahre ward fie-aber zur Pfarrei Goldach geſtoſen, Urk. 
1649 , und im J. 1707 , wie zwey Jahre fruͤher Moͤr ſchwil, zu 
einer eigenen Pfarrei erhoben, Diar. Leodegar. 
9 Edleſtin fagt dagjiber + »Hxc Electio mihi Episcopatum Novat- 
ↄtensein et majcuũti Jignitates ademit,» Dierium Caleflini 4. 





was er dem Kapitel, um es von feiner Wabl abzu⸗ 
reden, vorgefagt hatte. Die franzöfifche Geſandtſchaft 
vied fich ihm noch mehr, als feinem Vorfahrer abge 
gt, verwarf nicht nur die von ihm gefuchte Ausſoh⸗ 
ng a), fonders arbeitete auch im J. 1687 aus allen 
äften daran, den St. Sallifchen Gelandten aus den ihm 
on im J. 1666 von einigen Taaberren fireitig gemach⸗ 
b) Sitzungen der Tagfakung auszufchließen,, fiftere, um 
ſes zu bewirken, im J. 1688 einige Befandten au, bie 
Ratzung von Baden in eine andere Stadt zu verlegen, 
im nämlichen Jahre zu Luzern ihre Bedienten mit denen ° 
Baron von Thurn Händel anfangen , und forderte, als 
fe jene darüber abflopften, Genugtbuung c). Gie ver⸗ 
Raltete auch, daß der Hof den Delan von Murbach, An⸗ 
nin von Beroldingnen, einen Beittlichen von St. Ballen, 
ech zwanzig Dragoner aus gemeldtem Klofter und aus dem 
ae wegführen ließ d), und weigerte fich im J. 1689 zu 
loturn eine Deputation der Kantone vorzulaften, weil der 
ron von Thurn mit dabey war, Damit noch nicht zu⸗ 
den, klagte fie ihn in der Gikung der Eidgenoffen an: 
fen der Rathgeber und Direktor der Faiferlichen und ſpa⸗ 
hen Miniſter, unterhalte mit ihnen und dem englifchen 
fe und den bolländifchen Machthabern gegen Frankreich 
en geheimen Briefwechfel, babe dem englifchen Geſandten 
‚ den Fatholifchen Kantonen Zugang zu verfchaffen gefucht, 
be fich durch gute Aufnahme, gegebenen Unterhalt und 
tgewirkten Durchpaß als einen Gönner und Führer der 


1) Zoc. eis. b) Lidg. Abſch. 1666 und 1667. 
t) Dierium Calefini I, 
d) Diarium sit, ad annım 1658, — Atto Murbacenfim 

+} 





zunehmen, fo wie auch der Fürft fortfuhr die Vorre 
Pabſtes gegen Frankreich durch ausgegebene Bücher 
hauvten b). Fidel wohnte 4690 auf die Einladung i 
fers den Berathſchlagungen bey, welche die Bottſcha 
vier Mächte Defterreich, Spanien, England und 
in Lindau über den gegen Frankreich zu führendei 
hielten c), nahm in den zwey Negimentern, deren 
bung die Tagſatzung im J. 1690 dem Kaifer bewillig 
zwo Eompagnien, umd eben fo viele in dem Negimen 
ches im nämlichen Fahre nach Mailand in den ſp 
Sold gieng d). Eöfeftin geflattete im J. 1688 für | 
218 Mann anzumerben, welche unter Anführung de 
richs Edelmann ans dem Thurthale Nesropont ge 


a) Derantwortung des Barons von Thurn in eim 
fatzungs · Sitzung Act. Monafl, S. G. Tom, 2, 

b) Er gab im. 1658 zu Befätigung deſſen, was er ſcho 
lich behauptet hatte, gegen einige franzöfifhen Gelebı 
Buch Gallia Vindicara, und im folgenden Jahre das de 
beraus, Die in J. 1698 gedruckte Schrift Legario I 
is Lavardini, ergählte das unfchickliche Benehmen die| 
söfichen Bottfchafters in Rom. 

©) Dierium Caleflini I. 

4) Atdels Cohn Jofeoh von Thurn Obervogt zu Nom 
führte diefe ale Srerekmachtmeifter dabin ; flach aber dor 
1691, Diar. Caleflini 1, 
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urken vertheidigen halfen, aber bis auf 20 Mann alle durch 
rankheiten weggerafft murden a). Ungeachtet diefer An- 
änglichkeit an das Haus Defterreich mußte St. Gallen doch 
gen feiner Lage in die Sperre mitbegriften werden, welche 
er Kaiſer und das deutfche Reich vom Jahre 1688 bis 1694 
eu Schweizern darum anlegten, weil fie in dem obmwalten- 
en Kriege Frankreich mit Bolt und Pferden verſahen. Die 
5 Verboth der Fruchteinfuhr führte, da obnebin wegen 
dißwachs und Nähe der Armeen Mangel vorhanden war, 
men folchen Diangel an Nahrungsmitteln berbey , daß die 
ente Bferde, Hımde, Katzen und Gras zu eflen gezwungen 
neden. Bor Hunger mußten die Kinder ihre Eitern ver. 
gen, viele wuchſen nicht mehr; Weiber vermochten vor Er, 
wattung nicht zu fpinnen, Männer wegen Entfräftung nicht 
m arbeiten, und viele Leute verloren für immer ihr voriges 
Unsfehen b). Zwar gab fi) Fürft Sfondrati alle Mühe, 
er Norh zu fleuern, ließ den Vorrath und das Bedürfniß 
ner jeden Familie aufzeichnen c), wirkte in Wien von 
ner Zeit zur andern die Erlaubniß zu einiger Einfuhr aus, 
heilte von dem Quantum, das vom Hofe ausfchließend 
loß für das Perſonal des Klofters bemilliger wurde, dem 
ande mit; ließ in Mailand für 23,000 Gulden Getreid an. 
laufen d); ertbeilte jedem Pfarrherrn die Weifung, allen 

3) Eben dort. 

b;; Deicola de Ligeriz in vita Caleflini Sfondrati, 

s) Dier. Calefini I. Laut diefen Verzeichniffen bedurfte Toggenburg 
im J. 1690 wenigſtens eine Einfuhr von 7500 Mütt Kernen, und 
gooo Muͤtt Haber. Verzeichniß im Archiv der Landvogtei 
Toggenburg. 

d) Sein Ausgabenbuch, und Acıa Monafl. S. G. Tem. 18. Die 

. Bündner nahmen ihm aber ben der Durchfuhr einen Theil da- 


von weg; wogegen Repreſſalien befchlaffen wurden. Diar. Ce- 
kfini I. 1692. Fi 
2 
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in böchſte Noth gerathenen Leuten, und beſonders di 

ihren Eltern verlaſſenen Kindern auf ſeine Rechnun 

auſpringen a), und nahm an dem Elende des Volles 

nigen Antheil, daß many als im Thurthale ein Mat 

J Hunger geſtorben war, ſolches vor ihm auf das ſorgf 
geheim hielt, weil er fich ſelbſt darüber heftige Bo 
würde gemacht und höchſtens betrübt Haben b). 


Diefen Zeitpunkt, in dem das Stift mit Grun 
dem Haufe Oeſterreich wegen der Anbänglichkeit an 
möglichtt begünftiget zu werden erwarten kounte, mol 
leſtin benngen, um fein Klofter wieder in den Befig der 
verfornen Abtei Maffin zu fegen. Er gieng deßwe 
J. 1694 im infognito nach Mailand, erhielt da a 
ſicherungen von Unterſtützung, wenn er das, mas et 
fprechen käme, zu bemweifen im Stande wäre, Aber 
die Befigungen diefer erlofchenen Abtei nicht nennen c) 
einmal die Stelle, wo die Abtei ehedem geſtanden wä 
gen, und bloß beweiſen Fonnte, daß ihr im Offola - : 
Bugnathale zwo Alpen zugehört hätten d), über we 
J. 1371 Eglolf von Altſtädten ein Geiftlicher von © 


a) Diar. Sfrondati. b) Deicola de Ligeriz, L. c. 

©) Jetzt weis man, daß die kleine am Teſſin bey Geftio 
Stadt Soma eine von ten Befigungen Maflins geme 
Tampana über die Dentmale von Soma 1812, 

d) Es if noch jegt befanht, dag das Thal Domo d’Offola 
Mebenthal Bugna ebedem den in Novarra gelegenen € 
wo Moaſſin Rand, mıarbört habe. Ebels Anleitung die € 
au bereifen, Artikel Domod’Ofala. Und vieleicht Ram 
Deutichen, welche dort herum mitten unter Italienern 
von den Gottshausleuten des Stiſts St. Ballen ab, das 
Güter der Unterworfenen Abteien feine Leute u fegen 
wie folches von der ihm achörtaen Abtei Pfeffers beis 
Url, vom J. 920 in cod. Trad, 437, 


‘ 
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vom Abte Förg von St. Ballen zum Verwalter gefeht morden 

ſey a), fo begegnete ihm das, was fchon den Achten Gott⸗ 
hard, Franz und Pins b) mwiederfahren war; megen Man- 
gel der Beweisthünser konnte ihm nicht entfprochen werden, 


Da Fidel von Thurn Teicht berechnen Fonnte, daß die 
ftangöfifche Sefandtfchaft, fo bald fich eine Gelegenheit anböthe, 
km Stifte St, Ballen Feinde zu erwecken nicht unterlaflen 
nürde, und daben wohl wußte, daß in einem folchen Falle 
af die ganz nach der franzöfifchen Seite hinneigenden fa- 
Belifchen Kantone wenig zu bauen fen, ermabnte er es 
‚ Mt, nicht fo bloß da zu ſtehen, ſondern fich an eine Rüde 
wand hinzuſtellen c). Ein Bündnig mit dem Stande Bern, 
dee wegen feinen mit England und Holland getroffenen Ver⸗ 
bdadungen ganz mit Oeſterreich hielt, fchien ihm volle Sicher» 
heit zu gewähren. Er brachte felbes im J. 1692 zur Sprach, 
axud fand damit in Bern, mo man, wie er ed wohl mußte, 
zur Behauptung des Wattlandes weitere Gewährleiſtung 
fuchte, Beifall, befonders auch darum, weil dabey außer der 
gegenfeitigen Gewährleiſtung für alle Befikungen Fein anderes 
Bedinaniß, noch Abficht obmaltete. Aber nachdem fchon alled 
is Richtigkeit gebracht und dag Inſtrument vom Kapitel iu 
Et Gallen fchon gut geheißen war d), befann fich der Rath 
in Bern wieder eined andern, und lehnte im J. 1696 Diele 
Verbindung abe). Die Urfache davon mar eine in der ge= 
weinichaftlichen Landvogtei Sargans entftandene Religions⸗ 


s) Copis der Urk. 137: im Archiv St. G. 

b) Diarium Pi 1632, 

e) Er ſelbſt in feinen politifcdyen Auffänen. 

dY Prosocollum Capisuli 1696. 10 Mayı. 

e) Buͤndniß⸗ Infirument von 5693, Claf: 2, ciſt. 4. - Diariums 


Colsllin I 


BUDDULE 0 DU BU 
Reformiert-Glarus mwollten dieſes durchaus nicht gen 
und behaupteten auf dem zu Zug gehaltenen Tage, da 
dem Vertrage von 1632 und den Friedensartikeln von 
fiber eine folche Frage nicht die Stimmenmehrheit, Te 
die in gleicher Zahl ans beyden Religionen erwählte € 
richter entſcheiden müßten. Diefes gaben die fünf 
liſche Orte nur in dem Falle gu, wenn von der Einfi 
des proteftantifchen Gottesdienſtes die Rede wäre, nid 
wenn der katholiſche follte eingeführt werden; beruft 
anf den Landsfrieden von 1531 und auf die Abſchiel 
1602 und 1693, und beſtanden auf der In Graͤtſchins 
führten katholiſchen Religionsübung, obfchon fie üb 
das ſchnelle einfeitige Zufahren des" Landvogts mißbil 
Da Zürich darüber Kriegsrüſtungen auſtellte, nahıneı 
fie folche vor; wo Schwyz eine Beſatzung in das Sch 
Raperſchwil legte, St. Ballen aber die Mannfehaft in 
verftärkte, Waffenſchauen anordnete / und die Bi 
ſetzte c), 


a) Diefe ift die Pfarrkirche der Gemeinde Wartau, welche ı 
Dörfern Atzmos, Tſchan, Fontenas, Malans, Muris, 
ſchins beſteht. 

b) Zwey Soͤbne des Andreas Schlegels, der im J. 1629, Caſpar 
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Bährend dieſer Spannung führte man im Auguſtmonate 
4695 an Utznach drey ald Hexen zum Feuer verurtbeilte Weibs⸗ 
gerfonen zur Richtflatt ans. Auf dem Wege dahin fab man 
auf der Straße, die ans dem Zürichergebiethe nach Utznach 
führt, eine ftarfe Staubwolke auffleigen, und fich immer 
mehr nähern. Gogleich hieß es, die Züricher find im An⸗ 
ge. Man läutete Sturm, fiel über die Lintertbanen der 
Süricher, die in Dienge, um der Hinrichtung zuzuſehen, 
nach Utzuach gelommen waren, ber, und mißbandelte viele 
ſehr Übel; endlich entdecdte eine ankommende Schafheerde 
Ne Urſache des aufgeſtiegenen Staubes. Schwyz wollte 
mar alles für die Folge eines von den Hexen gemachten 
Blendwerkes angeichen wilten, aber Zürich mochte diefe Ent⸗ 
ſchuldigung nicht als bare Bezahlung annchmen, ſondern 
Behand darauf, daß ihren gemißhandelten Leuten ein Scha⸗ 
denerſatz wenigſtens von 1500 fl. gemacht werden müßte, 
Dazu verſtund fich auch das Utznacherland nach langem Weis 
gern a). Das Hobngelächter,, welches diefes Mißgriffes we⸗ 
gen über die Utznacher erhoben wurde b), fchmerste fie aber 
mehr als das Bezahlen diefer Summe. Das Wartauer Ge⸗ 
ſchäft nahm bald darauf auch fein End; denn ehe die von 
em Stande Bern auf den 29. Auguilmonat deßwegen aus⸗ 
geſchriebene Tagſatzung zuſammen fam, erklärten fich die 
fünf Orte, daß fie in Grätſchins nicht mehr auf der katho⸗ 
liſchen Religionsübung, welche nun niemand mehr begehre c), 
beſtünden, und beftätigten folches auf der hernach im Herbſt⸗ 
monate zu Baden gehaltenen Tagleiſtung. 

a) Ulrich Cuſtors von Eſchenbach @chriften. 
b) Bedrudtes Lied uber den Zexenkrieg zu Utznach 1696. 
e) Weil von den vier Hausvätern zwey von Belfris mesgezogen, 


andere wieder zur reformierten Religion zurüͤck gelehrt waren. 
Dieruss Cæleſtini. 





\ 
- i — 24 — 


fehde, die, daber entfbrungen war / weil ber Bandnenı 
ding den 28. Weinmonar 1694 in der Rirche zu Graͤtſchi 
den tatholiſchen Gottesdienſt aus dem Grunde wieder « 
führt hatte, weil derfelbe im J. 1642, wo noch zwei 
zwanzig Menfchen in der Gemeinde Wartau ſich zur 
liſchen Religion befanften, auch geübt worden ſey, um! 
wieder von vier Hauspätern begehrt werde b). Zürich 
Neformiert- Glarus wollten dieſes durchaus nicht geit 
und behaupteten auf dem zu Zug gehaltenen Tage, da! 
dem Vertrage von 1632 und den Friedensartifein von 
über ‚eine folche Frage nicht die Stimmenmehrheit, fo 
die in gleicher Zahl aus beyden Religionen erwählte S 
richter ventfcheiden müßten, Diefes gaben die fünf 
liſche Orte nur in dem Falle zu, wenn von der Einf 
des proteftantifchen Gotteödienftes die Rede wäre, nich 
wenn der Fatbolifche follte eingeführt werden; berufte 
auf den Landsfrieden von 1531 und auf die Abfchied 
1602 und 1693, und beftanden auf der in Grätſchins 
führten Fatholifchen Religionsübung, obfchon fie üb: 
das ſchnelle einfeitige Zufahren des’ Landvogts mißbil 
Da Zürich darüber Kriegsrüſtungen anfellte, nahmen 
fie folche vor; wo Schwyz eine Befagung in das Schi 
Raperſchwil legte, St. Gallen aber die Mannfehaft in 
verftärkte, Waffenſchauen anordnete, und die PBäl 
fegte c). 


a) Diefe iſt die Pfarrkirche der Gemeinde Wartau, welche a 
Dörfern Atzmos, Tſchan, Fontenas, Malans, Muris, 
ſWins beficht. 

b) Zwey Söhne des Andreas Schlegels, derim J. 1629, Cafpar 
gel und Joft Tiſchbauſer, die vor kurzem den fatholifchen 
ben angenommen hatten, und zu Belfris wohnten.‘ 

©) Dierium Calcfini I. 1695, 


P 
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Bährend dieſer Spannung führte man im Auguſtmonate 
4695 zu Utznach drey ald Hexen zum Feuer verurtbeilte Weibs⸗ 
gerfonen zur Richtlatt and. Auf dem Wege dabin fab man 
auf der Straße, Die ans dem Zürichergebiethe nach Utznach 
führt, eine flarfe Staubwolke auffteigen, und fih immer 
mehr näbern.. Gogleich hieß es, die Züricher find im An⸗ 
oe. Man Iäntete Sturm, fiel über die Unterthanen der 


Züricher, die in Menge, um der Hinrichtung zujuſehen, 


sach Utznach gefommen waren, ber, und mißbandelte viele 
ſehr Abel; endlich entdecte eine ankommende Schafheerde 
die Urſache des aufgeſtiegenen Staubes. Schwyz wollte 
war alles für die Folge eines von den Hexen gemachten 
Blendwerkes augefehen wiſſen, aber Zürich mochte dieſe Ent⸗ 
ſchuſdigung nicht als bare Bezahlung annehmen, fondern 
befand Darauf, daß ihren gemißhandelten Leuten ein Schn- 
denerſatz wenigſtens von 1500 fl. gemacht werden müßte. 
Dazu verftund fich auch das Utznacherland nach langem Weis 
gern a). Das Hobngelächter, welches diefes Mißgriffes we⸗ 
gen über die Utznacher erhoben wurde b), ſchmerzte fie aber 
mebr als das Bezahlen diefer Summe. Das Wartauer Ge⸗ 
ſchäft nahm bald daranf auch fein End; denn she die vom 
dem Stande Bern auf den 29. Auguſtmonat deßwegen aus⸗ 
geſchriebene Tagſatzung zuſammen Fam, erklärten fich Die 
fünf Orte, dag fie in Grätſchins nicht mehr auf der katho⸗ 
liſchen Religionsübung, welche nun niemand mehr begebre c), 
beitünden , und beftätigten folches auf der hernach im Herbſt⸗ 


monate zu Baden gehaltenen Tagleiſtung. 


a) Ulrich Cuflors von Eſchenbach Schriften. Ä 

b) Bedrudtes Lied über den Sexenkrieg zu Utznach 1696. 

©) Weil von den vier Hausvätern zwey von Bellfris weggezogen, 
andere wieder zur reformierten Religion zuruͤck gelehrt waren. 
Dieruus Ceæleſtini. 
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Die Gewandtheit des Hofmarſchalls Fidel won Thurn 
hatte zur Veylegung dieſes gefährlichen Zwiſtes febr viel 
beygetragen, wie es die Kantone dem Fürften mit bobene 
Dante anrühmten a); aber auch er und Chleſtin waren es, 
welche nach Beendigung diefer Fehde den Fatholifchen Kat 
tonen die Bemerkung machten, daß die Zürſcher darum die, 
Sache in diefem am ſich fo unerheblichen Geſchäfte fo weit 
getrieben hätten, weil fie fich und die übrigen ebangeliſchen 
Stadie zum Kriege weit ffärfer fühlten, als es die Katholifen- 
wären Wäre nicht eben die Stellung der enropdifchen Ange 
legenheiten den Katholilen ſo günſtig geweſen, fe würden 
gewiß losgebrochen haben, Die katholiſchen Stande Fönnten 
aber mit aller Gewißheit anf einen Krieg zählen, wenn fie 
in einem andern ‘weniger günftigen Zeitpunfte fich mit Ihnen 
in Zwiſt einlaſſen wilden, ohne fich vorher in eine beffere 
Verfaſſung gefest zu haben, Dieſes ſey unumgänglich ndr 
big, Denm die Kriege würden jetzt nicht ſo wie ehemals bloß 
mit Spießen amd Schwerdtern gefiihrt, noch die Schlachten da⸗ 
mit gewonnen, daß einer als ein neuer Winfelried einen Arm 
voll Spieke umfaßen und niederdrücten würde, Alle waren vor 
der Wahrheit diefer Bemerkung überzeugt; fie befchloffen 
darum auf einer bald daranf zu Luzern gebaltenen Tag. 
fasung ‚ fich in einen wehrhaftern Stand zu fepen, und zu 
dem Ende das Kriegsweſen beffer zu organifiren, das Bolt 
in den Waffen üben au laſſen, Stücke anzufanfen, Maga⸗ 
zine gu errichten, mit Wallis das Bündniß zu erneuern, und 
die Freundfchaft der- angrängenden Farholifchen Fürſten forg- 
Fültig zu bewabren. "Ferner festen fie feſt, den Vabſt m 
bitten, ihnen die Difpenfationdgelder für einen Kriegsfond 
zu überläffen, und durch den Legaten und den Fürſten vor 

9) Ze. en . - 
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&t. Sallen die Geiſtlichkeit und Klaͤſter bereden zu Taffen, 
darch mehrjährige Beyträge die Einfünften eined Jahres für 
Bagasine herzugeben. Sie verabredeten auch einen Verthei⸗ 
digungsplan, der fo hieß: Im Falle eines Angriffes bietben 
Luzern, Freyburg, Soloturn, Wallis und der Bifchof von 
Bafel denen von Bern, Bafel, Benf, Biel, Neuenburg die 
Epise; Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Sargans, Ba⸗ 
den ſtellen fich den Züricheen, Schufbaufern, Glarnern a), 
Appenzellern entgegen. Im Often floßen die Katholiken aus 
Km Appenzellerlande, Rheinthale, Toggenburg, Thurgan 
ja dem Bolfe des Fürften von St. Ballen b), der die Ver⸗ 
Kudung mit den katholiſchen Kantonen durch den einzig mög⸗ 
lichen Weg, den Hummelwald forgfäftig unterhalten wirde). 
Da Be im folgenden Fahre in Luzern wieder zuſammen ka⸗ 
men, batben fie dad Stift St. Ballen, durch den Hummel- 
wald eine Straße in das Utznacherland Sffnen zu laſſen d); 
damit bey einem Bruche die Innern Kantone durch felbe 
Salz und Korn ziehen könnten, wenn deren Zufuhr über 
gürich wieder wie vor zwey Fahren würde gehindert werden. 
ie befchloffen ferner, dag man diefem für das gemeine Beſte 
sch anftrengenden Stifte feine echte ungekränkt laſſen, 
nd den Communellenzwiſt alfobald beylegen folle, daß die 
für Kriegsübungen abgefaßten Vorfchriften follten gedrudt 
werden , und daß man bey erfolgtem Bruche Frankreich und 
Sapoyen bitten wolle, Truppen an die Gränzen zu legen. 


a) Um die Blarner und Bündtner von Zuͤrich absufchneiden, ſtellte 
im J. 1682 der Kanton Schwyz jenen im Gafter und Utznach 
Das Mannfchaftsrecht und den Durchpaß in Abrede. 

b) Aath. Abſch. zu Luzern 1695. 12. Chriſtmonat. 

e) Lise. Mauritii Müller in Act. Monaſt. Tem. 29. p. 53% 

d) Diefe Straße hatte Schwyz fchon im 3. 1650 vom Abte Pius 
begehrt , der darüber einen Augenfchein nahm. Diar. Pü. 
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Mit Vergnügen vernahmen da die Tagherren von dem 
hen Legaten die im Namen des Pabſtes gegebene 
rung, da die Geiftlichkeit, die verlangten Beyträge 
hen, würde bewogen werden, aber, ungern hörten 
da er anftatt von den Difpenfationsgeldern etwas zu 
die Weltlichen im Beytragen den Geiſtlichen vorzug 
mahnte» und mit Betrübniß machten ſie die Entdecku 
einer aus ihnen das, was dahin in dieſem und in dei 
tauer „Gefchäfte auf den latholiſchen Tagſatungen 
delt worden war, denen von Zürich überſchrieben 
Der Fürſt Sfondrati, obfchon er fich Übrigens nich 
fein Vorfahrer der. Führung des Barond von Thm 
ließ b), genehmigte doch dieſe Abrede, und fieng an, 
Kriegslaſſe zu ſchaffen, das Umgeld in feinem Land 
beben ©), ließ das Volk fich im Kriege üben, erner 
Wintermonate 1695 die fchon im J. 1661 und 1C 
den Landvögten im Thurgane genommene Abrede, 
Falle eines innern Krieges St. Gallen die dry S 
Wil, Bifchofzell und Arbon jedes mir zwey oder dr 
dert Mann defegen, der Landvogt aber nach Sont 
Tobel, Fiſchingen, Lommis, Frauenfeld Beſatzung 
den ſolle d); und arbeitete ſowohl in Rom als 1 
Aebten der Benediktiner-Klöfter in der Schweiz eifrig 
daß durch ſie die pon- den Ständen gewünfchten M 
au Stande fommen möchten e). Aber umfonft. Den 
Züricher, denen alled verrathen mar, von den Abteien € 


. !a) Rath. Abſch. su Luzern 1696. Tam. 21. 
d) Fidel von Thurn jog fich deßwegen 1698 von dem An 
Landshofmeifters auf die Dbervogtei Roſchach zurück, IE 
in feinen politifchen Aufſaͤtzen. 
.©) Notae Sfondrari ad successorem in Act. Mon, 5. G. Tom. 4 
4) Aathol. Abſch. 1695. €) Diar. Sfondrati, 


v 
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forderten , und einige der katholiſchen Volks. Kantone, wie 
der päbflliche Legat es bemerkte, nur große Worte gaben, 
in der Sache ſelbſt aber nichts thaten , ja aus diefer Sache 
noch für fich Wortbeile zu ziehen fuchten, blieb der ganze 
Blau , der vorzüglich das Werk des Hofmarfchalld von Thurn 
geivefen war, ohne Ausführung. 


Solche Friegerifche Vorkehrungen waren nicht die Lieb⸗ 
Iingsfache des Fürſten Sfondrati, er ſchrieb lieber Bücher a). 
Diefe erwarben ihm allgemeine Achtung. Kaifer Leopold 
beelite ihm 1689 bey der Wahl eines Bifchofes zu Konſtanz 
sa feinem Eommiflar ; mit dem Auftrage, die Wahl auf den 
Bruder der Kaiferinn, einen Prinzen von Pfalz Neuenburg, 
m Ienfen, dem zu entfprechen er aber nicht im Stande 
warb). In einer Pabſtwahl erhiett Cöleſtin im J. 1691 
mehrere Mal drey Stimmen zum Pabſtthume c), in einer 
Biſchofswahle zu Chur fünfe, im J. 1695 fchöpfte ihm Pabſt 
JFunocenz ZU. aus den Einfünften des ihm fchon drey Mal 
engetragenen Bisthumes Novarra eine Benfion von 600 fl., 
and aus dem zu Rom gelegenen Klofter Peter und Paul 


eine andere von 2050 f. Im Jahre 1655 aber machte er 


BEER 5 | 


j 


Ihn den 12. Chriftmonaggu einem Kardinal, welche Würde 
dm ſchon im J. 1688 Pabſt Innozenz XI. zugedacht 


3) Er ſchrieb nebſt den drey obgemeldten Büchern noch Nepotis- 
mus theologice expensus St. @. 16002. Cursus Phulosophicys 
St G. 1695. Innocentia vindicata St. G. 1695. Quindena 
Mariana.. Taufunterriht für Sebammen 1693, 
Nothwendigkeit des gaben Taufes 1694. Ama- 
ranthus Paradisi calestis. Processus Judiciarius. Exhurta- 
tiones. Bon Sfondratis Schriften und Büchern giebt die von 
P. Antonin Rütiman 1741 dem Drucke ubergebene Lebendbes 
fhreibung deffelben weitläufigere Nachricht. 

. b) Dierium Calefiini T. 


t) Acıa eleciionu Caleflini I. N, 137, p. 186, , 
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hatte a), Zu diefer Erhebung wünfchten ihm außer Krank 
reich. alle katholiſchen Mächte Glück, vorzüglich that folches 
das Kapitel von St. Gallen, und die Stiftslande, Deren 
deißeſter Wunfch war, daß Cbleſtin als Kardinal und Fürfe 
abt in St. Gallen bleiben möchte. Aber er. bewies ihnen 
daß diefes dem Stifte zum größten Nachteile gereichen würdez 
weiß er ‚als Kardinal nicht mehr den. Gefchäften der Abtei 
und des Landes obzuliegen Muße haben würde, wegen diefer 
Würde größern Aufwand machen, und ‚fo die Abtei ber 
fehweren müßte, wo dann Die Nachkommen fagen könnten, 
er hätte mit feinen Würden das Stift zu Orunde gerichtet; 
weil er als. Kardinal die als Abt dem Haufe Oeſterreich ber 
wiefene Ergebenheit beybehalten würde, welches, wenn er 
Abt bliebe, die Abneigung des franzöfifchen Hofes gegen das 
Stift vergeöfiern, und ihm vieleicht großes Unglück zuziehen 
würde, und weil font der Pabſt nach feinem Tode die Abtei 
St. Gallen vergeben. könnte, Nebfidem erwarte ibn der 
vabſt in Rom. So überzeugt, daß es wirklich beſſer fen. 
wenn Sfondrati St. Gallen verliefe, widerfehte fich das 
Kapitel feiner Abdankung wicht mehr, und er gab. foldhe 
den 10, Jänner 1696 ohne einigen Vorbehalt b). Dagegen 
verbauden fich die Kapitularen, ihm fo lang, big er vom 
Pabſte ein Handesmäßiges Auskommen erhalten haben würde, 
die uöthigen Summen auszahlen zu laſſen e). Er reiste den 
12, Jänner 1696 unter großem Gepränge und vielen Gfüde 
wünſchen von St. Gallen ab, und langte den 9, Hornung 


a) Epla Cardinalis Aguirre in Act, Monafl. S. G. N, 66, pı 694 

Als der Pabſt erfuhr, daß Sfondrati fich feine Penfion vorber 
balten Babe, rufte er aus: © pauperem Cardinalemt Dierim 
Leodegarü, 4 

©) Eben dort, — Aca Resignasionis Calefins I. ex Elsczianls Le. 
degarii 1696, 
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in Rom an, Dort ernannte ihn der Pabſt zum Mitgliede 
son ſechs Eongresationen, die er alſobald zu befuchen an- 
feng a). ber feine durch angeftrengtes Arbeiten und frey- 
willige Strengheiten geſchwächte Geſundheit hielt die Verän⸗ 
dernng des Klimas nicht aus. Die ſchon länger verſpürte 
Magenſchwäche übergieng im May in Kolit und Durchfall, 
und dieſes Uebel nahm in den heißen Sommermonaten fo fehr 
ja, daß er zum großen Leide des zömiichen Hofes im 52ſten 
Zahre des Alters den A. Herbiimonat 1696 ſtarb. Sein 
keichnam wurde in der Kirche der bi. Eöcilia, welche feine 
Sfrunde und Kardinalstitel war, beygeſetzt, das Herz aber 
wit den Schriften b) nach St. Ballen gebracht c), und die 
Kleider unser vornehme Leute , die fich folche zum Andenfen 
wwihathen , vertbeilt d). Denn den Verftorbenen , welchen 
die Deutfchen wegen feiner Gottesfurcht, Abtödung e), und 


a) ‘a der de Propaganda machte er von dem Religionszuſtande 

der Schweiz eine ſehr lichtvolle Befchreibung,, die in Rom alle 
n gemeinen Beyfall erhielt, in der Eidgenogfchaft aber bey einigen 
Beforgniffe erregte. 

b) Acı. Meonafl, S. G. Tom, 3, Sein Briefwechfel id noch in eilf 
Folio - Bänden vorbanden. Das in der Münfterfirche vor⸗ 
ſindliche Mariabild der unbefleckten Empfaͤngniß koͤmmt auch 
von ihm ber. Er hatte es für 193 fl. in Mailand malen laſſen. 

Ausgabenbuch Coͤleſtins 7. 
- eo Vom Biblisthefar Hermann Schent, den er nebſt Dominik 
2 Ritter mit fich nach Rom genommen hatte. Dieles, und zebn 
taufend ihm fchon von feinen Pfrunden verfalene Gulden waren 
- der Erfag für die 3as58 fl., welche das Stift St. Gallen von 
* feiner Abdankung an bie zu feinem Tode für ibn ausgelegt 
batte. Das Ausgsben-Derzeichniß des Sürft Ceodegars. 
d) Epla Hermanni Schenk. = Act. Monaft. S. G. Tom, 6. p. 588. — 
—* Deicola Ligeritz in vita. 
> ©) Bloß ein Beyſpiel devon: Als er am Vorabende eines Feſtes in 
einer Erbauungsrede die jungen Kloftergeiftlichen auf die in jedem 
>. Erenfchen vorberrfchenne Leidenichart aufmerffam gemacht barte 
fagte er ihnen: Beine ſey die Hochfart, warf ſich im nämlichen 
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oben moralifchen Sinne a) als einen fehr Fromm Präfaten 
geſchatzt hatten, hielt das römifche Bolt für einen Heiligen, 
and drängte fich bey deſſen Vegräbnife mir ſolcher Ange 
frümm, um feinen Leichnam mit Rofenträngen zu berühren, 
hinzu, daß die Wache gegen daſelbe nichts mehr. auszurich⸗ 
ten im Stande war, Die Franzgofen hingegen waren ihm 
noch über dem Grabe gran, und fünf ihrer Bifchöfe b) ga⸗ 
ben im J. 1697 das von Coleſtin degen die Janſeniſten ges 
fchriebene Werf Nodus Praedestinationis dissolarus als ein 
‚von Irrthümern ſtrotzendes Buch dem Pabſte anıe) ; welche 
Antlage einige durch Cöleſtins gegen den Nepotismus der 
Pabſte verfertigte Schrift beleidigte Eardinäte nicht ungern 
ſahen. Aber die Ankläger richteten nichts aus, weil meh. 
tere Gottesgelehrten, befonders drey berühmte Jeſuiten Das 
angefochtene Buch in Schug nahmen d), 

Zwey Tage che Kardinal Sfondrati von St, Gallen 


Augenblicke auf den Boden nieder, und befahl jedem aus ihnen, L 


ihm mit dem Fuße auf den Nacken zu tretten. 

a) Diefer war bey ihm fo fein, daß er keine uͤble Nachrede fiber 
andere dulden fonnte, und zu derer Verhütung im Sprifestim 
mer die Worte des bi. Auguftins ; Quisquis amat diotie absen- 


tum rodere famam, hanc menfam vetitam noyerit. efle fihl 


aufhängen liefis daß er auf feiner, Reiſe nach Rom die fehlünfe 
gen Gemälde, die ihm in den Gaftbäufern in die Augen faınen, 
auffaufte und verbrannte, daß er im ganzen Lande die SHänfer 
amterfuchen ließ, ob darinn nicht mehr Leute wären, als ju 
Nachts mit Sönderung der Gefchlechter Plag haͤtten. Diarium; 
dag er ein Buch De Probabilitate, seu nimia sententia- 
rum laxirare ſchrieb ic, 

b) Der berühmte Boſſuet, Noailles Erzbifchof zu Paris, Te Teller 
su Rheims, Gutdo de Seve und Tridan le, Drom, 

«) Archiv» Schriften. — Basnag. hif, Fecleſiaſt. 

d) Alvaro, Gormaz, Carreno, auch Gabrieli ein Bernardiner, 
der fich dabey des Spruches ; Mortuo Leoni infultant lepores, 
bediente, 
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abreiſte, ließ er das Kapitel zu der Wahl eines neuen Abtes 
fh verſammeln. Darinn ward der Dekan Leodegar Bürgiſſer 
son Luzern erwählt a), welcher in allen Stellen, die er 
nach einander bekleidet hatte b), fich als einen eifrigen und 
Handhaften Handhaber von Recht und Ordnung bewies, und 
gleich nach der Wahl davon eine Probe gab, da er, um 
vom dem Borrechte des Stifte Gebrauch zu machen, fich 
weder vom päbfllichen Legaten, noch vom Bifchofe von Kon- 
konz, fondern von Chriſtoph Rink von Baldenftein, dem 
‚Sender des Landshofmeiſters, und Weihbifchofe zu Aichftädt 
änfeguen lieh, und den Befandten der vier Schirmorte ge» 
tingere Geſchenke, als fein Vorfahrer gab c). 


Die von lauter arbeit. und fparfamen Bürgern be 
wohnte Stadt St. Ballen; in der immer eben fo we⸗ 
zig Selleute als Bettler, und chen fo wenig Gelehrte als 
Unwiſende angetroffen wurden, bätte feit den im vorigen 
Jahrhnunderte getroftenen Auslöfungen und Abtäufchen in 
tiefſter Ruhe leben können, wenn fie fich nicht auch nach der 
Bitte diefes Zeitalterd dem Religionseifer bingegeben bätte, 
Durch ibm verleiter nahm fie an den Zwiſten der evangeli- 
fhen Stände mit den. Fatholifchen eifrigen Antheil, und 


a) Dit großer Befcheidenheit fagt er von feiner Wahl: Nefeio, 
an irato Deo celestus fim? Sandbuch; und fpäter ſetzte er 
bey einem erhaltenen Schreiben , daß uͤber feine Wahl große 
Breude wäre, binzu: „ih zu forgen, man trüge fih.* Dia 
ram Leodegarü. Bon feinen Brüdern war einer Ehorberr zu 
Et. Stephan in Wien, ein anderer Pfarrer zu Entlibuch, und 
der dritte ein Franziskaner. Die Keller und Ackli waren feine 

| naben Verwandten. Loc. cu. 

dEr war nacheinander Profeffor der Redekunft, Pfarrer su Wild» 

‘ baus und Hemberg, Statthalter zu Ebringen, Unterdrfan und 

Dekan geweſen. Verzeichniß der mit den Aspitularen ge 

f machten Abänderungen in Act. Monafl. S. G. Tem. 33, 

| s) Sein Yusgabenbuch, — Diarium. 


- 
gerieth mit dem in ihren Mauern befindlichen Stifie ir 
tere Streite, die ohne dieſes ganz vermieden geblieben | 
‚ Der erſte erhob ſich im J. 1650 über das ewige Zug 
Abſchaͤtzungsrecht, das Abt Vernard im J. 1620 de 
Landſchaft ertheilt harte a), die Stadt aber “wieder 
Schafft wiſſen wollte; über die Zölle; über das Feilhal 
Kloſterhofe; über das Necht des Roſchacheramtes, dir 
delswaaren ausfchließend allein mach St. Gallen füh 
dürfen: fiber die Art des Kreuztragens durch die 
und über die Beobachtung der Feyertage. Golchen ı 
die vier Schirmorte des Stifts, auf welche die Stadı 
gebothen hatte » zu Raperfchwil, da fie die erfien Pun 
Folgen der Landeshoheit dem Stifte zufprachen, um 
das Krenz- und, Feyertagehalten die fchon beitehende 
träge ernenerten b). Bald darauf erweckte der Lich 
des Albert Schobingers zur Fatholifchen Religion , 
das Gebieth des Stifts neue Händel. Der Stadtm 
hatte ihn vos “ich geladen, und als er nicht erſchien 
für ehrlos und fein Vermögen für verfallen erklärt. 
nahm die fürftliche Regierung, obfchon übrigens von 
ſelitenmachen weit entfernt c), als eine Verlegung | 
ſtehenden Verträge und ihrer Landeshohheit auf; Tegt 
der Stadtmagifirat feinen Beſchluß nicht zurück ı 
mollte, auf mehrere abgefendere Handelswaaren der $ 
einen Befchlag, fieng non ibren ducchgehenden Comm 
waaren einen Zol von 2 pro Cent zu erheben an, un 
both fo lange aus dem Lande Thon, Stein und S 


2) Seeyheitsbrief 1620. Claf: 2. ciſt. s. A. 27. 
b) Raperſchwiler Urtheil zwiſchen Stirt und Sta 
Gallen. 
®) Abt Pius fagte oft: „Er erfchrede, fo oft er höre, | 
St. Galler datholiſch werden wolle.“ Diarium Leodegarü, 
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Stadt zu führen, bis der Magiſtrat die sur Beſchwerde 
Landvolkes im Leinwandhandel neu gemachten Vorfchrife 
ı würde zurüd genommen baben. Dagegen Flagte die 
adt, daß die Rofchacher Handelshäuſer, um die Leinwand 
zeichnen, fich des Buchftaben G bedienten, daB das Ap⸗ 
latiousgericht in feinen Urtbeilen das Landvolk vor den 
irgern bregüniige, daß das Klofter von dem in feine Mau⸗ 
ı laufenden Bafler einen neuen Gebrauch mache, und 
ige in den Stadtgerichten ausgeftoflene Schmähungen bes 
ıft babe. Um dem allen gegenfeitigen Verkehr Lähmenden 
we ein End zu machen, wählten beyde Parteien vice 
hiedrichter , die Stadt zwey von Zürich und Bern, das 
ft eben fo viele von Luzern und Schwyz. Aber Diele 
unten Sch nicht vereinigen, und die zwey letztern reisten 
w 13, Hornung 1670 unverrichterer Dinge ab, Die 
ey erhen machten einen neuen Verſuch zur Ausgleichung, 
ihnen auch gelang. In demfelben wurde den Roſcha⸗ 
n ihr geübtes Tuchzeichen, der Landichaft das Zug, und 
izungsrecht, , den Stadtbürgern und Gotteshausleuten 
Freyheit ohne Begrüßung der Oberfeit wegziehen zu 
u beitätiget, über das Feilhalten und Ausſchenken im 
rhofe die Beobachtung der Verträge eingefchärft, der 
haue⸗ umd Feilhaberlohn, der Kornzoll beitimmt, 
ne auf die Commiſſionsgüter gelegte Zoll abyeichafft, 

y dem Berfaufe der Leinmandtücher zu beobachtenden 
feftgefegt, und dem Klofter aus dem Bache zu ſei⸗ 
fiebigen Gebrauche eine anderthalb Zoll dide Röhre 

‚ und denen in der langen Bafle ein Weg nach Et, 

yen sugefprochen a). Kaum mar diefes Feuer der 


trag von 1670 zwiſchen Stift und Stadt St, Bak 
= Alten diefes Vertrages. 
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Zwitracht gelöfcht, fo gleng wegen genanntem Albert Sch, 
binger ein anderes auf, Der Magiſtrat Hatte ihn im J 
1672 wegen einem in Waldtirch geſchriebenen Briefe, darin 
Das vom Stadtrathe gegen ihn beobachtete Verfahren als um 
gerecht, ungereimt und muthwillig getadelt wurde, dal 
zweyte Mal für ehrlos, des Bürgerrechte verkurftig 
aus den Stadtgerichten verwieſen erllärt, dieſe Strafe 
über feine Fran und Kinder ausgedehnt, Diefes nannte 
fürfifiche Regierung. einen Eingrifi in ihre © 
da der Fehlbare ein Unterthan des. Stifted wäre, und 
gemeldten Brief in deſſen Gebiethe nefchrieben hätte; 
träftete durch eine Öffentliche Anheftung das von 
gefältte Urtheil, mit dem Beyfage, daß, wo er folches mid 
innert drey Tagen zurück nehmen würde, außer den GSpitik 
gütern, alles in den GStiftöfanden gelegene Eigenthum bt 
Stadt in Befchlag genommen werden würde. Dieſe ruf 
den Stand Zürich zu Hilf, welcher den Burgermeiit 
Hirzel abſendete, um ihr diefe Fchde gegen den Baron mM 
Thurn ausfechten zu helfen. Hirzel behauptete zuerſt, [N 
die Stadt den Schobinger zu beſtrafen, und ihn, wenn er 
ven Bezirk betretten würde, zu ergreifen befugt fen. 
da Fidel diefen Grundſatz umwandte, und viele Züri 
Geiftlichen, die aufrühreriſche Briefe in das Toggenki 
gefchrieben , und alle die, welche fich in der Stadt Gt. 

ten durch Reden gegen Die filrfiliche Oberfeit ver 
hätten, eben fo beftrafen zu wollen fich erflärte, fo 
er ferner nicht mehr auf diefer Behauptung , und c$ 
den 3. May_1672 abgeredt, daß die Stadt ihr über 
binger gefähtes Urtheil zurücknehmen, der Fürft aber 
gegen dem gefchriebenen Brief in Ehren bewahren, 
um einen Auflauf der Bürger zu verbiten, den Albert 
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den ſolle, ein Jahr lang, nicht die Stadtgerichte zu be 
etten a), 

Weit heftiger ward im J. 1696 die Frage behandelt, 
€ das ab der Stange abgenommene Kreuzbild ſollte gehal⸗ 
s werden, wenn Kreuzfahrten durch die Stadt nach dem 
ünfter zögen. Die Stadt meinte, die Bfarrberren müßten 
des auf den einten Arm niederlegen, und es fchon bey 
m äußern Thore ab der Stange nehmen, und ließ einige 
il die anders Handelnden durch ihre Wachthabenden an⸗ 
en. Das Stift aber behauptete, es ſey den Verträgen, 

bloß ein Niederfchlagen forderten, genug getban, wenn 
I. Abnehmen ab der Stange bey dem innern Thore ge⸗ 
übe, umd die Kreuze gerade vor fich ber getragen wür⸗ 
BR, mund ließ es durch die Pfarrherren auf beyde Weiſe 
Iren b). Als den 3. Man 1696 Dominif Ritter, ein in 
fen Berträgen erfahrner Kapitular, darum, weil er in 
NRückkehr auf der nach Arbon angeftellten Krensfabrt 
ı Kreuz fo vor dem GBefichte aufrecht trug, wiederhohlt 
Ber Stadt war angerufen worden beſchloß die Regierung 
h neu abgelefeneri Verträgen auf diefer Weife die Kreuze 
baften zu beſtehen, und wies von den acht Pfarrberren, 
am folgenden Sonntage Rreusfahrten in das Stift All 
ſellen hatten, drey an, die Kreuzbilde aufrecht vor fich 
halten, fünf aber , fie auf die Arme zu legen, und nahm 
f jeden möglichen Fall fünfzig Männer in das Kiofter 
» Als den 5. May die mit Kreuzen kommenden acht Kirche 





ı) Akten wegen Schobinger ı670 bis 1672. 
) In den Jahren 1640, 1646, 1648. 1649. 1650. 1665. Diaria 
Pü et Galli Abbas, — Sammlung der Schriften uber den 
Areuzkrieg. 
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dorinnen durch die Stadt zogen, mahnte der Dr. Lauren; 
Högger auf Vefehl des Magiſtrats die drey Pfarberren, 
welche die Kreuze aufrecht trugen, mit Proteſtieren und 
Bedrohen davon ab, und als ſolches nicht half, ſchriee der 
Burgermeiſter Hiller den Pfarrer von Bruggen mit unge 
siemenden Worten an a), pochte an der Gt. Laurenzfirche; 


and rufte von den der Predigt zuhorchenden Bürgern einige | 


heraus, Aber es Famen alle, traten gegen das Stift, über 
Das fie fonft wegen entriſſenem Salzverfaufe und Tranfite 
fuhren erbittert waren b), in die Waffen, eilten dem Zeuge 
hauſe zu, und beſehten die in das Kloſter führende Pforte 
Zugleich erklärte der Stadtrath der fürftlichen Regierung, 
daß, wenn nicht ale Kreuze in der Rücktehr von den Part 
herren anf die Arme niedergelegt würden getragen wer⸗ 
den, fie ihnen den Durchzug nicht geftatten Eünnten. Gegen 
dieſes machte Fidel von Thurn viele Vorftellungen und Nechtie 
bothe, ließ aber, da er damit nichts ausrichtete, und drei 


Uhr Nachmittags fchon vorüber war, dem Volle fagen, dab | 
es ohne Kreuze nach Haufe gehen folle. Aber da nun die | 
fo lange aufgehaltenen und hungrigen Lente in hellem Hat | 


fen den Klofterhof hinab nach der Stadt Tiefen, hielt die 


Bürgerwache bey dem Thor diefes Laufen für einen Sturm )) 


trieb die Menge, die nichts als Nofenkränge in den Händen 
hatte, und über den Zorn der Bürger fehr erſtaunt mar, 
mit Gewalt zuriick, fchloß das Thor, und führte hinter feh 
bem fcharf geladene Kanonen anf a), Diefe Feindfeligfeit 


@) Hiller fagte: „Laut Sprüchen und Werträgen muͤſſet ihr bat 
» Ding niederlegen, Aben mit dem Göten,“ Akten diefes 
Auflaufes, 

D) Dierium Leodepdril, 

©) Dieſes geſchah auf Ansathen des Mary Haltınavers mit Berik 
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Fidel hörte auf, den Durchzug zu fordern, und 
ot durch das St. Karlsthor nach Haufe geben; 
den Abgeordneten des Magiſtrats, die am folgen⸗ 
eine Belinnungen zu erforfchen kamen: fie härten 
feindielige Stellung und Thätlichkeit eine. Waſche 
die rein zu machen, mehr als Geife koſten würde. 
fer und Ähnlichen Aeußerungen, auch aus Furcht, 
HE möchte feine im Klofer surückgelaffenen Kreuze 
t abboblen wollen, nahm der Stadtrath zerſchie⸗ 
rheitsmaßregeln, beftellte einen mit Vollmacht 
en Kriegsrath, ernannte Befehlshaber und Offi⸗ 
b Volk an, hielt Waffenäbungen, ſtellte Wachen 
mmelte die Stadtgaſſen, beflimmte ein Zeichen 
ne, erfüchte durch abgeſchickte Gefandten Zürich 
gell außer Rhoden, treues Auffeben zu tragen, 
durch Partifularen bey deu jenfeits des Seces 
en Solde ſtehenden proteflantifchen Truppen um 
Mit Unwillen vernahm Fürft Leodegar , der 
leſem Borfalle in Einfiedein abweſend mar, dem 
gemachten Bericht. Schon auf feiner Rüdreife 
Krinau an der Limmat ber dem Stadtrathe durch 
rſchall fagen:; der Stadt würde, wenn fie nicht 
Tagen die Wachen abftellte, etwas ſehr unbelie⸗ 
fahren, ſollte es auch zugleich alle Kloftergebäude 
Diefes gefchab nicht, im Gegentbeile warb der 
in der Hofnung, daß der zu ihnen gelommene 
ter von !Zürich, und die deßwegen von biefem 


es Bürgermeifters. Beſchreibung diefes Auflaufes 
neldtem Zaltmayer. 

ben Abt Leodegars an den Baron non Thurs im 
mmlung der Alten diefes Streites. 
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Stande zuſammenberufenen proteſtantiſchen Kantone ſich fei 
ner Fräftig annehmen würden, von Appenzell außer Mhoden 
Thurgau, Rheinthal, und aus Handiverfsgefellen noch meh 
Leute an, und wollte nichts von einer zu leiſtenden Genug 
thuung hören, | 


Solches und die vielen vom den durch die gemelde 
engliſchen Völler ansgeftoßenen Drohungen einfanfenden &t 
richte bewogen den in Roſchach angefommenen Fürſten and 
feiner Seits eine militäriſche Stelung anzunehmen. Er bot 
darum das Landvolk auf, ließ gegen die vermeinte Landun 
der Engländer das Ufer des Bodenſeees befegen, und I 
waffnete Schiffe auf demfelben Freusen, bald darauf fcidt 
er den 15, May unter dem Oberſtlleutenant von Bernhaufe 
eine Beſatzung von 170 Mann in das Klofter St, Gallen 
and befahl zwey Tage fpäter zwey tanfend fünf hundert Man 
fih an die Gränze der Stadtgerichte zu legen a). Uebe 
das wurden auf dem über die Stadt ſich erhebenden Rofen 
berge Stüce aufgeführt, an dem Kloſterthurme und eimigeı 

Bergſpitzen Pechpfannen aufgehangen, und allenthalben di 


a) Der Stab beſtand aus dem Baron Johann Peter Befenmd 
Landvogt im Toggenburg Oberft, Baron Gall Anton von Thum 
Dbervogt zu Romanshorn Dberftlieutenant, Dietrich Hedi 
Dbervogt zu berg Oberfimachtmeifter, dem Herrn von Warte, 
fee Mejor, Dr, Sofepb Sailer Adjutant, Wendel Bayer Kriegh 
Tommifar, und Bernard Hofmann. Die Neiteren führte Je 
hann Serwert von Wil an. Rittmeiſter waren Ammann Jobantt 
Ulrich Schafhaufer von Oberarnang , und Johann Jafob Egart 
von Wiefen bey Nöggersegg. Mathias Rüti führte als Haupt 
mann die Mannfchaft aus dem Mileramte, Ammann Benjamik 
Qurgfaler vie aus der Obervogtei Goban, Ammann Adam Bir 
die aus der Mogtei Romanshorh , Jobann Boͤſch von Karl 
aus dem Toggenburg die des Landahofmeifteramtes an. Bar 
Beſenwal hatte fein Hauptquartier in Ct. Fiden. Befkbreh 
bung des Areugkrieges in gu 
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Hoden zum Gturme eingeſtellt. Während dieſen 
ven Borkehrungen kamen den 19. Diay die vom 
ch Rofchach erbethenen Gefandten von Zürich, Lu⸗ 
Gem und Glarus an, die fich ſehr darüber ver⸗ 
I, wie man einer fo unerheblichen Urſache wegen 
zroßen Lärmen machen könnte. Aber Die Parteien 
Sache nicht für geringfügig an. Der Stadtrath 
es Broteflierens ungeachtet habe das Stift durch 
it die befichenden Verträge und feine Hohheit ver⸗ 
ber babe nichts getban, als was um folche zu hand⸗ 
numgänglich vonnöthen gemweien wäre. Das Auf⸗ 
e Städe und Befchließen des Thores fen ohne ſei⸗ 
I bloß von den erbitterten Bürgern vorgefehrt wor⸗ 
el von Thurn aber fiellte vor, die Stadt babe fich 
8 Rechtbiethen gegen unbewehrte und in Gottes⸗ 
e Berrichtung begriffene Nachbaren bewaffnet, da 
ut ihres mit den ſechs Kantonen beftchenden Bünd- 
ven gewaltfamen Schritt thun dürfe, fobald die 
tei das Necht vorfchlage. Sie habe fremdes Kriegs⸗ 
Engländer) in die Stadt gu locken gefucht, die 
# Dienſtbothen aus der Stadt vertrieben, den Ar⸗ 
Umoſen entzogen, den Handel mit dem Landvolke 
4, die reformierten Unterthanen gegen ihren Lau⸗ 
wfgebest , ja felbft das Leben des Miniſters bedro- 
Ehe die Gefandten der vier Orte in das Geſchäft 
ı befchloffen fie, daß vor allem die Waffen müßten 
gt werden, und dankten dem zu Folge die Mann 
Stadt den 29. May, und hernach die des Stifte ab, 


ein Bürger der Stadt hatte an des Barons von Thurn 
eine geladene Flinte gefekt, mit der Frage an bie Umfe 
3» Geh ihr Alten, 
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Sie ordneten auch, daß die acht im Kloſter zurückgelaſſenen 
Kreuze von den Pfarreien abgehoblt, und eben auf die Weife 
gehalten werden ſollten, wie es im Hineintragen gefcheben 
wäre. Dann härten fie die Gründe an, welche die. Stadt 
für dos Niederlegen, das Stift aber für das Mufrechstragen 

dieſer Kreuze anbrachten, und fegten für die Iufunft zum 
Aerger der Bürger feit, daß alle Kreuze von den Barrberren 
in dem Zuge durch die Stadt an einer ai Hals hängen 
den fetdenen Schuur aufrecht , aber ohne fie im die Höbe gu 
halten, follten getragen werden a), Mit diefem errungenen 
Vorteile war aber der Marſchall von Thurn noch nicht zu 
frieden; er forderte darüber noch eine angemeffene Genus 
thunng, und die Bezahlung der Kriegsköften b), mit den 
Bedeuten, daß der Fürſt im Falle der Weigerung auf bie-in 
feinen Landen gelegenen Lehengüter der Bürger, meiche fit 
durch die verübten Feindfeligfeiten verwirkt hätten , greifen 
würde, Die Gefandten und der Stadtrath thaten alles mög 
liche, den Fürft und deſſen Minifter von diefer Forderung 
abzubringen , aber umfonft, Die Gefandten nahmen darum, 
da fie in Güte nichts ausrichten Fonnten, und der von ZU 
rich, rechtlich zu forechen , feine Vollmacht hatte, dieſes it 
Abſchied, und reisten wach halb ausgerragenen Gefchäfit 
von Rofchach ab, 


Nun bewegte Fidel von Thurn alles, um die Stadt zit 
Annahme des Rofchacher Abfchiedes, gegen den fie Einwen⸗ 
dungen zu machen anfieng, und zu einer Genugthuum⸗ 
welche die Bürgergemeinde hoch verworfen hatte, zu zwingen 
Da er and Achtung gegen die verbündeten vier Stande⸗ 

a) Abſch. zu Nofchach 1696. 8. Brachmonat. Eben dort: 


b) Diefe beitefen ſich, weil man täglich jedem Manne soft, Col 
‚gab, auf 25000 fl, Dier. Dienyfü Madli aconemi Rofacemin 
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elche das Einziehen der Leben fehr mißriethen, den Bür⸗ 
ern nicht damit zuſchzen konnte, griff er fie mit einer neuen 
orſtordnung an, durch die den Bürgern die frene Benutzung 
wer in den Stiftslanden gelegenen Wälder eingefchräntt, 
nd dem Landvolke der Holzverkauf in die Stadt verbothen 
nede. Auch Tich er den Jahrmarkt, welchen die Stadt im 
erbte nicht wollte fürgeben laſſen, in St. Fiden halten. 
eb dieſem wandte er auf den Tagfakungen, welche im 
kfem und dem folgenden Jahre zu Baden und Soloturn 
halten wurden, alle feine Staatsflugheit an, um die Tage 
ren , oder die vier verbiindeten Stände fiber die Genng- 
nung einen Spruch fällen zu machen. Der Gtadtmagi- 
rat Hingegen weigerte fich ans allen Kräften, es zu einem 
ehelichen oder gütlichen Sprache fommen zu laffen, trug 
4,000 8. zur Auslöfung des KArenzsuges durch Die Stadt 
na) und rüftete fich auf die Nachricht, daß der Fürft 
stecke babe anfaufen laſſen, ebenfalls durch Anfchaffung 
eier Flinten und Errichtung einer Grenadier - Compagnie 
vie Halbhüte) zur Gegenwehr; mußte aber am Ende 
ſch, als Fidel von Thurn den franzöfiichen Gefandten Ro⸗ 
ge Brusbart von Buifiene gewonnen batteb) , aufgeben, und 
» %. 1698 auf das Zudringen der Tagſatzung die von den ob⸗ 
nannten vier Ständen über den Punkt der Genugtbuung ent» 
orfene Vermittlung annehmen, fich dem Roſchacher Abichiede 
kterwerfen c) , and 3500 fl. dem Stifte bezahlen d). Mit 
leſer unbeträchtlichen Summe, auf die aber ald den Gegen⸗ 
&) Dan begehrte aber von dem St. Karlstbor bis auf &t. Joͤrgen 
eine Strafe mit der darüber zuſtehenden Hobeit und das Wirtho 
recht im Kloſterbofe. Diar. Leodegarii Abb. 1698, 
b) Sidels v. Thurn politifche Betrachtungen. 
e) Abſch. der IF Orte zu Baden 1698. 14. Weinm. 
4) Protokoll zu Baden 1698, 
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fand eines Ehrenpunlts das Stift großen Werth legte a), 
ward dieſer unnbthiger Weiſe angefangene, und zw einer | 
Staats angelegenheit gemachte Zwilt geendet b), 

Der Eifer , mit dem fich im diefer Fehde die fram⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft des Stiftes St. Gallen annahm, war 
eine Folge ihrer veränderten Gefinnungen gegen die Regie- 
rung. Diefe Veränderung ließ fich gleich nach dem Tode 
des Kardinals Sfondran wahrnehmen , als der Gefandte 
Amelot nicht nur dem neu erwählten Abte Leodegar feine 
Freundſchaft anboth , und die Penfionen auszahlte; fondern 
ihm auch, wenn er wieder bie franöfifche Werbung geſtat⸗ 
ten wiirde , den hi. Geiſtorden ©) mit. einem Jahrgelde vom 
taufend Dublonen und 25000 Franken Bundsgeld antragen 
ließ. Ja, wenn er mie dem franzöfifchen Prinzen wegen 
Mailand in ein Bündniß treten würde, 200000 Franken 
zu geben verfprach d). Leodegar war dazu ſehr geneigt, 
er machte felbft die Bemerfung, daß die Abtei von ihrer 
Anhängigteit an den Kaifer wenig Vortheil siehe, und von 
der Freundſchaft mit Frankreich weit mehr Ehr und Nutzen 
baben würde ©), und war fehr mißvergnügt , als es der | 
Toiferliche Hof in dem im J. 1697 zu Rißwick gefchlofienen 
Frieden gefcheben ließ, daß bey der Aufzählung der eidge⸗ 
nöfifchen Kantonen und Verbündeten das Stift St. Gallen 

a) Diar, Leodegarüü, 

b) Golden befchrieben Dionyſt Madli Statthalter zu Nor 
ſchach in feinem Tagbuche, Bürgermeifter Joachim Zilker, 
Marx Haltmayer , und im J. 1779 Magnus Zungerbül 
ler Unterdekan im Stifte St. Ballen ꝛtc. 

©) Diefer hohe Drden ward angebotben, weil man. wußte, dal 
der Abt den der Verkündigung Marik trage, welchen Au 
Gall im J. 1686 vom Herzoge von Savoyen erhalten hatte, 

4) Diar, Leodegar, — Kelation an Asifer Karl FL. ızım 

€) Diariam 1697, 9 Now. 
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ch die englifchen Geſandten an den letzten Platz geſetzt 
de a). Aber der Baron von Thurn ſtellte ihm vor, 
; für fchlimme Folgen für die im Reiche gelegenen Befiy 
gen des Stiftes zu beforgen wären, wenn es für bie 
nzofen zu werben geflatten würde b) , und’ bebielt ihn 
Hilf ver übrigen Beamten, die alle Fidels Schwäger, 
btermänner und Verwandten waren, bey Dem angenom- 
‚en öfterreichifchen Syſtem. 

Dem, Streben und Weben der Nachbaren ſah das 
rganſerland mit jener Art von Abgeſchiedenheit au, 
der bie Eidgenoßſchaft von ihren Höhen die Welthändel 
betrachten gewohnt ik. Wenn nicht die Wölfe, deren im 
41626 Heben getodtet wurden, die ungeftümmen Waſſer⸗ 
then, welche im Jahre daranf das Land übergofien und 
Ge als vierbundert Stücke Vieh ertränften, die Furcht, 
. Rhein möchte ansbrechen und durch ihr Land feinen 
ıf in den Wallenfiaderfee und in die Limmat nehmen c) ; 
» im J. 1611 und 1629 Peftfeuchen fie aufgeregt hät⸗ 
d); würden viele bundertiährige Leute , ohne etwas 
Berordentliches gefeben oder erfahren zu haben , dieſe 
fe Haben verlaffen können. Denn die Anfprüche, welche 
hwyz und Glarus im J. 1656 wieder an die Landesho- 
t über die Dörfchen Murg, Terzen, Quarten und Quin⸗ 
aufwärmten e) , beuntupigten den Landmann nicht, bes 


24 Er gab Bean, im J. 1697 an die Höfe eine Proteſtation ein. 

ciſt. 4 A. 46. - Diar. Leodegarü. 

N L. c. "1696, 

e) Nach der neueften Nivellirung Rebt der boͤchſte Punkt des Bar 
ganfer Thalweges die Scheidegg genannt, nes 91/2 Schühe 
höher, als der Rhein in feinem Mittelkande 

d) Switers Dfefferfer Chronib. 

0) Abſch. 1656. 
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fonders da diefe zwey Kantone, nachdem fie im 
Darüber zu Lachen mie Zürich eine Unterredung 4 
batten , von ihrer Anforderung abfiunden, und es 
im J. 1519 von Bern gethanen Ansfpruche bewenden I 
Glarus war zwar in ihren innern Händen im Beg 
Sarganferland und Werdenberg in eine große Un 
ſtecken, da die Fathofifchen Glarner anf den Fa 
Ueberfalles das Sarganſerland, die Neformierten ı 
Herrichaft Werdenberg ihnen Hilf zu leiſten erbathen 
der gegenfeitig im Glarnerlande befürchtete Meberfi 
nie ſtatt, und die Gefahr endete fich bloß damit , 
Gemeinde Wartau von dem Fatholifchen Landvogte 
Bereitwilligleit, den reformierten Glarnern Huf fı 
wollen, mit Geldftrafen gebüßt wurde. Eben fo 3: 
im nahen Bündten im J. 1701 ansgebrochenen € 
Unruhen nichts Schlimmeres nach ſich, als dag ı 
Landvogte eine Wache von fünfsig Mann an die 
Brücke geſtelt werden mußte; und von dem Streite , 
im 3. 1680 Pfeffers und die regierenden Orte mit $ 
‚ Über Wald und Landmarchen zu Untervap gegen « 
gerieben, nahmen die Sarganfer feine Kenutniß, 
ders da der Bifchof von Chur diefen Zwik im © 
‚wieder. vermittelte b). 
Diefes Friedensglück war der Abtei Pfeffer 
beſcheret, fendern die Landvögte von Sargans, 1 
ihnen die regierenden Kantone hielten fie über ihre 
herrlichen Vorrechte fortwährend im Schache; Tief 
von Pfeffers fenerlich miderfprochenen und nie in 
erwachſenen Raperſchwiler Rezeß won 1604 doch b 


a) Abſch. 1669. 
d untervatzer Marchenſtreit im Archiv Pfeffere. 
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im J. 1637 wieder einen Angriff auf die Appellation, 
frafung der Ehebrüche und einen größern Antheil an 
trafgeldern , und legten dem Abte auf, das nen er⸗ 
Gefängnis und Drillen wegzufchaffen, die Nidberger 
zu empfangen, nach der Wahl bey ihnen um feine 
nanung einzufommen a), und erflärten die Gottshaus⸗ 
vos Pfeffers für Sarganfifche Unterthanen b). Sie 
rten biefen Zwiſt von einer Zeit zur andern c), nnd 
ers wieder vom Jahre 1696 bis 4707 , wo fie dem 
: das Mannfchaftrecht, die Bergwerle, und überhaupt 
:galien anitritten, den niemals.in Rechtskraft erwach⸗ 
Raperichwilee Rezeß von 1604 bervorgogen d), und 
4705 dem Landvogt Im Hof von Urt die Weifung 
‚ ihn geltend zu machen e). Aber allemal vereitelte, 
leder diefe Angriffe mit dem bloßen Vorzeigen feiner 
ben und Titeln, die gu deutlich fprachen , als daß 
undlich Necht achtenden Eidgenoſſen mit einem Feder⸗ 
. über den Haufen zu werfen fich hätten unterfichen 
. Daber kam das Schmanfen in ihren Befchlüffen, 
> fo groß war, daß fie 4. B. die Appellation im J. 
yem Abte, 1644 dem Landuogte, 1649 wieder dem 
1658 wiederhohlt dem Landvogte, und 1661 zum drit⸗ 
e dem Abte zufprachen. Als in den Jahren 1604 
"06 der Zwift am beftigften war , fielen die Leute der 
mit ihrem Schreyen über erlittene Beſchwerden mit 
ichteten aber beyde Male nicht viel aus, weil das, 


ſchreiben von 1637. Archiv Dfeffers, 

bſch. 1637. | 

Amlich in den Jabren 1658, 1661, 1630, Pfeffers Schriften. 
lbſch. 1696. 1698. 1702. 

Sten wider den Landvogt im Hof, 
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was fie hauptfächlich abgefchafit zu fehen münfchten, 4 ®, 
die Entrichtung des Leibfalles in Natura und die Lehenrechte, 
eben jenes war, was auch die segierenden Orte durch die 
Sandvögte beziehen Tiefen, 2 
Diefen Anfällen harten die, Verwirrungen, welche eine 
beharrlich vernachläßigte Wirtbichaft in Pfeffers nach fih 
309 , die Seite noch mehr bloß gegeben, Abt Johann Hei 
der Hatte zwar im J. 1637 das Kloſter in einen ziemlich, 
guten Zuſtande binterfaffen, der wenigſtens unter feinem 
Nachfolger Beda Finf von Soloturn nicht würde zurlicdge 
gangen fern, wenn er die Abtei behalten und fie micht im 
J. 1645 anf der zu Engelberg gehaltenen Eongregation ab 
gedankt hätte, Aber da diefe die Kiofeggeiftlichen aus Bew 
ford , fie möchten einen Untauglichen wählen, beredte, Ihe 
die Wahl des Abts zu überfafen, und aus ihrer Mitte den 
Juſt Zink von Flums zum Abte ernannte, verſetzte fie felbit 
der Abtei die tödtlichfte Wunde, Denn Juſt betrog ihre Er⸗ 
wartung über alle Maßen, und bewies fich als den Teiche 
finnigften Haushälter, der anftatt mit den Jährfichen auf 
20,000 fl. ſteigenden Einkünften anszulangen, in kurzer Zeit | 
40,000 fl, Schulden machte, und für noch mehr vom dem ) 
Klofter entäußerte a), Die Eongregation darüber ehr bu 
troffen, fegte ihm im J. 1661, um fernerer Vergeudun 
Innhalt zu thun, einen Verwalter an die Seite, und al ı 
er über diefe Maßregel unzufrieden, Schmäbtngen gegen die | 
Bifitatoren zuſammen fchrieb, und ſelbe heimlich druden 4 
fies, nahm fie ihm im J. 1664 mit Beywirtung des Nun i 


a) Er hatte im I. 1650 alle Rechte feiner Abtei zu Jaie in Sünde | 
ten um 4600 fl., 1659 den Zebnten, und die Eollatur gu Mavem \ 
Feld für 1400 fl. , alle Rechte und Befikungen u Tuggen fir | 
12750 fl. verkaufte Norae in lihre Aurco. 
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eins alle Gewalt, und wies ihn mit feiner Einwilligung in 
das Kloſter Einfiedeln als den Ort, wo er fich in Zufunft 
aufhalten follte. Aber jähling befann fich Juſt anders, ap⸗ 
pellierte an den Pabſt, nahm Gachwalter an, gieng um 
gute Freunde zu fuchen auf Zug, Chur und Küßnach, mwirfte 
vom Kaiſer ein Empfehlungsfchreiben an den Pabſt aus. bath 
die Schirmkantone, das Klofter zu retten, weil man damit 
smgebe , folches für Chur oder St. Gallen au einer Brobftet 

zu machen a), und ſpannte aginifienlos alles Vermögen des 
Kloſters, als wäre es fein ererbtes Gut, für feine Perſon an. 
Aber umfonfl. Man begegnete ihm allenthalben, der Legat 
vereitelte feine Schriste zu Nom, legte auf die Pfefferfer 
Einkũnfte, deren fi) Juſt in Naperfchwil bemächtigen 
wette , den Beſchlag, und zwang ibn fich in fein Klofter 
zu begeben. Fürſt Gall von St. Gallen ließ durch den Fi⸗ 
del von Thurn den Faiferlichen Hof, und die regierenden 
Stände tiber die Unwahrheit defien, mas ihnen Juſt vorge 
geben Hatte, beichren, und es dahin bringen, daß fie fich 
"yon aller Einmifchung enthielten, die Sache dem Legaten 
und der Eongregation zu beendigen überließen, und den Abt 
ermahnten, fich felben zu unterwerfen b). Diefed that er 
in fo weit, daß er mit Antonin von Beroldingen, einem 
Kapitular von Gt. Gallen, der im J. 1665 zum Admi⸗ 
niſtrator von Bfeffers gefebt wurde, im Srieden lebte, und im 
J. 1676 auf das wiederholte Zudringen des Legaten und der 
SBifitatoren die Abtei gegen ein reichliches jährliches Gehalt 
abdanftec), ſich nach Raperſchwil begab, wo er big 1696 lebte. 


a) Ewitere Chronit. — Alten über Abt Juſt. — Dier. Abbar. 







* — der Eidg. Tagſatzung 1667. Tom. 14 
e) Vorher verfaufte er aber noch, ohne daß man es hindern kounte, 
den Zebnten zu Zizers. 
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Nach feiner Entfagung ſchien fich niemand zu einem bee 
fo gut zu eignen, als der Adminiſtrator Autonin von. Berol⸗ 
Dingen, weicher fchon acht Fahre lang die Abtei gut net 
waltet hatte. Aber die drey Bifitatoren, denen das aus 
mehreren Klöftern zurücgefommene Kapitel die Wahl des 
Abtes überlafen hatte, konnten über ihn nicht eins werden, 
und ernannten darum den Dekan bon Einfiedeln 
Tſchup von Surfee zum Abte. Diefer benahm fich als 
vortrefflichen Haushalter, zahlte, unerachtet das 
der Abtei vom Abte Juſt um hundert tauſend Gulden 
geſchwächt worden, die auf 50,000 fl, ſteigenden Sch 
ab, vollendere das im J. 1665 ganz abgebrannte und ı 
Antonin von Beroldingen zum Theile wieder hergeftellte 
ſter a), bauete die Kirche, und gab ihr einen neuen Schar 
räumte den ſchrecklichen Bergfiurz weg, der im J. 1680 die 
Badquelle verfchüttet und jene Kluft faſt ausgefüllt hatte b); 
begann im J. 1704 den Bau des jetzt ſtehenden Badhau-⸗ 
fes ©), und hinterließ bey feinem Hintritte noch bey vierzig 
tauſend Gulden, Aber diefes verdunfelte er ſehr, da erim | 
J. 1681 aus Anlaß eines Heinen Kloſterzwiſtes mit dem | 
Fürftabte Auguſtin Neding eine dreyßigiährige Einverfeibung 
des Kloſters Pfeffers in das zu Einfiedeln verabredete, ſolche 
a) Der Baumeifter war eben der Italiäner , welcher im I. 10a 
den Kloferbau zu St. Gallen geführt hatte. Die Wawerfieine | 
ſcheint das jerfallene Schlog Wartenfein bergeneben zu habenz 
Gefimfe, Pfeiler und Blatten ließen fich am Orte felbft alınla 
balben aus Marmorbrüchen hervorgraben. 4 
b) Beſchreibung der Wiedererfindung des ganz verloren, 
gangenen Bades zu Pfeffers 1610. 


®) Man bielt im I. 1662 das Bad dem Kloſter, ſowohl in Hinficht 
der Mirrbichaft, als der Kloſterorbuung nachtheilig, und wollte 













es mit Anweiſung des nöthigen Holzes um einen jährlichen Img 
* 1500 flı in Beſtand geben. Dekonomiefhriften in Pfif- | 
et, 





mir Hilf des Legaten Cibo zu Rom durch den Pabſt uns 
en; XL. beſtätigen, fie dem Kapitel zu Pfeffers anbefehlen, 
1682 gegen defien Willen vollziehen ließ, und fo die Selbfl- 
kindigfeit diefer Abtei aus Verliche zu der von Einſiedeln 
mfs böchite geführdere. Aber dieſe gewaltfamen Maßregeln, 
veiche man als eine Radikalkur der in Pfeffers immer krän⸗ 
elnden Flötterlichen Zucht angefehen willen wollte, verfehlte 
ans; ibre Wirkung. Die nach Einfiedeln abgeführten Kid 
hergeiftlichen von Pfeffers fchrieen ohne Aufhören dagegen, 
md die Congregation war genoöthiget, fie nach einem Jahrt 
ieder in ihr Kiofter zurück kehren zu laſſen. Zwar fuchte 
Binfiedein im J. 1686 die Nothiwendigkeit diefer Maßnahm 
mit dem Mangel an Ordnung , den man feit achtzig Jahren 
in Pfeffers bemerkt hätte, fogar in einer gedruckten Schrift 
au zechtfertigen, aber die von Pfeffers fäumten wicht zu 
antworten, und ihre Rechtfertigung auch in Druck zu geben, 
NIS es offenbar am Tage lag, daß vie Verbindung dieſer 
wen Klöiter nach folchen Vorwürfen nicht befteben, und 
enden nicht anders als ſchädlich fenn könnte, arbeitete Abt 
Sfondrati als Vorſteher der Congregation in Nom aus allen 
Kräften daran, um das Band, das fie zuſammen knüpfte / 
wieder aufzulöfen, welches ihm im J. 1692 zu großer Freude 
bes Kapitels von Pfeffers gelang a), 

In dem Landarchive des Bafters vermehrten fich bie 
Beſtätigungsbriefe, weiche Schwyz und Glarus von Zeit zu 
Zeit ausſtellten, immer mehr, und doch wurden die Klagen 
ſtäts Lauter; theils weil mit Neuerungen Berfuche gemacht 
wurden b), tbeils weis fich die Beiandten, welche von bendeit 


a) Switers Ehronit, — Alten. — Diar. Abb. Galli, 

b) Wee 5. B. im J. 1646, mo im Bafler und Utznach das Umgeld 
eiugefäbrt wurde. Srepheitsbrief 1648 in der Urkunden⸗ 
Sammlung des Gaſters. 
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Ständen zur Berichtigung der wichtigern Gefchäfte € 
net wurden, eben nicht allzeit an die Srenheitskt| 
Landes hielten, und es dadurch wieder neuen Beftät 
nachzumerben zwangen. Im 3. 1672 wandelte | 
Schwyz gar eine Rene über die dem Gaſter und and 
terworfenen Herrfchaften etwan bezeigte Gunft an, 
derruften darum feyerlich alfe Freyheiten , welche al 
ben eigenen oder gemeinfchaftlichen Vogteien möchten 
worden ſeyn, und ſetzten fie alle fo viel, als an. ibt 
in den Zuſtand zurück, in dem fie waren, als die Eid, 
diefe Herrfchaften erworben hatten a), Aber da dief 
fpiel bey den mitherefchenden Kantonen feine Na 
fand, beftanden fie weiter nicht mehr auf ihrer Ext 
fondern machten im J. 1696 mit Otaͤrus ſelbſt die ! 
nung, daß die alten und neuen Freybeitsbriefe d 
fters, die Verträge und Urkunden als eine von den B 
au beobachtende Richtfchnur in ein Buch zufammen $ 
werben follten b), 


a) „Nachdem unferm hoͤchſten Gewalt beitere Muthmaı 
»moviert, al6 follte gemeine. Herefchaften und Unt 
Hochloͤbl. Eidaenoßſchaft, fodann auch eigene Vogt 
„der Zeit an, als fie mit und neben uns an boch ern 
»erwachlen, nach und nach, uns fehr nachtbeilig, prix 
„und befrept worden ſeyn, defien wir uns zwar weni 
» vielleichter anderen Drten befcheben , zu entfinnen wi 
» baben wir zu... Verwahrung uns dahin deliberiert,, 
»unfer Ort umd Nachwelt fekiglich erkennt, dag dat 
ſowobl generaliter, als partieulariter von der Zeit 
» Tele an ung fomen, ohne Augnahm etwas Fregheiten ı 
„und ſolcher genoͤſſen, alles fraftlos, nichtig, und u 
„auch aufgebebt,, und allein der alte Stilus, wie 
»Seits an uns famen, beobachtet, und aebalten werd 
Erkenntniß von Schwyz 1672. 8. May. Eden do. 

b) Ertenntniß zu Schwy3 169. ı1. Hornung. Dort. 
geicab aber erh hundert, Jahre fpäter von H. Domini 
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Oer Stadt Raperſchwil, über ſo wenig ſie auch zu 
gebiethen hatte, waren dennoch ihre hohheitlichen Necht⸗ 
fame eben fo lich, wie dem mächtigen Monarchen bie feinen, 
und fie zörnte, da Klofterfrauen folche angriffen,, ihnen mit 
Iben fo vielem Rechte, als große Mächte ihren Gegnern gram 
m werben pflegen. Kon dieien gieng im J. 1544 Katharina 
Scheuchzerin, die Vorſteherin des Klofters Grünwald , alt 
e vor dem Rathe zu Naperfchwil einen Proceß verloren 
atte , in der Abficht,, das ergangene Urtheil zu ſtürzen, nach 
Schwus. Aber darüber ward fie von dem Magiſtrat nach 
wer Zurückkunft in das Gefängniß gelest, und die drey 
aberen Schirmorte zur Beſchützung der Freyheiten von Ra⸗ 
erſchwyl angerufen, durch welche dem Rathe fein Recht, 
m Lehter Inſtanz abiprechen zu können, beftätiget wurde a), 
Nuf eine ähnliche Weiſe meigerten ſich 1683 die Kloſter⸗ 
rauen zu Wurmsbach den Rathsſchlüßen b), durch welche 
men der Holzverkauf eingefchränft wurde, nachzuleben, zo⸗ 
a es in Zweifel, ob der Magiftrat zu Naperfchwil wirklich 
we bobe Dberkeit ſey c), und meinten, mit Rechte fih an 
e vier mit Raperfchwil verbündeten Kantone wenden zu kön⸗ 
mw. Aber der päbitliche Legat beichrte fie eines andern, 
omit biefer Zwiſt geender war, Dieſes Klofter, das wäh⸗ 
ud der Reformation nur noch ein fchmaches Daſeyn d) ers 


COemäör) jetzt Regierunasrath und feinem Bruder, den toten 
Gefchlechtsvermandten oder Ablömmlingen des Bertholds Gemo⸗ 
zen , der im 9. 1320 wegen der Gerichtsbarkeit zu Uffiken und 
dem Bute Siblingen ein Lebenvafall der Srafen von Habsburg 
war. Nositia Feudorum in Herrgort Cod. Diplom. Tom. 3. 

a) Spruch 1544, b) vom (jahre 1616, 1630, 1643, 1674. 

e) Prozeßakten 1683. 

6) Im 3. 1514 befanden die fämtlichen Einfünften von Wurms⸗ 
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halten hatte, raffte ſich beſonders ſeit dem J. 1673 wieder 
auf, und verbeſſerte durch eine gute Wirthſchaft, durch 
Stein- und Holzoerlauf feine Umſtände ſehr A). Auf gleiche 
Weiſe hatte das Kloſter Pfeſfers im J. 1642 in einem u 
Zonen entſtandenen Nengrüt- Zehntenfreite die Behauptung 
aufgeſtellt, daß in folchen nicht der Rath von Raperfchwil, 
fondern der Legat der gehörige Nichter fen; aber der Magie 
ſtrat nöthigte 1646 durch einen auf den Pfefferſer Zehnnn 
gelegten Beſchlag diefe Abtei, feine Juditatur anzuerfen 
nen b), Dem Bau eines Kapuzinerlloſtels, der im F1506 
auf den Antrieb des Legaten und der, drey Schirmorte Url, 
Schwng, Unterwalden zu. Raperſchwil war beſchloſſen mar 
den, widerſetzte fich der Stand Zürich gegen alle Ermartung. 
Zuerit machte er feine Einwendung bloß gegen die. befichte | 
und von Verena Ziegerin geſchenkte Stelle bey der St Die | 
nyins» Kapelle, weil dort, wo ihre Leute vorlibergeben 
müßten, fich leicht Zwiſte ergeben könnten. Da man aber 
diefen Platz aufgab, und im-F. 1602 auf dem Endingerhor | 
zu bauen anfieng, wollte Zürich diefes wieder nicht, zugeben. } 
und fprach fogar diefe Halbinfel an. Aber diefe — 
welche ſich bloß auf das Fiſcherrecht, welches Zürich. a 
dieſem Ufer hatte, fügte, ward von der Tagſatzung vertuet | 
fen c), Mit diefem Stande hatte die Stadt Raperſchwil im 
J 


bach in 13 Malter und 107 Vil. Haber, in s Del. Vaſce 
Anten, 157 Ib. r Schilling Gelde, und in 32 Eymern Wen] 
Urkund Wurmsbach 1514. 

a) Kaplan Nothenflubs Beyträge su einer Haperfcroile | 
Chronik. 

b) Akten des Joner Zehntenfkeeites 1642. Archiv Napetm 
ſchwil. | 


©) Akten über das neu errichtete Rapuzinerkloſter 1ai= | 
Dort, 





— 245 — 


Kamen ihres Spitals bald nach der Reformation einen Tauſch 
ver Eollaturrechte getroffen. Sie gab ibm im J. 1537 den 
Kiechenfag zu Elk, und erbielt dafür die zu Bollingen und 
Bichenbach. Jenen batte Raperfchwil von St. Gallen er⸗ 
kauft, dieſe hatte Zürich von dem aufgehobenen Klofter Rüti 
un fich gebracht a). Gegen diefen Tauſch erhob fich die Ge⸗ 
weinde Efchenbach , fprach das Zugrecht des Eollaturrechtes 
hrer Pfarrpfründe an, und erhielt fe, von Schwyz begün⸗ 
tiger , für ſechs hundert Gulden b). Diefes Geld und noch 
arüber erhob fie wieder aus den Einkünften ihrer Pfarr⸗ 
fründe, die fie auf eine unerhörte Weiſe fechs Sabre Tang 
ın fich zog, während denen fie um einen geringen Lohn einen 
Beiflichen in Sold nahm c). Ben ehedem fehr befuchten 
Kornmarft von Raperfchwil Testen die Züricher im J. 1656 
ganz wit cinem Gebothe, dabin nicht zu fahren, darnie⸗ 
der. Die von Schwyz mürden fchon im J. 1576 mit den 
Jahrmärkten das Nämliche gethan, und fie über den See 
sach Hurden gezogen baben, wenn nicht die Raperſchwi⸗ 
er die beſchloſſene Erhöhung der ZÖle zurück genommen 
Kitten d), 


a) Tauſchbrief 1537. Archiv Haperfchwil. Der Ichte Eonven- 
tual von Rüti Sebaſtian Hegner fliftete fich mit der Infel und 
dem Abtsſtabe feines Kloſters eine Jabrzeit in Raperſchwil. 
Anniverfarienbuch von Aaperſchwil ©. 108. 


b) Urk. 1538. Eſchenbacherlade im Archiv Raperſchwil. 


e) Des Kaplan Rothenflubs, der im I. 1699 als Pfarrer zu Buße 
ich Rarb, Beiträge zu einer Raperſchwiler Chronit. 


d) Urt. 1576 
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Bemerkungen über den Zeitraum nach der Re⸗ 
formation bis 1700. 


F. 4. Beſſerung der Sitten durch Gtrafgefege, durch 
Unterricht, durch Geifkliche, durch Andachtsuͤbungen. 


Dem allgemeinen Sehnen nach Sittenverbeſſerung / mel 
ches fich im vorigen Jahrhunderte als öffentliche Meinung 
fo, oft und laut ausgefprochen hatte, und mir eine Wrfache 
der ausgebrochenen Reformation geweſen war, bufdigten nach 
derfeiben alle Oberleiten. In der vernünftigen Voraus⸗ 
fegung , daß nicht die Soldaten, fondern die guten Siten 
ihre und des Staates Stütze ſeyn, behandelten fie alles dat, 
mas anf folche Bezug hatte, mit chen der Sorgfalt, die 
man jegt auf die Staatseinkünfte, das Militär und den Ge⸗ 
werbfleiß zu verwenden pflege. Mit den Alten hielten fie da⸗ 
für, daß die Menfchen in fittlichem Betrachte bloß als fih 
ohne End vergefiende Kinder zu betrachten ſeyn, deren be⸗ 
meglicher Willen nichts als die Furcht vor unansbleibender 
Strafe für das Gute heften fünne. Sie ſuchten darum in 
die Werte durch Strafgefege dem in den vergangenen Unruhen 
and geſetzloſen Zeiten noch höher geſtiegenen Verderbuiſſe 2) 


2) „Als dan leider zu unfer Fit in der Chriftenlich Melign große 
Zwiſpalt, Irrung und Mißverſtand entftanden, darus das 
»{n dem gemeinen Menichen ain Eläglich ungewertigkeit, und 
»Ungeborfam erwachſen, fo daß die Liebe gegen Gott, fein 
ↄKilchen, der elion, und Goltesdlenſt ustreiben, und fine 
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ii begeanen a). Da dem Angriffe auf Leib und Gut fchon 
in den Deffnungen durch ältere Gefege vorgebogen war b), 
fechten die Dberleiten auch dem Wucher, Fluchen, Schwö⸗ 
sen, Spielen, Saufen, der Unwiſſenheit in NReligionsfachen, 
Unzucht, Webertrettung der Sonntage ic., welche Laſter in 
dem Charakter eines Volkes die größten Syalten zu machen 
pegen, Ziel und Maß zu eben. Das Spielen mit Karten 


„lich Lafer an dero Statt fommen.“ Mandat Abt Diet 
beims von St. G. von 1543. im Copiabuche N. 1432. 

a) Wiandate des Abt Diethelms für die alte Landfchaft im 
J. 1524. Claf: 2. cifl. 2. A. 67. für das Toggenburg 1538. 
für das Rheinthal 1546. Abfchiede der regierenden 
Stände sc. 

b) Die Zoggenburger hatten im fünfzehnten Jahrhunderte noch 
über die Deifnungen zu Wattwil feſtgeſetzt, beichworen, und 
Ahelich zu verkünden verordnet: daß bey Gtreithändeln fich 
„miemand parteien folle, bis einer feinen nächken zugewandten 
Freund, den er zu’rächen bat, bluten, oder offen Wunden der 
Sach balben empfangen an ihm fiebt, vor, und en ber Friden 
yotten wird. Dann mag einer thun, als ihn bedünkt gut fin. 

Wan aber Eridpotten, ald Troſtung gemacht wird, fo foll das 
von ihm , und von allen für Wort und Werk gehalten werden, 
Ben man dazu kommen kan, foll derfelb Fried mit einem Inge» 
fefenen Landman vertröfler werden. &o ein Zröfter iR ſchul⸗ 
dig, den Vertröfteten, wenn derfelbe den Friden verlegt, dev 
Oberkeit, oder dem Sächer zu fielen. Die Zröfung, und der 
Friden fol währen bis der Streit von der Dberkeit entfchieden 
feun wird, wenn aber diefe mit ihrem Urtheile zoͤgert, oder nichte 
anders anordnet, ein Jahr lang. Gene, welchen der Frieden 
wegen unerbeblichen Dingen iſt gebotben worden, und die nicht 
gern ein Jahr lang im Friedbothe find, mögen die Oberkeit bitten, 
daraus gelaffen zu werden. Welcher auf einelAufforderung ent» 
weder den Frieden nicht gab, oder keinen Tröfter bat finden 
fönnen, den foll jeder Toggenburger helfen fangen, damit man 
ficher fen, eine Gehorſame gemacht werde, und ſich in Stoͤrun⸗ 
gen niemand parteie. Wer den gegebenen Frieden, und Troͤ⸗ 
tung brechen wird, der foll vor Gericht dafür geftraft werden.“ 
Sriedzettel in der Sammlung Privilegia er. Acta Togg. ge- 
Rannt, N. I, 
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Würfeln, Kegeln war im Toggenburg bey dreiägiger Ge⸗ 
füngnigfirafe verbothen a), in der alten Landſchaft bloß in 
fo fern erlaubt, daß nie mehr als ein Hüter ſollte gefept 
uud in der Faſten, an den Vorabenden der Feyertage und 
während dem Wetterfäuten gar nicht gefpielt werden durfte b), 
Gott zu Täftern war bey Ehr, Gut, Leib und Leben ver 
bothen c), und im Vetrettungsfalle auch fo Beftraft. Dem 
man findet, daß wer im Rheinthale Sakrament fchnn, 
fünfzig Basen herlegen oder auf vier Tage in den Kerken 
wandern mußte 4), dag einem Schwörer der Wein für 
fein Lebtag verbothen, und öffentliche Kirchenbuß aufer- 
legt e), ein Flucher an den Pranger geitellt,. und ein Got⸗ 
testäfterer mit dem Schwerdte hingerichtet worden ſey P), 
Um dem Uebermaß im Trinfen vorzubanen, ward unter“ 
ſagt, einander Gefundheit zu teinfen, wenn es auch blog 
„mit mupfen, ftupfen, winken oder düten“ gefchehen follteg), 
Abends über neun Uhr in den Wirthshäuſern zu verwei⸗ 
Ten h), oder nach genommenen Schlaftrunfe , der geſetzlich 
nicht über einen Bagen eigen durfte, noch mehr zu trin- 


a) Mandat 1578. 
b Mander Abt Diethelms 1534, und 1543 im Copiabuc 
1442, 

©) Mandat Abt Dietheims 1578. 

d) Bufenprotofoll des obern Hheinthals, 

e) Eriminalprotofol zu Goßau 1544, mo wie im Roſchach 
die Nebelthäter find bingerichtet worden, che ein Hochgericht auf 
den Efpan geftellt wurde, Er hatte geſagt „Daß dich Gotts 
„Äiben Hergets, fieben Touf, Gotts fiben Kriız, fiben Mirter 
„ichänd. Nu ium Tüfel, bel, was din ift, dan ich bin din® 
welches damals die. gewöhnlichen Fluchformeln waren. 

f) Eben dort, 

g) Mandat gegen das Zuteinken 1532 im Copisbuche cr = 
Das Kheinthaler Mandat 1546, 

h) Toggend, Mandat 1578. 


fen, oder gar eine Nachürte zu verzehren a). Wer dieſen 
Befehl überfah, und den Magen bis zum Brechen anfüllte, 
mufre fünfzig Batzen erlegen, oder vier Tage Tang im Ker⸗ 
fer zubringen b). Mit der nämlichen Kerkerſtrafe murden 
Im Rbeinthale die Bettler belegt , welche Wirthshäuſer be 
taten, oder fpielten c). Im St. Balliichen mar man gegen 
fe nachgiebiger, und gejtattete ihnen au Fenertagen den Zu 
tritt in die Wirthshäuſer, verboth ihnen aber frenz, mehr 
als eine Uerte zu verzehren d), oder im einer andern als ih⸗ 
ser Gemeinde zu betteln e). Starke Bettler, Säufer, Ver⸗ 
sänder lieb man ihr Weien nicht ungeſtraft forttreiben , ſon⸗ 
dern legte fie im Betrettungsfalle in Gefingnine f). Den 
Birthen im Rheinthale war im Zechmachen ein Maximum 
geſeht e). Um der Unzucht vorzubeugen, ſchnitt man die 
Gelegenheit dazu ab; verboth im St. Galliichen und im 
Leggenburg das Tanıen ganz h), erlaubte es im Rheinthale 
sur an den Kirchweihen und bloß für drey Tänze, welche. 
im Feiner andern Etunde, als Nachmittag um drey Uhr 


a) Rheinthaler Mandat 1546. 

b) Die von ı522 bis 1533 zu Altitädten, Marbach, Ber- 
nang gehaltene Yußengerichte. — Abfch. zu Baden 1532 
«m Montage vor St. Dit. 

e) Abeinth. Mandat 1546. Aheinth. Abſchiede. 

d) Wandat 1533 im Copiabuche CX. 

e) Toggenb. Mandat 1573. 
ft) St. Ballifches Criminalprotokoll. — Rbeinth. Abſch. 
1534. 

D) Yar ein Mittagseſſen 6 Kreuzer, für die Morgenſuppen, dag 
Übendbred und den Schlaftrunt zufammen 5 Kreuser ; das Mite 
tagfutter flir ein Pferd in Heu und Haber ı Schilling , die Nacht 
bindurch = Schilling. Abfch, zu Baden 1532 am Wiontage 
vor &t. Dit. 

1) St. Ball. und Togg. Mandate. 
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durften gethan werden a); man fehafte die Lichtſtubenten 

als Sitrenverderbende Zufommenfünfte ab, obfchon die Rhein | 
thaler und Nomisporner Gemeinden folche noch 1659 als 
ein altes Recht vertheidigten b), und litt es nicht, daß 
Ledige allein mit einander Haushalten durften c).  Ehebree 
cher mußten nebſt dem dem Geiftlichen zu entrichtenden Bann⸗ 
ſchate eine Geldſtrafe erfegen , in das Gefängniß wandern, 
und allenfalls auch nach Einfiedeln wallfahrten 4). Wegen 
der am einem fiebenjährigen Mädchen verübten Rothzucht 
ließ die Oberkeit zwey der That befchuldigten Knaben, deren 
einer zwölf, der andere fünfzehn Jahre ale war, auf die 
Folter fpannen ©). Falſche Spieler wurden allenthalben 
an Gut, Leib und Leben beitraft f), Man trug für die 
Erhaltung einiger Ueberreſte der alten Gaftfreundichaft Sorge, 
und empfahl einer Seits das. Beherbergen der Reiſenden, 
eben fo wie man anderer Seits das Verſpotten der nad} 
Einjiedeln wallenden Pilger unterfagte 8). Man tifgte das, 
mas aus dem Altertbume noch rohes übrig geblichen war, 
Dazu iſt gewiß jene Rheinthaler Sitte zu rechnen, vermöge 
derer die von Thal einen Berftorbenen einem Pferde an den 


a) Rheinth. Mandat 1546. b) Diar. Abb, Pü et Galli, | 

©) Protocollum Capituli 1632. p. 76, 

d) Befchluß der St. Ballifchen Kegierung 1559 im Copis ⸗ 
buche N. 1384. &. 179. — Criminalprotofoll. 

e Oder in der damaligen Sprache der Eriminaliften zu ſprechen, 
»man fragte fie. peinlich in der Nichstammer. * Criminal 
protofoll. 

f) Tagebuch des Stiftspfarver Aellers auf das J. 1350, — 
Urpfeden von Hohenfar. In einer derfelben ſagt Thomas 
Dwer, daß er billig wegen feinem „Unrecht, und falich Gpie 
Ien® an Leib und Leben vom Junker zu Hobenfar geftraft u 
werden verdient babe, 

2) Mandat 1533, 


AL TEE Te 


Schwanz handen, und felben auf den Kirchhof: gu Begräb- 
nie ſchleifen ließen a), und im folgenden Sabre einen 
Todten nadend auszogen, auf ein Pferd banden, und ihn 
fo unter Abjingung eines Liedes, das fie den armen Judas 
biegen, zur Kirche begleiteten. Die Gefandten der regie⸗ 
renden Orte entrüſteten fich über dieie Art Todte zum Be⸗ 
graͤhniſſe zu bringen , und befahlen dem Landvogte, die Thä- 
tee anf Leib und Leben vor Gericht zu belangen, und die 
über fie zu verbängende Strafe in alen Kirchbörinen aus⸗ 
fünden zu lafien, damit „ein füllich unchritlich Handlung * 
sicht mehr geichebe b). 


Dir gleichem Nachdrucke fuchten die Oberfeiten den Ge⸗ 
bethen der Kirche Anſehen zu verfchaffen. Denen von Ber- 
sang ward befohlen, ihren Wochenmarkt von dem Sonn⸗ 
tage anf einen andern Tag zu verlegenc). Sm %. 1571 
lagen in der alten Landichaft über vierzig Perfonen darum in 
dm Gefängnißen, weil fie die üfterliche Bricht nicht verrichtet 
hatten d), Ein Landvogt verurtheilte im Rheinthale im J. 1542 


- Wen, welche, ohne gebeichtet zu haben, die Communion 
empfangen hatten, zum Tode; welches Urtheil die regiereh- 


den Orte beitätigten mit dem Benfape, „daß in deswegen 
„billig am Lib und Leben geftraft folline werden“, und bloß 
auf viele Fürbitten die Todesitrafe in andere fchwere Bußen 
Krmandeltene). Im Stifte St. Gallen beſchloß man im 
7.1542 alle jene, welche ihre in einer Winkelehe f) ge 


ı) Aheinthaler Abfchied zu Bremgarten 1541. 

b) Aheinthaler Abſchied zu Baden 1542, 

e) Aheinthaler Abfch. 154. d) Bußenprotokoll. 

e) Copiabuch N. 49. &. zor. 

f) Winfef- Epen hieß man jene, die ohne Verkuͤnden, ohne Pfar- 
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nommenen Männer oder Frauen verlaſen, und a 
rathen würden, vor Hochnericht zu ftellen a); 

es b). Die Eidgenofen nahmen oft auf den Taı 
Dinge, welche auf Sittenverbeferung abzweckten, 
genſtande ihrer Berathungen, und fegten fich- # 
darüber gegenfeitig in Korrefpondenz. Wie jene 
der Kanton Uri tm J. 1538 dem von Schw co 
Erſcheinung mittheitte, welche fein Nachtwächter ge) 
Diefer ſah auf dem Kirchthurm zu Uri ein ſchö 
das von den Spitzen der dreyzackigten Ruthe, wi 
der Hand hielt, eine nach der andern bog, und b 
ſten ſprach: Mit dieſer Ruthe will ich firafen 
und Uebermuth, bey der zweiten, mit dieſer will 
ſuchen Ehebruch und Buberey, und bey der dritt 
will ich büßen Freßen, Saufen und Schwören c 


Aber fo viel auch die Furcht vor Strafen 
menfchliche Gemüth mwirfen mag, überließ man « 
nicht völlig allein, die Sitten des Volkes zu verbe 
Geiftlichen giengen den Strafgebothen mit ihrem ' 
zur Seite. Darinn war man freylich fehr w 
Noch im J. 1555 „waren, mie fich Abt Diethelm 
nleider viel Perfonen vorhanden, die das Vater ı 
„Glauben, die zehn Gebothe Gottes nicht dur: 
vlich bethen d), Hoch ausfprechen konnten, wi 

rer und ohne Zeugen gefchlofen, und bloß durch 

der Eheleute ſeibſt, oder weil fie miteinander zur 

Markt giengen, befannt wurden. Eriminalprotoi 

Hieronymi Schürpf de S. Gallo consilıa juris. 1564. 

2) Beſchluß von 1542 im Lopisbuche N. 1384, S 
t) Eriminalprotofoll. 

c) Bleichzeitiges Copiabuch N. 49. ©. 168. 

a) In der Bfare Salez mußten noch im J. 1634 viele 
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denſelben ongeſchickten Berfonen gegen Bott unverantwort⸗ 
lich, ouch gegen der Welt ein groß Lafter, und Ufheben 
iſt a), da vil wie das unvernünftig Veh Ieben“ b). Er ge 
th darum, daß in der alten Landichaft, im Toggenburg 
ad Rheinthale jeder, welcher das vierzehnte Jahr erreicht . 
itte, von weicher Religion er ſeyn möge, ale “Sabre in 
w Faſten feinem Pfarrer fich darftellen c), ihm die ge 
eldten drey Stücke auffagen-, und deflen fich ein Zeugniß 
ben laſſen folle d); mit der Bedrohung, die Widerfpäni- 
m mit dem Gefängniße und im Wiederhohlungsfalle mit 
te Landesverweifung zu beirafen e). Er wies die Piarr- 
erren an, alle Sonn. und Feyertage, ja in der alten 
ad Advent täglich f) zu predigen, und befahl dem Volle, 
olche zu befuchen 8). Bald nachher wurden auch am Nach» 
mittage anftatt des bis dabin üblichen Veſpergeſanges chrift- 
liche Lehren gehalten h), und dem Volke zerfchiedene Er- 


Die zehn Gebothe Gottes nicht Berzufagen, und es waren dort 
in der ganzen Gemeinde nicht mehr als zwey Satechismen an⸗ 
zutreffen. Caspar Thoman descriptio Baronasus Altosax. 

a) Schreiben der im Aheinthale regierenden Orte an Abt 
Diethelm Blarer von ı555 im braunen Copiabuche S 233. 

b) Diethelms Schreiben an die Eidgenoſſen 1555 im Copia⸗ 
budye N. 49. &. 244. 246. 

c) Den evanaelifchen Pfarrherren im Toggenburg ward, wie oben 
it gemeldet worden, die Pflicht, diefe anzuhören, ih den Eid 
gefent, den fie bey ihrer Anfelung fchwören mußten. Bid 1580 
in Act. Togg. Tom. 3, 

h Copiabuch N. 49. 


e) Diele Bedrobung wurde in den Gemeinden Zablat, Struben⸗ 
sell, Saif:rwald, Berg an mehreren Männern volljegen, CTri⸗ 
minsiprotofoll von 1556. - 


3) Tagbuch des Pfarrer Rellers auf 1546. 
g) Mandat von 1533 im Copiabuche N. 1442. 
h) Der Befehl an die Pfarcherren, jeden Sonn» und Feyertag 
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bauungebücher, beſonders aber der von dem Jeſuit Ki 
verfertigte Katechtsmus in die Hände gegeben. Die Ei 
geliſchen nahmen zufolge ihres Grumdfaßes , daß ein fi 
unmittelbar aus der Bibel felbft feinen Glauben bilden mi 
diefe vor ſich, und fiengen pPſalmen zu fingen an. Di 
machte bei dem Volke das Lefen nothwendig. Darin ge 
zuerſt die Pfarrherren Unterricht, bis fie zur Anstellung 
gend eines Menfchen, der in den Wintermonaten Schul 
ten würde a), einige Gulden flüßig gemacht hatten, 
Nacheiferung beyder Neligionsparteien und die Begierde | 
Leute vor den Webergange zu der andern Neligion zu 
wahren ,' und von der Wahrheit ihres Glaubens, und 
unhaltbarkeit des andern zu überführen, wirkten da mi 
tig, und im diefer Hinficht iſt es unftreittg wahr, daß 
Reformation den beſſern Unterricht und Aufklärung bey I 
in tiefe Unwiſſenheit verfunfenen Volke veranlaßt und 
wirft habe. Auch die Verbefierung der Fatholifchen Ge 
lichkeit ift in fo fern ihr Verdienſt, als fie mir dem Gefcht 
welches fie zu ihrer Rechtfertigung über derer Verdorbenl 
erhob, die Gewaltshaber aufmerkſam gemacht b), und € 
Radilalkur vorzunehmen bewogen hatte, 


Diefes gefchab durch den zu Trient gehaltenen Kirch 
rath, deffen beilfame und von den Päbſten in Vollziehu 
gebrachte Beſchlüſſe in den Klöftern und ben den Pfrünl 
geiftfichen eine gänzliche Aenderung des Lebens und t 


zu prebigen , und chriftliche Lehren zu balten, ward tm J. 15 
erneuert. : Vifitationsreceß 1595. Art. 26. 
a) Davon find Beyfpiele im Criminalprotokolle 1629 
b) Schon vorber batte der Rath zu Raperſchwil bey einer Oel 
ſtrafe den Geiſtlichen das Fluchen, Schwören, und „das Enten 
der Vlrgerstöchter und Frauen“ bey Verweifnug aus der Gtal 
verbothen, Befehl won 1500, 
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Sinnes hervorbrachten. Seine Sinnlichkeit zu beſiegen, und 
ie Winfel- Eben, in welchen die meiſten Bfarrberren leb⸗ 
a, aufzugeben, fam frenlich manchen bart an, befonders 
ie, welche Tolche wegen der alten Uebung a) für erlaubt 
keiten, und fich über deren Unzuläßigkeit nicht überzeugen 
ounten b). Aber der Legat Johann Franz Bonom, Bifchof 
s Berzell, den der Pabſt die Geiſtlichkeit und Klöfter nach 
en Verordnungen des Trientifchen Kirchenraths zu refor- 
sieren , in die Schweiz gefandt hatte, ließ ſich dadurch nicht 
we machen, und rufte im J. 1580 auf der Tagfagung zu 


a) Als im 9. 1394 Graf Hartmann von Werdenberg- Gargans, 
Biſchof zu Ebur, die von feinem Bruder Graf Hans zu Sar⸗ 
gans geſtiftete Kaplaneipfründe befätigte , leate er dem Kaplane 
Weg auf: „Altare debite et canonice inofficiet, scque sic glor- 
„Tiose teneat, ut publici Concubinarii notationem non incur- 
„rat... alias benchcio privetur tanquam pro crimine ad pri- 
„vationem cujuslibet Pracbendurii sufficiente. * Lie. Fundar. 
Capellanıae ın Sargans 1394. 

b) Denn viele Prarcherren lebten in der Webergeugung, die Ebe 
könnte ihnen von niemanden verbotben werden, und dadıten  ' 
wie der übrıaens febr eifrig katholiſche Pfarrer zu Olten Jo⸗ 
hann Schertweg im 3. 1558 Öffentlich predigte: „Nach göttli 
eben und menfchlichen Rechten könnten die Priefter verbeiratbet 
ſeyn, die Biſchoͤfe von Chur, Sitten und Brixen wären im Kır- 
&enratbe zu Trient alle diefer Meinung geroefen. Der Teufel 
babe eınen Mönchen den Pabft Gregor VII. geſchickt, um es 
zu verbierben. Nicht aus der Schrift babe dieler folches getban, 
fotıdern der Teufel babe ihn befeifen, und es ibm eingeseben, 
welches jeßt durch den Pabſt, Bifchef, Eapuftiner, Jeſuwiter, 
und daſſelb Teufelsgefind auch beſchehe. Er fen eben fo gelehrt 
wie der Papft Gregor VII., und lade alle, die ibm die Ehe, 
welche er gern babe, erwehren, vor das juͤngſte Gericht, und 
in Tas Thal Joraphat, um ihm dort Antwort zu geben. Das 
rede er bey feiner Seel und Eeligkeit, und wann ſchon der 
Henter hinter ibm flünde, und ihm den Kopf ins Feld hauen 
wollte, fünne er doch nicht anders reden.“ Eidliche uber 
Dee Dredigt aufgenommene Aundichaften im Archiv zu 

Iten, 












Baden die katholiſchen Stände gegen Die Geiftlichen, welche u 
der Schweiz, die Kantone Luzern und Schwm ausgenommen, 
noch allenthalben Benfchläferinnen hielten, gegen die, 

tlöſter, welche ihre Küche durch Mägde beforgen Kieken 
gegen die Kloſterfrauen, die ſich das Ausgehen nicht w 
mehren laſſen, um Hülfe ana), Solche ertheilten fie. 
nicht nur, ſondern befahlen auch. bey Verlurſte der 

jedem Geiftlichen, feine Senfehläferiun gu entlaffen.b). 
St. Galliſchen fuchten die Aebte c) gleich. nach der 
mation dieſem Aergerniße zu ſteuren, beſtraften auch 
Pfarrherren d) deßwegen mit dem Kerler; mußten 
wenn fie nicht das Volk alles Unterrichtes und des Go 
dienftes berauben wollten, aus Mangel der Geiftfichen o 
durch die Finger fehen e), bis junge Seelſorger berange 






a) Eidg. Abfch. von 1569 bis 1590 in N. 1405, 

b) Abſch. dee Schwyzer und Blarner von 1596 für Unna 
und Gafter. Das war anders gefprochen, als im %. 1515 
mo die Gefandten von beyden Ständen es in Abſchied man, 
daß der Pfarrer zu Benfen ihre Kantone gebetben babe, ibm 
fein Weib und Kinder unterhalten zu helfen. Abſch. 1325 am 
Montag vor Sronleichnam, 

4) Auch der Abt von Einfiedeln ließ fih im J. 1932 von 
Dfarrer zu Oberficch einen Nevers geben, diefer Pfründe 
Turfig feon zu wollen, wenn er ungebührlich leben wiirde, 
fund Einſiedeln. 

4) 3. B. den Dfarrer zu Henan Gregor Maͤrl. Urpfede 
Claf; 2. Den Pfarrer zu Nicderglatt, der zugleich Kaplan pr 
Gofau und Pfarrer zu Munderfingen in Schwaben war, 
minalprotofoll 1573, und den Ybrg Hofer, Probft zu Pen 
terszel und Kapitular zu St. Gallen, Eben dort 1375. 

e) Sogar im Kloſter ſelbſt, wo der Stiftspfarrer Heinrich Keller 
doch auf feiner Gtelle gelafien wutde, obſchon er ein Kind a 
zeugt hatte, mie er es felbit 1548 in feinem Tagebuche fo befemntt‘ 
„’ In die 8, S, Galli it mir von Anna, fo ich mich leider ver 
»fündiget Habe, ein Kind geben, und getauft worden, miele 
men Hartmann. * 
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wachſen waren 2). Aus Mangel diefer zählte man im Gt, 
Galliſchen im J. 1579 noch zwanzig Pfarrherren, welche 
Berfchläferinnen hatten b). Weil diefe wußten, wie unent- 


behrlich ihre Dienſte wären, beeilten fie fich eben nicht, diefe 


Bienfchen aus dem Hanfe zu fchaffen. Ya die Pfarr⸗ 
Reren von Waldkirch und Lingenmwil fagten dem Legaten, 
der ihnen folches befahl, mit dürren Worten in das Gefichts 
fie würden in diefer Hinficht von niemand anderm, als von 
rem Landesherrn Befehle annehmen c), Endlich, da Fürſt 
Zoachim erbauliche Beißliche wußte, mit denen er allenfalls 
Die Pfarreien befepen konnte, bath er zuerſt viermal die 
verſammelte Geiſtlichkeit, endlich von diefem Lebenswandel, 
der nun nicht mehr würde gelitten werden, abzuſtehen, bes 


Kahl ſeiches bernach beym Verlurſte der Bfrlinden, und ver⸗ 
» both zuletzt den verdächtigen Weibsperfonen ben der Strafe 


der Eaadesvermweifung , und im Wicderhbohlungsfalle mit title 
ausbleiblicher Hinrichtung das Betreten der Pfarrhöfe und 
ben Umgang mit Geiftlichen. Damit war der Sache abge⸗ 
Selfen. Am aber für die Zukunft die Geiftlichen vor dem 


| ; Burädfall zu bewahren, mußte ihm cin jeder neu ange- 


| 


Lu vr 


s T hei ih a y 


F Gelee Pfarrer mir Mund, Hand und Schrift einen Eid 
HUwören , forgfültig jeden verdächtigen Umgang mit dem 
weiblichen Befchlechte zu meiden d). Den Pfarrer au Thal, 
- welcher fich bis 1597 an die Befehle des Kirchenrathes und 
ſeiner geiftlichen Obern nicht kehrte, zwang ein Befehl der 
n- tegierenden Stände feiner vermeinten Ehe zu entfagen ce), 

a) Schreiben Abt Diethelms an den Legaten. 

b) Aua Menafl. S. G. Tom. 12. ©. 422, 

6) 4a. Monafl. S. G. Tom. 15. 

8) Briefe Abt Joachims in Acı. Monafl. S. G. Tom, 13, ꝓp. 60% 

M Zottingers Birchengefchichte Tom, 4 

R 





Das eifrige Unterweifen und Zufprechen, dem 
seits das gute: Beyſpiel der Geiftlichen und der Dbeı 
träftigen Nachdruck gab, und anderſeits die Gitter 
entgegen zu handeln nicht erfaubten, wurde mit dem 
lichſten Erfolge gefrönt. In dem Zeitraume eines ei 
Menſchenalters trat anfatt der vorigen Sittenloſigkeit 
meine Auferbauung, anftatt der öffentlichen Unficher 
hohe geſetzliche Ordnung, und für die unbändige $ 

[ ſetzlichteit ſtille leitſame Vereitwilligkeit ein. Der Gr 
Andacht, jenes Oel der Tugendflamme, nahm untı 
Volke von Tag zu Tag mebr zu b), des vielen Hurcı 
Ehebrechens c), des milden Raislaufens d), des 
Schlagend, Wundhauens und Ermordens ward zuſehen 
niger. Im buchſtäblichen Verſtande verwandelte der X 
mann feinen Säbel, den er bis dahin auf Weg und 
Gen, in die Wirths- und Badhäuſer, und überhau 
oft er den Sonntagsrock anzog, mit fich getragen u 
gebraucht hatte, in Pflugfcharren , und behielt Bio: 
einen. kurzen Degen, um mit felbem des Wohlttandes 

a) Noch im J. 1550 mar man im St. Galliſchen Lande vor 
und Mördern nicht fiber. Man fieng aber, mas vor 
Mannsgedenten nicht geſcheben war, zu Goßau, Roſchad 
Liechtenſteig von diefen Leuten eine ſchoͤne Anzahl ; 
baupten, zu bängen und zu verbrennen an. Seinrich 
in feinem Tagebuche. 

5) 3.8, in St. Ballen beichteten 1548 zur Öfterlichen Ze 
halbhundert mehr, als in den vorigen Jahren, und in? 
beltabre 1550 wall fabrten aus diefem und der Eidgenofen 
bloß von den verbeiratheten über hundert Ehepaare nad 
den dort. 

©) Diefes war fo gemein, daß der Gtiftenfarrer Heinrich 
im J. 1545 ſchrieb: „Große Eraernuß des Eedruchs 
welches ſich niemand ſchaͤmt.“ Diar. 

4) Diefes war in den Jahren 1536, 1546 1. ſebr Fark, 
dort, — Eids.Abſqh. N. 475. — N. 9. Pr 453. 


. 





in der Kirche zu erfcheinen a). Es war nicht mehr nöthig, 
den Leuten, wenn fie fih an Kirchweiben zur Freude ver⸗ 
fammelten, durch öffentlichen Ruf das Schelten, das Juden 
mit dem Säbel, das Werfen auf den Boden ıc. unter einer 
doppelten Strafe gu unterlagen, oder jeden Umſtehenden zu 
bevollmächtigen, den Gtreitenden Sriede zu biethen, oder 
u befeblen , daß die Scheidenden es unbewafinet und ohne 
Bartei zu nehmen thun follten b). Da fängt fich jener 


Zeitraum an, den fich unfere Großväter wegen der herks 


fhenden Ehrlichkeit, Tugend und Frömmigkeit unter dem 
Ramen der guten alten Zeiten lobten. Sie waren es auch 


mn der That, weil die Bewohner diefed Landes vor und 


nachher nie mehrere Tugenden und menigere Laſter hatten, 
und weil die Vor⸗ und Nachtheile der Kultur und Unkultur 
Sch nie gegen einander für die Gittlichfeit und Ruhe vor⸗ 
theilhafter aufwogen. 


Theils wegen den durch bäufigen Unterricht gebildeten 


leſſern Einſichten, und theils, weil cd fo von dem Kirchen- 


N 


y 8 vr. lat 


rathe zu Trient gebothen war, fchafften die Aebte von Gt; 
. Ballen nach und nach in den gottesdienftlichen Handlun- 
- gen alled ab, was entweder durch eine allsuoerjinnlichte 
darftellung den einem Hauſe Gottes gebührenden Anſtand * 
; kkleidigte, oder den zu Rom üblichen Gebräuchen nicht ge 
wiß war, Aus der eriten Urſache wurde das Chriusbild, 
und der hölzerne Palmeſel, den man bis dabin in den am 
Yalmionntage üblichen Prozeſſionen über die hingeworfenen 


a) Diele alte Sitte, mit dem Degen in die Kirche zu achen . &xa 


bielt fich ber dem St, Gallifchen Landmanne bis auf die Revo⸗ 
lutionszeiten. 


b, Mandat Abt Dietbelms von 1534 im Copiabuche CH. 
Q2 


ü 
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Kleider daher gezogen und mit Blumen beworfen 
da weggebannt; die Vorſtellung der Urſtände, wi 
St. Gallen-Münſter in der Oſternacht von ver 
Berfonen mit Sprechen und Singen gegeben wurde 
laſſen b), und in Efchenbach an Hochzeiten den Sp 
verbothen, der Braut bey dem Opfergehen nicht feı 
auffpielenden Geigen um das Altar nachzufolgen c 
dem andern Grunde unterlieh man es in St, Gall 
am Charfrentage in das hl. Grab verfegte Hochwür 
Weihwaſſer zu befprengen d), fchaffte die vielen U 
welche von altem her faſt bey jedem Feſte in und 
Kirche gehalten wurden, und eine Menge Kirchge 
Tagzeiten, Gebether, und vorzliglich das feit dem 
Jahrhunderte übliche Schulfeſt ab. Diefes hatte in Fo 
befanden. Am Sonntage vor St. Katharina verfa 
ſich ale Studenten , fo wohl die, welche Kloſtergel 
gelegt, als die es nicht gethan hatten, bey ihrem 
und wählten den, welchen fie unter ihnen für den Fl 
und Beſtgeſitteten hielten, zum Schulabte. Diefer ı 
ans den Wählenden zwey zu feinen Hoffaplänen , | 
ſelben auf einen Tifch , fang darauf unter verfe 
Sprüngen den Gefang Eja, Eja virgo Deum genu 
liieß fich hernach mehrere Dal von feinen Untergebe 
Brod und Wein befchenfen, Deh 13. Chriſtmona 
ihn der Rektor unter dem vom Ehore angeftimmten 1 
au der Kirchenthüre. Da Iegte er und feine Kap 
Schuhe und Tangen Röcke weg, und fingen auf e 

@) Joannis Strang Diresorium Recıeris Scholarum S. Galli, 

1588, 
%) Didem, «) Schriften des Ulrich Cufor 
d) Heiniei Keller de Ritihus in Ac. Monaſt. $.G. Tem, 13, 4 
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enes Zeichen aus allen Kräften durch die Kirche nach dem 
horaltar zu laufen an, um nicht von einem Schüler, die 
He nach ebenfalls abgelegten Rocken und Schuhen ihnen 
acheilten , eingebolt zu werden. Denn, wenn ibm biefer 
Isfatl wiederfuhr , mußte er zur Strafe feinen Untergebe⸗ 
en wier Maß Wein geben, und durfte nicht wieder au dem 
wchaltare Deranfieigen ; mo er im entgegengefeuten Falle 
ı einen Lehnſtuhle firend das End des Chorgefanges aus⸗⸗ 
arten , und zuſehen Tonnte, wie man von oben herunter 
sf Die vom Nachiagen ermüdeten Studenten Aepfel, Bir⸗ 
w, Offlaten und Wafler warf. Am Borabende und am 
ehe der unſchuldigen Kinder bielt dieſer Schulabt nach 
me Weiſe, wie der wahre Abt in der Kirche die Vefper a), 
wu nach derſelben die angefkellte Prozeſſion. Am Ende die 
eg flog er mit feinen Hoflaplänen wieder auf den zuberei⸗ 
ten Tiſch, fang unter allerhand Sprüngen mit dem Chor 
xrere lateiniſche Wechfelgelänge (Antipbonen) und fprang, 
achdem er dem Volke mit einem dreyfachen Kreuze den 
Segen gegeben hatte , mit feinen Kaplänen vom Tiſche her⸗ 
nter , und 309 ab. An diefen Freudentagen febte man 
chen Abte, wenn er in die Kirche kam, immer einen 
ssgefchmückten Bethſchemmel hin; zum Nachtgebetbe wurde 
evon vier Fackelträgern, die ihm vortraten, begleitet, und 
küche uud Keller bothen alle ihre Kräfte auf, um ibm und 
wa Studenten ihre Freuden zu erhöhen b), 
a) In der Demkirche zu Maynz bielt damals, und noch fpäter 
am nämlichen Tage auch ein Kind Die Weiner, Schmids Jus 


b) Joannis Swang Direcorium, — Sridolin Sichere im 7. 1540 
gefchriebenes Läuterbuch N. 435. Diefer Fridolin der oben 
oft angeführte Verfaſſer eines vom J. 1427 bis 1540 fortgeführs 
ten BGruchſtuͤckes der St. Ballifchen Befchichte Rarb im I. 1545 QM 
einer fehlgefchlagenen chirurgiſchen Operation, Hein. Keller, Dier. 
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"Das tatholiſche Volk ließ ſich hoch kange nach der 
Reformation kirchliche Abänderungen chen gefallen, als fpäter 
nachhin , mo es nicht mehr geleitet werden / ſondern feine 
Vorficher ſelbſt Teiten will, Die Hrfache davon’ mag geweſen 
ſeyn, theils weil es über Glaubensfachen noch gleichgüttiger 
mar, theils aber, weil die vielem Aenderungen, welche zu 
Folge der Beſchlüſſe des Kirchenraths von Trient An: kirch⸗ 
Fichen Dingen mußten gemacht werden, es an’ folche wersöhnk 
batten, Die Aebte Tonnen jede Audachtzübung und Ge- 
brauch, der ihnen nicht mehr zweckmäßig febten‘ abjtellen | 
andere neu einführen, wie 3. B. die Ehriſtenlehren Schu) 
Ten » Katechismenz Kirchenlieder / den verbeſſerten Kalender, | 
den Rofenfranz a) und die monatlichen Umgänge 26. , ohne 
das dadurch die Heerde im geringfien beunruhiget worden 
wäre. Das Volt war überzeugt. daß alles gefchehe, um 
bey ihm die Andacht zu vermehren , und den Vorſatz, tu 
gendhaft zu leben, befländig in.neuen Kräften zu erhalten, 
Es würde eben darum auch fich die Verminderung der Feher⸗ 
tage , welche alle. Pfarrherren dem Guten Hinderlich erflät- 
ten b). haben gefallen laſenn, wenn die Aebte Gall und Colt 
fin I, wie ſie es vorhatten, ſolche verordnet hätten ey "Muf 

a) Die Sewohnheit, gefprohene Vater unſer mit an eine Schuut 
gereibten Kügelchen zu zählen , und diefe Schnur Pater nofier 
zu nennen, war (om von mehreren Jahrhunderten ber ublids 

Aber die Weife, anflatt so oder 150 Pſalmen fo ‚wiele Ans 

Maria zu betben, die jetzt Roſenkranz und Walter genannt wird, 

wurde erſt feit 1636 mit der Bruder ſchaft diefes Vamens in bier 

figen Landen eingeführt, Diar. Abb. Pıi p. 335 und Abt Gall 
merft an, daß im J. 1356 den 13. Jänner in der Since ju 

Roſchach das orfte Mal der Rofenkranz ſey gebethen worden. 

b) Diarium Leodegarüi 1696. 

e) Sie unterfiefen folches bloß darum, weil fie am dem Lande 
mandat, darinn die Feyertage aufgezählt waren , nichts Ändert 
noch dis Mrbeit unnuͤg machen mohlten, welche ihre Worfahnrt 
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ber Urſache, weil man die Inſtrumental⸗Muſik, Verſamm⸗ 
lung des Gemüths und Andacht zu erwecken, wenig geeignet 
glaubte a), hielt man die Kirchen vor ihr forgfältig verfchlof- 
ſen b), und als fie dennoch mit dem fchon länger üblichen c) 
Siguralgefange gleiche Rechte Haben wollte, und fich im J. 
1656 in die Münfterkirche für eine Veſper eindrang, ärgerte 
ſich Abt Gall fo darüber, dag er dem Dekan eine fchwere 
Strafe aufzulegen und den Kapellmeifter einzufperren wil⸗ 
lens war; endlich doch fich benütigen Tieß, aber allen Glie⸗ 
bern Des Kapitels viele Gebether zu verrichten aufgab, das 
wit der Himmel dem Stifte diefes Vergeben wieder vergeben 
chte Ad). Deſſen unerachtet bemeifterte diefe Gattung der 
ut fich im J. 1692 dennoch des Chors, da Abt Cöleſtin 
GSfendeati darinn den Brauch anderer Stifter nachahmte ©). 





4. 2, Wiſſenſchaften. Lehranſtalten. Schriftfieller. 


Die im vorigen Jahrhunderte wieder zum Leben erweck⸗ 
ten Wiſſenſchaften fanden in dieſem immer mehrere Verehrer. 
Zwar ſchien die Reformation in das Steigen derſelben einen 


gehabt batten, im Toggenburg, Rbeinthale, Thurgau die Evan⸗ 
geliſchen zu derer Beobachtung zu bringen, Piar. Galli 1063. — 
Prosecollum Capituli. 

a) Dier. Abb. Galli 1630, 

by Das Kapitel erklärte im J. 1645 , daß die Inſtrumentalmuſik 
weder der Andacht des Wolle, weder den Wiffenfchaften, noch 
der kloͤſterlichen Zucht frommen Tonne; und Abt Plus fagte von 
ibr: »Si talem Muficam invenifflem, tolerarem , fed introdu- 
sere vellicat Confeientin. » Zrosocollum Capuuli p. 216 

60) Echon 1536, und vielleicht noch früher, wurden an hoben Feſten 

in der Meſſe vierfimmige Singude abgefungen. Direcsorim. 
Rectoris Scholarum., 

d) Act. Monafl. S. G. Tom. 27, p. IIx. 


6) Dierium Ceieflini Sfondrati. 
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Stillſtand bringen zu wollen, da fie durch ihr gew 
Larmen alle Gelehrten veranlaßte, ſich mit ihr au b 
tigen und Streitfchriften zu verfertigen. Aber da diefi 
' folche Schriften zu Schreiben , die alten Sprachen erlt 
vieles Lafen, nachfchlugen, und einander die begangene 
geglaubten Weberfehen an. der Nafen riechen, fo w 
Ende auch diefes für die Wiſſenſchaften Gewinn; da d 
die Summe des Willens und der. Wiſſenden vermehrt | 
und in diefer Hinficht Eonnte jede Partei jenes, we 
Luther von fich fagte, auf fich anwenden, dag nämli— 
Gegner fie immer gelehrter gu werden zwängen. Dat 
St, Gallen nahm bey diefer Belebung der Wiſſenſcha 
der Eidgenoffenfchafteine Hauptrolle über. Die Aebte 
tem den eingegangenen Wablkapitulationen, und ein 
titel der 1595 gehaltenen Bifitation gemäß a), aut 
fungen Geiflichen die Fäplaßen auf fremde Univerfiä 
beſonders auf bie au Paris, mo fie in den mit den A 
ernenerten Bündniſſen für Studenten zwey Freyplätze 
gen ©), auf die zu Rom, Ingolſtadt, Dilingen, Fre 
Salzburg , Dole sc, Abt Bernard allein zahlte fi 
welche auf diefen Schnien findierten , 21662 fl. a 
Da diefes zwey hundert Fahre hindurch e) mehr odeı 
ger häufig fortgefegt,, nebenhin die im 3. 1551 cı 
Bibliothet mit neuen Büchern bereichert, eine Buchdr 
errichtet, und die Gelehrfamteit für cin Bedürfniß des ı 
®) Pifario 1595. in Tamo Ecclefiaflice, 
b) Acı. Monafl. S. G. Tom. 10, — Dier. Abbarum, 
OB B. Mbt Diethelm im J. 1564. Copiabuch N. 
Für Bernard 1598. Ac. Monafl. 5. G. Tom. 10, p. 70 
N Ausgabenbuch, ©. 14. 39. 


©) Noch im J. 1651 wurden fünf auf Galjburg gefandt, u 
das geißliche Hecht zu hören. ebberg aefat, 
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nd der Kloftergeiſtlichen von den Aebten erklärt wurde a), 
mmelte fich da des Willens fo viel, daß dieſes Kloſter in 
er Gottet- und Weltweisbeit , in der Rechtswiſſenſchaft 
sd Alterthumskunde mit der gelehrten Welt völlig gleichen 
xhritt Halten konnte, daB die Beichichtfunde ‚ die griechls 
de b) und bebräifche c) Sprachen da einheimifch wurden, 
ad Leute heranwuchſen, die zu Haufe über diefe Wilfen- 
Haften Borlefungen zu halten im Stande waren d). 


Diefem Bemühen, gelehrte Männer zu erziehen, ſchenk⸗ 
die eidgensflitchen Stände hoben Beyfall e). Es erregte 
eu ifmen die Hoffnung, daß der vom Abte Franz bey dem 
ame des Kiofterd Rofchach entworfene Plan noch ausge 
et, and am diefem Platze eine hohe Schule für die Schweiz 


3) Er Pius wiederboblte e6 den einigen oft: »Malo in Mo- 
»nafterio diabolum incarnatum, quam Monachum illiteratum.» 
Wa Pii abs Bafılio Balthafar, Ex fagte auch : »Quzrendum fe- 
zmen omnium facultstum, ut exinde aliquid fructifica i poſſit. 
Diar. Pi, 

B) Die Studenten gaben fchon 1625 ein Schaufpiel in griechiſcher 
Sprache, das noch vorhanden if. 


e) Acı. Monafl. S. G. Tom. 23, p. 563. = Diaria Pi eı Galli Abb. 


d) Im 3. 1613 mard die Rhetorif und Logik, 1630 die Philoſophie, 
3634 die Theolonie und 1642 die Nechtswiffenichaft zu geben 
angefangen. Diaria Bernardi er Pii Abb. Der Unterricht in der 
Inteinifchen Sprache ward durch die Reformation nur eine kurze 
Bert unterbrochen worden ; und die Studenten führten im J. 
1550 die Geſchichte Daniels in einem Schaufpiele auf. Diar. 
Heinrici Keller. | 

e) Sie lobten deßwegen das Stift in einem 1565 an den Pabſt ers 
laffenen Briefe , in dem fie fagen: „ Das Abt Othmar fich je 
„mehr und mebr gelerter Luͤten, und Eunventualen beflyßt; fich 
„ouch mit dem Convent verglicht: ohn Unterlaf etlich uf alte 
„ gläubigen Univerfitäten zu erhalten. * Schreiben im Copia⸗ 
buche N. 44, p. 54 
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geftifter werden könute a). Dieſen Wunſch tberfchrich der 
Stand Schwyz dem Abte Diethelm Blarer ſchon im J 
1542 b), und neun Fahre später Inden ihn alle katholiſchen 
Kantone förmlich ein, fich um gelehtte Männer umzuſehen / 
amd in Rofchach eine hohe Schule zu errichten c). Diet 
beim als ein Roſchacher hätte, diefes gern gethan, aber. er 
fpürte bald, daß ſo ein Unternehmen die Kräfte. der Abt 
überſteige, da deßwegen der fenerliche Gottesdienft uud das 
Amofengeben müßte unterlaffen werden d), und entfchuldigte 
fich mir feinen Undermögen, wenn fie ihn nicht unterftügten, 
Aber die Lage von Nofchach war zu einfadend , und die 
Gelegenheit zu ſchön, als daß man nicht von Zeit zur Zeit 
wieder auf den erſten Gedanken hätte zurücktommen men. 
Diefes gefchab in den J. 1614 und 1642, in welchen das 
Stift St. Gallen alle Klöfter in-Schwaben und in der Eid» 
genoßſchaft einlud, ihm im Nofchach eine Eentratfchufe 
richten zu helfen e). Es fand mit feinem Aufrufe Leinen | 
Eingang h), dennoch fund es nicht ab, und fieng im F.16%4 | 


aus fich allein zuerft die unteren 8), und bernach im J. 1642 | 





a) »Quod Franciscus perfecto Monafterio conftituilet alere ihi |! 
» Dostores in Theolögia, jure canonico, et Magifros in artibus, | 
»qui,legerent in eisdem facnltatibus Profeffis ordinis .$; Ben- 
»dicti , et aliorum Monafteriorum , qui alias cum magng peri« 

» culo in Andüis univerlalibus ftuderent, » Epifl. de anna 150% 


b) Schreiben von 1542 im Lopisbuche der Statthalt, Wil, | 


N. 1432, 
©) Abfeh. von ı55r. Tom. 5. ©. 125. 
d) Schreiben im Copisbuche N. 42. ©. 130. | 
©) Dominici Tfehudi Aeta Congregat, helver. — Act, Monafl, 8. 6. 
Tom. 15, ) 
N) Die Weigerungsgründe fleben in Acr. Aonafl. S. @, Tomi | 
p. 83 1 
g) Protocallum Capizali, | , 
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rn Schulen da zu geben an. Der Zulauf war eine 
n Aerger der in Konflanz und Feldkirch Ichrenden 
ı groß, und von vielen Abteien wurden die jungen 
ven dahin geſchickt, um dort im Kloſter umter der 
eines Priors den Wiffenfchaften obzuljegen a). So 
ren die Schmweiserftöfter im J. 1673 dabin ein Cen⸗ 
um zu verlegen b). Aber fo fehr auch der Pabſt 
s Legat fchon feit dem J. 1645 zu einer folchen An⸗ 
then, und ermahnten c), fo kam fie doch mie zu 
Fürft Gall hob darum diefe Schulen wieder anf, 
cht ohne Vorwürfe, die ihm das Kapitel darüber 
4). Cöoleſtin Sfondrati ſtellte fie zwar auf die drin- 
Bitten der Rofchacher im J. 1692 wieder ber , dachte 
auch ſchon im %. 1694, weil fie wenig befucht 
‚ wieder eingehen zu laſſen e), melches fein Nach- 
Beodegar im J. 1699 unerachtet des von den Kapi- 
lebhaft eingelegten Widerfpruches aus diefen Grün⸗ 
Isog. Diefe Schulen werden megen der Nähe der 
n Jeſuiten allenthalben errichteten Lehranſtalten nie 
emden häufig befucht werden; es lohnt jich der Mühe 
wegen wenigen fo viele Brofefforen in Roſchach zu 
‚, die man in St. Ballen vonnörhen bat. Für die 
wikt wohnenden Studenten aus den Bopularftänden, 
t den Fingebohrnen des Landes die größte Zahl aus⸗ 
., gehen wegen Nachlaß des Koſtgeldes E oft Bitten 


ar. Abb. Pi. — Act. Monafl. S. G. 

ar, Abb. Galli. — Act, Corgreras. 1683, 1684. 1688. 

2. Congregat. helvet. d) Act. Monafl. S. G. Tom. g. 
e. eit. Tom. 29 et Diar. Caleflinı I. 1688. 


ieſes Fam, alles zuſammen gerechnet, reuchentlich auf 20 Bat« 
‚im 3.1699 wigen der Thenrung auf 24 Batzen. Diar. Leod. 
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ein, denen man entweder zum Nachtheile der Oel 
entfprechen „ oder fich durch Abweiſen Feinde, macheı 
Die Landseingebohrnen bringen es im Studieren gew 
nicht weit, und dennoch muß, wenn es fo viele 1 
der Sandesherr mit ihnen, zum Nachtbeile des Staat 
der Religion, entweder alle Stellen beſetzen, oder n 
diefes nicht tut und fähigere Auswärtige anfteller, ı 
viele Familien mißvergnügt machen, und immer Unruh 
das die Halbftudierten wor andern zu werden aufgeley 
im Lande haben , weiches in einem kleinen Staate etı 
bedenkliche Sache iſt a). Doch um jeden Vorwurf v 
abzuwaͤlzen, führte er die nämlichen untern Schu 
Klofier Neu St, Johann im Toggenburg ein, wo.ı 
wölf St. Galliſche Geiftlichen des Chorgefanges, dei 
forge, Wirthſchaft und der Gerichtsbarkeit wegen fü 
balten mußten, Dieſe neue Anstalt half nun den erfte 
dienbedürfniffen der Katholiten, welchen zu Nofchac 
amd achtzig Fahre lang mar geſteuert worden, wiel 
hundert andere Fahre ab, fo wie das Gymnajium 
Stadt St. Ballen eben das für die Evangelifchen Tei 


Da in diefen Gegenden Handel und Gewerb { 
mer vortheifhaft treiben ließen, mit Schreiben aber 
eine fette Pfründe, Profeſſur, noch einträgliche S 
erwerben war,.fo ſpürten fich wenige berufen, nach € 
fteller Ruhm zu Hafchen. Zwar wären in der Ab 
Gatten dazu immer einige aufgelegt geweſen, aber 7 
den Obern oft für nörhig befundene Berfegen von ein 
ften auf den andern, der Vorzug, melchen man de 
waltungsfiellen vor den fitterarifchen Beichäftigunge 


a) Dir, Leodegar, 1696, 1698, 22 Oct, 1699, 4 dep, — A 


— 
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Die Oenkungtart der Aebte, welche weit Lieber gelehrte und 
den Seſchäften gewachſene Männer, als Schriftſteller su 
haben wünſchten, umd nicht leicht einer Schrift den Drud 
erlaubten ., machten, daB befonders im Sücherfchreiben 
Ins, was font möglich geweien wäre, nicht geleiftet wurde. 
Indefſen war doch vieles, um wenigſtens in Handfchrift da 
zr liegen a) , geichrieben. Hier folgen einige der Verfaſſer. 
Johan Heß, der erfte Stiftspfarrer nach der Reforma- 
tion, batte im J. 15239 in Tübingen feine Schnien vollen- 
Krb), fehrieb mehrere Bücher c), und ſtarb im J. 1545 d), 
Heinrich Keller von Raperſchwil, fein Nachfolger und 
Vorſteher der Schulen, fchrieb ein Buch polemifchen Inn⸗ 
haltes das er Pharetra hieß, ein Fleines Tagebuch von 1545 
4 1550), Predigten £); mar anch gefinnt von dem Schmal- 
kaldiſchen Kriege eine Gefchichte gu fchreiben 8), und ſtarb 
im 3. 1667. Mauriz Ent von Altftädten machte von 
1562 bis 1671 anf den hoben Schulen zu Dillingen und 
Baris in der Gottesgelehrtheit, im Schriftfiudinm , Bücher. 


a) Es war im Stifte eine Menge fchriftlicher Auffäge über fchr 
gerfchiedene Begenftände vorhanden, die aber in den Revolu⸗ 
tisnsjahren größtentheils gernichtet worden find. 

b) Briefe Abt Ailiane Berman von 1529. 

e) Davon find nur noch feine Predigten da. N. 1054, 

H Bein Nachfolger Heinrich Keller fagt von ibm: „ısa5 iſt der 
„vil gelehrt, wit beichreit, wol beredt Herr Heß Eonventual, 
„und Predikant des würdigen Gottshus St. Gallen verfchteden 
„us diefer elenden Zit. Welcher vil gearbeitet bat mit Fliß und 
„Mübe wider Martin Luther, Uli Zwingli, Salt ein ana 

 „baptit . . . Auch hinter ihm verlafien vil nutzlich Bücher, 
Dier. Keller. 


e) Darınn fagt er oft von feinen Predigten: „Unfliß if da fin, 
„such der Win. AR mehr Win, dan Studium da afin.“ pag. 4.5. 

f} N. io41. N. 1055, in dem AJandfchriften Saale. 

X) Dierium, 
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lenntniſſe / und in der Tateinifchen, Fransdfifchen, griecht 
ſchen, hebräiſchen, forifchen und ehaldätfchen Sprachen a) 
ſolchen Fortgang, daß ihn die berühmten Jeſuiten Malde- 
mat und Marian als das Wertzeug betrachteten, durch nich 
ches das. Stift St. Ballen wieder zu feinem ehemaligen fit, 
terarifchen Rubme gefangen tönute. Er hielt nach feine 
Heimkehr den Geiftlichen Vorleſungen über die hl. Schrift, 
ordnete als ein gelehrter Bücherfenner die Bibliothet b), N) 
farb in der Blüthe feiner Jahren in J. 1575 als Pfarre 
in Wil e). Johann Ruhſtaller von Schwyz, auf da 
Univerfitäten der unzertrennliche Geführte des Enf, wan 
nach feiner Zurücklunft von Paris Profeffor, farb aber in 
nämlichen Jahre 1575. Geine Gedichte wurden fehr 16 
ſchätzt 4), find aber nicht mehr zu finden. Joſt Mesin 
von Andelsbuch ım Bregenzerwalde e) ftudierte nach im J 
41593 abgelegten Kloitergelübden in Dillingen die Weltweis 
heit und Gotteslehre, und in Rom die geiftlichen Rechte 
darinn er im J. 1603 Doktor wurde. Nach feiner Zurüd 
kunft beffeidete er die wichtigſten Aemter des Stiftes, Teite 
alle Gefchäfte deffelben, führte den Bau des Kloſters Nes 


a) Stephan Lang in Chron. $. Gr 

d) „Bibliothecae Registrator sagacissimus et Theologus ® nem 
ihn eine gleichzeitiae in den Thurnknopf zu Alt Et. Jebam 
gelegte Schrift. Bey Stiplin. 

©) Chrifoflomi Stiplin Collectanea. Won Ent find noch eine Ad 
handlung über die Rirhenmufit im Cod, Mk. 
N. 433. Schulgefege von Iszı in Collecraneis Hermamı 
Schenk. Notae in testamentum Syriacum, und in den Buchern 
viele gelehrte Anmerkungen über ihre Berfaffer und Werth vor ⸗ 
banden. 

d) Er bieß darum in der zu St. Jobann in den Tburmtnepf 19 
legten Schrift: „Lauren dignissimus, * 

«) Stiplin N, 46L, pı 143% 





St. Johann, und fchrich in ruhigen Stunden die Gefchichte 
m Abteien. St. Ballen, St. Johann und Engelberg , die 
eben der berühmten Männer in St. Gallen a), und viele 
bhandiungen über zerfchiedene Gegenftände der geiftlichen 
erichtsbarleit des Stifts St. Gallen b), gab dem Heinrich 
aniſi aus den alten Handichriften die Symnen und Sequen⸗ 
m, welche Notker, Tutilo, Rapert, Hartmann ꝛc. im 
unten und zehnten Jahrhunderte verfertigten, zum Drudc), 
id iſt auch wahricheinlich der Verfaſſer der drey in deut- 
deu Reimen unter dem erdichteten Namen Herman Kofe- 
san (Joſt) au die Broteflanten gefesten Fragen. Er ftarb 
ı %. 1639 in Wil, wo er Statthalter war, Magnus 
rülliſauer, ein Appenzeller, ſtudierte in Dillingen, 
w er über neun andere junge Kloftergeitlichen- von Gt. 
Ballen die Aufficht hatte d), und bekleidete nach feiner Zu- 
Bekfunft zerfchiedene Lehrfiellen und üfonomifche Aemter. 
z war ein fcharffinniger Zeit- und Geſchichtforſcher, ein 
übter Kenner der alten Schriften, und arbeitete als ſol⸗ 
er die von feinem Brofeffor Joſt Meter in Eile zuſam⸗ 
engetragene St. Galliſche Haus - Chronif in zwey Bänden 
om Jahre 612 bis 1442 befier auge), gab im X. 1645 
ie koſtbaren Urkunden diefes Stiftes unter dem Titel Todex 
Iraditionum S. Galli aus f), machte eine Befchreibung der 


%) In Pezii Thesauro, 

b) Derzeichnif feiner Schriften in Aezleri Miſcellan. 

€) In Cani,li lection. antig. d) Act. Monafl. S. G. Tom. 3, 

e) Man dachte bieles Merk drucken zu Jaffen. Diar. Abb. Pi 1645. 
imterließ es aber wegen eingetrettenen BedenklichPeiten 

D Diar. Pü, p. 97. — Archiv Tom. N. 894. p. 393. Es wur 
den von diefer Sammlung nar 24 Fremplare gedruckt, von wel⸗ 
chen aber das Stift bdis auf die letzten Zeiten aus serfchiedenen 
Ruͤckſichten keines zur Kenntniß der gelehrten Welt kommen lich. 
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Grafſchaft Toggenburg a), einen ewigen Kirchenkalender 
kurze Lehensbefchreibungen einiger in St. Ballen berübı 
Heiligen c), und als ein Mufifer verfertigte er einige 
mals belichte Singſtücke. Er ward in St. Johann, m 
Prior und Statthalter war, von der in diefem Kloſter 
gewordenen. Krankheit fo übel ergriffen, daß er davon ) 
wurde, umd im fechd und fechszigften Fahre feines thä— 
Lebens von jedermann feiner Gelehrheit wegen bedauer 
J. 1646 farb d), Fohann Geiger von Luzern fd 
im 3. 1630 einen pbilofopbifchen Lehrlurs, über den 
folgenden Profeſſoren fo lange ihre Vorlefungen hielten 
bis Coleſtin Sfondrati einen andern verfertigte, Er 
im J. 1644 ſechs und vierzig Fahre altf). Plazi 
Bridler von Bifchofjel, und Tutilo Gebel von 
mil waren Profefforen in St. Gallen, Roſchach und € 
burg. Jener hatte in Rom die höhern Studien genu 
und fchrieb im 3. 1651 einen Commentar über das Kirc 
echt, den der Erzbiſchof in einer ausgebrochenen Feu 
brunft vor allem zu verten befahl, und Ludwig Enge 
feinem Lehrbuche über das Kirchenrecht benutzte 8). Di 
ward auf die Schulen zu Freyburg und Dole in Burg 
geſchickt worden, ſchrieb im 3. 1647 als Vrofeffor im 

ſchach einen theologifchen Lehrkurs h), den nachhin ; 


2) Sie ſtebt in Collecraneis Hermanni Schenk Tem, 3, P. 249, 
b) Bedrudt in groß Octav. 
& €) Act. Monafl. S.G. N, 32, p. 666, 678, gedrudt im Bra 
iin lecıion. 2, Noctumi, 
&) Sriplin in Collecsaneis. Abt Pius faste bey feinem Begraͤbni 
ꝓmagna cum co dectrina sepulta ert.“ Diar. 
©) Diar. Abb. Pi. p. 72. 
F) Sriplin de viris illaflr. S. G. — Lib, de Erudisis S. q. 
Kg) Ad. Monaflı 5. G, Tom, 33 1 58, ) dbidam. 
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alliſchen Brofefforen, die im J. 1670 den Cursus 
gicus St. Galli in Drud gaben, ſtark beriethen a), 
18 farb im J. 1679, Tutilo im J. 1680 als Statt 
su Chringen. Athanas Gugger von Bernang 
sach feiner Zurückkunft ans der Ingolſtadter Schule 
Gallen und Mofchach als Profefior der Rede⸗ und 
mt angeſtellt, die er dreyßig Jahre lang als ein 
darinn lehrte. Er machte in deutfcher, Tateinifcher 
jechifcher Sprache Gedichte und Schaufpiele b), die 
nerachtet deren Drud befchlofien war, nicht an das 
t kamen, und gab aus einer alten Handfchrift 
4 Gedichte heraus c). Er liebte Teidenfchaftlich das 
‚ and fand in feinen Erhohlungsfiunden immer am 
er, und in Bächen mit Schuhen und Strümpfen im 
, Gein Todesiahr war 1669, nachdem er kurz vor⸗ 
feinem ein und fechszigften Sabre das Gedächtniß 
erloren hatte d). Chryſoſtomus GStiplin, u 
4 1609 gebohren, war ein unermüdeter Archivar. 
chte fein ganzes Leben mit Sammeln und Schreiben 
d Lieferte in ſechs Foliobänden Beyträge zu der Ge⸗ 
‚, und zu den Leben der Aebte und der Geiſtlichen 
. Ballen. Hermann Schenk von Konitanz, ein 
r Bibliothekar, lieferte dem Mabillon, Baluze, den 
ziſten, den Ausgebern der heiligen Väter re, au ihren 


iem N. 39. p. IST es 401, 
iae sacrae. Comoediae et Tragediae Tomi 4. Hymni 
n. 2. Affixiones Tom. ı. Translationes Tom. 1. An- 
sacer seu Epigrammata in Sanıtos. 
it der Innſchrift Alexandri M. gesta authore Gualtere 
Caftellione. 1659 S. Galli in 12. 
plin de illuftr, Viris S. Galli, — Diar. Abb. Walli. 

6 





Werfen eine Menge Auffite and Beyträge, ſette die Et, 
Galliſche Hanschronif vom Fahre 1442 an bis 4630 fort". 
ſchrieb ein Such über. die Rechtfamen feines Stiftes: a), hber, 
fegte einige franzöfifche und ſpaniſche Erbauungsbücher in 
das Deutfche, ſammelte Heine gute Schriften in Bände jr 
formen b), und it der Herausgeber der Hirſchauer Chronif 
des Abt Trithems c), die ganz zu Grunde gegangen 
wenn man zu St. Gallen nicht in Eil von dem hernach 
Schwedenkriege verbrammten Originale eine Abſchrift 
men hätte, Er hatte im J. 1700 den Ruf als fa 
Bibliothekar nach Wien erhalten, lehnte aber ihm auf 
Befehl feines Abts ab d), und farb im 3.1706, Ger, 
Wieland fehrieb mehrere Erbauungsbücher und Streu— 
fhriften ‚aber wegen einigen im einem derfelben gewagten 
Ausdrücken ſtrafte ihn im J. 1701 Abt Keodegar, und untere 
drückte den Verlag. Wegen einem-andern verborb er Äh: 
feinem Gegner dem Johann Fafob Hottinger von Zürich zu | 
anmorten, um wicht unnütze Neligionsftreite zu verewigen 
In der Stadt St, Gallen feste FZoahim von Watt 
feine Tisterarifchen Arbeiten bis 1551 fort, wo er ſechs und 
fechszig Fahre alt farb, Er hinterließ ſechs und fünfsig 
von ihm verfertigte Schriften e), davon aber fait alle im 
heftigſten Neligionseifer abgefaßt find, deßwegen er felhiE 
es nicht gut fand, fie drucken zu laſſen. Er übermachte alle 
mit den Büchern feiner Vaterſtadt, und Tegte Damit zu 
ihrer fchönen Bibliothek den erten Grund. Sein, Lehra 
beſchrieb Johann Keßler, der bey dem Ausbruche der Ne 


a) Series Jurium S. G. 1694. N. arı, 
b)-Collectanea Hermanni Schenck Tomi 3, 
©) Diar. Abb. Galli Tom. 1. p. 359, 4) Diar. Leodeg, Abber. 
e) Ihre Auffchriften erzählt Haltmayers St, Galler + Epronil: 
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m ein ſehr junger Prieſter bey St. Lauren; war a), 
heirathete, ein Sattler und lateinifcher Schullehrer 
und 1574 farb b). Hieronymus Schürpf 

on 1505 big 1545 zu Wittenberg und bernach im 

rt an der Dder die Rechte, beglkitete feinen Colle⸗ 

» Freund den Dr. Luther an den Neichstag nach 

‚ ward Appellationsrichter und geheimer Rath des 

fien von Sachen, und flarb im J. 1554. Geine 

en anf zerfchiedene vorgelegte Nechtöfragen find im 
vorhanden c). Sein Bruder Anguſtin war ein bes 
Arzt. David, Anton, Caſpar, Johann die Zol⸗ 

„ und Bartholomä, Andreas, Daniel die Wägelt 

w bibliichen und Erbauungsfache zerfchiedene Feine 

a aus. Der Goldfchmidt Paul Guldi, in St. 

1577 gebohren, ward ein Katholik und Jeſuit, Tehrte 

stlicher Profeffor in Wien und Gras die Mathes, 
mebrere in diefen Gegenſtand einfchlagende Schrife 

Druck, bis er 1643 ſtarb. Bartholomä Sch“ 

, ein Doktor der Rechte, war in der Gefchichte 

telalters wohl erfahren, und machte zu dem Werke 

chims von Ware Noten d), und flarb 1604. Das 
nzchnten Jahrhunderte allgemein zur Sitte gewor⸗ 
roniffchreiben fand auch im diefer Stadt Liebhaber, 


lafl rer. Allem. Tom. 3. de Aushoribus. Die Pfruͤnde, welche 
fleidete, mar ohne Zweifel die des Mittelmeſſers, welche 
zT auch Hans Schmidt, Ehorherr von Et. Leonard, beſeſſen 
.. Kehenprotofolt Tom. s. im J. 1460, 


ltmayers Chronit. | 
ısiliorum juris Centuriae IIl. Francofordi 1564. in Fol, 
ditiones ad Vadiani Antig. bey Goldaſt. 

62 





Prediger in Mrayenteld und ım Thurgau, nahm ım ‘ 
zu Ingolſtadt die katholiſche Religion an, ward grie 
Profeſſor zu Freyburg im Breisgau, wo er eine 
ſetzung der Briefe des HI. Martyrers Ignatius, im < 
fein Glaubensbekenntniß, und 1604 eine bebrätfche 
matik herausgab a), | 


Jobann Brob von Enjenſchwil bey Oberglat 
nachdem er au Haus in der Iateinifchen Sprache ı 
terrichtet worden, im J. 1661 in fächfifche Krieg: 
ward nach feiner Zurückkunft Kriegskommiſſar im 
burg b) , wanderte aber in einem mit der Oberfeic i 
glatt wegen- ber Verwaltung des Kirchenguted entR 
Zwiſte aus, und ließ ſich im J. 1672 in Heriſau 
wo er für die in der Hungersnoth von 1690 er 
Fruchtzufuhr das Bürgerrecht erhielt. Er ſchrieb ir 
weit reinern Silbenmaße, und Wortfügung, als es 
zu gefcheben pflegte, mehrere deutſche Gedichte c) 
gegen. den franzöfifichen Hof, der im J. 1688 dem 
Leopold in Verfolgung der Türfen Hinderniß in We 
heftige Wuffäge, womit er fich das Diplom eines ge 
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Boeten verdiente, und 1697 ſtarb a). Der Arzt Johann 
Auef aus dem Rheinthale ward 1532 Bürger gu Zürich, 
erbob fich dort zu einem berühmten Schaufpichdichter , und 
feine zu Zürich auf dem Münfterplage aufgeführten Stücke 
der Job, Abraham, Lazarus, Tell ic. wurden mit Benfall 
aufgenommen, und in Drud gegeben b). 


“53. Wirkungen der veränderten Zeiten auf Lehen⸗ 
kr md Leibeigenfchaft, Todesitrafen, Blutrache. 


Für welche Stützen ded Staates, des gefellfchaftlichen 
Bereins und der geſetzlichen Ordnung wurden nicht ehedem 
bie Leibeigenfchaft und das Lchenrecht gehalten? 
Ce allein waren ed, welche die Rechtfamen und wechſel⸗ 
feitigen Pflichten der Herren und Unterthanen beftimmten, 
. Die Kriegsfchaaren zufammenbrachten, und den Anbau des 
: Bandes crbiciten. Aber diefe Stüsen wurden feit der Er⸗ 
: ndung des Pulvers und der Dadurch veranlaften Verände⸗ 
u zungen im Kriegsweſen ganz morfch, und die theils aus ih⸗ 
F nen, theils aus der Bluwogtei entitandene Landespoheit 
| Bette fich allenthalben für fie bin. Der Adel verdarb, ſtarb 
; 
- 


--wmyuer 


 rößtentheild aus, feine Lehen wurden zerftücelt, giengen 
Juchartenweiſe an Unadeliche über, von denen feiner wegen 
J feinem geringen Antheile konnte angehakten werden, adeliche 
‚ Rriegsdienite zu thun. Zwar erkannten die St. Gallifchen 
® elichen Hänfer, als fie im 3. 1539 und 1569 au dem gegen 
2 Herzog Wolfgang von Würtemberg befchlofienen Zuge vom 
- te Othmar waren aufgeborhen worden, ihre Vaſallen⸗ 


iR a) Aurze Lebensbefchreibung deſſelben. 
t Im J. 1552, zu Zurich 
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pflicht moch an, und ſtellten ihre Leute a). Aber als“ 
nachher Abt Gall im J. 1656 auf den Fall eines Bew 
wieder zu Kriegsdieniten aufrief, eutſprachen ihm nut we⸗ 
mge b). Die meiften entſchuldigten ſich mit Reiſen und 
Krankheiten c), und in Zürich und Lindau läugneten jene 


Bürger, welche Befper adelicher St. Gallifchen Lehen ge⸗ 


worden waren, gar die Pflicht, Kriegsdienfte thun zu müfen, 
ab d), Auf die nänliche Weife legten im Sarganferlande die 
bumdert Kerzner, die dem Kloſter Pfeffers von jeber jaͤhrlich 
ein halbes Pfund Wachs zu entrichten, und dem Mbr lau 
ihrem Huldigungseide mit Schild und Speer zu vertheidigen 
verpflichtet waren e), diefe Lehenspflicht wegen dem 

tagsmahle, das ihnen bei diefer Gelegenheit gegeben murdt 
nach und nach fo aus, ald wenn nicht fie dem Lchenshern, 
fondern diefer ihnen verpflichtet wäre F), Mit dem Leben 
weſen gieng auch die Neiterei zu Grunde, Die Aebte ſtellten 
fie aber im St, Gallifchen dadurch wieder ber, daß fie di 


a) Im Aufgebotbe von 1539 hielt von den Schlöfern Martenfeb 
Sul bera, Steinach jedes eineh Reiter und zwey Fuußadmr 
bereit, Copisbuch der Statth. Wil von 1539. Ja dem 
von 1569 ftellte Wolf von Bernbaufen Herr zu Hagenmil ız 
Mann zum Frevfähnlein und 18 zum Panner, von jenem nauften 
zmey; von diefem vier gebarnicht feyn. Walther von SHallmil 
Herr zu Blidegg ſtellte zum Freyfaͤhnlein 4 Mann, zum Pan 
ner 6, von welchen dort einer, bier zwey in Harnifch aufogem 
Leonard Mundprat von Zuckenried, Schenk von Caſtell zu Diet 
büren , und die Wittwe zu Glattburg gaben jeder einen Harniſh 
und einen Mann. Copiabuch N. 91. 


6b) Nämlich die Edeln von Ainwil und Sürgenftein. 

€) Die Edeln von Bodman und Landenberg. 

d) Kehenprotofoll, 

e) Gerold Switers Chronik von Dfeffers. 

u 5 forderten und erpielten dafür in der Revolutiongzeit eine 
laß. 


| 


o . 


Befiger der größern Bauernichenhöfe verbanden, in Kriegs⸗ 
zeiten zu Pferde Dienſte zu thun a). Ihnen wurden nach. 
damaligem SGchrauche anflatt der Harnifche Röcke von dickem 
gelben Leder zur Uniform gegeben, zugleich auch dem Fuß⸗ 
volfe die Guade erwicien , die Harnifche ablegen zu dürfen, 
weiche bis dahin die Wohlhabenden fich hatten anſchaffen b), 
und die beym Banner von hundert Männern fünfschn hatten 
wagen müffen. Mit den Harnifchen Famen auch die Lanzen 
und die Befichtigungen beyder ab, welche fonit oft war vor- 
gjenommen worden c) , nnd machten den dafür cinge- 
ſhrten Schiefigewehren, den Waffenübungen und dem Ziel» 
köleßen Play d). 


Eben fo verhielt. es fich mit dem Lehengerichte. Die 
ſes alannten die im Rheinthale herrfchenden Kantonen im 
%. 1539 noch an, und wiefen einen Lebenbauren von Thal, 
den Abt Diethelm wegen nicht empfangenen Lehen mit dem 
Berfurfte des Lehengutes beitraft hatte, an das Lebengericht 
m &t. Ballen e). Aber als diefes Bericht im J. 1636 
such den Friedrich Landfchad, welcher durch vielfältige Lehen⸗ 
vergeben die Herrichaft Wengi im Thurgau verwirkt hatte, 
dafür zu beitrafen fich anfchickte, wollten Zürich und Schwyz 
von ciner folchen Lehenbehörde im Thurgau nichts willen. 
Das Stift St. Gallen bewies zwar, daß folche immer be- 
Handen habe, und kaufte, als es damit nichts ausrichtete, 
um fein Lebenrecht wenigftens einiger Maßen zu retten, die 


a) Dier. Abb. Galli Tom. 2, p. 13. 

b) Toggenburger Mandat von 1578. 

e) Aheinth. Abſch. von 1544 und 1555. Befehl von 1569 im 
Copiabuch der Aebte Othmar und Joachim N. 1405. 

d) Ausgsbenbuch Abt Bernards. — Diar. Pü. 1630, 

e) Aheinth. Abſch. 1539. 
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Herrſchaft Wengi um 28000 fl. a), Mber damit mar wenig 
gebolfen, denn die Stände ließen nachher Die Leheniuditatur 
miche nieder eintrerten b), Glücklicher war darinn Vfefers, 
vor defien zu Ragaz beſtehendes Leben“ und Mayengericht 
fortwaͤhrend alle auf ihren Lehengiitern in Bündten c) und 
Sargans entſtandenen Zwiſte gebracht , und die 
geben beftraft wurden d), 

Die Leibeigenſchaft, welche von Jabehundert zw 
Jahrhundert in ihrer vorigen Strenge nachgegeben 
wurde durch die Reformation und den eingetretenen dum 
nern Zeitgeift faſt gänzlich abgeſchafft. Beſonders wurden 
von den Landesherren jene Leibeigenen begünftiget, die einen 
außer Lands wohnenden Eigenthumsberrn zugebörten, Um 
nicht dem Stifte ein fo enge mir dem Lehenrechte verweb⸗ 
tes Necht zu vergeben, lieh Abt Diethelm von St. Galler 
von den auswärtigen Gotteshausleuten, die in den Kantonen 
Zürich e), Bern h), Luzern, Soloturn, im Frenenamteg), 


a) Prorocoll. Capituli. — Diar. Abb. Pi, — Ausgabenbuc de | 
Abt Pius ©. 173, 1 
b) Diar, Leodegar 1707. — Sidels von Thurn politifche Be ) 
trachtungen- &. 100, | 

e) Spruch von 1545. d) Sarganfer Abſch. 1702, 

e) Copiabuch N. 43. Im der Graficbaft Kyburg huldigten im 
J. 1495 fünf und achtzig, umd im J. 1537 drey und Dreofig 
Ramiltenväter dem Stifte als deffen Eigene £rute. Marx Brum | 
mann, und ein Copinbuch der Statth. Wil. Unter dem i 
felben waren die im St. Galliichen bäufigen Poppart und Bol 
ſart. Raub. und Wechfelbrief von ısor, und Copiabuch 
N. 3. ©. 65. von welchen Anton Boffart vom Stifte den Dura | 
ſtal Hriffeniee und die Gerichtsbarteit zu Bärenfchwil zu Lehm 
hatte, Lehenbrief von 1552, 

P) Weber die Gottesbausleute im Kanton Bern, und im dem fiber 
Drten war im I. 1501 Hans Frauenknecht Amtmann. Urk 
bey Marx Brun mann. 

) Hans German von Liechtenfeig wird im J. 1539 und i55 über 
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gan a), im der Herrfchaft Schönenberg b), in der 
mc), im Hegan, Kleggan d), Zürstenbergifchen e), 
walde, Breisgau, Elſaß, Sundaan f) ſeßhaft wa⸗ 
wieder den hergebrachten Huldigungseid ſchwören, 
mute Amtleute, weiche über fie Verzeichniſſe führen, 

ihnen die Fälle und Faſtnachthühner einfammeln 


3. Galliſchen Botteshausleute, die zu Mellingen , Lenze 
Arau, Zofingen, Euriee, Schefren, Meriichwanden im 
a Amte, und im Eolorurnir ®ebiethe wohnten, zum Amt⸗ 
ernannt. Copiabuch der Stutth, Wil, — Copia⸗ 
N. 28. 

J. 1535 und 155g buldigten zu Weinfelden die zu Lommis, 
fen, Ziniten, Wingarten, Bußnang, Berg, Sulgen, Hu⸗ 
ofen, Alterſchwil, Bortenhufen, Eglishufen, Triblisbu⸗ 
Figtofen , Weinfelden , Sigerſthuſen, Gredelhufen , ab 
'agen, Mühlheim, Heigſchwilen, Illickhuſen; zu Mühle 
die von Homburg, Zundorf, Grießenberg , Tegernmoos, 
mgen, Mattendorf, Yfin, Wart bey Ittingen, Aichrain, 
etten, Wigoltingen, Amliken, Watterfchmil, Hofenhu⸗ 
Tettikofen, Hattenhufen. Platten, Egelshoren, Luͤtmaͤrch, 
ngen, Buch bey Stammheim, Wılen , Hutwilen ; zu Daͤ⸗ 
die zu Wengi, Stettfurt, Adorf. Masingen, Gundels⸗ 
; 3m Zifchingen die zu Sirnach, Walenwil, Oderhofen, 
(,' Littenheid, Walterfchwil, Bichelfee sc, in allem 330 
wäter mit Namen und Geichlechte, . Eben dort. Bon 
horn, Herdern, Nuͤfforn, Bernang, Mammenvach, Hone 
Tegernwiler, Ermatıngen buldigten im J. 1538 tunfıig 
ner als ſolche; und in Biſchofzell wohnten ım J. 1537 
und zwanzig Beichlechter,, die St. Galliſche Soitesbaus 
waren. Eben dort. 

et. e) Eben dort. 


Wolmadingen, Luͤtzelſtaͤdten, Oettingen, Walenhuſen, 
hrelfingen, Dingeldorf, Thaͤngen, Ramſee, Hilzingen, 
nbard sc., über welche im J. 1515, 1540, 1550 Amtmaͤn⸗ 
om Stifte geſetzt wurden. Eben dort, — Auch Aaub⸗ 
Wechſelbriefe. 
iabuch N. 28. S. 245. 


€ ſtunden unter den Gielen von Glattbhurg. Copiabuch 
Gotthards S. 26. 
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foltten. Aber da die Entrichtung dieſer Gefälle immer 
erfchwert wurde, geitattete er ihre Auslöfung. Diefe 
zuerſt im Kantone Zürich vorgenommen, to fich im J. 
auf dem Befehl des Nathes im Grüninger- und Kib 
Amte, zu Griffenfee und Andelfingen fünfhundert Ber 
jede mit 3 Gulden vom diefer Leibeigenfchaft Iosfaufter 


Solche Gunft wurde aber den Eingebohrnen aus | 
mifchen Beweggründen nicht geftattet b), fo gar n 
Fremde, die fich zu Gotteshausleuten annchmen Tiefen 
der Entrichtung des Falls und Faſtnachthuhnes unterwer 
Jedoch behandelte man fie außer diefer Gebühr in all 


a) Stammheimerbrief von 1562. 

b) Sie wurde 1703 bloß dem Johann Jakob Schenkli Diar. 
1710 und 1718 dem! Cafpar Bernard Hofmann Loc. eir. — 
Statthalt, Aoſchach Tom. N. 138. &. 729. und ı7 
Badern von Roſchach ertbeilt. Dem erſten wegen auszei 
den Berdienften, dern zweyten auf viele Empfehlungen, ur 

"diefe Familie ſchon 1685 in den Adelsſtand erhoben worden 

den Testen, weil Franz Joſepbb Bayer viel zum Fried 
1718 beygetragen, und Zürich und Bern diefe Entlaffung 
ben hatten. Protofoll der Sciedensunterhandlunger 
— Diar. Josephi. — Befreyung 1719. Claf. 2. Das $ 
forderte aber, daß folches ferner nicht mebr geicheben ſolle 
Josephi. es geſchab auch nicht , obfchon Dr. Sailer 172 
feiner Erhebung in den Adelsftand darum bath. Loc. cz 
auf 1768, wo wieter der Hoftanzler Ignaz Gartory die 
feeyung erhielt. Claf: 2. 

e) Doch diejenigen ausgenommen, welchen man das frey · a 
Sottshausmannrecht verliebe. Diefes wurde aber im I 
dem Ludrig von Thurn, 1667 dem Ludwig von Koll von 
turn, 1767 dem 9. von Beſenwal von Eoloturn, 176 
Landghofmeifter Franz Zofeph Müller von Friedberg, dem 
Neding von Biberegg von Schwy;, em Dominif Maria 
piß, und i771 den Alois von Zravers, dem Peter Be 
dem Franz Anton von Stubenrauch ec. erteilt, Adeliche € 
hausmannrechtsbriefe. Claf. 2. 

4) Bloß den Fall ausgenommen, wenn jemand in ein $ 


nn 
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rene Leute, und das Stift erklärte ſich im J. 1602 gegen 
räbitlichen Legaten =), daR es fie weder für Leibeigene 
‚ noch von andern gehalten willen wolle. Die ehema⸗ 

benm Heiratben eines Fremden üblichen Raub- und 
ſelbriefe wurden darum von ibm nicht mehr ausge, 
b), ‚noch ward einem SSortzichenden um einer andern 
He wegen als der Auslöſungen des Falls und der Faſt⸗ 
benne nachgeiagt. Biel weniger hielten die Unterthanen 
ür eigene Leute c). Faſt die aleiche Bewandniß hatte 
it den ehemaligen Gotteshausleuten zu Preffers, und 
nach Freudenberg , Sargans, Werbenberg, Foritegg 
börenden eigenen Leuten. Doch waren dieſe in Rückſicht 
Falls, der fortwährend in Natura bezogen wurde, des 
Mes, das die Stände noch in den Jahren 1706 und 1728 
Aoſter Pfeffers beftätigten d), und der Weibsperfonen, 
abe Erlaubnis feinen andern als einen Gotteshausmann 
sthen durften, bärter daran. Der Bortheil, welcher 
2 den Landvogten und dem Kloſter Pfeffers zufloß, 


gieng, oder einen Mannrechtbrief nahm, wo im erfien Kalle 
nach altem Kanzleiftile eine foͤrmliche Manumiſſion von der Leibe 
eigenfchaft ausgefertiget, im zweyten aber die Eraenichaft bes 
eahrt murde. Die Toggenburger bathen aber im J. 1696 diefen 
Ausdruck wegzulaſſen. 

Dieſer wollte aus der Leibeigenſchaft folgern, das Stift duͤrfe 
die Eingebohrnen nicht in das Kapitel aufnehmen. Act. Monaſt. 
3. G. N. 31. 

) Der legte Raub⸗ und Wechfelbrief ift von dem “yghre 1578. 

) Mit nichts waren fie fo gefchwind zur Meuterey su verführen, 
als wenn ihnen Aufiwienler fagten, man wolle fie zu Leiberaeo 
nen machen. Die Beyſpiele zu Roſchach im 1559, in Goßau 
1722, im Zoggenburg 3734 2e. beweiſen ſolches. 

z Abſchiede und Ortsſtimmen. Dieſes Geläs und die Be 
ſchraͤnkung der Wiibsverfonen im Heirathen ift von Pfeffers 
fen vor wehr als hundert Jahren aufgegeben worden. 
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machte , daß ſie auf das Heirathen und die Gefchlechtsfeige 
diefer Leute, forgfültig Acht haben mußten, Wenn aber 
folches vernachläfiget und unter ihnen über dieſen und jeı 
Fall und Faſtnachthuhn Streit entſtand, theilten fie 
alter Sitte a) die Leute wieder miteinander b). Unſer Ze 
alter weise fich darüber viel zu gut, daß es die Leibeige 
ſchaft und das Lehenrecht abgeſchafft babe, Vielleicht 
den ihm aber die Folgenden für die Zernichtung diefer Teht 
ueberbleibſel der alt-deutfcben Staatsverfaſſung wenig D 
wiſſen, und Ihm bemerken, daß es auch da, wie in manche 
andern Stücke, tückiſch gehandelt und fchalkhaft geringe % 
ſchwerden, die zugleich feit taufend Fahren. Schukwmehtt 
gegen willlürliche Gewalt gewefen wären , dem Wolke a 
genommen, und anftatt deren ihm größere aufgelegt habe, 


Bey den fanfter ‚gewordenen Sitten des Volkes giengen 
die Blutrichter billig nach und nach von der Härte ab, mt | 
der fie vorhin Webelthäter beftraft hatten, da fie ihnen von) 
den höllifchen Beinen einen Vorgeſchmack geben ließen. ONE 
bey wen würden fie Beyfall gefunden haben, wenn fie ned 
jene, welche zwey Weiber, oder ziwey Männer zur Ehe ul 
nommen hätten, mitten von einander fchneiden, und jedem] 
mit dem fie verheirathet gewefen waren, einen Theil damen)” 
hätten zuitellen laſſen. Wenn fie einem Gottesläſterer, che 

a) Die Klöher St. Gallen und &t, Jobann theilten im J. izu h 

ihre zu Wildhaus, St. Johann, Neßlau, Thurthal, Petr 1: 

jell, Lichtenſtelg, im Neckarthale durch Eben unter eimankt \; 

vermischt gewordenen Leute, Urkundenſammlung Privileg. @', 

Acıa Togz. genannt. } 

b) Solches geſchah vom Landvogte zu Sargans mit Werdendetg I. 

im 9. 1684, und mit Pfeffers im 9. 1602, wo aus den Br). 

ſchlechtern God, Schmid, Mellin einige an den Landvogt Tamm T3 

Die legte Theil ung ward noch bey Mannsgedenten zu Rels um 

ternommen. Abſch. 
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r enthauptet worden wäre, das Grab vor feinen Augen zu 
schen, ibm die Zunge aus dem Naden zu reißen, und 
e am Halſe abzubauen befohlen hätten. Wenn der Nachrichter 
en Mörder eines nahen Verwandten mit einem lebendigen 
wade in einen Iedernen Sad hätte einnähen und in das 
Baier werfen müſſen. Wenn er cinem Meineidigen die 
Schwörfinger abgebadt, die wegen Diebſtahl zum Tode ver- 
nheilten Juden, welche auf ihrer Religion ſterben wollten; 
s einen niedern Galgen an dem Fuße aufgehängt hätte, um 
wen Kopf und Hals von zwey unten an Ketten angebun- 
nen beißenden Hunden abnagen zu laſſen a). Wenn er 
w den Augen einer der Nothzucht überwicienen Mannsper⸗ 
u cin Grab geöffnet, ihn gebunden darein gelegt, einen 
fabl auf defien Herz geſetzt, und dieſen, nachdem vorher 
e Beleidigte die drey eriten Streiche gethan hätte, vollends 
wch den Leib würde getrieben und das Grab zugeſcharret 
ben b). Da das Brechen der Knochen durch das Rad, 
{ches fortwährend die Strafe der vorfeglichen Mordthaten 
eb, und das Einfchiehen der Kindermörderinnen c) und 
e Wiedertäufer d) in Säde, und ihr Ertränfen e) noch 
einen großen Schauer erregte. 

a) Diele Arten der Todesſtrafen eben im Toggenburger Erimi- 


nalprototoll , doch mit der Bemerkung , daß man folche gewoͤhn⸗ 
lich nıcht mehr anmende. 

b) „Der Echarfrichter foll ein ſpitzig Prabl auf die Brufl gegen 
„fin unkuͤſch Herz ſetzen, daruf die Beleidigte, wen fie eine 
» unverloumt Magd war, men fie will, die erften drey Streich 
„nach iren Kräften thun mag, ibn pfählen, und begraben, und 
„die bejwangt Wibsperſon von niemand böfer, oder Ärger ge⸗ 
„ fchäst werden.“ Dort, und ein im J. 1543 zu St. Gal⸗ 
Ien gerälltes Todesurtheil. 

e) Tagbuch Zeinrich Kellers 1550, 

d) Hheinthaler Abſch. 1534. 

e) Tagbuch Heinrich Aellers, Bon fünfhundert Eriminalfät- 
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Ben nicht vorſätzlich begangenen Todrfchlägen walteten 
noch die Rechte der Blutrache. Im Rheinthale mußte der 
Täter entiveder ſich mifden nächiten Verwandten des Er 
mordeten abfinden a) , oder das Land räumen b), Im 
Toggenburg wird , um die, Bluträcher auszufhnen, im J 
4548 ein Todrfchläger von dem Landgerichte angemiefent 
eine Wallfahrt nach Einſiedeln anuitellen, den Verwand⸗ 
ten des Erfchlagenen bis auf den dritten Grad beym Be 
gegnen drey Schritte ans dem Wege zu geheh, oder wenn 
folches nicht möglich wäre , ihnen im: Vorübergepen den 
Nücen zuzutehten, Fein Wirth oder Badhaus, darin ſe 
ſich befünden, zu betreten, ihnen dreyßig Gulden zu erlegen 
und alle Köften zu zahlen ©), Im Tablat mußte Ulrich 
Zupfe, der im 3. 1631 in einem Raufhandel den Joham 
Egger mit einem eifernen Nagel erfchlagen hatte, ibm cin 
ſteinernes Krenz errichten, in St. Fiden eine Fahrzeit fliften, 
dreymal nach Einfiedeln wallfahrten, vier Fahre Tang das 
Sandshofmeifteramt meiden, den Verwandten 50 fl. für Kir 
ften, und der Oberteit 100 fl. als Straf erlegen d). Gelb | 
Bigenner behaupteten im J. 1542, daß fie mit Rechte dm 
Usnachifchen die zwey Heiden, welche zu Eichenbach zwch 


len, die von 1618 bis 1738 vor dem Toggenburger Lendgericht 
fchmebten, und von fat eben fo vielen, die in der alten Lande 
ſchaft vorfamen, waren Kodtfehläge und Kindermorde ſelten, 
Hexen vier; mehr Ungeborfam, und am. vielfältigitem jer« 
ſchiedene Gattungen der Dieberey und Unzucht. Eriminal 
protofolle. Vom Jahre 1700 an beginnen nach der Bent 
fung des Abt Zeodegars Selbſimorde, befonders von Kuhgihern 
häufiger zu werden. Diar. Leodegar. 1699, 

a) Kheinth. Aefch. von 1539 und 1543. 

db) Rheinth. Abſch. von 1542 und i544. 

Sammlung ber Urkunden des Alofkırs St, Johann, 

A) Eriminalprototoll von 1632, 





” \ 
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ſhrer Verwandten ermordet hatten, hinwieder umgebracht 
hätten a). Doch bald nachhin ſiengen die Oberleiten ohne Un⸗ 
terfchied alle Todtfchläge, ohne die Klage der verwandten 
BSiuträcher abjumarten, oder fie etwas dazu fprechen zu 
laſſen, zu beitrafen an, und fchafften dadurch die fchon 
von Moſes und Homer erwähnte, und feit dem immer übliche 
Blutrache ab. 


5. 4. Die Schweiz löst ſich vom deutſchen Reiche ab 
St. Gallen behält aber das Lehenband bey. Man , 
gelhafte Einrichtung des Eidgenoflifchen Rechtes und 
der Landvögtifchen Regierung. 


Der Kaifer und die Reichsſtände hatten die Unabhän— 
gigleit der Eidgenöflifchen Kantonen noch nie anerkannt, 
und Inden darum iene von ihnen, die als folche befannt 
waren, befonders das Stift St. Ballen, von Zeit zu Zeit 
zu Reichs. und Arcistagen ein, forderten von ihnen Römer⸗ 
monate, Kammerziele und Türkenhilf b), immer mit der 
Reifung , diefe Steuern nach dem Benfpiele der übrigen 
Reichsſtände von den Unterthanen zu erheben. Die Eidge- 
noſſen Täugneten von Anfange diefe Steuerpflichtigteit bey 
denen ‚, die noch vor kurzem Reichsſtände gemeien waren, 
sicht c) , und beftanden im J. 1532 wegen einer von Gt. 


a) Sammlung der Urkunden Privilegia et Acta Topp. Gt 
nannt. N. ı. 

b) Solche Aufforderungen erbielten die Aebte Kilian und Diete, 
beim auch ın den Jahren 1529 und 1550, als fie nicht einmal 
im Beſitze ibres Landes waren, 

«) Die fünf katholiſchen Kantone fagen in einem Schreiben an 
den Kaiſer vom Fuͤrſten zu St Gallen: „Wir wiſſen wohl, 
„daß fin Gnad als ein Fuͤrſt des Richs wie andere an gemeinen 
„Richsſtuͤren etwas zu geben pflichtig fen.“ Schreiben von 
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Gatten geforderten Türkenſteuer bloß darauf » daß eh iht de 
Abte unmöglich ſey, ſolche Stenren von feinen ſchwierigen 
Unterthanen zu erheben, und daß er laut feinen 
dor allem den Eidgenoffen fich anſchließen müfle, wenn 
wie es gefchehen dürfte, gegen die Türken ziehen würden 
Dieſe Anforderung der Türfenhütfe war noch nicht been 
als der Reichsfiskal auch die Kammerziele forderte, den 
bey dem Kammergerichte zu Speyer als einem im 
nachläfigen Reichsſtand anklagte, und darauf drang, 
er deßwegen aller vom Reiche berrührenden Lchen, \ 
amd Vorrechten möchte beraubt werden, welches auch, 
auf die neuen Vorſtellungen der Kantone Luzern und: 
zu achten, den 22. Ehriftimonat 1533 fo ausgefprochen 
Diethelm wandte aber für diefes Marl die Vollſtreckung id 
Urtheiles durch Erlegung einer Geldfumme ab. Bald dat 
auf wurde im J. 1541 nicht nur er, fondern anch der Dh 
ſchof von Chur, der Abt zu Difentig und die Städte Baſch 
Schafhauſen, St. Gallen, Müllpaufen b) wieder auf das 
beftiafte für Türfenhilfe und Römermonate vom Meiche ae 
gegangen, und im Weigerungsfale mit Exefurion bedrobero), 
Die 


1532 im Copiabuche N. 28. S. 95. und im J. 1539 miele 
fie den Edeln von Laubenberg mit feinen Anforderungen gegcu 
den Abt von fich an das Kammergericht mit dem Beyſatze: „daf 

der Abt ein Richefuͤrſt wäre, Laubenberg wüßte alio, mac 
ihn mit Recht belangen müßte,“ Abſch. 1539. 

a) „Weil diefelben dermaßen noch in Ungeborfam ſitzen, daf rt 
»(der Fürft) das nicht von ihnen bringen mag, fo fy Ime lut 
„Brief und Gigell on alles Abſprechen fchuldig find, verbal 
„ten, an ſy Gewaltfami zu legen, daß fie Hilf und Richetut 
„geben.“ Eben dort. 

b) Schreiben der Eidgenoßſchaft am den König Kerdir 
nand I. 1343 in den Copisbuchern N. 42. S. 18, und N. 


) Inſtruktion des Abt Diethelms für feinen Gefandtn 





Die Eidgenöflfchen Kantone ermahnten das dentfche Neich 
mech Schreiben, welche fie im J. 1542 an den König Fer 
nnand , an die Reichsſtände, an das Kammergericht ab⸗ 
chen Lieben , Fräftig, von der Forderung folcher Steuren, 
de vorher nie wären aufgelegt worden, die das Volk nie 
ezahlen würde, und die nach habenden Frenheiten nicht 
ürfen erhoben werden, abzuſtehen a). Das Neich wollte 
iefe Freyheitsbriefe einfehen, aber die Kantone antworteten, 
ie angefprochenen Städte und Prälaten fenn Mitglieder: 
wer Eidgenoffchaft, folglich, wie fie, von allen fremden Ge- 
ichten befrent, und fie ſeyn entfchloffen, gegen das Neich 
ivefe Freyheit zu behaupten b). In der That berathſchlag⸗ 
eu fe fich im J. 1544, da der König die Beweiſe ihrer Be⸗ 
freuung zu fordern fortfuhr, wıe Gewalt mit Gewalt abzu⸗ 
treiben wäre, wenn das Neich dazu jchreiten follte. Aber 
dahin kam es nicht, fondern Kaifer Karl V bob im %. 1547 
le gegen die Schweizer genommenen Beſchlüſſe auf, ließ 
led , was auf Bericht des SKammergerichtes in Beſchlag 
mar genommen worden, fren geben c), und erflürte die 
Borfadungen an das Kammergericht , und die Aufe an die 
Rreistage , welche nach diefem Jahre den Prälaten und 
Gtädten noch oft zufamen, für Verſehen der Kanzleien d), 
Bir dem Reichsverbande ward auch das aufgelöst, welches 


den Zofmeiſter Sriedrich Zeidenhamer auf die Tagſatzung 
1543. im Copisbuche N. 42. 
3) Schreiben im Copiabuche N. 49. ©. 288. 
b) Schreiben an den Aaifer von 1533. Dort. 
ec Eidg. Abſch. 1545. — Raiferliches Schreiben von 1547. 
d) Schreiben in den Copinbüdern A. 42, ©. 116. N. 47% 
N. 1397. ©. 93 
⁊ 
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bis dahin mit dem fchwäbifchen Kreife beftanden hai 
amd es Wurde ihnen, fo fehr es auch die gemeldten « 
und Städte anforderte,nie entfprochen b), Die Sch 
blieben nach diefem hundert Sabre lang. bis 1646 vo 
Reiche unangefochten , wo das. Kammergericht die 
Baſel wieder vorzuladen , und beym Ausbleiben ar 
Kaufmannswaren Beſchlag zu legen anfing. Eben 
die enropäifchen Mächte in Münfter und Osnabru 
Beendigung des Schwedenfrieges begriffen, _ Dort 
der Burgermeifter von Bafel Johann Rudolph Wertjtei 
nur feine Klagen ein, fondern brachte es auch von de 
gen Ständen beauftragt Durch Zuthun des franzöfiichen 
dahin, daf die dreyzehn Schweizerfantone mit ihren 
thanen ausdrüclich im J. 1648 durch den weſtpho 
Frieden als frey und vom deutjchen Neiche unahhän 
tlärt wurden c). 

So froh darüber die Eidgenofien waren, fo ſehr 
fich das Stift St, Gallen, weiches ohnehin das P 
| de non Evocando beſaß, ob es diefe Befreyung ann 
| und die ihm ald Reichsſtaude laut der goldenen Bulle K 
| azufommenden Nechte aufgeben d), oder in dem feit 
a) Fuͤrſt Diethelm Blarer fagt felbft! „daß er je, umd 
„dem ſchwaͤbiſchen Kreis incorporiert, und eingelibt gei 
Schreiben im 3. 1592. in Acı. Monaſt. S. G. Tom, 12, 

b) Copiabuch N. 49. S. 205. 
€) „Cum Caesarea Majestas - . . declaraverit, praedicta: 
tatem Basileam, cocterosque Helvetiorum Cantones in 
„sione, vel quasi plenac lihertatis et exemptionis ah 1 
I messe, ac nullatenus ejusdem Imperü dicasteriis sul 


»placuit hoc paciticationis Conventioni inserere.» 
Pacis Osnabrug. Ar. 6, 1648. 

d) Abt Eololf von Et. Ballen zahlte dem Keiche im J. 1 
nen Antheil für die goldene Bulle, damit fie ihm, man 
beduͤrfte, zum Aufweiſen eingebändiget werden folle, Clag2 
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Bunderten beobachteten Verhaͤltniſſe gegen den Kaiſer bleiben 
wolle. Ohne Zandern befchlon es a), zwar fein eigentlicher 
Reichsſtand mit Sig und Etimme mehr werden zu wollen, 
weil damit die Steuerpflichtigfeit verbunden fen; aber Loch 
im Empfangen der Leben und Regalien b), in Ablegung 
des Leheneids und in der Nachfuchung um Beftätigung des 
von Kaiſer Wenzel im J. 1379 erworbene Vorrechtes de 
« non Evocando, und des Blutbannes auf dem Efpan c), 
" ortzufabren d). Zu diefem Mittelsuftande blieb es, ohne 
fh weder vom Reiche zur Beiuchung der Reichstage e), 
in Beyträgen f), zu Erfüllung der erften Bitten 8), oder 
der Panishriefe h); noch von den Eidgenoffen sum Unterlaſſe 


a) Sidels von Thurn Betrachtungen. &. 12. — Memorial 
* den Aaiſer 1700. Tom, 1. der Toggenburger Aeichs⸗ 


— ki 


n. 

b) Die Unkoͤſten diefes Lehenempfanges beliefen fich ehedem auf 
1100, im J. 1687 auf 2095, und in neueften Zeiten auf noch mehr. 

e) Raiferliche Beitätigungsbriefe für diefelben bis auf die 
neueften Zeiten. Claf. 2. Auch Pfeifers fuhr fort, ich von 
den Kariern feine Freybeiten beftätigen zu laſſen. 

d) Sidels von Thurn politifche Betrachtungen. &. 11% 

e) Deffentliche und Privat Einladungen auf den Reichstag giengen 
bis im 9. 1665 viele ein. Diar. Pü. p. 118. er Claf. 2, cifl. 13, 
Abt Gall fchreibt aus Anlaß eines folchen Antrages: „Man 
„ bat niemal gut befunden , daß wir bie Reichstaͤge beſuchen.“ 
Diarıum, 

F) Abt Bernard mollte im Lande für den kaiferlichen Hof eine 
Tuͤrkenhilf erheben laflen, fand aber das Volk nicht dazu geneigt. 
N. 461. &. 404. 

x) Die letzte legte im J. 1556 die Kaiferinn Eleonora für den 
Prieſter Walter Kuchimeifter ein. Urt. 1556. 

5) Dem Panisbruder Joͤrg Schag räumte Abt Diethelm den Hof 
und Güter Waldegg ein. Lopiabuch N. 24. &. 250. Einen 
andern von Goßau gebürtig, der am kaiferlıchen Hore Zrabant 
war, fchaffte Abt Bernard mit wenigerm ab, Seiplin. N. 461, 
©. 372, 22 





— 
des Lehenempfanges ze. bereden zu laſſen m). Darum ers | 


mahnte anch Kaifer Ferdinand im J. 1656 die Kantone, die 
Lande, Rechte und Freyheiten des. Abts von St, Gallen, 
als die eines unabhängigen Fürften ungefränft zu laſſen b), 
In den Türfenkriegen unterſtühte zwar der Fürſtabt das 
ſuchen des Faiferlichen Hofes für Beyträge auf den 
ſabungen, fo viel er fonnte, und Lieferte im J. 1664 an das 
Bulver, welches die Eidgenoſſen dem Kaifer Leopold bewil⸗ 
Tiger hatten, wicht nur feinen Antheil, fondern noch ſecht 
und dreyfig Eentner darüber c). Wenn die übrigen Cie 
geuoſſen nichts beytrugen, fchränfte ſich das Stift auf 
das Berhen ein, das täglich im ganzen Sande, wenn 
zwoͤlf Uhr mit der Türtenglocke das Zeichen gegeben wurd 
und an vier Sonntagen in der Faften in den Kirchen jedes 
Mal zehn Stunden Tang verrichtet wurde d). So wie man 
auch bey der Geburt eines Taiferlichen Erbprinzen das Te 
Deum, und bey dem Tode eines Kaiſers oder Kaiſerinn ds 
Requiem fingen ließ ©), 











| 
a) Einige Eidgendffifche Staatsbaͤupter fagten darüber: „Der 
»Fürft von Ct. Gallen habe Schweizer» und Schmwabenhoen, 
und ziehe nad) Befchafenbeit des Wetters jest diefe , jest jene 
»an.« Sidels von Thurn politifche Betrachtungen. 8.7. 
Hingegen merkt Fürft Leofegar an: „die Herren Eidgenoffen find 
»nie unfer Freund, als wann fie unfer vonnöthen.* Dier. iei. 


b) Raiſerl. Schreiben vom 1656, Clafi 2. eifl. 4: suppl,— Die. | 
Abb. Galli Tom. 2, p. 74, er Tom, 3. 7 385. 

©) Sammlung der Eidg. Abſch. 1664, ©. 224. — Diar, Ak 
Galli. Das Sarganferland gab dagu 18 Zentner, Switers | 
Chronik, Zum Bervegungsgrunde dieſer Lieferung Führer Me | 
Zagfagung an, dafi fhon im I. 1517 ihre Boreltern dem Kalter \ 
Friedrich zum nämlichen Zwecke zehn taufend Mann, und wenn 
diefe nicht hinlänglich wären, noch sen tauſend Dfaffen 50 ) 
ſchicken verforochen bitten, Eidg. Abfch. 1664. Eben dott. 

d) Diaria Abb, Pu. €) Diaria Püi et Galli, 
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Man ſollte glauben, das Stift St. Gallen hätte zu 
feiner Sicherfiellung dieſes Zuflandes eines Amphibiums 
nicht bedürfen , und feine Nechtiamen müßten unter dem 
Schutze des Eidgenöffifchen Rechtes wohl geborgen geweſen 
fen. So fand fich aber die Sache nicht, fondern dicſes 
Eidgenöffifche Recht mar, wie fich Zürich und Bern aus. 
drücken a), „ein Dina, das einen fchönen Namen, aber 
„feinen Effekt und Wirfung hatte.“ Denn obfchon die 
Eidgenoiien es in ihren Bündniſſen, und wieder im Frieden 
vom %. 1531 als eine Grundregel ihrer Staatsverfaffung 
angenommen hatten, daß jedem Stande, der feinem Gegner 
auf fie das Recht bietben würde, zum Nechte follte verholfen 
werden b), fo geichab dieſes doch felten. Entweder weil 
ſolches nur durch einen Krieg, oder gar nicht möglich marc), 
oder weil der den Rechtſtand fcheuende Kanton taufend Wege 
shen hatte , den Fortgang des Nechtes zu hindern. Fand 
ſich aber auch ein Stand gedrungen, die Kantone fiber feine 
Anmaßungen fprechen zu laſſen, fo mollten die Richter, 
anftart nach der Vorſchrift des urfundlichen Rechtes ihr 
Urtheil abzufafien, allemal bloß vermitteln, in Feinem Falle 
aber fich mit der Vollziehung des gefüllten Urtheiles beladen, 


a) Bründlicher Begenbericht von 1714. 

kb) » So jemand dem andern des Mächtes nit geftändig fen mollte, 
„alfodan follend die übrigen Drt der Eidgenoffchaft dem des 
»Mechtes begehrenden zum Nechten verhälfen mit Lib und Gut 
„nach allem ıhrem Vermögen, wie das die Bünde uswiſcnd.“ 
Sechster Artifel im Landsfrieden von 1531, 

e) Wenn das Etift Cr. Gallen den im NRheinthale oder Thurgau 
gegierenden Drten über die in feine Gerichtsbarkeit gemachten 
Eingriffe vor die uͤbrigen Drte Necht gebotben hätte, wie miür- 
den dieſe fie zum Vorſtande baben zwingen fonnen ? Und da 
Ehmwys und Glarus den fererlich errichteten Vertrag der Com⸗ 
munell einfeitig aufboven, welche Behörde konnte oder wollte 
ſie noͤthigen, eingegangene Verbindungen zu halten? 
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fo daß der angreifende Theil immer gewonnenes Spiel hatte, 
Konnte mit dem Gegenftande des Streites noch die Religion 
verfochten werden, (und mann konnte. dieſes nicht ?) ſ 
war es lediglich unmöglich, fo einen Zwiit durch einen Spruch 
zu enden. Denn die gleichen Säge, das iſt, die von jeder 
Neligion in gleicher Anzahl erwählten Richter a), Fonnten 
in einen folchen Falle nie weder über den zufällenden Spruch, 
noch über einen Obmann eins werden, und, mußten alle Mal 
das Geschäft unerfedigt liegen laſſen. Die Stände, welche 
nach ihnen eintraten , vermittelten bernach fo lang, und 
goſſen die Vergleichungspuntte fo oft un, bis, fie wenigiiens 
der mächtigern Partei gefielen. Wo dann wieder der Vor⸗ 
theil auf der Seite des mehr um ſich greiffenden war b), 
Diefe Unmöglichkeit, ein nach urkundlichem Nechte abge 
faßtes Urtheil zu erhalten, verbunden mit der Nothwendigkei, 
die Gefchäfte mit großem Geldaufwande c) betreiben, und 
allenthalben für gelciftete Dienfte geforderte Belohnunges 
austheifen zu müſſen d), fonnte bey St. Gallen unmöglich 
eine Schägung für die Eidgenöſſiſche Staatsverfaſſung er⸗ 
weden. Eben fo wenig, als es im Rheinthale, Sargankı 


a) Diefe fchreiben fich für die gemeinfhaftlihen Vogteien vom 
I. 1630, für die Öffentlichen Angelegenheiten von 1656 ber. 
b) Häufige Belege deffen giebt die Geſchichte des Toygenbuns 

und der gemeinfchaftlihen Vogteien an die Hand, 
©) „Recht obne Geld fann nicht zur Geburt kommen, Geld obne 
„Recht hılft auch nichts. Hoc inferviat pofteAs pro dostrina.* 
Spricht Abt Ball in Diar. Tom. 3. p. 172. „Da (in den Der 
„pularfänden) giltet marken, und kaufen, und welche fügh der 
»jenigen mächtig zu machen wiſſen, die in den Rärben, und 
Landsgemeinden laut fchreien, und Vaterlands- Dedinen ger 
„nannt werden, die bringen die Sachen am weiteſten.* Sidel 
- von Thurn in feinem für den kaiſerlichen Hof geftellten 
Berichte. ©. 67. 
U) „Mau fagt da (im 8. Glaruc) viel von Gibs, wann der-fom 





on 


Berdenberg, Gaſter, Utznach Zuneigung Pflanzen konnte, 
venn nicht einmal in der dritten Inſtanz ihre Streitbändel 
rlediget merden konnten. Wenn eine Partei der Tag⸗ 
erren noch von dem Spruche an die Stände ſelbſt appel- 
eren , und ihren Gegner zwingen fohnte , dort fo viele 
eſondere Urtheilsſprüche, als regierende Kantone waren, 
zzuhohlen, und fo fich durch den damit verbundenen Geld⸗ 
afwand zu Grunde zu richten. Wenn einige Kantone in 
fe Vogteien Leute vom gemeinften Stande und heißer 
eldgier ald Landvögte herfchichten, und diefe Landvogteien 
u Geld dem Meiftbiethenden verkauften, Wenn einige von 
m fo beftellten Landvögren aus Begierde, fich wegen dem 
usgelegten mit Gewinne zu erholen , die Frevel mit unge- 
euren Geldbußen beilraften a), und menn die regierenden 
Stände diefe Vogteien fortwährend der Willführ der Vögte 
jherließen, obne fie durch einen GStrafcoder in Schranten 
u fegen. Da ihnen doch ſchon im 3. 1695 der Gefandte 
on Zürich auf einer Tagſatzung vorftellte, daß es Landvögte 
egeben babe, die zu Zurzach feile Dirnen unterhalten 
ätten,, um jene firafen zu können, die fich mit ihnen ein- 
leßen; andere hätten unter dem Vorwande, die Stände 
zgen nichts aus den Vogteien als die Strafgelder, einer 
utfallenen Rede, oder geringen Fehlers wegen die Leute 
richt etwan bloß um zwanzig, oder um zweyhundert, ſon⸗ 


„men werde. * Diar. Leodegar. Der Landammann Zräuler em⸗ 
pfahl im J. 1696, nachdem er das Sigill von der Communell, 
Ne fein Stand nicht mehr halten mollte, ab der Urkunde zu- 
ruͤckgefordert batte, inftändig die Glarner zu Landvogteien und 
einträglichen Stellen. Darüber fchrieb der Fuͤrſt: » Hem opti- 
»ma recominendatio poft juramcenta, et sigillata Pacta ct Foc- 
»dera infalutata altera parte rupta et vaffata.‘“ Diar. 1696, 


a) Sidels von Thurn politifche Betrachtungen &. 175. 
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dern um vier und fünf tauſend Gulden geſtraft 2), mat 
zwar mit der ruchlofen. Entſchuldigung, fie wollten eben fo 
gern vieles, ald weniges verantworten, Gefandte auf der 
Tagfasung nähmen von einer an die Tagberren appellieren 
den Partei Geld an, und ſtimmten hernach doch für 
Gegenpartei. Gewiß, fehte er bey, glauben, folche | 
weder an. einen allwiſſenden gerechten Gott im 
noch an einen leidigen Teufel in der Hölle, und man 
nicht Urſache fich darüber zu verwundern, wenn im 
gemeinfchaftlichen Vogteien die Rede gieng ; Es werde 
dazu fommen, daß man jene Leute, deren Voreltern 
ihre Reiehövögte wegen Gewalt und Heberdrange aus 
Lande gejagt. hätten, wegen folchem mit gleichen. Red 
forttreibe b), h 


$5. Kirchliche Jurisdillionsſtreite. 


Die geiſtliche Gewalt, über die wegen ihrem Eingreiſ⸗ 
fen in weltliche Händel fo große Klagen geführt wurden 
ward durch die in Glaubensfachen vorgefallene Revolutien 
fo darnieder gedrudt c), dag nachhin felten noch jemand 


a) Ehedem wurde das Schlagen mit Faͤuſten durch 12 Batzen, dus | 
Zucken mit dem Saͤbel mit ı fl. „das Hauen mit =fl., da 
Werfen auf den Boden mit ı fl., das Hauen nach dem Pfarrer 
mit s fl. xc. abgebuͤßt. Aheinthaler Bußenprotokoll von 
1537, 

b) Eidg. Abſch. 1695. Tom. 21. S. 679. „Omnibus ob vers 
tatem confufis * fit der St, Galliſche Gefandte im ferner m 
Haufe abgelegten Relation bey. 

©) Schon im J. 1523 den 3. Heumonat ſtellte das Sarganferland 
durch den Landoogt Jauch, den Landammann vom rt Hand 
Dietli, und den Altvogt im Gaſter Rudolf Wirer am den Gl 
ſchof von Ehur diefe Forderungen : „Geldſchulden ſollen nicht mit 
dem Banne eingerticoen , die wegen Anforderungen, Eher 
fachen ausgenommen, wicht auf Chur vorgeladen, ſondern jede 
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ſach hatte, ſich über ſie zu beklagen. Im Gegentheile 
ig num die weltliche Macht ſich in das Kirchliche au nii- 
en an. Im St. Gallifchen eigneren fich auch die Aebte 
Höfliche Rechte und Vorzüge su. Zwar ſchlugen fie fich 
um jest mit den Bilchöfen von Konftanz nicht mehr im 
de an der Spitze ihrer Edelfnechte mit dem Säbel in der 
sd, wie es in frübern Zeiten gefcheben war; aber mit 
et wenigerm Nachdrude führten fie im Gefolge der Nechts- 
hrten gegen fie den Federkrieg. Der Streit betraf die 
ge: wer von ihnen in den Gtiftälanden die Vergeben 
Geiſtlichen zu befirafen, die Kirchen zu vifiticren , im 
chengebothen zu difpenfieren , und über Ehehändel zu 
sen bätte se. Sende glaubten im Befisitande diefer Be⸗ 
kamen zu fenn, weil jeder beweiſen konnte, daß er folche 
ausgeübt babe. Der Zwiſt ward im J. 1552 durch die 
Arafung rege, welche Abt Diethelm Blarer gegen den 
wen; Wlbach Pfarrer zu Montlingen, der einen Men⸗ 
9 lahm gehauen hatte, durch feine Beamten vornehmen 
. Doc berubigte fich für dieſes Mal die Curia von 
aſtanz, da die Eidgenofien, an die fich der Abt gewendet 
te, dieſes Beitrafen nicht nur gut bießen, fondern dem 
te noch sufprachen , die Beiltlichen , welche fich einer 
Geiftliche oder Weltliche dort, mo er fefhaft it, belangt werden, 
Die verlierende Partei foll nicht gehalten fen, fi) vom Ehege⸗ 
richte den Urtheilſpruch fchriftlich geben zu laſſen. Die Geiſt⸗ 
lichen follen bevollmächtiget werden , in der Beicht „jeden umb 
„hin Sund und Mißtat firafen und unterrichten, und nach finem 
„beten Verſtaͤndnis und Gewuͤsni zu Buß gen zu mögen, und 
die Beichtfinder nicht weiter fchicfen gu mülfen. Der Dekan mag 
Die Beiftlichen nur in dem Falle, wenn fie die nothwendigen Bücher 
nicht haben, zwingen, folche fich anzuſchaffen, nicht aber wenn 
fie damit fchon verfchen find. Die Geiſtlichen beftraft wegen 


den in ihrem Amte begangenen Schlern der Biſchof.“ Epiſcopa- 
mis Gursenfis P. Ambruſu Eıchnorn 17437, 


r‘ 
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Miſſethat ſchuldig machen würden , nach. alter Gewohnhe 
tapfer abzuftrafen a), Ueberhaupt bekiimmerte fich die Kon 
ſtanziſche Behörde in, und nach der Reformation um d⸗ 
tirchlichen Zuſtand der St. Gallifchen Lande fo wenig, de 
Abt Othmar im J. 1565 fich genötbiger ſah/ ihr zu erFlärm 
daß, wenn fie micht zu den Kirchen fehen und vifitiem 
wolle, er als Collatur⸗ und Landesherr folches thun wiirde 
and es auch wirklich that, Zwar fieng fie im J. 1590 
der St. Galliſchen Geiſtlichteit zu. erinnern an, und kai 
bey dem in Roſchach verfammelten Ruralkapitel Nachfre= 
wie viele ihrer wären, von wen fie angefteilt worden ri 
und wie fie fich auführten ? Aber jetzt glaubte der Abt a— 
nach diefem fragen zu müſſen, umd verbarh fich diefe — 
mifchung c). Dabey es auch der Vifchof bewenden F 
Aber da der Abt hermach noch viel anderes in den Firchii 
Angelegenheiten anordnete, befchloß er nach acht Jahr - 
feine Rechte geltend zu machen , und führte nach cmiE 
umſonſt verfuchten Vergleiche zu Rom genen dag Stift 
Gallen Klage. Da jede Partei dort über den nämlich 
Gegenftand faft gleich ſtarke Gründe vorbringen Tonnte d 
ward diefer Streit äußerft verwickelt, und blieb auch nd 
anentfchieden , als fchon das erſte Urtheil von 1607 fütr 
das zweyte von 1611 wider, und das dritte von 1613 fir 
das ‚Stift mar ’ausgefprochen worden. Da beyde Parteien 
fahen , daß fie fo.nie an ein Ende kommen würden, made 


a) Schreiben der Eidg. in den Kheinthaler-Atten Tom.g, 

b) Im Copiabuche N. 46. ©. 2. 

c) Bingelegte Proteftstion von 1590 in Tom. Ecclefiafl, imprefe, 
pP. 663. 

4) 3. 3. über einen Jurisdiftionsaft, dafür der Bifchof sı Zes⸗ 
gen aufführte , braibte das Stift für ſich vierzig Kundſchaſt 
vor. Proseßskten 1606. 





z 


ua 

ER fie wieder einen Verſuch, ob fie fich nicht mit einander 
Föinigen fünnten ; und brachten, als folches gelang , in 
Meldtem Jahre eine Uebereinfunft zu Stande: darinn der 
ſdof dem Abte mit Vorbehalt der Criminalbeſtrafung der 
Hipen, der Eheſcheidungen und der Weihen ıc. die firch- 
Ger ichtsbarkeit überlich a). Darinn mar nicht für alle 
Vo rſchung getban, ed gab darum in den Jahren 1624, 
, A665 b) wieder Zwiſte, beſonders der Viſitation we⸗ 
Weich Konitanz im ausgedehnten Sinne anfprach, St. 
5 ber folche nur in Eriminalfällen gerlatten wollte, 
FERB Ührte hundert Fahre lang, weil Konitanz aus Bey⸗ 
r wicht durch einen zweyten Vertrag den Grund zu 
Re zn Bisthume in der Schweiz zu legen c), immer 
Deyigung auswih. Es war aber in St, Gallen nie 
#7 zu Sinn gefommen, ein Bisthum errichten zu 
Ms His auf Leodegar , der feinem Vorfahrer dem Kar- 
we Sfondrati, als er in Rom angefommen war, feinen 

dafür außerte d). Aehnliche Streitigkeiten walteten 
make der Abtei Pfeffers und dem Bisthume Chur über 
% Einfeguungstare der Aebte, und über die Sremtion der 
Im Collaturrechte von Pfeffers unterworfenen Pfarreien 
Wiefers, Vettis, Valenz, Ragaz, Bilters, Wangs, Mels, 
Beißtannen, Wallenſtad, Quarten, Quinten, Eſchenz, 
laͤſch. Für jene verſprach Abt Juſt im J. 1652 nebſt 
eſchenken noch 300 fl. und ein Reitpferd e). Ueber dieſe 


1) Concordaa inter Epum. Conſtant, et Abb. S. G. 1613. Ir 
pis edita. 

b) Diaria Pü, Galli. — Acta Conflansienfia, 

6) Dier. Caleflini Sfandrasi p. 132. 

Ü) Epla Hermanni Schenk 1695 in Acta Monafl, S. G. N. 137. p. 569. 
©) Vertrag des Abt Juſts. 1652, 
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tam es zu einem langwierigen Prozeſſe, den der Legat Bid 
im J. 1707 dahin veralich, daß Pfeffers dem Biſchofe 5000 
zahlen, dieſer aber es zugehen ſolle, daß der Abt die obs 
meldten Pfarreien als incorporierte Pfründen mit fein 
Kloſtergeiſtlichen beſeten, verwalten 7 und fich ihre den tl 
terhalt des Pfarrers überfteigenden Einkünfte zueignen Fon 
doch mit dem Bedingniffe, daß die Pfarrherren dem Biſch 
über ihre Amtsverrichtungen verantwortlich bleiben, ihm⸗ 
Liebsbeyträge entrichten , die Nuralfapitel beſuchen, u 
die Obliegenheiten eines Kapitulars erfüllen follten a). | 


Das Einwirlen der Päbfte war nach dem Abbaften | 
Kirchenrathes von Trient bloß von wohlwollender, heilen 
und befiernder Art, Die Annaten waren berabgefekt b), } 
Ablaßpredigen verbothen, den Collaturherren ihre Rech 
welche fie in Beſetzung der Pfründen hatten ‚ unangetal 
gelaffen c), und den Aebten auf ein neues unter Verautwo 
lichkeit unterfagt , ohne des Pabſtes Erlaubniß eine Liege 
fchaft zu veräußern, In eben dem Gelfte wirkten jue 
die Legaten, welche fich nach der Reformation beftändig 
der Eidgenoßfchaft aufzuhalten anfiengen. Später naf 
diefer Einfluß ſchon wieder einen etwas veränderten CP 


a) Concordara cum Fpo. Curienfi 1707. — Confirmasio Papae 1708. 

b) Landammann Luſſi berichtet ım I. 1565 von Kom dem I 
Dihmar : „daß die unordentlicen Zaren und Schinderega 
„deren, wie der römifche Agent vorher ſchrieb, fo viele mare 
daß es eine Schand war, Act. Monafl, S. G. Tom. 11. p$ 
„ſeyen abgeftellt worden. “ Doc würde die Curia die At 
St. Gallen im J. 1687 wieder um 1100 fl. höher tagiert habe 
wenn es Sfondrati nicht gehindert bätte, Diar. Sfondrari; u 
die Beſtaͤugung des Abt Leodegars fam im J. 1696 auf 26481 
Diar. Leodeg, 

c) Nur noch die Parrei Wil vergab einmal der Pabſt, weil X 
Prarrer in Rom geftorben war, Dier. Pü. pı 256 
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er an; da einige Legaten zu den Wahlen und Einſegnun⸗ 
a) der Aebte durchaus wollten gerufen ſeyn b), die 
naite Abweichung von den Schullehren der Römer abn- 
u c), Appellationen von dem weltiichen Pfalsgerichte 
ahmen d), und ın die Verwaltung der Pfründen ein- 
ten ©). 

Die erwodbene geiftliche Gerichtöbarfeit vermalteten die 
te von St. Ballen mit Eifer. Sie fegten im J. 1614 unter 
Kamen Official einen General.Bifar mit einem geift- 
u Gerichtöitule ein , errichteten in St. Gallen eine 
uzſchule junger Geiſtlichen f), vifitierten durch fich oder 


Da im I. 1696 der Legat zur Einfegnung des Abt Leodegars 
mit zwanzig Pferden wollte abgeboblet fepn, lieh fich Leodesar 
derch den Weibhbifchof zu Eichſtaͤdt einfeonen , und fchrieb in 
fein Tagbuch: „daß es wenig daran liege, wenn fchon dieſes 
»Wudftud den Stalis, auf das fie lang gelauret hätten, ent« 
„wilcht wäre.“ Woflr aber der Legat ihn als »erga S. Sedem 
»minus bene affectum» anfchrieb. Diar. Leodegar.' 

ı Die Echmeizer-Eongreaation wirkte im 3. 1723 vom Pabſte 
ein Dekret aus, daß die Klofter den Legaten zu den Wahlen der 
Aebte zu rufen nicht verpflichtet feyn , welches aber der Legat 
Yaflionei im 3. 1728 wieder flürste. Diar. Jofephi Abb. | 
Im J. 1702 wurde zu St. Gallen P. Johann wegen folchen 
blog in Schrift behaupteten Sägen in Rom auf Antrich des 
Leqaten zum Wiederrufe verurtbeilt, und der Profefjur entſetzt. 
Diar. Leodegar. 

) Am 3. 1662, mo der Leqat in einem vom Pfalsrathe über 
Bebntenpflichtigteit ergangenen Urtheile die Appellation bebaupe 
ten wollte. 

) Da Abt Gall meinte, daß die Kaplaneivfrunde zu Marbach 
nicht follte beſetzt werden, bis ihre Einkünften zum Unterbalte 
eines Seiſtlichen angemachfen ſeyn würden, zwang der Legat im 
J. 1667 auf den Wunich der Gemeinde den Abt einen Kaplan 
ju ernennen, Acta Marbach. = Diar. bb. Galli, 

) Anfatt eines Seminariums, dag Abt Pius in Rofchach errichtet 
bätte, wenn er nicht in den Echmwediichen Unruhen die dafür 
zuſammen gelegte Geldſumme non 34499 fl. großtentbeils zu 
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den. gemeldten Ofielak die Pfarreien ließen die Geil, 
«chen oft. über ihre Kenntuiſe prüfen =) » werfammelten je 
entweder theilweiſe b) , oder ſämmtlich in Synode ©) und 
bildeten eine: ſehr exemplariſche Geitlichkeit , dieſe ü 
ein frommes, gutes Volt. Den Beitlichen bezeichneten 
Aebte jährlich den Gegenſtand, auf den fie in ihren Lehr 
vorträgen. vorzüglich binwirfen ſollten, ließen ſich 
faſſung der Sittengefege von ihnen Gutachten fiellen, M 
vom Abte Joachim an alle oft felbit, und Teuchteten feit’1500. 
durch ihren Eifer , Wiſſenſchaft, Frömmigkeit und Meinkeit 
der Sitten ihrem Lande ald Benfpiele vor, Sie wandte 
auch viele Mühe und Geld an, um durch Zeri 
großer Kirchhörinen und Errichtung nener Pfarreien, 
Stiftung der Pfründen und Bauung neuer Kirchen die de | 
fuchung des Gottesdienftes und Unterrichtes jedem zu et 
leichtern. 


$. 6. Verwandlung der Schweſterhaͤuſer in Kloͤſter. 


Bon den im vierzehnten Jahrhunderte aufgezählten Schwe⸗ 
Kerbänfern blieb nicht eines in dem damaligen Zuſtande. 
Einige giengen fchon vor der Reformation ein, wie 4.2. die 
Klaufen zu St. Johann, St. Mang, die obere zu St, 
Leonard in der Stadt St, Gallen, die auf dem Not 
monten, zu Goßau, Waldkirch, Ragaz, Gar 


andern Zwecken zu verwenden gendthiget worden waͤre. An \ 
gabenbuch Abt Pius. | 


a) Diar. Leodeg. 1696. 1700. | 
b) Acta Offcialarus, — Diaria Abb, Galli, Caleftini 7, Leodegari, 
©) Acıa Synodica, 
1 
a 
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gaus a), Wallenſtad, Ferenwald, und wie die Brü—⸗ 

derhäuſer zu Sedel, Nollenberg, Jonen und Kalt 

brunnen. Die im J. 1402 neu erbaute b) St, Jo⸗ 

hanusklauſe zog Abt Franz uach dem Tode der letzten 

Schweſtern <), da keine anderen Stadtjungfern fie su be» 
‚ziehen wünfchten d), als ein heimgefallenes Lehen ein. Die 
in dem Kirchentobel zu, Waldkirch gelegene und mit einer 
Hauskapelle and Meßgeräthe verſehene Klauſe bewohnte fchon 
im J. 1460 bloß eine Klausnerinn e). So wie auch der 
GSedel oder das Brudertöbeli in Ganterfchwil nur noch 
einen Bruder sum Bewohner hatte, der im J. 1481 den 
Stiftungsbrief feiner Klaufe vom Landvogte erneuern ließ f). 
Andere wurden, durch die Reformation vertilget, wie in der 
Stadt St. Ballen das St. Katbarinenklofter, bie 

zweyte Klaus zu St, Leonard und die u Gt. Jakob. 

Die Klauien zu Mels und zu Balgach im Seren hätten 

zwar wieder aufleben können, aber in diefe wollten die aus 

gerrertenen Schweitern nicht zurückfehren 8) ; und in Diele, 

wo noch im J. 1629 vice Bürger reformierte Mütter und 

Weiber hatten, wo Ammann God auf das Mariä Himmel- 

fahrtsfeſt einen Frohntag anfagte, und in einem mit dem 

a) »Domum in Atio Ecclefiz fitam, Clofa hactenus nuncupata, in 


»melius reformare et mutare anhelans» mutavit in Capella- 
niam. Lit. Fundar. Capellaniae in Sargans. 1394, 

b) Urt, 1402. Claf. 2. 

e) Sie hießen Adelheid Schägin, Wargꝛeit Goͤlin, Els Zinggin, 
Barbel Kunklerin. 

d) Sammlung der mit der Stadt St. Ballen errichteten 
Vertraͤge. S. 291. Diele St. Sobannsflaus ſteht noch, und 
beißt jetzt der Engelskopf. 

e) Lehenbriefe von 1460, 1467. 

f) Didimuß von ıaı, 

x) Hheinthaler Abſch. 1533, 


. 
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rfegssen, in andere Kiöfter geſchickt harten, traten fie 
rau Anguitiner in den Dominikaner Orden hinüber a), 
ee Die Klaufur an, und beobachteten ihre Regel fleißig. 
at En einen Dominikaner zum Lefemeifter (Beichtvater), 
e Felbſt wählen Fonnten, und welcher bingegen die 
i D rer Briorin zu betätigen befugt war b), Zu glei⸗ 
eE befand fich die Wirthfchaft des Kloſters in einem 
Den Zuſtande. Dieſes erwarb ihm folche Achtung, daß 
era vornehmſten Häufern der Stadt und dem verbüts 
DER cc) fich da die Töchter in großer Anzahl dem Klo⸗ 
RER midmeren d). Für die Reformation konnte fie der 
ME RT nicht gewinnen, obfchon er ihren Beichtvater 1528 
We, fie mit feinem katholiſchen Geiftlicyen mehr ſpre⸗ 
ARE, die Reformatoren zu befuchen und die Ordensklei⸗ 
er iqulegen zwang, ihnen reiche Ausſteuren verfprach, und 
he mer eine ſtrenge Verwaltung ſetzte. Sie befuchten nach 
Keim. 1531 gefchehenen Einfegung des Stiftes wieder 
WMünerfirche. Da fie auf den im J. 1545 ausgegange⸗ 
Ma Vefehl, daß alle katholifchen Bürger entweder die Stadt 

a oder zur Reformation übergehen follten e), feines 
lg beyden thun wollten, warf der Stadtmagiſtrat die Prio⸗ 


4) Urk. 1971 im Copiabuche Abt Joͤrgs und einiger Nach⸗ 
folger. 


b) Srepheitsbriegg des St. Ratharinakloſters. — Sridolin 
Sicher. ' 


) Chronik Joachims von Watt. ie wurden darum Fraͤu⸗ 
lein genannt. Vertheidigung.des Dr. Wendelins an die 
Lidgenoflen im J. 1525. 

I) Im %. 1482 lebten darinn 32 Sräufein und 8 Schweſtern. 

ı) Tagebuch des Münfterpfarrers Heinrich Zeller, &. 19, 
6, 19, 

u. 
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tin Regula Kellerin a) in das Gefängniß, gab jeder 
noch übrig gebliebenen Kloſterfrauen taufend Gulden nis U 
ſteuer, ſchickte fie aus der Stade und bemächtigte ſich U 
Klofiers. Aber damit war Abt Dierhelm nicht zufrieden. 
Lehenherr nahm er die aus feinem Lande fließenden Gel 
diefes Klofters in Beſchlag, und verflagte die Stadt 
dem Bifchofe und dem Dominikaner. Orden bey den Ei 
offen. Der Zwiſt wurde in die Länge gezogen, und em 
fich erſt im J. 1594 damit, daß die Stadt den Kloſterfre 
für das Kiofter und Zugehdrde noch 24,000 f. bezahlte. V 
rend dieſem Streite begaben fich drey Frauen im J. 157 
das Klofter Steinen zu Schwung, die übrigen aber Tiefen 
im Biſchofszell nieder, bis fie das ehemalige Bruder 
Nollenberg bey Wuppenau angefauft hatten b). Nad 
baueten fie neben der Stadt Wil ein Kloſter, meldet 
im J. 1606 bezogen c). Dort bewohnten die Frauen 
der Samnung noch das neben der Pfarrkirche fteh 
Hans. Aber ihr Lebenswandel war mehr weltlich als 
ſterlich. Sie hatten ihre befonderen Pfründen, fpeisten 
einzeln, gaben Beſuche, erfchienen bey Gaftmahlen, m 
sen Reifen und Wallfahrten, und wurden zur Hälfte 
ihren Verwandten geerbet d). Zwar befierten die von 
Achten Diethelm und Foachim ihnen gegebenen Borfchriftei 
a) Diefe gab im I. 1559 den Schweftern zyrimmenftein fo | 
einen Kelch zu behalten, bis die Meſſe im St. Katbarinaflı 
in e Gallen wieder gelefen werden dürfte. Archiv Ti 
b) Die Frauen zu Nollenberg und Maggenau empfahl im I. ! 


Ser Legat Felician dem Fuͤrſten Joachim als einer Verbeſen 
boͤchſt bedürftig. Tiet. in Tom. Ereles, imprefo. 
©) Chronik des Et. Ratharinaklofters von St, Gallen. 
d) Urf. in Tom. Eccles. 


©) Sagungen Abt Diethelms für die Schweſtern in? 
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les, aber es war wegen ihrer geringen Anzahl a) nicht 
jglich, ein eigentliches Kloſterleben unter ihnen einzufüh⸗ 
a. Darum machte fie Fürſt Bernard im J. 1615 das eben 
meldte St. Katharinakloſter, welches ihres Ordens war, 
sieben, und mit den fünfzehn Frauen, welche dort wa⸗ 
sb), eine Korporation werden. 


Zur nämlichen Zeit wurden die zwey hölzernen Schwe⸗ 
rbäujer Steinertobel und Hundtobel gefchleift, 
mes, dad achtzehn Schweitern zählte, war ganz baufällig, 
d die Schweitern wollten im J. 1608 auf dem Rotmonten 
s neues Kloiter aufbauen ce). Aber Fürft Bernard rieth 
nen, es cher nach NRofchach in die alte GSteingruben d) 
verſetzen; welches geſchah, fo daß fie es im J. 1616 be 
wer Dahin kamen auch die ſechs Feldnonnen von 
yandtobel , die, weil fie bloß noch 300 fl. jährliche Renten 
ten, Abt Bernard mit päbitlicher Erlaubniß gu ihnen ſtieß. 
ne Schweitern zu St. Jörgen und Nötfergegg ei 
ohlten fich nach und nach von dem Neformationsfchaden 
ieder , fo dag jene im &. 1646 und 1671 ihr Haus ganz 
en erbauen e); viele aber das ihre auf dem Kapf nieder⸗ 
eißen, und auf dem Plage, den fie von dem Spitale zu 
St. Ballen eingetaufcht hatten, im J. 1666 ein förmliches 


Samnung zu Wil von ı557. Cla 1. Eben foldhe von 
- Abt Joachim 1585. 

a); Ihre Stiftung konnte nur fechs eenäbren. Dort, 

b) Archivar Stiplin. o) Urk. 1608, 

d) Das Stift hatte dieſe Steingruben von den Edeln von Roſchach 


- mit dem Et. Anna Schloß angekauft. Der alte Thurn Roſchach 
Rund in der NäÄbe in dem Ser. 


&) Diaria Abb. Pü ei Galli. = Nerolog. N. 453, 
43 


R 
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Kloſter erbauen konuten a). Eben fo machten die Mau | 


nerinnen zu Altſtädten, nachdem fie ihr am Kirchhoſt 
fiebendes Haus verfauft hatten b), fich außer der Stadt am 
Forſte ein neues Kloſter e). Der Gemeindrath hatte ihnen 
die Briefe wieder zurückgeftellt, welche er ihnen im J. 15% 
wegnahm d), und im J. 1617 fich verbunden ‚ nicht entge⸗ 
gen zu feyn, wenn die Schweitern Häufer und Kirchen 
banen, Güter und Zinſe anfaufen, und Liegenfchaften erben 
wollten ©), Am Beſten benahmen ſich die Waldſchweſten 
zu Bfanneregg bey Wartwil, die, ohne Verzug zu dr 
vom Kirchenrathe zu Trient befohfenen Reformation fchrite 
ten, ihre Anzahl auf vierzig brachten, und unter der & 
tung der men entflandenen Kapuziner in ihrem Haufe die 
ferliche Ordnung fo mufterbaft beobachteten, daß jie vor 
alten tauglich befunden worden, andere Frauenflöfter zu tl 
fornieren, Solches thaten fie vom 3. 1575 bis 1630 is 
Nöggersegg, Steinertobel, Hundtobel, Altſtädten, Appen-⸗ 
zell, Grimmenſtein, Baden, Soloturn, Luzern, Stat | 
Freyburg, Seckingen, Landshut, Salzburg ꝛc. mit großem 
Beyfalle. Aber die Fenersbrunften, welche in den Fahren 
1600 und 1620 ihr Waldhaus verzehrten, die Peſt, welche 
im J. 1611 innert zwey Monaten zwey und zwanzig Ki | 
flerfrauen wegraffte, und der Eigenfinn der Vorſteherin Ele · 
faberh Spislin, die ſich mir Hilf der. Kapuziner im J. 1610 
mit dem Landsherrn wegen der Bifitation zur rechten, und Ihe 
bey dem Legaten, bey den Kantonen und zu Rom, zw ver⸗ 
Hagen unterftund, machten dem Zeitraume ihres Ruhmes 
wieder ein Ende, Sie hatten nach der letzten Brunfl dr | 













a) Diar. Abb. Galli. p. 483. 487. b) Urk. Cif. Altftädten, 
©) Ausgabenbnch Abt Balls 1673. 
d) Aheinth. Adfch, 1532, ©) eh, 1617, ı7, Weinm. 
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Bald Pfanneregg verlaſſen, und gegenüber neben dem Schloſſe 
zberg im der Rüti ein neues Klofter unter dem Namen St. 
Naria erbauet a), Es würde auch im J. 1696 zu Thal 
er Hof Riſegg in ein Klofter verwandelt worden feyn, wenn 
icht die Rheinthaler diefes Gut den KAlofierfrauen zu Won⸗ 
enſtein in Tiefen, die folches im diefer Abficht vom Stifte 
zt. Gallen erfauft hatten, weggezogen hätten b). 


Diefe Schweſternhäuſern, welche zwiſchen der Flöfer- 
hen und Flausnerifchen Lebensweife der Mittelſtand gewe⸗ 
w waren, batten fich feit Tängerer Zeit immer mehr der 
Ben angenähert, und fchon vor der Reformation befannten 
H die Klaufen zu &. Johann c), St. Jörgen, Grim- 
unfein d) zum Benediftiner Orden, und die Häufer zu 
Mannereag ©), Hundtobel f), Widen, Grünwald, Feren⸗ 
md zur dritten Negel des bi. Franz, welche bernach aufier 
zil und St. Jörgen alle annabmen, als ihnen vom Kir. 
jenrathe zu Trient gebotben worden war, fich zu einem ge- 
iſſen Drden zu bekennen. Nach den nämlichen Satzungen 
ktte man auch ihre Klöſter verfperren follen, welches zu 
un der Legat im J. 1624 alle Prälaten der Schweiz drin⸗ 
end einind. Aber nebſt dem, daß der Bau ihrer Häufer 
an nicht eingerichtet war, hatten fie davon fo einen Abfchen, 
aß, da der Brälat von St. Urban folches als General - Bi- 
ae auf den Befehl des Legaten und Drdens- Generalen in 
Baggenaun, Wurmöbach und andern Eifterzienfer Klöſtern 


3) Chryſoſtomus Stiplin. N. 465. 

b) Piar. Leodeg. 1696, 17. Febr. e) Urf. 1483. 

d) „Ordinis noftri® nennt Abt Caſpar von St. Gallen das Haus 
Grimmenftein. Urk. 1946. 

e) Bifhöfliche Erlsubnif dazu für Pfanmeregg. 1457, 

f) urt. von 142. 
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durchfeken wollte 2), diefe die Kantonen dagegen um Sf 
anruften b), Bloß die Aebte zu St, Gallen brachten die 


Klauſur zu Stande. Sie brauchten aber hundert Jahrt 


dazu. Zuerſt Tiefen fie in einigen Klöftern im J. 1621 die 
nen aufgenommenen Klofterfrauen anloben, die Einfchliegung 
ſich gefallen zu laſſen, wenn fie ihnen follte auferlegt mer 
den, Hernach unterfagten fie ihnen den Beſuch der Part 
lirchen e), und das Hereinlafen der Diannsperfonen 4), und 
erft, nachdem vom Jahre 1721 bis 1734 ihre Gebäude dar 
für theils neu erbauet, theils verändert worden waren e), 
ließ man fie die Klauſur mir einem Gelübde anloben, und 
den ſchwarzen Weigel annehmen f). In dem Maße, mie 
ſich diefe Schweſtern mehr der Flöfterfichen Berfamung nb 
berten, lösten fie fich von ihren Pfarrkirchen ab 8), flengen 
mir Bervilligung der Pfarrherren an, in ihren Hausfapellen 
zu beichten h), Meß halten, das hl. Del und das Hochwür⸗ 
dige aufbewahren i), und die verftorbenen Schweitern neben 
der Kapelle begraben zu laſſen k), blieben, nachdem ihnen 


a) Ermahnung des Abt Balls im J. 1662 in 4er. Mon, . 


$. G. Tom. 24, 
b) Eidg. Abſch. 1664. Abfchiedentom 13. 
€) Diarıum Pii 1634, d) Dier. Calefiini I. 1687, 


€) Schreiben an den Pabft über den Rloſterbau zu Na 
ſchach und Wil. Tom, Eccles. imprefo. 


$) Diar. Abb. Josephi. 


8) Noch im I. 1400 mußten fich die Schweitern zu Gt. Leonard 
und 1496 die zu Grimmenftein verbinden, nichts zu bauen ode 


zu ſtiften, dadurch den Pfärrlichen Rechten ein Abbruch geihe 
ben könnte, 


h) Kardinal Julian erlaubte 1436 denen von Hundtobel auch am 
deren Prieſtern, als ihrem Pfarrer zu Arbon beichten zu bürfen 


1) Erlaubniß dazu für Dfanneregg vom Bifchofe. 151. 
k) Bewilligung dafür den Schweitern im Gruͤnwalde. 


— 
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u der Kirche unterſagt worden war, von dem 
dienſte ganz weg, und fiengen im J. 1670 zu 
zſalmen in Chören zu fingen an a). Lange ſchon 
ser Schweſter mehr geitattet, ihr eingebrachteh 
zu nehmen und das Kloſter zus verlaffen b). Im 
ließen fie fich zur Einfangung der Entlaufenen 
igen c). Die Aebte von St. Gallen, welche über: 
tung und die Befisungen der Klaufen als. ihre 
n dergeflalt aufzuordnen hatten d), dag ohne ihre 
feine neue Schweftern aufgenommen, Teine Mei⸗ 
bit, nichts an der Klaufe gebauet oder geändert 
fte, und daß, wenn die Schweitern ausflarben, 
mit aller Zugehörde dem Stifte heimſiel e), be 
‚ Iebensherrliche Obergewalt auch noch, nachdem 
r die Geſtalt der Klöfter angenommen hatten fe) 


bb. Gall Tom, 1. p. 486. 


| durfte noch im 3. 1535 eine Schweher, Die fich ein 
6 Leibding von s Gulden gekauft batte, davon die Hälfte 
„, wenn fie auch die Samnung verlaffen, und weltlich 
ı war. Copiabuch. 

nders als im J. 1524, wo ein geiflliches Bericht das 
ernbaus Tiefen durch ein gefälltes Urtbeil zwang, einer 
er, die den Beichtiger gebeiratbet batte , ihr hereinge⸗ 
But beraus zu geben, und darüber noch 400 Gulden 
fen zu bezahlen. Eidg. Abfch. 1524. am Sreytag 
lathaͤus. 

ieft Abt Ulrich VIEL. bey Errichtung der Pfarrei Tiefen 
e Geiſtlichkeit, Dberberrlichkeit, und Lehen Über das 
ſterhaus zu Wonnenflein« vor. Stiftungsbrief. 
Brimmenftein 1466. Darum fchrieb eine Schweſter 
Joͤrgen in eines ihrer Bücher: » Dis Buch gehört den 
seen zu St. Joͤrgen in der obran Elofen, &t. Bene» 
Drdens, und nach irem Tod an das Gogbus zu Sant 
nit Elofen, und alli ir Zugebör. “ Aſc. N. 995. 

fe von den Rloͤſtern Wil, Noͤgseroegs und Ro⸗ 
n den Jahren 1612, 16015. 


- 2 ⸗ 


Die Kapuziner hatten bey der St. Gatliſchen Rs 
gierung das Schickſal eines mit Sehnfucht verlangten, aber 
durch den Beſitz weniger wünfhenswerth erfundenen Gutes, 
Denn, nachden man fie durch ihre im J. 1598 im echtem 
fieig gehaftenen Faftenpredigten hatte Tonnen gelernt, geh 
ſich Fürſt Bernard im J. 1615 alle Mühe, um fie zur Er 
richtung eines Kloſters in diefer Stadt zu bereden, dan 
ſchon der Plag gefchenft und 7800 fl. von guttbätigen Lei 
ten unterzeichnet waren a). Aber obfchon er und das 
pitel fie durch Schreiben und Abgeordnere darum mehr Nil 
bathen, und fich dafür durch dem Legaten anempfehlen Ich 
fen, konnten fie doch nichts ausrichten. Dagegen als 
J. 1652 der Reichsvogt Fürg Nenner 8000 fl, zum Bat 
eines Kapuziner- Klofters in Wil bejtimmte, und Die Megie 
rung um Erlaubniß bath, den Bau anfangen zu dürfen, 
Konnte fich das Kapitel von St. Gallen nur mit Mühe day 
entfchließen, und willigte endlich bloß aus dem Grunde ci 
damit nicht etwa jemand fagen möchte, man beife dus Gute 
nicht befördern b). Da aber die Kapuziner fich auch in Re 
fchach oder in Horn niederzulafen fuchten, und vom 1649 
bis 1700 daran arbeiteten, binderte man es auf das made 
drücklichſte ©) , obfchon die Nofchacher fie wünſchten, fich im 
J. 1649 ihnen ein Haus als Hofpitium zu bauen antrı- 
gend), und der Legat fie empfohlen hatte, Ja weil fie früher " 
als fein anderer Orden, und fchon che achtzig Fahre ver- 

3) Inftrumensum Fundarionis 1605. — Prorocollum Capiruli Pı 34: 4 

— Stiplin N* 4. — Act. Monafl, $. G. Tom. 10, | 

b) Provocollum Capisuli, — Diarium Abb, Pu. pı 283. — Stiplin, 
€) Diaria Abb. Galli Tem. 1, p. 371, 374. er Abbaris Leodeparil. = 


Norae Card. Sfondrati ad Successorem 1699. ım Act. Monafl. 5, Cr 
Tom. 28, 


A) Diarium Abb, Püs ps 104, 








J 
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floſſen waren, von dem erſten Eifer abwichen, veranſtaltete 
es Fürſt Gall in Rom, daß eine Viſitation und Reformation 
mit ihnen vorgenommen wurde a), und Leodegar befahl ih⸗ 
nen, ben ihren Sendungen auf die Pfarreien die Einkehr und 
Bas Nachtlager allemal im Stifte zu nehmen, weil ihr zu 
vertrauter Umgang mit dem Landvolke weder diefem, weder 
ihnen, noch der Oberkeit nüklich feyn könnte b). Aus noch 
mehrern Sründen fchlug man den Barfüflern das Hofpitium ab, 
weiches fie im J. 1671 im Toggenburg errichten wollten c). 


$. 7. Gaͤnzlicher Zerfall des Adels. 


Die von der Abtei St. Ballen im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dere erlittenen Unfälle, der von den Aebten abgelegte Nit- 
tergeit, und Brachtliche, die fich obnebin ihrem Ende na- 
herde Ritterzeit, die veränderte Art, Krieg zu führen, das 
ade hatte dem St. Galliſchen Adel fein Gewicht, Anfchen 
und Erwerb genommen. Er murde durch das vom Gtifte 
wir den Eidgenofien gefchloffene Bündnig in ein ganz am- 
deres Klima verfegt, in dem ihm ferner zu gedeihen unmög- 
lich war. Alle adelichen Familien begannen binzumelfen, 
End feine mar mehr im Stande, fich zu erhalten, als ci 
wige wenige, welche in großer Herren Dienite getretten oder 
in Städte gezogen waren. 


Im Rheinthale. Da ſpielte im Anfange des 
Wpenzellerkrieges Heinrich Walther von Ramſchwag zu 
Vlatten eine ſehr thätige Rolle. Eben fo herzhaft benahm 
fh sein Bruder Eberhard der jüngere, welcher in einem 


2) Acta Monafl. S. G. Tom. 23. p. 684 
b) Diarium Abb. Leo.egarii 1696, 
€) Diar. Abb. Galli Tom, 1, pı 341 
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Spane, den er mit Konrad. von Münchwil einem Domh 
zu Konſtanz befam, das ganze Domkapitel befehdete, 
defen Unterthanen mehrere zu Gefangenen machte , 
tödtete, und diefes fo lang fortfepte, bis ihn Ludiis 
Pfalzgraf am Rheine im Namen des Katfers nöthigte 
ruhig zu halten, die Gefangenen frey zu geben, und fü 
Seelen der Ermorderen zwanzig Gulden zu frommen 3 
fen zu zabfena), Durch diefe Fehden ſchmolzen die ! 
talien, welche ihnen ihr Vater Eberhard im J. 
binterlafen hatte b), fo zufammen , daß fie ihre. Befibu 
veräußern , ihren Antheil an Waldfirch c) dem Frit 
Rif Wälter von Blidegg verfanfen. mußten, und mi 
Gefällen, die fie noch von Grießern allein zu beziehen 
ten, nicht mehr im Stande waren, fiandmäßig zu I 
Sie verfielen darum auf den Gedanken, das Schloß 
ten in ein Wirthshaus zu verwandeln und in eigener P 
den Gäſten Wein auszufchenfen d). In feinen beffern 
fänden befanden ſich ihre Vettern Burkard und Ulrich 
Ramſchwag, die Söhne des Burfards, der im J. 
Vogt in dem Über dem Rheine gelegenen Schloffe N 
burg geweſen war. Aus Armuch wirtheten auch fie ins 
ten, und waren genöthiget, dem Rudolf von ofen 


a) Spruchbrief Tas. 

b) Seine @laubiger waren Graf Donat von Toggenburg, 
Probſt zu St. Ballen, der Edle von Muͤnchwil, die Stadt 
Ranz. Theilungsbrief im J. 1400. Ciſt. Blatten. 


©) Nämlich einen Hof und mehrere eigene Leute, die Eber 
nebſt dem Schlofe Blatten 1419 zu Lehen empfing. 1 
Ca: 5. eifl. 38, 

d) Urk, 1423. CR. Blatten; darinn ihnen befoblen wird 


Zukunft durch ihre Dienſtdotben aucſchenken und die Zeche 
chen zu Tafen, 
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udenried ihr Stammfchloß Ramſchwag a), ihren Antheil 
ı dem Schlofie Blatten, und jenen an der Herrichaft 
rießern zu verlaufen. Weil fich aber obgemeldter Eber- 
wd der jlingere über dieſe Veräußerung beſchwerte, hoben 
1J. 1419 fünf zu Schiedrichtern erwählte Edellente den 
erlauf des Schloſſes Blatten aus dem Grunde wieder auf, 
eil es vorher nicht ihrem Better, der die andere Hälfte 
von befäße, fen angebothen worden. Zugleich berichtig- 
s fie die Zwiſte, welche unter beyden Familien obmalte- 
I, uud ordneten unter ihnen einen Burgfrieden an, im 
m fie das Schloß Blarten gemeinfchaftlich zu verganmen, 
der Bewahrung der Burgthor - Schlüfjel alle Monate mit 
sonder abzuwechſeln, und in dem um das Schloß abge- 
efenen Kreiſe einander nicht feindielig begegnen zu wollen, 
‚Die Kirche zu Montlingen theilte damals die Herrſchaft 
rießern in zwey gleiche Theile ab. Rudolf von Rofenberg 
sterlieh die obere Hälfte feinem Sohne Rudolf von Rofen- 
rg⸗Zuckenried. Diefer, nachdem er den dafelbit wohnen- 
u Leuten im %. 1428 die Freyheiten beitäfiger, und ihnen 
t Berficherung,, fie mit Steuern nicht höher treiben zu 
dien, gegeben batteb), trat feinen Antbeil an Grießern 
nem Tochtermanne , dem Konrad Payer von Hagenmil ab, 
Icher darüber die Neichsvogtei vom Kaifer zu Lehen en 
eng, fo ſehr fih auch im J. 1432 Eberhard von Ram 
wag, der Beſitzer der andern Hälfte, Mühe gab, folches 
hindern c). Die Söhne diefes Eberhards, Heinrich Wal, 
a) Rudolf wurde 1419 vom Abte Heinrich IV. damit beichnt. Les 
henprotofoll und Copiabuch X. 1382. 
b) Lie? 1428 in der Rheinthaler Urkundenſammlung. 


e) Urtheilbrief vom Stadtrathe su St, Gallen 1432. Ciſt. 
Blatten. 
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Spane , den er- mit Konrad von Münchwil einen Dotmberrn 
zu Konftanz befam, das ganze Domkapitel befehdete, von 
deſen Untertanen mehrere zu Gefangenen machte, oder 
tödtete, und diefes fo lang fortſetzte, bis ihn Ludwig der 
Pfalzgraf am Nheine im Namen des Kaifers nörbigte, fh 
ruhig zu halten, die Gefangenen frey zu geben, und für die 
Seelen der Ermorderen zwanzig Gulden zu frommen Zt 
Ken zu zahlen ©), Durch diefe Fehden ſchmolzen die Kaple 
talien, welche ihnen ihr Vater Cherhard im X. 1400 
binterfafen hatte b), fo zuſammen, daß fie ihre. Befikungen 
veräußern , ihren Antheil an Waldfirch c) dem Friedrich 
Rif Wälter von Blidegg verkaufen. mußten, und mit dei 
Gefälten , die fie noch von Grießern allein zu beziehen hab 
ten, nicht mehr im Stande waren, ftandmäßig zu leben 
Sie verfielen darum auf den Gedanken, dad Schloß Blat⸗ 
ten in ein Wirthshaus zu verwandeln und in eigener Perfon 
den Gäſten Wein anszufchenten d). In feinen beſſern m. 
ſtänden befanden fich ihre Vertern Burfard und Ulrich von 
NRNamſchwag, die Söhne des Burkards, der im J. 1413 
Vogt in dem über dem Rheine gelegenen Schloffe Neue 
burg gemefen war. Aus Armuth wirtheten auch fie in Blat⸗ 
ten, und waren genöthiget, dem Nudolf von NMofenberir 











a) Spruchbrief rats. 
b) Seine Glaubiger waren Graf Donat von Toggenburg, Me 
Probft zu St. Ballen, der Edle von Muͤnchwil, die Stadt Kom 

Rang. Theilungsbrief im J. 1400. Cif. Blatten. 
c) Noaͤmlich einen Hof und mehrere eigene Leute, die Eberbard 
fe Dlatten 2419 zu Lehen empfieng. Utk. 





Zufunft durch ihre Dienſtbothen ausſchenken und die Zeche mir 
men gu laen. 
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ickenried ihr Stammſchloß Ramſchwag a), ihren Antheil 
dem Schloſſe Blatten, und jenen an der Herrſchaft 
rießern zu verkaufen. Weil ſich aber obgemeldter Eber⸗ 
ed der jüngere über dieſe Veräußerung beſchwerte, hoben 
3. 1419 fünf zu Schiedrichtern erwählte Edelleute den 
erkauf des Schloſſes Blatten aus dem Grunde wieder auf, 
il es vorber nicht ihrem Vetter, der die andere Hälfte 
von befäße, fen angebotben worden, Zugleich berichtig- 
ı Be die Zwiſte, welche unter benden Familien obmalte- 
I, und ordneten unter ihnen einen Burgfrieden an, in 
w fie das Schloß Blatten gemeinfchaftlich zu verganmen, 
der Bewahrung der Burgehor - Schlüfiel alle Monate mit 
iauder absumechfelu, und in dem um das Schloß abge- 
ehenen Kreiſe einander nicht feindielig begegnen zu wollen, 
Heheen. - 

‚Die Kirche zu Montlingen theilte damals die Herrſchaft 
rießern in zwey gleiche Theile ab. Rudolf von Roſenberg 
sterlich die obere Hälfte feinem Sohne Rudolf von Rofen- 
eg⸗ Zucdenried. Diefer, nachdem er den dafelbit wohnen⸗ 
u Leuten im %. 1428 die Srenbeiten beitäsiger, und ihnen 
e Berficherung,, fie mit Steuern nicht höher treiben zu 
sen, gegeben batteb), trat feinen Antbeil an Grießern 
inem Tochtermanne, dem Konrad Payer von Hagenwil ab, 
eicher darüber die Neichsvogtei vom Kaifer zu Leben em⸗ 
ſeng, fo ſehr fih auch im J. 1432 Eberhard von Ram 
hhwag, der Befiner der andern Hälfte, Mühe gab, folches 
uhindern c). Die Söhne diejes Eberhards, Heinrich Wal⸗ 
a) Rudolf wurde 1419 vom Abte Heinrich IV. damit beichnt. Les 

henprotokoll und Lopiabuch N. 1332. 

V Ic? 1428 in der Rheinthaler Urkundenſammlung. 


e) Urtheilbrief vom Stadtrathe su St. Galen 1432. Ciſt. 
Blatten. | 


% 
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ther und ulrich, welche in Ihrer Minderjährigfeit den a 
Landammann zu Appenzell Heinrich Schedler zum Vorm 
gehabt hatten, waren nicht im Stande, das ihrer SA 
ſter Adelheid zugefallene wäterliche Erb, obfchon es Biol 
ſechshundert dreyßig Gulden beſtand, zu bezahlen a). ! 
Schloß Blatten und die untere Hälfte der Herrſchaft & 
Gern wurde darum auf den Rechtsbetrieb ihres Mannes 
fob Mangolds von Konftanz im J. 1457 auf der Pal) 
St. Gallen. zur Gant ausgerufen, blieb ihm aber fl 
weil das höchſte Both, das Eglolf von Nofchach der Un 
darauf that, nur dreyhundert Gulden waren, Diele h 
fchaft, weiche dem Mangold feine erſte Fran die geme 
Adelheid vermacht hatte, hinterließ er feinen Söhnen am 
zwenten Ehe, welche folche im J. 1456 mit dem Sch 
Wichenftein und der Malmilch auf dem Kamor dem I 
Ulrich VILT. um taufend fünfpundert Gulden verkauften 


Die Gerichtömarchen des Hofes Grießern waren dat 
noch die alten c). Sie giengen über den Rhein pin 
aber feit dem Streite, den Defterreich im J. 1478 im! 
tob Mangold über die Grängmarchen zu Meders und € 
angewonnen hatte d), weniger ausgedehnt ald vorher. : 
Leute von Oberried, Montlingen , in der Hell zu Grich 
zu Diepoltsau, zu Eichwis, zu Freyenbach, zu Meder 
hörten noch alle als Leibeigene in diefen Hof, und mr 
von jedem Pferde, das fie anf das Eifenried zur Weide ! 
ben, der Herrfchaft einen Krenzer als Wieſethaber zahlen 
melcher Zing auch denen von Altſtädten, Marbach, $ 


nang zu entrichten oblag. Die andere ob der Diontlü 


a) Urt. 1452. b) Raufbrief 1486. 
e) Eben dort. d) Urtheilbeicf 1478 Cif. Blat 
e) Kaufbrief 1386 
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sche gelegene Hälfte des Hofes Grießern Faufte Mrich von 
auſchwag von Kourad Bayer wieder zurück, und bebielt 
Ibis auf das “Jahr 1511, wo auch er fie um taufend Gul⸗ 
a dem Stifte St. Ballen abtrat a). Die in feinen Antheil 
irisen Leute hatten fich fchon im J. 1469 bey den Edeln 
n Enbs von dem großen und Fleinen Zchnten zu Mont- 
eb), und im J. 1480 bey Marquard von Embs von 
m im Grießererbofe üblichen Hirs⸗ und Schmalszehnten, 
W von dem achten Theile des ob der Kirche Montlingen 
Baden Zehnten losgekauft c), und damit, wie fie fpäter 

n, auch den Kirchenfag zu Montlingen erworben, 


Die Gerichte von Eidberg waren in diefen Känfen 
M von Ramſchwag nicht begriffen, fondern kehrten, 
fie durch die Hände derer von Sulzberg, von 
g, von Embs gegangen waren, im J. 1421 wie 
Bm Eberhard von Ramſchwag zurück, der fie mit hun⸗ 

Aanzig Pfunden Pfennige einlöste d). Auch fie wur, 
lhernach von feinen Enkeln dem Stifte St. Gallen ver- 
ft, weiches felbe dem Stadtanımann zu Alttädten zu ver- 
gen übergab. Die Edeln von Ramſchwag verließen nach 
em ihr Vaterland die Schweiz ganz, und febten als 
te großer Herren ihren Stamm bis auf dieſe Zeit fort. 
bewohnten eine Zeit lang oben bey Balzers ein Schloß, 
von ihnen den Namen Ramichwag hatte e). 


Die Edeln von Altſtädten farben zur nämlichen Zeit 
als die Appenzeller ihren Edelfig die Burg Hoch⸗Alt⸗ 


Aaufbrief 1515. 

Copia des Aaufbriefes im Archiv St. G. 
Copia des Haufbriefes von 1480. 
Baufbrief 1421. e) Guler. 
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Kädten zufammenrifen. Hans dom Anwil, der die Ei| 
beth won Altſtädten zur Ehe hatte, Ulrich Blarer von € 
Gallen und Bernard Blarer von Konſtanz erbte Die mei 
gen Güter, die noch dazu gehört hatten, Sie verkauf 
einen Theil davon im J. 1419 dem Junker Rudolf Man 
von Altſtädten a), Die Zinfe von dem Mayeramte 
gaben im J. 4415 die von Anwil für eih Leibding 
Stifte St. Gallen zurück b) , und behielten allein den 

ſtal Hoch „Aistädten noch ©), deu fie aber auch Im J 
dem Kuno am Boden um ſechs Gulden verkauften d), 


Aus der Familie der Mayer von Althädten 
nachdem Hans Mayer von Altftädten in den Maltt 
getretten ware), nur noch Mudolf, der Sohn Di 
und Entel Dietrichs, übrig. Diefer beſaß nebſt der DM 
Neu» oder Nieder -Altftädten die Höfe Warmsberg, Zudın 
berg, an Stigen, den Weinzehnten von Neugrüten umd 
Kornzehnten auf dem Kornberge, die alle St, Galliſche 
ben waren f), Er mar ein bochgeachteter und den 
fädtern fehr günftiger Junker, den aber die App 
fehr bedrängten, da fie ihm auf Hoggen, Gäziberg, 
Warmesberg, Honegg, Stodach die alten Boden, 
Sämmer- und Pfenningzinfe nicht bezahlten, den ZU 








a) Lehenprotokoll 1419. 

b) Derzichtleiftung 1415. Claf. 2, t. 16, 

©) Hans und Konrad von Anwil, die Söhne der Elifaheth, 
pfiengen ihn im I. 1420 zu Lehen. Tehenprotokoll 14m 

d) Echenprotofoll. Tom. 3. 1430, 


©) Er lich feinem Orden 100 Gulden an. Ur, 14394 
ehemals eine Buchdecke gewefen wars 


f) Lehenprototoll Tom, 2, 1419, 
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der, Ehrfchaß , die Malmilch a) ab dem untern Kamor b) 
cht entrichteren, und ibm auf fein vielfältiges Nachreiten 
we fo geringfügige Auslöſung antrugen, daB fie feine Ant⸗ 
wer verdiente c), Nach feinem Hintritte wollte Abt Eglolf 
“4 Mayeramt und die zgerichiedenen vom Stifte berrübren- 
ws Braudichaften als beimgefallene Mannlehen an dad Klo- 
Mr St. Gallen zurück nehmen, weil Rudolf von feiner Frau 

be Sürgin” nur eine Tochter die Kunegund binterlaffen 
Matte» belehnte aber doch endlich, nachdem er fich die Ein- 
Wang der Pfandlehen ausbedungen batte, den Hand Thum 
Reuenburg, den Mann diefer Kunegund von Altſtädten 
ſeinem erſtgebohrnen Sohne damit d). Diefer Thum 
x die Anforderungen feines Schwähers gegen die Appen- 
m mieder auf. Der Rath von Konitanz als erwählter 
ichter erfannte ihm auch die angefprochenen Zinfe im 
MB zu ©), aber nichts deito weniger Tonnte er nicht dazu 
en, fondern mußte fich folche im J. 1452 auslöfen 
1f), Er Hinterlich drey Kinder, den Jakob, die Aw 
und Dorothe. Von dieſen ſtarb Jakob Iedig ab; 
heirathete den Ritter Sigmund von Freyberg zu 
urg, und die Kunegund den Rudolf Mötteli von Rap⸗ 
xagein 8). Ihre Mutter Kunegund von Alltſtädten löste 










®) Ueber dieſen Milchzine wurden im J. 1448 Kundſchaften er⸗ 
hoben, welche ausſagten, daß der ganze Kamor ein Altſtaͤdti⸗ 

ſches Hofgut fg. Urk. Claf. 2, Cifl. 16, 

b) Diefer Name koͤmmt wahricheinfich von den da haufenden Gaͤm⸗ ⸗· 
fen her, welche in der rhätiichen oder romanıichen Sprache jegt 
noch Kamoes genannt merden. 

©) Ur. 1448. d) Dergleich 1437. 

©) Spruch 1448. 

f) urt. 1452 in Ace. Monafl. S. G, Tom 4, p. 120, 

z) Urt. 1479. CR. Altſtaͤdten. 
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das an der. Straß auf den Stoß gelegene Schloß $ 
ſtädten, das Ihr Vater im J. 1423 dem Konrad 
nenftein verkauft hatte, wieder zurück a), und Ich 
über 1474 b), Sie fliftere fich im J. 1470 einen 
taplan, ‚der aber auch als Gt. Sebaſtians Pfru 
der Pfarrkirche aushelfen folte, und räumte deſſe 
nung den Bürgern von Altſtädten ein ©). 


Als Gerichtöfram von diefer Gemeinde mach) 
J. 1469 dem Abte Ulrich VTLL. die Anzeige: daß da 
ihr feinen Eid fchwöre, wiele Händel wor den Ro 
um dadurch die Appellation zu hindern, und daß € 
feinen, der nicht ein Altſtaͤdtiſcher Hofmann wäre , 
mann annehmen wolle. Ihr ward vom Abte ü 
Bunte Abhilf verfchafft, nur nicht wegen dem legt 
über erfannt wurde, daß der Ammann zwar nicht 
Altſtädter, aber doch immer ein St. Galliſcher Go 
mann feyn wmüfle d). Nach dem Tode diefer Frau 
das Klofter St. Gallen nicht daran , daß ihm wenia 
die Mannichen der Mayer von Altſtädten heimgefalle 
Aber als es zum Ausfcheiden Fam, mar es fehr zw 
welche eigentlich diefe Mannlehen ſeyn. Abt Un 
überließ folches im 3. 1479 drey Schiedrichtern e) 
fen. Diefe fprachen ihm das Mayeramt zu 9 
mit Twing und Bännen, mit Lchen und Ehrſchä 
Alprechte auf dem Kamor und den Kornzehnten 
ſtädten als Mannlehen zu; für Kunfellchen aber 


a) Schenprototoll Tom. 2. 1423. b) Urt. Cif. He 

©) Stiftungebrief 1470. d) Spruch 1469. 

©) Dem Ludwig von Helmsdorf, dem Jakob Bayger vo 
mil, und dem Felix Keller Bürger zu Zuͤrich. Spt 
im Copiabuch in Pergament S. ı8, 
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Eigenthum erflärten fie das Schloß Neu. Airkädten mit bee 
\arunter im Zurgtobel fichenden Mühle a), den dazu gehö⸗ 
jgen Leben, einige Weinzehnten zu Altſtädten, den Korn⸗ 
ehuren su Widnan und den Wald Hart. Noch wurde bei 
ſeſezt, dag Abt Ulrich den Erben neunbundert Gulden am 
Beid bezahlen, und dag weder er feinen Theil jemanden als 
en zwey Töchtermännern der Kunegund zu Lehen geben, 
isch fie ihre Erbfchaft andern ald dem Stifte St. Gallen 
erfaufen könnten. Diele Herren theilten im J. 1581 ihre 
ergeſtalt erhaltene Srbfchaft fo. Sigmund erbielt den Burg- 
al Nen-Altftädten, Rudolf von Rappenftein aber das Haus in 
Itſtãdten, welches von feiner Befigerin der Kunegund von 
Kafädten den Namen Frauenhof erhalten hatte. Diefen ver⸗ 
Iaufte er im J. 1486 im Namen feiner Kinder Hans, Bit, 
Bafana, Smerita dem Abte Ulrich um dreyhundert Gul⸗ 
ab). Die Familie von Frenberg behielt ihren Antheil big 
uf das J. 1570, wo fie ihn als ein Heiratbgut auf die 
ein von Schönau übergehen ließ, welche ibn im J. 1638 
em Stifte St. Ballen zum Kaufe antengen c), und im fols 
venden “Sabre mit deſſen Erlaubniß ſtückweiſe und ald gemeine 
chen den Bürgern von Altftädten verfauften d). Der zer⸗ 
ene Burgſtal Alt⸗Altſtädten war nicht in diefer Erbfchaft 
jexiffen. Abt Eglolf hatte ihn mit dem Gute Stelzen und 
kit dem Bauıngarten Marterer fchon Tange vorher dem Ulrich 
Yamann zu Marbach als ein gemeines Lehen weggegeben, 
m ihn damit für das Leiden zu tröften, das er im Appen⸗ 


a) Echenprototoll Tom, 6. &. 259. 
b) Aaufbrief 1486 im Copisbuche 2. &, 156, 
%) Diarium Pii Abbat. 163%. 
d) Boldenes Buch der Lehenkammer. 
& 
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zeller Kriege als Ammann zu Hundwil ausgeftanden hatte 
Bon den Nachkommen diefes Ammanns ward es den B 
gern von Altftädten verkauft, 


Der Eden von Grünenftein Blädenmtände wa 
auch nicht glänzend. Sie beſaßen nebſt der Vogtei von X 
gach als St. Gallifche Lehen noch das. Schloß Grünenit 
die Höfe Vogeleck, Steingacht, und mehrere Nebgärt 
welche die Brüder Konrad und Dietegan von Grünenftein 
den Fahren 1413 und 4419 von dem Aebten empfiengen 
Konrad kaufte auch im 3. 1423 von Adolf Mayer von | 
ſtädten einige Güter, die an das Schloß Hoch-Nieftädten 
bört hatten ©), und dem Dietegan brachte feine Frau DM 
dalena von Laubenberg den Bergershof bey Ruckberg zu 
Aus Bewußtſeyn ihrer Schwachheit begaben fih im 3. 1- 
die Brüder Jakob und Jos von Grüngaftein auf sehn Fa 
in den Schug der Appenzeller, im J. 1474 unter den 
Abt Wrichg VIII., und wurden defien Räthe e). Sp 
im 3. 1513 machte Ludwig von Grünenftein mit dem | 
Galliſchen Volke als Lieutenant die Züge nach Dijon ı 
Mailand mit £); Jakob von Grünenftein aber trat den C 
genoffen den dritten Theil der in Balgach fallenden Gr 
gelder ab 8), ließ durch fie den Balgachern eine Oeffnn 
machen h), und ftelte fich im 3. 1499 den Kantonen für | 
Dorrenbürer Geifeln , welche mit denen aus dem Bregenit 


2) Lehenbrief im Copiabuch 138% ©. 430. 

b) Lehenprototoll Eom. ı und 2. ©. 37. 

<) Lehenprototoll. d) £ehenprototol Tom, Ir. iu 
e) Urkund im Copiabuch N. 1385. S. 46. 

f) Eidg. Adfchiede. II. Tom. 

8) Im I. 1457. Copiabuch der Eandvogtei Aheinthal. 
h) Balgacher Oeffnung 1497. 


- 
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erſchwil bis zur Bezahlung der Brandſchatzung 
‚Iten wurdda, um acht hundert Gulden als 
bier a). Franz Ludwig Jakobs Sohn hielt fich 
teformation ganz til, und empfieng nach der⸗ 
1533 vom Abte Blarer von IWartenfee fein 
nflein und die Vogtei über Balgach su Mann⸗ 
fielen im J. 1544 feinem Bruder Wolfgang, 
zu Kempten zu, welcher von feinem Stamme 
blieben war , nachdem Jakob von Grünenſtein 
Franz Ludwigs geftorben, und nur zwo Töch- 
' hatte, Einer derfelben der Helena von Grü⸗ 
be sinen Findler von Bletſch geheirather hatte, 
ang Grünenftein ab. Diefe verkaufte es aber 
m Roman Erb von Uri, Landvogte im Rhein 
: die Güter und Vogtei mit Gewinn der Ge⸗ 
h überlich b). Das Schloß gieng durch die 
St. Gallen und einige andere Beſitzer an die 
und von diefer an andere Befiger über, 


zwey Brüdern Rudolf und Eglolf von Ro⸗ 
rnang war Rudolf im J. 1405 am Stoße 
d batte nur zwo Töchter binterlaffen, deren 
jannt, Zütfriden Mundprat von Konſtanz, die 
it Namen zuerft defien Bruder Ludwig Mund» 
ı ibm den Pilgrin von Heudorf heiratbeten, 
zwo Schmeitern die Hälfte an dem Schloffe 
en dazu gehörigen Leben gegen die Anfprüche 
Vetters behauptet hatten c), verfaufte dieſer 


Ibſch. 1499. b) £chenbriefe, uf: u 
"1423, 
3 
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dem Lütfried Mundprat feine Hälfte diefes Schloſſes, welcht 
er durch ein Bermächtuig feinen Begtern Ulrich und Koma 
Payer gegeben, aber ihnen wieder Penommen hatte a), fir 
taufend vierhundert dren ımd zwanzig Pfund Häller b); un) 
bald daranf auch einen Theil am Schlofe Buchenſtein. 
Lütfried von feiner Schwägerin Urſel noch Ihren vierten 
am Nofenberg erfauft hatte c), ſah er fich Im Beſite 
alter Güter und Schlöfer der Familie Roſenberg- 

welche mit dem gemeldten Eglolf ausſtarb. 
Schloß Bucheneind) lag, wie Huſen e), im Schutt f 
und die in der Kirchhöri Bernang chedem mohnenden 
leute Behem 8), Held h), Rickelthofen i), Zmwingen 
von Mogelsberg waren ausgeſtorben. In der letztgen 


a) Echenbrief von iazi. 

b) Raufbrief 1433. Ealolf fiftete hernach für fich umd fe 
Frau Margareth zu Bernang eine Jahrzeit. Anniverfarit 
buch zu Bernang im Herbfimonste, und Lehenbrief un 
für Buchenftein, 

©) Aaufbrief 1429, 

d) Aus diefer Familie hatten „Henric Miles de Buchenttein,* 
Eberbard, Rütger, Margareth, Adelheid fich in Bernang Jahr 
zeiten geftiitet, Anniverfsrienbuch in Bernang, das in 
I. 1324 ift zufammengetragen worden. 

©) „Ulric de Hufen, Rudolf Miles de Hufen, item Rudolfıs 
„de Hufen, et filius ejus Rufi, Mechtild de Hufen, et Ru- 
„dolf Miles ejus Maritus* ordneten ſich dort auch Aabrtiat 
an. Eben dort im April, Brach- und Wintermonst, 

f) Die Stärte davon heift jegt Buchholz. 

g) „Rütger Behem miles, Guta dieta Behemin, Domina Ceir 
„ia dieta Behemin“ verewiaten ibr Andenken mit Jahrpib 
fıftunaen. ben dort im May, Auguft und Zerbfimonit 

h) „Nobilis Eberhard Helt, et uxor Elisabeth. ® gEben dort 
im März und Herbiimonat, 

i) Für Ulrich von Kıceltshofen, für Märk deſſen Sohn , und dt 
übrigen Kınder ſtiftete ihr Vetter Rudolf von Roarlsberg ein 
ZJabrzeit. Jakob und Adelheid von Rickeltshofen — ss 
folche ſelbn am, Eben dort, 
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Familie erbten nach dem Tode Rudolfs von Mogelsberg, 
and feiner drey Söhne Sigmund, Jakob und Johann Mo⸗ 
jelsberger a) die drey Töchtern Margareth, Anna und Urſel 
von Mogelsberg die Kunkellehen; die Mannlehen aber, wel- 
de ihre Brüder vom Stifte St. Gatten befefien hatten, be- 
um ihr Vetter Rudolf Mogelsberger, ein Bürger gu Wil b), 
megenommen das Schloß Buchenfteinc) und den Thurn 
w Bernang, deren erſtes an den Junker von Langenbart,- 
eBterer an ‘Peter von Griffenſee übergieng d). 


: Bon den Edeln von Zwirgenftein mar Wilhelm 
ee letzte e); er hinterließ aber zmo Töchter, von denen die 
ubra den Hand von Netenried £), die Barbara den Fifcher 
vom Konflanz zur Ehe nahmen. Diefe überließen das Schloß 
Zeingenſtein dem Frick von Goßolt g)., welcher fchon vom 
Stifte St. Gallen die im Allgau gelegenen Schlöfler Pfaf⸗ 
ſenwiler h) und Roſenhart i) zu Lehen. trug. Nach feinem 
Lade erhielten von. diefer Abtei k) die Edeln von Embs die 


=). ihres Hintrittes gedenkt das Jabrzeitenbuch zu. Bernang , dat 
auch den Tod der Margareth von Mogelsberg und die Stiftung 
der ÜRutter des Junker Rudolfs von Mogelsberg anmerft. 

S) Echenprototoll. Tom. 3. 1419 und 1431. 

@) Rudolf von Mogelsberg fchrieb fich von diefer Burg. von Wie 
gelsberg und Buchenftein. Urk. 1418, 1420, Clafl. 2, 

d) Eben dort. 1431. 

e) KchenprototoHi 1419. Tom. ı. und 1442 Tom. 4. Die 
Edeltnechte Ulrich, Johann und Eglolf von Zwingenftein hatten 
ſich fchon fruber in ihrer Pfarrkirche zu Bernang Jahrzeiten ano 
geordnet. Tahrzeitenbuch su Bernang im Sornung, Weit 
und Wintermonste. 

£) Sie verlaufte einen Weingarten bey Zwingenſtein. Urk. 1430 
Gh. Zwingenitein. 

g) Urt. 1456. eben dort. h) Lehenpeototoll 1430. 

ä) ben dort, Tom. 4. 1443 k) Urk. 1491. Claf, 2 Ciſt. IS, 
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au Zwingenſtein gehörigen Twing und Sinne 2), died 
noſſen aber den Burgſtal und die damit verbundenen Güt 


Die von Enne hatten nach der Schleifung ihres S 
ſes Grimmenftein die Schweiz verlaſſen; fie Tamı 
J. 1433 nur noch zurück, um dem Spitale zu St. € 
die Gerichte, Lehen und Gefälle zu verkaufen, meld 
diefem Schloffe gehört hatten, farben bald darnach aı 
und Zakob von Rüßegg von Nogabach fprach nachher ( 
menftein vergebens als ein Pfandlehen an d), 


Eben fo waren die von Untra auch abgegangen. 
ren, Edelfig und den Hof verkauften im J. 1404 di 
Schweſtern Eliſabeth und Katharina dem Has Bepl 
der folche im J. 1430 in St. Gallen zu Lehen empfiet 


Inder alten Landfhaft. Da hatten 

beim und Bernard Blarer zwar ihr dreufaches Schloß 9 

tenfee durch ein mit den Appenzellern errichteres Lanl 

au erhalten gewußt 8), aber nicht ihre Rechtſamen. 

Wilhelm verlor die Gcrichtöbarfeit gu Wichnächten unt 
bel, welche er im 3. 1413 nebft der Vogtei über den 

ßauerhof Herzenwiler zu Lehen empfangen hatte. Ihu 

. hörten auch viele zu Berchen, Bernang, Rofchach, Col 
Steinach , Tablar und St, Gallen gelegene Wiefen, At 


a) Rheinth. Abſch. 1663. b) Aheintb. Abfch. 1559. 

0) „Der Stamm und Name, och Schild und Helm von € 
50, menftein iſt abgeſtorben.“ Urk. 1493. Ciſt. Brimment 
In Sachſen blüht noch eine adeliche Zamilie von Ende, 
der behauptet wird, daß fie im ıaten Jahrhunderte aut 
Schweiz dabin gezogen ſey. Adelslexikon. 

U Gemeldte Urk. 1493. ©) Kehenbrief. Claf. 5. GR. 

8) Eebenprototoll 1430. Tom. 3, 

‚Pr urt. 1569. CiR. Wartenfee, 
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Sieben und Bodenzinſe a). Seine Fran, eine Tochter des Eg⸗ 
lolfs von Rofenberg - Zudenried, brachte ihm an der Bogtei 
über Herifan, an dem Walde jenfeits der Nofenburg, an dem 
Hofe Tegenau, am Hofmannsgute zu Oberndorf, am Zehn⸗ 
ven zu Watt auf dem Breitfelde, an einigen Geldzinfen zu 
ESchwänberg und Tiefenau b) einen Theil, und den Hof und 
= Kogtei Almisberg bey Goßau ganz zu c). Wilhelms Bru⸗ 
= ker Junker Bernard befaß die mittlere Burg zu Wartenfee, 
Be Hälfte am Schlofie Steinach, die Burg Neu⸗Altſtädten d), 
‚de Vogtei Albersberg bey Körſchwil, mit mehreren Boden- 

, Hafen im vormächtigen (alten) Rhein, zu Stad, Lümi⸗ 
= ie , Marbach und Rebitein e); welches alles nach deſſen 

" gode feinem Erben Konrad von Steinach heimfiel, der aber 
WE 1423 die Burg Wartenfee dem Diethelm und Wilhelm 
Blarer , Bernards Brudersfühnen, verkaufte f). Dierhelm 
befaß nebſt anderm den Thurn Wartenfee mit vielen Gütern 
in Suchen und das bey Wilen gelegene Kreuzeglen g). Er 
war der Bater Diethelms des jüngern und Safpars. Dieſe zwey 

_ Brüder beiratheten die Verena und Küngold von Hoffletten, 
zwo Schweftern und Erbinnen der im Kantone Zürich gele- 
genen Herrfchaft Kempten. Die Kinder diefer zwey Brüder 
und zwo Schweftern theilten im J. 1479 ihre Erbfchaft fo, 
daß die Söhne des Diethelms den " ätertichen Antheil, näm⸗ 


a) Echenprototoll Tom, ı, 1413. b) Eben dort. 
e) Sie vertauften aber folchen .bernach dem Epital zu Et. Gallen: 


Broßer Spruch von 1480 gwiſchen Stift und Stadt St. 
Gallen. 


d) Cehenprototoll 1413. Tom. 1. &. 95. 
Er empheng 1413 dieſes alles in St. Ballen zu Lehen. Eben 
ort. 


f) Bleichzeitiges Lehenprotokoll auf das Jahr 1423, 
U £chenprototol Tom, 6, 146% 





lich Wartenfec a), jene des Caſpars aber die mütterfiche Herr, 
fchaft Kempten erhielten, wozu fie noch das Schloß Mir 
burg, die Gerichte Dotzwil, Oberwinterthur, mad im 
Sarganferfande das zu Tſcherlach am Hch brachten. Aber 
ihre Nachkommen verloren durch das Heirathen ihrer Toch ⸗ 


ger und durch Verfäufe wieder alles, zogen mach Zürich, 
wo fie Bürger waren, und fegren dort ihre Gefchlechtsfolge | 


bis auf diefe Zeit fort. 

Die Enfel Diethelms und ihre Vetter, die Nachkommen 
des oben gemeldten Wilhelms Muchten, weil ihnen allen Die 
Heerſchaft Wartenfee den Unterhalt nicht verſchaffen Fonnte, 


ihr Auslommen in Klötern, Domfiftern b), NRitterorden 


und an fürſtlichen Höfen, wo viele der Blarer von Wat, 
tenfee Bifchöfe, Domberren, Chorherren, Aebte „ Abtifin 
nen, Stiftsfränlein , Hofmarfchälle, Landvögte und Ritter 
wurden c). Zu Haus fünderten die Brüder Abt Dierheims 
von Et. Gallen, Chriftoph, Fafob und Gaudenz d) von den 
Bartenfeeifchen Gütern, die fich vom Bodenfee bis über 
Wichnächten hinauf erfireeften, den ob Stad gelegenen Theil 
für Cafpar, Vogt zu Arbon, ihren Bruder ab, mit dem 
Erfaubniße, darauf einen eigenen Edelſitz zu erbauen, weh 


ches er that, und ihm dem Namen Warteng belegte). |, 


Sie kündeten im J. 1569 den Appenzellern das Landreht 


anf, in dem ihre Familie feit Langer Zeit mit ihnen getan \, 


den war, erklärten fich, bloß auf die wiedere Gerichtöbarfeit 
Anfpruch zu machen, verpflichteten fich den Landesgeſchen 


a) St. Ballifche Echenbriefe von 1554, 1560, 1596, 1624 X 
b) Befonders St. Gallen, Konſtanz, Pruntrut. 

) Siche Leus fehweis, Lexikon. 

d) Neerologium, das 1545 Seidolin Sicher zufammentrug. 
©) Sehenbriefe von Abt Diethelm Blater 1557, 1560 16, 
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nachsehen, In’ Kriegszeiten fo viele mit Pferden, Har⸗ 
nifchen und Waffen ausgerüftete Naifigen, als ihnen möglich 
wäre , zu fielen a), und erbielten cs im J. 1609, daß ihr 
Stammfchloß mit aller Zugehörde vom Stifte als ein Kun- 
kellehen anerkannt wurde. Nachdem fie ſich fchon eine Zeig 
lang im Pruntrutifchen anfäßig gemacht, und das St. Bul- 
liſche verlaſſen hatten, verfauften fie im J. 1725 ihr Stamm- 
fhloR Wartenſee mit aller Zugehörde, bloß das Eollaturrecht 

der Kaplanei Buchen, die Wildbann - Strafen und die Buf- 
fm ausgenommen, dem Baron Caſpar Jakob Gegelier von 
Srunegg b), deſſen Suhne Franz Joſeph Ehurbayeriicher 
Kammerherr c), und Franz Anton Baden Badiicher Oberſt⸗ 
Stallmeiiter, es im J. 1757 dem Grifte St. Gallen um 
42,000 fl. abtraten d). 


Wie die von Wartenfee fo hatten auch ihre Nachbaren die 
ESeln von Roſchach ihre Stammöurg Rofchach (das St. 
Anna⸗Schloß) dadurch vor der Zeriturung bewahrt, daß 
fe mir den Appenzellern ein Bündniß fchloffen, von ihnen 
eine Beſatzung einnahmen e), und Bürger zu St. Ballen 
wurden f). Aber was fie im Kriege retteten, dag verloren 
fie im Frieden durch den Anwuchs ihrer Familie, Denn da 
Eglolf der Ritter, Rudolf fein Bruder, Eglolf ihr Vetter 
jeder viele Söhne hinterlichen , und von dieſen die meiſten 
wieder Kinder hatten, vermehrte jich die Zahl der gnädigen 
Herren von Roſchach über ein Dubend g), und in eben 


a) Urk. 1569. b) £ehenbrief 1729. 

e) Lehenbrief 1743. 

d) Diar. Calefini II. Jetzt iſt ein Bauer der Beſitzer des Schloß 
fes Wartenfee. 

e) Die Befchreibung des Appenzellerfrieges in Verſen. 

f) Ur. 1498. Archiv Roſchach. 

g) Aus der Familie von Rofchach lebte damals auch Klara Abtiſ⸗ 
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dein Maße wurde Ihr Vermögen zerſtückelt. Da fie 
ausgegangenen Nitterzeiten dieſes ihr-geringes Erbthei 
feinen Erwerb zu erhalten ım Stande waren, 1 
fie fich vor Entäufernngen nicht mehr erwehren. 
der Alte, Eglolf der Chorherr zu Chur a), Eglolf- 
teſte, und Rudolf der jüngere, Söhne Eglolfs won R 
des Ritters, mußten ihre Erbfehaft zu Horn, Tübad 
tra, Wicen verpfänden b), Eben das thaten im J 
ihre Vetter, die drey Brüder Eglolf, Rudolf und Eg 
Auf gleiche Weiſe ſahen fich Rudolf der Ältere, Egı 
älteſte unter den jungen, Egfolf der junge und Nu 
3. 1445 gezwungen, den Kellhof unter ihrem Schlı 
allen Gütern, die darein gehörten „ zu verfaufen d, 
im J. 1450 fetste Eglolf der Ältefte mit feiner Frau 2 
von Arnsberg das Oberhaus in der Grub für gelichen 
zum Pfande. Den größten Stoß aber gab diefer $ 
die Mordthat, welche Rudolf der älteſte und Eglolf dei 
an Marquarden von Embs verübten. Denn durch felb 
den fie mit Michel und Märk von Embs, den Söhn 
Ermordeten, in einen Krieg verwickelt, in dem fie ft 
auf einander Spähe hielten, fich ſchädigten, und ir 
fin zu Daggenau, und Urfel eine Kloferfrau zu St. Kal 
in der Stadt St. Gallen. Urk. 1448. 

a) Diefer Eplolf war zuerſt Kapları zu Rofchach, welche 1 
ibm fein Älterer Bruder Rudolf, Pfarrer zu Roſchach, 
Urt. Aoſchach 1397. Bald darauf erhielt er die Kapla 
bi. Deters auf dem Eettimerberge im Oberhalbſteiner 
in Bündten, und die Pfunde eines Domberrn zu Chu 
kurz hernach wurde er Pfarrer zu Roſchach, melde | 
ihm fein Bruder für die Kaplanei auf dem Gettimerbt 
trat. Urt. Roſchach 1399. 

b) Gültbriefe des 5. Amtes in St. G. 1427. — Pfan 
im Archiv Roſchach. 

9) Eben dort, d) £ehenprototoll, 
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and vaun brachten, bis die von Embs den Eglolf von Roſchach, 
Ainen der Thäter, gefangen befamen. Abt Eafpar von St. 
Ballen eriedigte ihm zwar bald, und vermittelte im J. 1446 
18 Lindau zwiſchen beyden Familien den Frieden, nämlich 
daß die von Roſchach denen von Embs auf feine Weiſe mehr 
dſelig begegnen, ihnen zu einer ewigen Jahrzeit für den 
rdeten dreyßig Pfund Pfennige, und zu einem neuen 
Dusche neun Gulden erlegen, bende Theile einander aus 
und Bann helfen, umd die für folche von den Berichte. 
lem ausgewirkten Briefe zur Zernichtung ausliefern fol 
1a. Aber diefe Fehde hatte ihre häuslichen Umſtände 
zer Dnttet, daß fie ihr Stammfchloß nicht mehr zu hebhal- 
De zgemochten, und daß die vier Brüder Schiel- Egli, Eg- 
h Sudolf und aber Eglolf es im J. 1449 mit vielen Wie 
" DWdern, Wäldern, Waldrechten, mit dem Zehnten zu 
32 Schwanteln, Frauenrüti, Krantobel, Feuerſchwendi, 
. = nnd Niederau, Büel, Rechſtein, und mit einigen im 
CH Roſchach ſtehenden Häufern dem Stifte St. Ballen 
o IWey taufend ſieben hundert Gulden verfauften b). Schon 
hatten die vier Söhne Eglolfs Rudolf und Rudolf, 
Kor und Eglolf den Bauhof des Schloffes, ein Haus und 
aaen Weingarten zu Goldach mweggegeben. Nach der Ent- 
rung ihres Edelſitzes und ihrer Güter Fonnte dieſe Fa⸗ 
Mlig nicht mehr befichen; alle Glieder derfelden farben fin- 
ab, Eglolf der jüngere erbte zwar im J. 1470 mit 
m Bruder Eglolf dem Altern, und mit feinen Schwe- 
Neſa, einer Kloiterfran zu Löwenthal, Anna und 


a) Thadigungsbrief 1446 am Sonntage nad St. Jakob, 
Wahricheinlich wurde bey dieler Gelegenheit das Schloß Ro⸗ 
ſchach zu einem offenen Haufe derer von Embs gemacht. 


b) Aaufbrief 1449. 
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Klara, Chorfrauen zu Katzis, den Schiel-Eali a); 4 
pfründere fich aber doch nachhin im Kloſter St, Gallen, 
er ohne Kinder ftarb b), und die Geſchlechtsfolge der 
von Rofchach befchloß ©). Nach ihrem Abgange verlor 
das Schloß Nofchach feinen Namen; und wurde von 
Batrönin der Hanskapelle das Gt. Annaſchloß genantt, 


Wie die von Wartenfee und Roſchach, fo behielt 
Hermann von Sulzberg feinen Edelfig vor ben 
zellern unbefchädigt. Aber da er feinen Sohn Hermann 
den geiftlichen Stand treten ließ, und ihm zum Ki 
von Goldach ernannte, fo Löfchte er dadurch fein Gefi 
ſelbſt aus, Er ſah es noch d), wie die Gerichtsbarkeit 
Goldach und die Hälfte des Schloſſes Gulzberg durch 
Tochter an Hans Schub von Arbon, und nach defien TA 
an Werner Giel gebracht wurde, und wie diefer fie dei 
Brüdern Hans und Hans Gnepfer von St. Ballen verkaufte), 
Die andere Hälfte dieſes Schloffes mit dem Twing und Baum 
über Untereggen erhielten Eglolf, Balthaſar und Ludwig 
Senn, von welchen Testerer Ammann in Tablat warf), 
Den Kirchenfag mit mehreren Gütern und Gefällen erht 
Eliſabeth von Sulzberg, die Schweiter des Pfarrers i 


a) Brief, GR. Schloß Noſchach. 

b) Er wurde auf dem Plage begraben, mo ebedem vor der Mir 
fierpforte das Vorgebäude Rund, welches von den vielen Way 
pen der Edelleute, die da begraben lagen , das Delmbaus gr 
nannt wurde, Chronik Joachims von Watt, 

®) Das Gefchlecht Roſchach war ſchon der Zuname einiger Sat. 
leute, als die Edeln von Rofchach noch lebten; es hatte alt 
mit diefen Junkern nichts gemein. 

d) Er empfieng noch 1431 feine Lehen in St. Gallen, Leber 
protofoll. 

©) Raufbrief 1463 im Archiv KRofchach, 

f) Bewilligung des Aaufes 1469, 
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und brachte folche ihrem Manne Sermann von 
w, der dadurch im J. 1419 ein Lebenwafall des 
. Gallen wurde a). Diefer Junker beſtellte nach 
Hermanns gleichfalls feinen Sohn Ludwig von 
sm Pfarrer von Goldach b). Das Schloß Sule 
mften die Sennen und Bnepfer bald darauf dem 
örteli c), welcher nebft dem noch Roggwil d) und 
befaß e), und in St. Ballen) und mehreren 
Bürger war. Defien Enkel Batt Rudolf übergab 
37, mit Ausnahm feiner Hänfer und Güter, die 
erg gehörige niedere Gerichtsbarkeit dem Stifte St. 
‚ As er im J. 1571 ſtarb, verfaufte Heftor von 
19, der Bormund feiner Kinder, Sulsberg, das 
ı Befisern den Namen Möttelifchloß h) erhalten 
„J. 1584 dem Joſua Studer von Winfelbach i), 
ı Kindern kaufte ed Cafpar Rugg von Tanegg, 
Sfatten k), von diefem im J. 1649 der Hauptmann 


ıprotofoll 1419. b) Urt. 1467. in Ciſt. Goldach. 
annte fich „Rudolpb von Rappenſtein, genannt Mötteli 
Inlgberg. “Lich. 1486. Ciſt. Altitädten. 

1470. Friedrich der Sohn Rudolfs empfieng diefe Herr⸗ 
Im J. 1506 vom Stifte St. Ballen zu Lehen. 

1471 im Copiabuche N. 3. ©. 231. 

e Zamilie befaß da ein Haus. Im Klofter Kiftete Joͤrg 
appenflein mit feinen Brüdern Hans und Rudolf in der 
Yatharinafanelle eine Kaplaneipfründe. Urk. 1483, und 
h befonders eine Jahrszeit. Anmerkungen des Schule 
ts im Rloſter St. Ballen über feinen Kirchen⸗ 
u 1590, 

1537 im Copiabuche N. 138. 

te Sulsbera, welche 1463 als an die Eaa und das Senn⸗ 
it anſtoßend vorfömmt, ſcheint Altenburg zu ſeyn. Le⸗ 
ototoll Tom. 6. p. 37. 

nbrief für Joſua. 1584, 

nbyief 1623. | 
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Jatob Hädiner, von den im J. 1667 der fyelbmarfe 
Rudolf von Salis Zizers #), und von dem vor Furger | 
eine andere Familie von Salis. 


Aus dem Gefchlechte derer von Steinach lebten 
3. 1419 Konrad der Sohn Heinrichs, und Wilhelm 
Sohn Nudolfs b), Jener war zwar allein im Beſitze 
Schloſſes Steinach und der dazu gehörigen Befugſan 
Liegenſchaften und Gefällen; aber er hatte von feiner A 
Anna von Knöreingen Feine Kinder c), welches die Urſ 
war, daß er vor feinen Tode im J. 1434 dem Ulrich N 
müller das Fahr und das Wirthshaus zu Unterſteinach 
achtzehn Pfund Pfennige , und einem andern um den j 
lichen Zins eines Pfundes Safran und zweyer Pfunden j 
fer das Tobel unter der Burg mweggab d). Magdalena 
Steinach, die Fran des Konrads von Laubenberg, € 
das Stammfchloß Steinach, Hans Arnold aber die Lehen 
Mit dem Schloffe war verbunden der Ziving und Bann 
unterſteinach, die Fiſchenz und das Schiffrecht im € 
das Recht, Frohndienſte und Faftnachtflipner zu ford 
und die Befugfame; am Geeufer das Rohr und ar 
ſchwemmte Holz zu fammeln (welches aber die Gemei 
Steinah um einen jährlichen Düngerzins zu Lehen hat 
Ferner gehörte dazu der Bau- oder Schloßhof F), der K 
hof, das Buchholz, und ein Weingarten 8). Dieſes 


a) Lehenbrief. 

Der lebte noch 1423. Ur, in der Pfarrei- Urkundenſan 
ung. 

©) £ehenprotofoll 14:0. 

d) Lebenprototoll Tom. IT, 1431. e) Eben dort 1431. 

£) Bauhof bedeutet immer den um ein Schloß liegenden und 
demſelben gebörigen Baurenkof. 

5) urk. in der Urtundenfammlung des Amts Aoſchach. 
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ten aber die von Laubenberg nicht Iange, fie verkauften 
em Hug von Batt um fünfbundert Pfund Pfennige a). 
ı diefen gieng das äußerſt fchön gelegene und fchon im 
(ften Fabrbunderte aus umgebeuer großen Kugelſteinen 
ute Schloß durch die Hände der Ruchenader b), des 
tals in St. Ballen, der Vogelwaider, der Schitli, des 
ters St. Gallen, derer am Graben c), wieder des Stifte 
Gallen, der Schumacher d), bis es zum dritten Mal 
fe Abtei St. Ballen kam, und von ihr benbebalten wurde. 


Länger erhielt fich der andere Aſt derer von Steinach, 
bon dem obgenannten Rudolf dem Hofammann abſtammte, 
über bundert fünfzig Jahre lang bey den Aebten von 
Ballen in Hofdieniten Hand. Rudolf von Steinach war 
ES. 1442 bis 1471 immer Schultheiß zu Wil, und Ru- 
: Ein Sohn, der fi) mit Margareth Gruberin verbeira- 
hatte ce), 1474 Vogt zu Goßauf), und unter den 
ten Ulrich VIIT. und Gotthard bis über dad Jahr 1498 
meifter in St. Ballen. Ihre Beſitzungen find unde- 
it, nur empfieng im J. 1442 Rudolf von Steinach mit 
8 von Breitenlandenberg vom Abte Caſpar die Burg 
ringen bey Raufenburg zu Leben 8). Das Befchlecht 


Urk. 1432. Archiv der Statthalt. Roſchach. 

Veter und Caſpar Ruchenmacker empfiengen es im J. 1464 zu 
tchen. Eehenprototoll Tom. 6. 

‚ Briefe Abt KRilians 1530. 

)Urf. 1561 im Copiabuche des Abt Diethelms. 

‚ Bültbrief des F. Amts in St. Ballen. 

Copiabuch N. VIII. p. 295. 

)Eebenprotofol 1442. Tom. 4. Dieles Schloß gab ehedem 
Graf Rudoli von Habsburg - Laufenburg dem &tifte St, Ballen 
für den Hof Tiefenhaͤuſern, mıt welchem der Fiechenfag zu 
Stunzingen und derer Zilial der Oberlich zu Waldshut vır- 
bunden war. Dort, " 


⸗ ⸗⸗ 
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zur zu ieh) aleich wit Rudolf von Stein— 
ww 3 :333 als Sarlas zu Goßſau vorfümmt a), 
De Zeus Scche men Gieinach, die während za 
ame zu Geucqh im 5. 1527 eine Fahrzeit ſtiftete 
une Bauer gewesen zu ine b). 

Sie Faryıs Felkenſtein nd Rappenfte 
zu Vrccxcſertriege zuſammen. Abt Ulrich 
Cu zes Serguel uud die naͤchtten Umgebungen de 
pen Zul Ecucer iu Echen c). Die Stätte der 
A son den Ritieli an das Stift, das fie fpäter 
Euungsbeik, in dem fie lag, verlaufte, 

u vom Tee! neben der Stadt Et. Ballen hau 
sent des Az⁊xrjellertricgen jemand einen mit Marie 
zur itica Kor (cm Weverhaus), melcher 
un Echt gnch beiaẽ und mit vielen andern in 

ba Asien vom Abte Seinrich IV zu Lehen cı 
gr m fit 35 ibn Serena des Fiſchen 
ycher a Schen nabım. mar er fchon abgebrochen, ul 
xr Spree) Sargli genannt d). Auf der anderı 
d Era dauete im J. 1474 im Strubenzell ben 
Erzdas Grebel und Conrad Engaßer Bürger v 
Bien ci8 adn iches Hause) unter dem Nanıcn Wal 
zus sach ıbrem Tode dem Stifte zufiel, und jetzt nod 
je Scacunung die Burg aufrecht steht, 

Dre Ecblörer Alt- und Neu-Ramſchwe 
(uamiteil übercanden din Appenzellerkrieg unbeid 


urt. is3. cat. cid. 19. b) Steinacher Jahrzeite 
eLebendritt m Copiabuch N. VIII. G. 27%. 


d' Lebererotololl. 
ecbenbtic im Copiabuche N. VIII. p. 279, 


* 


f 
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Namſchwag brachte Iſalt von Ramſchwag a) Ihrem Manne 
Ndelf von Rofenberg- Zuckenried zu, weicher es im 
19 zu.&t. Gallen zu Lehen empfing b), und im 
dem Abt Heinrich IV darinn bewirthete c). Es 
ten die Gerichtsbarkeit über Hergifchwil (Heggiſchwil)/ 
das Eigenthum der Höfe Finfenbach, Kohlerberg, Sat 
, Raltpäufern , und die Mühle zu Buch dazu. Die 
‚beimsdorf verkauften nachhin Ramfchwag denen von 
if d), und diefe einem Heggifchwiler ans dem Ge⸗ 
‚Kohler , von dem es mit dem nahe gelegenen Hofe 
Namen Kohlerberg befam ©). Die Burg Ren- Name 
ag exhielt das Stift St. Gallen. Es verpfändere fie 
Bor 1423 mit dem Hofe Egg, und mit dem Weyer dem 
Hans Ulrich Eitrich einem Burger von St. Gallen, 
‚mit feiner Frau Elsbeth von Suliberg darinn feine 
ig. nam F), fie feiner zweyten Fran Els Linden 
8), und davon dem Hans Täfchler einen Boden, 
verkaufte b). Nach vielen Zapren löste das Stift 
Brand zurück, ließ das Schloß zerfallen, und gab 
den Thurn zum neuen Kirchenbaue zu Heggenſchwil i). 
Im Gaiferwalde lagen die Schlöffer Alt- und Neu⸗ 
eg im Echutte , und die Familie von Meldegg war 
ben, Den Burgſtal der alten Meldegg mit 


) Sie empfing 1417 mehrere Lehen zu Waldkirch. Tehenpro⸗ 
totoll. 





Echenprotofoll 1419. 

Lehenbeief im Copiabuche N. IUI. &. 769. 
‚Goldenes Buch in der Lehenkammer. 

Eben dort. £) Urt. Yliederbüren 1429, 
=) lrf. 1453 im Copiabuch N. 1382. &. 800. 

) Eehenprototoll, Tom, 3. ii) Dier. Abb. Josephis 
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dem Bauhofe beſaßen die Voli von St. Gallen a) 
nach ihnen die Nichli ‚welche ihn verkauften, St. 
verließen, und nach Schwaben zogen, wo fie noch al 
leute blühen b)) Die neue Mefdegg batten die St 
fier von St. Gallen erworben c). Den Spifern als F 
der Appenzeller war ihre Spiſe g g geblieben d); IN 
Hans die Spifer von Spifegg empfiengen fie mit all 
gehörigen Gütern und Mit der Gerichtsbarkeit zur 

nicht nur wieder ©), fondern Hans fprach auch wege: 
Mutter einen Theil an den Schlofie Gtels »Glattbun 
an der Vogtei oder miedern Gerichtsbarkeit über 

ſchwil, Flawil und Burgau an F). Hingegen befi 
wig von Eppenberg im J. 1431 einen Driteheif d 
Seite Spifegg, und an den dazu gehörigen Gütern &, 
Gotthard Faufte vom des Hans Spifeggers Kindern ı 
hundert Gulden dieſe Burg, die zerfallen war, ı 


a) Eafpar Voͤli empfieng folchen im 3. 1421. Lehenprı 
uli Voͤli im J. 1431. Eben dort. Adelheid Spiſe 
I. 1453, als fie ihn von ihrer Schweſter Els Voͤli geer 

Eten dort Tom. 4 " 

b) Vom Stifte St. Gallen empfieng im I. 1556 Klemen 
von Meldegg zu Leben die in Kirchberg gelegenen Höfe! 
und Lindau; Archiv der Statthalterep WII. cf. 
Und in Schwaben den Burgftal Haldenberg, der aber im 
von der St. Galliichen Lehentammer wegen der darauf 
den Schulden verkauft wurde. Lehenprotofoll. 

©) Hug Schulmeifter ließ fich 1414 und 1419 mit diefem & 
belebnen. Lehenprotokoll Tom. ı und 2, 

4) Well das Geſchlecht Eifer von dem Umte eines H 
Kriegs · Proviantmeifters entfprungen war, gab es ale 
4. B. zu Konſtanz, zu Rheinega Spiſer, welche letztere 
zu Lindau waren, Lehenprotokoll Tom. ı. 1413. 

e) Im J. 1417 und 1419, Lehenprotokoll und Cop 
N. 1382, S. 763. 

f) Zehenprotofoll Tom, r, 1414, 8) Eben dort. 4 





ble , umd einem Theile an dem Walde Heckdörn (Hät⸗ 
>a) 
Die Edeln von Ainmwil (Andwil) harten fich gleich 
Anfange der Appenzeller Unruhen gegen die Mißvergnüg- 
erklärt. Die Bürger der Stadt Gt. Ballen nahmen 
um auch fchon im eriten Auflaufe den Fritz gefangen, 
» bemächtigten fich der Freyburg b). Die Appenzeller 
& Tießen es im J. 1405 diefe Edeln durch Niederreißung 
: Schlöffer zu Ainwil c) entgelten, daß der Abt in ihr 
chloß Oberberg, das feine Burgfäß war, eine Beſatzung 
@ Konftanzer Söldnern batte einrücken laſſen d), Die 
efungen und Leben diefer Familie waren damals unter 
DO Aeſte getheilt. Die Brüder Walther und Fritz hatten 
Derberg, Matten, Nöchlen, Arnang, Bruwil, und die 
am Thurn zu Oberbüren inne e); Walther befon- 
BE ip noch die Vogtei zu Totzwil, die über die Kirche 
SHelfenſchwil, einen Hof zu Niederutzwil, und die Schuppis 
Iudenried F). Ihren jüngern Bettern Hans und Con⸗ 
Fr Aber geborten dad Mayeramt Rotmonten, der Burgſtal 
® Hof Aetisberg, der Kirchenfas zu Welfensberg, , viele 
,Wieſen, Bodenzinfe im Rheinthale, befonders zu 
, in Unter⸗ und Dberberrburg. Bon ihrer Mutter Els 
“Hoch. Altftädten ber hatten fie anch einen Antheil am 


8 Chronik Joachims von Watt. 
* hieß wahrſcheinlich das Schloß in Rickenhub. 
Die Hälfte der ob Abtwil gelegenen Feſte Aetisberg und des 
ofes vermacht Konrad von Ainmwil feiner Grau Urſel sum 
De Lebenprototoll 1429. Tom, 2. 
Befchreibung des Appenzellerfrieges. 
8) Sie empfiengen dieies 1413 zu Leben. Prototoll. 
€) ur. 1434 im Copiabuche N. 1382, 
92 
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dieſem Burgſtale, und deſſen Zubehörden a), Aber 
penzellerfrieg hatte den Vermögensſtand beyder F 
von Ainwil zerrüttet, und fie mußten nach ſelbe 
Ulrich Nif Wälter von Blidegg ihre drey serfallenen | 
fer mir den dazu gehörigen Gerichtsbarfeiten, Ba 
Zehnten, Zinfen verkaufen b). Dieſes Half aber 
ſuntenen Wirthſchaft fo wenig auf, daß Hans von | 
ungeachtet er feinem Bruder Conrad, und feine Be 
amd Walther geerber hatte, dennoch dem Stifte St. 
das Mayeramt Notmonten c) den Kellhof zu Tı 


"die Zehnten zu Eſchliten d) und Trungen, dem Sy 


St. Gallen die Herrfchaft und das Schloß Ober! 
mit der Vogtei Matten f), dem Schitli von St. 
den Burgftal Aebtisberg e) verkaufen mußte. Go I 
von den Befigungen feiner Voreltern außer Neu⸗Andwil 
arnang) nur noch die Höfe Rüti und Rickenhub, dir 
und Büter zu Thal, und einige Sodenzinfe übrig 


a) Cehenprototoll 1414. Tom. 1, — 1419. Tom. 2. : 
Tom, ı. 

b) Rif empfieng von diefen drer Schlöffern das, welches 
Galliſche Burgſaͤß war, im 9. 1419 zu Leben. Pr 
1419. Nach feinem Tode verfaufte im J. 1470 feine 
Sophia von Wile alle drey Burgſtaͤle mit ihren Zugebö: 
950 Gulden dem Spitale zu Et. Gallen. Aaufbrief x 

&) Acı. Monafl, S. G. Tom. 4, 

d) Um 1250 Gulden. Urk. im Copidbuche 1406. & 33 

€) Hang von Ainwil der jüngere ſchloß diefen Kauf um « 
den. Raufbrief 1452, 

F) Raufbeief 1470. Schon vorher batte diefer Spital vı 

“mar Schlaipfer, einem Bürger gu St. Gallen, im | 
die Vogtei zu Nöcheln erfauft, und den Peter Haͤriſch 
benträger beſtelt. Urk. 1461. ci. Oberbirg. 

x) Sabina Schitli, die Gemablin des Caſpar Schenk von 
und Großmutter der Arına Zollikoferin, fchreeb fich 155 
von Yebrisberg,. Genealogie der Studer von Wink 
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ſich deßwegen in der Stadt St. Ballen nieder, wo 
amilie das Bürgerrecht genoß, und machte vor dem 
the im Stifte oft den. Kdvofaten a). Conrads Enkel 
afob bekleidete bey dem Ausbruche der Reformation 

Hofe des Bifchofed von Konftanz die Stelle des 
hofmeiſters, und die eines Obervogts zu Bilchof- 
wurde von felbem in dem damals obwaltenden Ne 
‚eichäfte vielfältig als Gefandter gebraucht; aber ber- 
18 er im J. 1524 ſelbſt zur Reformation Übergieng, 
ieder c). Seine drey Söhne Hans Caſpar, Frik 
und Hand Albert folgten ibm in der Religion, be 
ich in Würtembergifche und Baden - Durlachifche 
d), morinn auch ihre Söhne und Enkel blieben e). 
errfchaften Neu⸗Andwil ( Oberarnegg ) und Totzwil, 
fälle und Leben ließen fie durch einen Schaffner 
en. Nachdem mit Daniel und Burkard der Manns. 
von Anwil im J. 1621 ausgeftorben war, empfieng 
hweſter Barbara von Andwil, und nach ihr ihre mit 
Schilling von Canſtadt erzeugten Kinder zu St. Ballen 
en bis auf das Jahr 1669 f), wo ihre Vormünder 
richt Oberarnang mit allen Zehnten, Bodenzinfen, 


piabuch Abt Pnlolfe, b) Urk. Oberbüren 1519. 

Blees Sabbatha. — Eidg. Abſch. Er fchrieb 1527 die 

ſchreibung des Volks und der Landfchaft Thurgam, 
eine Schweizer. Chronif, die aber aͤußerſt felten find. 

ers Blbliothek. 

ns Albert ward Landvogt zu Nöteln, und nach Ihm au. 
Sohn Fritz Jakob. Lehenbriefe. 

nd Burkard von Anwil war 1578 MWürtemberaifcher Do - - 

ter, Daniel von Anwil Obervogt zu Sulz, Wolf von An⸗ 
von Kaltenbach war 1595 Wuͤrtembergiſcher Rath und Hof 

Ber, u. ſ. f. Lehenbriefe. 

henbriefe. 
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and den Reben zu Thal dem Franz Maili Hauptmann 
Spanien, und defien Bruder Mark Maili fürſtl St, 4 
liſchen Leibarzte um eilftaufend Achtbundert Gulden 
fauften a). Diefe befaffen folches bis im J. 1702, 
nach dem Tode diefer zwey Brüder das Stift Gt. Gi 
ihren Erben zehntanfend achthundert Gulden auszahlen 
und alles als beimgefallene Lchen an ſich 309 b), 
davon noch im mämtichen Fahre den Hof Nickenhub 
dem Burgſtocke an Bauern verfanfte c). 


Das Schloß Nofenberg bey Heriſau war, als &i 
Appenzeller, im J. 1403 verbrannten, ein Eigenthum der 
Kinder des Nitters Eglolf von Roienberg-Zufenried. | 
feiner Zerfiörung trat jene Schweſter, welche den Wil 
von Wartenfee zur Ehe hatte, ihren Antheil daran d) i 
Bruder Rudolf von Rofenberg-Zudenried, und ihrer St 
ſter Urfel von Roſenberg, die an Conrad Bayer verbeir 
war, ab. Diefe beyde verfauften im 3. 1415 den Bm 
Nofenberg mit der gegen Süden und Norden abhange 
Burghalden und Walde, die Goßauer Höfe zu Teger 
Dberdorf, Berg, Schoranzbub , die Bogtei des eben 
gelegenen Hofes Herzenwil, und das Lochgut auf dem $ 
firſt dem Spitale zu St. Gallen um neunhundert ® 
Pfenninge ©). Rudolf von Rofenberg aber gab im J. 
feine Vogtrechte zu Herifau dem Ulrich von Helmsdorf 


a) Derfaufsbrief 1699. 


b Nämlich 84 Jucharte Liegenfchaften, 25 Malter Zebnten 
Jucharte Reben am Buchberg. Ausgabenbuch und i 
Abt Leodegars 1700. 


©) Einnahm Abt Leodegars 1700 
d) Lehenprotoßoll. Tom. ı. 1413. 
€) xehenprototoll. Tom, 1. 1415. und Urt. Claf: a. 
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undert fünfzig Gulden weg a). Auf den Untergang 
Stammburg Roſenberg folgte bald auch jener der Fa⸗ 
‚ &emeldter Rudolf von Nofenberg damals im Lande 
eichſte Edelmann , welcher die Schlöffer Zuckenried 
Alt⸗Ramſchwag mit vielen Vogteien, Höfen und Ein- 
en beſaß b), hatte zwey Söhne Rudolf und Niklaus; 
feiner konnte fein Geſchlecht fortpflanzen. Denn erfierer - 
in den geiftlichen Stand getretten, in dem er zu Bi- 
ei, bernach in Altſtädten Kaplaneien verfah; Niklaus 
urg oder Z'urburg war außer der Ehejmit Greth einem 
enmädchen zu Finkenbach erzeugt worden c). Ns 
If ſah, daß feine Familie erlöfchen würde, warf er 
u Sohne Rudolf Rofenberger im %. 1443 mehrere 
inge ans Ad); vermachte im J. 1422 feinem andern 
se Klaus zer Burg e) die Höfe Finkenbach bey Ram⸗ 
8 und Albersberg f), fchenfte der Kırche zu Henau 
großen und kleinen Zehnten zu Durfiudeln 8), wies 


Eben dort 1431. Tom. 2. S. 246, 

Er empfieng 1419 als Lehen die Schlöffer Alt -Ramfchiwag und 
zuckenried, die Vogteien über Herifau und Berfchwil, die Höfe 
Uberberg, Spisruti, Luͤbhauſen, Gattelberg , Schmitt, Scho⸗ 
singen, Dietenwil, Berkingen, Ze. Eben dort, und 
lef. 5. cıfl. 38. A. 31. 

Eben dort. Tom. 2. S. 193. Wenn man darthun könnte, 
aß Hans z'er Burg, der 1442 im Namen des Junkers von Gruͤ⸗ 
jenſtein zu Rebſtein einen Acker kaufte, Lehenprototoll Tom: 2. 
3, 20, der Sohn diefes Niklaus geweſen fey, fo wäre es un⸗ 
viderfprechlich erwieſen, daß das Blut der Edeln won Roſchach 
md von Nofenberg nicht erKorben fen, fondern noch in den 
Kern der Z'urburgen fortlebe. 

Schenprotofoll. Tom. 2. - 
Lebenprototoll. Tom. 3. 1430 und 1431, — Bältsrief des 
J. Amts in St. Bullen 1430. 

Eben Port. Tom. 2. S. 293. — Bültbriefe von 142% 
Eben dort, 5. 591, und Urk. 1437. Claf. 1. 
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dem Kloſter Einfiedeln als eine Opfergabe jährlich jehn 
Schilling Pfenninge von den Vogtſteuern zu Niedethelfen- 
ſchwil ana), und fiftete allenthalben bin. Befonders er. 
richtete er im 3. 1430 zu hl. Kreug in Amtzell Für feinen 
Sohn Rudolf eine Pfarrpfründe b). "Was ihm übrig blich 
verkaufte er. Nämlich Alt Ramfchtvag , den Hof Sattl 
berg, die Müble-fintenbach mit allen, mas zwiſchen der 
Sitter und dem Fintenbach gelegen iſt, die Vogteien au 
Waltenwil, Herifan, Gerſchwil, den Hof unter der Burg 
Ainwil jenſeits der Thur dem Ulrich von Helmsdorf c); die 
Mannschaft und Leben zu Hergiſchwil, Kalthauſen, dk 
Vogtei über des Keßlers und des Rüden Güter zu Wal 
firch dem Hans vom Rüti c); das Dorf Helfenſchwil über 
ließ er feinem Vetter Albert von Landenberg e), dem zulckt 
auch das Schloß Zucdenried mit den Twing und Bünnen über 

Zuckenried, Dberheimen, Gäbris, Schowingen, Dieten 
mil, Hölzern, Beinen, Moos, und mit dem Kirchenfapt | 
zu Welfenfperg zu Theil wurde, Dem Gtifte St, Gallen 
fielen nach Rudolfs Tode, der fich im J. 1445 ereignet, 
deſſen Mannlehen und Leibeigene beim. 


Das Schloß Helfenberg an der Glatt wurde jum 
Wweytenmale in Schutt verwandelt. Eben das wiederfubt 







a) Urß, 1432. Archiv Wil, 

b) urt. im Copiabuche N. 1332. S. 721 und 777. Diefe Sti⸗ 
tung vermebrre fein Sohn Rudolf mit dem Kellbofe zu Amt 
zell, den er von Ludwig von Eppenberg um 70 Ffund Pfennine 
erfauft hatte; das Stift St. Gallen legte feinen Zehnten a 
Faͤtzenhub dazu. Urk. Amtzell. 

©) Dieſer empfieng ſolche 1442 ju Lehen. Lehenprotokoll u 
Tom. 2. S. 91, und Tom. 4. S. u 

A) Eben dort 1342. Com 2, 

0) Urt. 1939. Copiabuch . S. ın 
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ch zu Niederbüren ben Schlöſſern Nätenberg und Lin⸗ 
aberg. Der Burgſtal des letztern gehörte einem Leib⸗ 
ſenen des Hermanns von Adlifon zu, der ibn aber im 
1423 mit einem Acer und einer Wieſe dem Junker Ul- 
b Eiirich um zwo in Nicderbüren gelegene Schuppoſſen 
taufchte a), 


Der Junker in Giels⸗Glattburg war ben dem Aus. 
sche der Appenzeller Revolution nicht fo glücklich, dat 
trauen der Landleute zu befißen ; fie jagteW ihn auf der 
elle davon, ald er bey dem Helfenberger Auflaufe zu ib- 
3 Tam, und brannten auf Anftiften des Geriners von 
Bau b) feine Burg eine von den eriten abc). Sie ward 
se wieder gebauet, aber als fein Sohn Rudolf Biel, der 
Bil Schultheiß mar, die Nechte feiner beym Schloffe 
Kuden Zwingmühle behaupten mollte, erregten die Tog- 
Ihurger 1485 cinen Aufſtand, verjagten den Junker 
ner, und zerſtörten dag Schloß wieder d). Da Wer- 
' Biel, dem fein Vater die Herrfchaft um fechöhun« 
t Gulden überlaffen hatte, die Schuldigen um Echa- 
erſatz aufſuchte, und das Befchäft fich zu großen Weit- 
igfeiten anzulaſſen begann, deckte es Abt Ulrich VIIl im 
14586 damit zu, daß er diefe Herrichaft e) dem Werner 


RUrk. 1423. Cif. Niederbuͤren. 

) Die Geriner oder Berner waren in Goßau wohnhaft. Aus⸗ 
zugrödel nach Schafhbaufen 1454, und Mailand 1478. 

) Befchreibung des Appenzellerfrieges. 

I) Am Montag vor Joh. Baptiſt. Ace. Monafl. Tom. 1, 

) Nämlich die Vogtei uber Bebratsmil, Ufhofen, Flawil, Bur⸗ 
gau, Haswil, Wordermil im Rudli, die Höie Niedern, Schwar⸗ 
jenbach, und das abacbrochene Schloß Niels. Blattburg mit 
den dazu gehörigen Schäden, Gütern, Wäldern, und der 
Zwingmuͤhle. Lchenbsief 1363 im Lehenprotokoll. Tom, & 


» 
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abfaufte, und ihm dafür * als ſie werth — 
lich tauſend achthundert Gulden gab b). Daben war aber 
weder der Mayerhof zu Flawil, welchen Werner borber im 
J. 1486 dem Ulrich, Schneher vom Flawil ), noch die 
Bogtet fiber den Hof Homburg, die Rudolf dem Abte Mirich 
ſchon im J. 1476 um bumdert fechd uhd fiebenzig Gulden 
verkauft hatte, begriffen, Mit Werner erlofch der Stamm 
der Gielen von Gfattburg, und das ganze Gielifche Ge; 
beruhete bloß noch in Chriſtoph Giel von Gielsberg, 
Sone des Peter Giels welcher die Helme der Gielen von 
Glattburg und von Liebenberg mit feinem vereinigte umd in 
ein einziges Wappen zuſammen faßte d). Er befaß die jet 
fallene Burg Gielöberg bey Maggenau mit den dazu gehöre. 
gen Leuten, das St. Gallifche Kammeramt ©), die Fiſchen 
bey Adorf in der Murg, die Gefälle, welche die im Schwat 
walde, Breisgan, Elſaß, Sundgau wohnenden St. Galli 
fchen Gotteshausleute diefem Klojter zu entrichten ſchuldu 
waren f), und vorzüglich die Herrfchaft Wengt im Thurgat 
die fein Stamm mach dem Abfterben der Wenginer g) vom 
Stifte St. Gallen zu Lehen erhalten hatte, Diefe bearif 
a) Diefes war jene bewieſene Wobltbat, welche Abt Ulrich 14% 
den Toggenburgern zu Gemüthe führte, 
b) Asufbrief 1486 im Copiabuche H. 
©) Copiabuche H. &. 167, | 
d) Er ſchrieb ſich »Giel von Gielsberg aenannt- von Glattbürg 
» zu Wenai.“ Copiabuch der Statthalt. Wil. X. 1441, 
©) Peter Giel empfieng diefes im J. 1509 vom Kaiſer Mar alt 
ein Afterlchen , weil Abt Franz, der Nachfolger Abt Gotthard, 
deffen Bruder Veter wor, Bedenfen machte, ihm ſolches zu mr 
leihen. Aaiferl. Lebenbrief 1509. ın Act. Monafl. 8. G. Tomi 
F) febenbrief für Chriſtoph Giel 1532 im Copiabuche 8 1a 
5 19. 
s Dans von Wenal oder Wenginer befaß folche noch im Ju 
Lehenprototoll. 
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jebſt dem Twinge und Banne zu Wengi noch die zwey Burg« 
täfe Ringifchwil, den Thurn in Wengi, die Berichtöbarfeit 
a Matten, Kaftel, Guntersberg, Humprechtifen und Feg⸗ 
chwil bey Raperfchwit, den Zehnten zu Dienberg im Utz⸗ 
jachiſchen a). Durch Chriſtophs Söhne Jörg und Hans, 
pelche wie alle feine Nachkommen den Beynamen Lbriſtoph 
Äprien, ward diefe Familie in zwey Stämme, den fchwei- 
rifchen und fchmäbifchen getheilt. Jörg Ehrifioph, der 
Stifter des erften, kaufte im J. 1618 Zuckenried, war Ober- 
ogt zu Roſenberg und St. Ballifcher Geſandter auf die ka⸗ 
lifchen Tagſatzungen b). Bon feinen zwey Söhnen be, 
leidete Bernard die nämliche Stelle c), Jörg aber mard 
Soervogt zu Roſchach. Der Sohn diefeg, welcher auch 
Firg hieß, gelang zu der Stelle eines Landshofmeiſters in 
Rempten , umd zeugte neun Kinder, von welchen aber Mare 
VDriſtoph allein eine Nachkommenſchaft, den Franz Chri 
loph Benedikt hinterließ d). Diefer ward Oberfllientenant 
a dem Regiment, das St. Ballen in fpanifchen Dienften 
yatte , verkaufte im J. 1735 um 11,000 Gulden dem ge- 
meldten Stifte das Schloß Zudenricd, um im nämlichen 
Jahre das Schloß und die Hub Blidegg an fich zu ziehen ©), 
weiche fein Vetter Marquard Rudolf von Hallwil, Domberr 
wm Kouſtanz, verkauft hatte. Diefe Herrfchaft gab er im 
J. 1765 dem Landshofmeifter Viktor von Thurn, der eine 
ſeiner Töchter geheirathet hatte, Er flarb bald nachher, und 


a) Lehenbrief, den Rudolf Biel im 3. 1491 von feinem Sohne 
Gotthard dem Abte in St. Ballen empfieng. 

b) Diar. Abb. Bernardi. 

6) Seiplin Collect. Tem. 6. p. 5%. 4 Diar. Josephi 1719. 

e) Ienen Theil diefer Blideggifchen Beſitzungen, welcher in der 


alten Landfchaft lag, löste das Sur St. Ballen mit 9416 Gul⸗ 
den an fich. 
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mit ihm erloſch diefe von tanfend Fahren her im St. Galli, 
ſchen berühmte Familie. Den ſchwäbiſchen Stamm phanzıe 
Joachim Ehriftoph dahin. Dieſer mochte, nachdem ſein Bar 
ter Johann im J. 1593 die Herrfchaft Wengi der Maria 
von Hirſchhorn verkauft hatte, das unbeträchtliche Bichwil 
und Eppenberg und die Stelle eines Obervogts zu Arbon 


nicht ferner behalten, verfaufte jenes im J. 1627, dantte dieſe 


ab, und zog mach Ochfenhaufen, wo er vierzehn Kinder 
zeugte. Eben fo viele hatte fein Sohn Zohan Chriſtoph 
der im J. 1660 Beamter in Kempten ward, und in der 
öfterreichifchen Marggrafſchaft Burgau das Nittergut Reh 
ſenburg und Wafferburg anfaufte. Seine Nachkonmen I6 
ben noch, 


Dem Anton Schenk von Landegg mar es gelungen 
unter dem Schutze des Grafen Friedrichs VI von Toggen- 
burg feine Schlöffer Oberbüren und Schenfen. Blatt 
burg von den Appenzellern unbejchädigt zu erhalten. Zar 
hatten fie ihn in Sirnach aufgehoben, nach Appenzell gb 
führt, und feinen Bedienten getödet. Da aber folches dem 
mit dem Grafen gefchloffenen Vertrage zumider war, Mich 
Friedrich VI fie ihrer Zufage erinnern, und deffen Loslal 
fung fordern, die auch erfolgte a), Anton Schenk war im 
5. 1437 in Neu-Ravensburg und 1442 in Bifchofzell Boytı 
beſaß nebft den gemeldten zwey Schlöffern und den dazu ge⸗ 
börigen Twing und Bännen noch die Höfe Ehrenzell und 
Billwil, und die Vogteien zu Niederugwil und Winzenbergb), 


a) Befchreitnng des Appenzellerfrieges in Reimen. 

b) Diefes alles batte er {im I. 1394 von Ulrich von Ebersberg 
artauft„ der es auch durch einen Kauf ermorden, und zu Ode 
büren ũch niedergelaſſen batte. Aaufbrief 1394, Tom, Ober 
buͤren. 


\ 
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die Fiſchenz in der Thur und Glatt a), den Kirchenſatz und 
das Widum zn Niederhelfenſchwil b). Doch war er vom 
Sabre 1413 bis 1442 nie im Stande, die andere von Fritz 
und Walther von Hinwil durch Heirath erworbene Hälfte 
von Oberbüren an fich zu Iöfen c). Das Stammſchloß 
Landegg ließ er, wie es fcheint, zerfallen. Bon Anton 
Göhnen erbte Konrad von den St. Gallifchen Leben das 
Schloß Schenken⸗Glattburg⸗ die Höfe Eberſol, Niederwil, 
und einen Theil des Schloſſes Oberbüren. Ulrich, der in 
Bifchofzell wohnte , erbielt die Vogteien zu Niederuzwil, 
und Winzenberg, den Zehnten und Kellhof zu Oberbüren, 
den Hochreiner- und Bürerwald, und auch einen Theil am 
Thurne oder Schloffe zu Oberbüren d). Albrecht war der 
Kine Sohn, farb aber frühe; deffen Kinder nahmen für 
ihn an der Herrfchaft Antheil ce). Ulrich binterlich zwey 
Söhne den Hans und Anton. Conrad aber hatte nur zwo 
Föchter die Verena und Kunegund f). Jene heirathete zu 
Luzern den Dans Danzer, dieſe nabm Wlrichen einen Sohn 
des Marquard Schenfs von Caſtell Herren zu Mammersho⸗ 
fen zu Ehe 8). Dieſer Wirich brachte nach und nach alle 


a) Lehenprototoll 1413. . 

») Diele hatte im 3. 1384 Lütold Schenk von Landegg von Hein» 
sich von Kofenega um neun Prund Häller angelauft, welche 
aber die Brüder Konrad, Wirich und Albrecht im J. 1454 als 
Leben dem Stifte St. Gallen zurückgaben. Urk. 1384. 1454. 
1455. Ciſt. Helfenſchwil. 

e) Waltber von Ainwil beſaß fie noch 1442. Lehenprotokoll 
Tom. 4. 1442. 

d) Lehenbrief 1493. — Lehenprotokoll 1463. Tom. 6. 

e) Dberbürer Deffnung von 1381. 

5) Lehenbrief von Oberbüren 1374. 1975, — Erbthe ilsettel 
von 147% 

5) Diele Familie Rammte von Ea Rei einem im Thurgau bey Kon 
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Beſitzungen der Schenken vom Landegg an ſich, Bon feinem 
Schwager Manfer kaufte er das: Schloß Glattburg =), don 
Anton Schenk von Landegg deſſen Antheil am das Schloi 
Oberbüren, die Twinge zu Niederwil , und den Hof Eber⸗ 
fol 6) »- und von. Heintich Schentli dem Kanzler in Bil, 
und beſtellten Vormünder das, was Hans Schent won Landegg 
feinen minderjährigen Kindern Ererbtes, und von feinen 
Bruder Anton Erkauftes.e) binterfaffen hatte. d). Die Zwiie 
diefer zwey Brüder Hans und Anton, welche beyde in Ober 
büren wohnten , waren eine große Urfache des Verfall 
ihrer Familie. Sie waren fo groß , daß Anton darüber 
wiederhohlt in Oberkeitfichen Verhaft Fam e). u. 


Nachdem Ulrich Schenk von Caſtell auf ſolche Weit 
die Herrfchaften der Schenken von Landegg ganz am fih 
gebracht , von feinem Bruder Burkard die Herrfchaft Man 
mershofen geerbt harte, und vom Abte Franz aus einem Ober 
vogte zu Schwarzenbach 1511 zum Hofmeiſter in St. Gallen 


ſtang gelegenen Schloſſe ab. Gie waren die Schenfe der Bi 
fchöfe von Konftanz, und hatten fchon vor 1368 von diefen im 
St. Gallifchen den Hof Enfhänfern, Urk. Archiv Wil, vom 
Kaiſer Albert die Vogteien zu Niederbelfenihwil und Niden 
bach, Confirmation von Raifer Heinrich ızrı in Tfehudis 
Eidg. Befch. vom Reiche die bobe Vogtei Über Nofchad, Ti 
bach, Mublen zu Leben; und vom Stifte Gt. Ballen befafen 
fie das Schloß Mammertsbofen als ein Pfand. Lehenproto ⸗ 
Toll 1419, 

a) Lehenbrief 1492, 

b) Raufbrief 1504. Darinn aber das im Breisgau gelegen 
Schloß Weißenegg, welches Anton noch im I. 1513 befaß, nicht 
begriffen ıft, 

e) £ehenbrief 1506, d) Raufbrief 1519, 

©) Urvfeden von 1513, 1514. Anton war ein Gchmager Ki 
Rarbsheren Efeher von Zurich, und in diefer Stadt Slrge 
Lehenbriefe. 
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ir ernannt worden, verfchaffte er feiner Familie wieder einen 
yeil ihres alten Glanzes. Aber dieſer nahm wieder ab, 
3 nach feinem im J. 1521 erfolgten Tode feine Herrſchaf⸗ 
getheilt wurden, und Burkard die zu Mammershofen, 
nd Wirich I. aber jene von DOberbüren erhielt a). Noch 
hr aber als diejer feinen Söhnen Hans Jakob und Hans 
rich. 'L bloß Oberbüren gemeinfchaftlich zu befipen bin. 
laſſen konnte. Darum begab fich Hans Friedrich der Sohn 
3 Hans Jaklobs in die Hofdienfte des Fürften von Kemp⸗ 
ı b). Des Hand Wirich IL drey Söhne Jakob Chriſtoph, 
ms Albert und Caſpar erbten die Herrfchaft Mammerts⸗ 
fen c) , welche bald dem Caſpar allein zu Theil wurde, 
r dazu noch Wildern erwarb d). Albert, der Obervogt 
‚ Romanshorn , erhielt Oberbüren e). In diefen zwo 
nen pflanzte ſich eine Zeit lang die Familie von Caftell 
Pt, bis die von Dammertöhofen ausitarb, nachdem im J. 1649 
ms Hartmann von Caſtell, der Sohn des Johann Cafpars 
adshormeifters zu Pruntrut und Enfel des Caſpars, Mam⸗ 
wtöhofen dem Jörg Joachim Studer von Winfelbach ver⸗ 
uft hatte f). Aus der Linie von Oberbüren, die allein 
erblieb, ward Johann Willibald von feinem Better dem 
iſchofe Marquard zu Eichſtädt zum Erbmarfchalle und 
andvogte ernannt; dadurch fein Sohn Marquard Willibald 
Inton in Stand geſetzt wurde, von Ehurbayern die in Schwa⸗ 


a) Lehenbrief 1547. b) Lehenbrief 1582, 1611. 

«) Lehenbrief 1547. 

d) Beneslogie der Studer von Winkelbach. 

©) Diefer erwarb durch feine Schweſter Appollonia, die in Zürich 
den Eafyar Schmidt zur Ede hatte, den Kırcheniag von Ober⸗ 
büren, den die von Landenderg an Bürger von Zürich verkauft 
batten. Lehenbrief von 1598. 

f) Lehenbrief 1649. 
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ben gelegene Herrſchaft Tifchingen angufiufen a), mo et 
dm 3. 1695 fich niederließ b), und den Titel eines Oru | 
fen annahm. Die Herefchaft Oberbüren, anf der grofe | 
Schulden hafteten, mo im. J. 1732 das Schloß mit | 
drey Häufern, und zehn Scheuern abgebrannt waren ©), 
verfaufte fein Sohn im F. 1736 mit den Höfen Staubban 
fen, Ebner, Eberfol , Billwil, ımd einem Gute im Lingen 
wil dem Stifte St, Gallen für 44642 1.4). Das Schlof 
Schenken⸗Glattburg war lang vorher von feinen Voreltern 
entäufert worden, und Johann Rudolf Reding der. Land 
vogt im Toggenburg war fchon im J. 1629 deffenBefiger e), 
mochte es aber nicht beſtehen, fondern mußte es, da gr im 
$- 1648 auf eine Gant getrieben wurde, mit den oben ab 
meldten Höfen dem Gtifte St, Gallen um 17300 fl. über 
laſſen £), N 
Die Herefchaft Zucdenried behieft Albert von Lam 
denberg nicht ang, er verfaufte fie mit Oberbeimen, Gi 
bris 8), feinem Schwager Wrich Mundprat h), der im 
Thurgau fchon viele St. Gallifche Lehen beſaß i). Die 
fer , nachdem er mit Abt Wirich VITE die Gränzen diefer ° 
Befisung berichtiget hatte k), verfaufte fie um das F. 1510 | 
dem 
a) Diar. Sfondrari 1694, b) Diar. Leodegar. 1668, 
©) Diar. Joseph: 1732. d) Aaufbrief 1736. — Diar, Josepki, 
e) Er fchrieb fich davon „Reding von Glartburg. * King, 
Abſch. 1631 ic. 
f) Gantſchriften. 
x) Diefe Weiler waren nach Zuckenried „gerichtsgeboͤtig, um 
Burgſaͤß.“ Urh, 1539 im Copisbuche N. 1385. S. 16 
h) Raufbrief 1478 im Copisbuche N. 1385. S. 163. 
“3.8. Hafenftein, Eppenſtein, den Thurn zu Lommis mit Dt 
Twingherrſchaft und vielen Gütern, die Höfe zu Magiten un 
Alteag. Lehenbrief ısor. Archiv Mil. 
) Copiabuch der Statth. Wil. N. 1440, 
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s Ritter und fürſtl. St. Gallifchen Rathe Ludwig von 
ſmsdorf a); chen dem, welcher im %. 1513 als Ober⸗ 
tauſend acht und fünfzig freye Knechte nach Diion, 
» nachbin faſt eben fo viele nach Mailand angeführt 
te. Seine Witwe Kunegund von Manz, obſchon fie 
9 Söhne hatte, gab doch die Gerichtsbarkeit um tauſend 
den ihrem Bormünder, Kuchli genannt b), und dem Hans 
fee weg , und verkaufte das Schloß mit allen umliegen⸗ 
‚Gütern und den Höfen Hobenrain und Schowingen dem 
nard Dundprat von Spiegelberg dem Landshofmeifter im 
Gallen c). Jene traten ihre Gerichte bald daranf im 
1543 mit dem Eollaturrechte zu Welfensberg um tanfend 
hundert fl. dem Stifte St. Gallen ab d); und Hans 
wig Mundprat gab im J. 1613 dad Schloß dem Fürg 
rißoph Biel zu kaufen, von welchem es das nämliche 
Ht im J. 1755 für 11000 fl. an fich brachte e). 


Die Familie von Lönberg überlebte die Zeritörung 
6 Stammſchloſſes nicht lange; fie erlofch im J. 1421 
‚ Wirich, Diefer hatte vor feinem Tode dad Mayeramt, 
Obervogtei zu Zuzwil, und die Hälfte der Gerichte das 
iß, dem Hermann von Breitenlundenberg verfauft f), 


) Lehenbrief. 

) Er war fürftl. Kath, und im J. 1560 für den Zug nach Glarus 
bekellter Hauptmann. Copiabuch N. 28, 

ı) Lehenbrief 1559. 

I) Sie erſtreckten fich über Zuckenried, mo 34 Häufer, Oberhai⸗ 
men und Bäbris, mo in jedem Hofe 8 Häufer, Dietwil, wo 
5. Hauſer, Beckenen, wo zwey, Schowingen und Holiern, mo 
in jedem Drte eines fund. Aaufbrief 1543 im Lopiabuche 

. 1442. 
I Ausgaben Surft Coͤleſtins 77. 
I Hermann empfängt fie im 3. 1417 und 1424. Lehenprotokoll. 
3 
























- 31-- 


and feinen Enfelinnen Melpeid und Dorothe Schneeriw 
cn bloß den Burgitaf mis feinen Umgebungen überlaſen #). 
Solchen verkauften fie dem Hans Hopler, welcher ihn wiede 
im 5. 1444 dem Weich Weber um hundert fünf und 
Pfund Pfennige weggab b), Die Twing und 

Dber- und Nieder Zuzwil und Mogwil verkaufte 
von Landenberg dem Berchtold Kornfeil von Wein 
deſen Enfel Andreas. Kornfeit folche im J. 1495 dem Stile 
St. Gallen um achthundert Gulden überfieh c). Wähn 

ihrer Herrſchaft mußten von den Zuzwileen die, w A 
St. Gallifchen Gütern wohnten, nach St, Gallen den 7 
und Faſnachthühner entrichten d). > 


Im Toggenburg. Hier hatte der Adel m 
Burgen noch ein ſchlimmeres Schickſal gehabt, als die im 
Rheinthale und in der St, Galifchen Landfchaft, AK 
Edelleute waren ans diefem Lande längſt ganz verſchwunde 
und von den Burgen blieb Feine ftehen, als die dem uw 
desherrn angebörigen Schlöffer Fberg, Schwarzenbach, — 
tisburg, Wildenburg, Nur die Eden von Eppenben 
baueten ihre durch die Appenzeller verbrannte Burg mie 
auf; fie verarmten aber dabey fo ſehr, daß Heinrich. ic 
im Stande war, Adelheiden von Ainwil die Wittwe feind 
Bruders Konrad aussulöfen , fondern es geftatten mu 
daß fie dem Heinrich Spitzli von Jonſchwil e) die $ 
des Burgſtales Eppenberg and den Hof Krägen, die Wie 


a) Ihre Großmutter Anna von Hegi, die Wittwe Mriht, — 

vfieua fie für diefe Kinder im J. 1421, Eben dort, 
b) Eben. dort. Tom. 4. ©) Aaufbrief 1995, 
d) urt. 1963. Archiv Wil, 


©) 1568 mar Joͤrg Spitzli Obervogt au Schwarzenbach, 
Stiplin Tom, 1, 
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ugenegg und Wolfsgrub mit mehreren andern Gütern ver⸗ 
ufen a), auch ihrem Sohne swenter Ehe Lenz von Hs 
ef die Bogtei und Güter zu Bichwil übergeben dürfte b). 
ogar mußte Ludwig, Heinrichs GSobhg, der die Idda von 
fchach zur Ehe hatte, feine Hälfte an Eppenderg und 
chwil fo lang feinen ‚Slaubigern überlafien c), bis er 
b durch den Verlauf des Mayeramtes und Kellhofes zu 
stzell d), der Bogtei Homburg e), des dritten Theiles des 
bunten zu Berg f) und des Waldes Wolfgrub in den Stand 
est hatte, es wieder an fich zu löſen. Nebſt Bichwil und 
penberg hatte er noch von St. Gallen Biſach, mit meh⸗ 
sen Gütern, von denen von Heven ald Befigern des Schlof- 
I Schwarzenbach die Burg Wildberg 8), und von dem 
ken von Slattburg die Twinge su Homburg h) zu Leben. 
x nohnte zwar in Wil, wo er Bürger wari), machte 
we-doch durch das Einfchlagen der Wälder und Gemeind- 
Irfe die Bichwiler fo mißvergnügt, daß er um das gute 
averftändnig wieder bersuftellen, feine Nechtfamen und 
re Bflichten durch Schiedrichter unterfuchen,, und in einer 
efnung aus einander feten ließ k). Heinrich fein Sohn 


4) Spigli empfieng ſolche 1415 und 1430. Lehenprototoll, 
%) Diefer Benz verkaufte fie 1430 dem Heini Iberg. Lehenpro⸗ 
’ tokoll. 


e) Eben dort. 
Ü) Abt Kafpar zahlte 1447 nk. 70 Pfund Pfenninge dafür. Aauf⸗ 
brief im Archiv Wil. 
‚©) Abt Ulrich VIII, gab ihm 156 Gulden dafür, Aaufbrief 1476 
im Copiabuche N. XXIII. G. 183. 
F) Im sı Pfund Pfenninge. Copisbuch Abt Wilhelms. ©. as. 
8) Lehenprototoll 1463. Tom. 6. h) Copiabuch N. 23. &. 183. 
Ei) Copiabuch Abt FJörgs und der folgenden Achte 
5) Die im 3, 1466 von Rudolf Giel, Hans Schobinger Gchultdeih 
3 2 
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war im J. 1501 des Abt Gotthards und hernach de 

, ‚Franz Kämmerling a), verlieh aber bey dem Ausbruc 
Reformation deffen Dienfie, gieng in die Stadt St. € 
und zog im Z.'154p unter deren Fahnen gegen di 
Drte zu Feld b), Bon feiner Stammburg Eppenbe 
börte ihm nur die Hälfte, die andere hatte Hans 
inne ce). Nachdem der Blig folhe im 3. 1526 ver 
hatte A), und er fie wieder zu ‚erbauen nicht im 4 
war, blich ihm davon bloß noch der Burgſtal. Diefen 
war fein Sohn Konrad im F. 1537 zu Leben e), ver 
„aber nicht den Adel zu behaupten, fondern ward gezw 
fich in den Bauerftand herabzulaſſen, im dem auch feir 
and Enkel bleiben mußten, bis fie um das J. 1624 « 
ben E), Den Burgftal Eppenberg mit dem Hofe m 
richten zu Bichwil Fauften in gemeldtem Fahre J 
Chriſtoph Giel und Ludwig von Thurn 8), erfterer tr 
diefem bald feinen Anteil ab, worauf Ludwig fich 
herzufchreiben anfieng. 


Seit der Zeit, als die Frenherren von Heven! 
Schloß Schwarzenbach von denen von Hohenflin, 
worben hatten, und in den Beſitz der auf beyden Seh 
Thur gelegenen St. Galliſchen Pfandlehen gefomme 


zu Wil, und Hans Weber von Ganterſchwil feftgefegtı 
wiler Oeffnung. 
a) Rechnung der Zofröde, welche im J. 1506 die Be 


erhielten, 
b) Aeßlers Sabbathe. e) Lehenbrief 1523, 
d) Seidolin Sicher. e) £ehenbrief 1537, 


f) Archivar Chryſoſtomus Stiplin, 
£) Lehenprototoll, 


b) Das Stammfcloß diefer Edelleute lag bey dem fürke 
ſchen Städtchen Engen. 
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ven, hatten fie davon Niederbüiren, Helfenſchwil, Zuzwil, 
Bingenwil, HI. Krems, Hüttifchwil , Niederalatt,, und viele 
Gefälle in Jonſchwil a), als Afterpfande wieder verkauft, 
und nur noch das Schloß Schwarzenbach, die Gerichte, 
Twing und Bänne zu Rickenbach, Schwarzenbach, Ziber- 
Sangen, Dber- und Niederfietten, Algertshauſen, halb 
Kiederbelfenfchwil, den Zehnten zu Brumshofen und Mog⸗ 
wit behalten; aber auch auf diefe, obfchon der Landesherr, 
Betermann von Raron, ihr Bormund war, eine Schuld von 
wentaufend fiebenzig Gulden gemacht b). Da die zwey Brü⸗ 
er Heinrich von Heven, Domberr zu Straßburg , und Pe 
ee der Ritter nicht hoffen Tonnten, diefe Schuld jemals 
Ugen au können, verkauften fie im J. 1483 die Herrfchaft 
Sqchwarzenbach um dreytauſend Gulden dem Abte Wirich VIII 
mit dem Borbebalte, daß der Kaufbrief vier Jahre lang 
noch Leine Kraft haben, fondern hinter der Stadt Wil lic 
gen follte, und daß während diefer Zeit fie entweder einen 
andern Käufer ſuchen oder die Herrfchaft zurücknehmen dürfe 
8 c). So lang warteten aber die Zreyberren nicht, ſon⸗ 
Kern gaben das Schloß Schwarzenbach, das feit ded Ru 
delfs von Habsburg Zeiten ein öfterreichifches Lehen geblie⸗ 
‚in war , dem Landvogte im Thurgau auf, und batben ihn, 
4 dem Abte von St. Gallen zu verleihen d). Das Schloß 
Krbrannte im’. 1494 e), ward aber wieder erbauet. 


In Jonſchwil ſtand oben im Dorfe ein Haus unbe 
Iennten Uriprunges, das Feldegg bieß, ehedem des von 
Raron Sitz, den er aber im 3. 1451 verpfändet hatte f), 


a) Urt. Wil 1407. b) Copiabuch MH. 

c) Haufbrief 1432. eben dort. d) Liffendbrief 1483. 
e) Seidolin Sicher, und Acı Menafı, Tem. ke 

8) Urt, Archiv St. G. 


hatte Walther im J. 1416 die Lehen des Amors v 
berg geerbt c); Hans befaß die. in Stammheim d) 
jene in Schattingen; dem Heinrich gehörte der H 
bach bey Münchwil zu, den er aber im J. 1430 fein 


als ein Leibding verfchrieb e). Die obgenannte 


waren alle gemeinfchaftlich Gerichtsherren zu Die 
Schatt und Enetbüel im Thurthale; aber ihre Unt 
meigerten fich fetner ihnen die Vogtſteuer zu zah 
dem Borgeben, folche wäre nur eine Raubſteuer. 

fer von Münchwil, melche nach dem Tode be 
Friedrich VI von der Oberfeit Feine Hilf erwarteı 
zogen diefe Zeute vor den Rath gu Wil, als einen 
Schiedrichter , welcher den Thurtbalern diefe St: 
Vogthuhn und den dritten Pfenning (Ehrſchatz) 
bundert fünf und zwanzig Pfunden Häller abzulöf 
Doch der Gerichtsbarkeit diefer Herren ohne Na 


a) Lehenbrief 1495. Archiv Wil. 


- b) Url. 1995. Archiv WII, e) ben dort 149 
d\ (Ehen Kart Taan 





Nefe warb hernach allein dem Junker Niklaus von Münch 
il zu Theil, von dem fie durch Erbſchaft au Albert Mörler 
on Schafhaufen , der Vogt zu Iberg war, übergieng. Die 
zortheile derieiben waren fo unbedeutend , daß Mörler eine 
alfte davon im J. 1475 dem Hans Wetzel von Schlatt um 
Hischn Gulden, die andere im J. 1479 dem Abte Ulrich 
w zehn und einen halben Gulden verfanfte a). 

Den Burgſtal Starfenftein hatte indeflen das Klo⸗ 
w St. Johann mit den dazu gehörigen Gütern an fich ge- 
acht; doch machte Anna Kriechin von Usnach mit ihren 
ahnen noch eine Anforderung daran, welche aber der Abt 
s $. 1475 mit ſechs Gulden zu Frieden fiellte b). Zu 
haus fand das Schloß Wildeburg im J. 1468 
ob ganz cc), brannte aber um das J. 1600 ab d), und 
we nicht mehr gebaut. Die Lebenverbindlichleit, welche 
eBmegen St, Ballen an Einfiedeln hatte, wurde von letztem 
705 ganz erlaſſen, als ihm im Gegentheile St. Gallen die 
xgen Sonnenberg, Efchenz und Wüſten tragenden Lehen, 
Michten nachfah ©). 

Aus dem Gefchlechte der Oswalden von St. Jo— 
hunn f ) empfieng Junker Ulrich im J. 1413 zu St. Gal⸗ 


die Waͤmelſperger, Hans Schnider von Starkenbach für fich 
und für die, welche in die Harzachmooſer Steuer gehoͤrten; 

Rudi Waͤckerli für ſich und für die Unterſander, Kuni Lutold, 

Ammann Looſer, Wißbaupt, alle drey von Schlatt, Hans Schwi⸗ 
kr von Wintersberg. 

a) Aaufbrief. — Einberufung der ehemaligen Echenleute 
»on Muͤnchwil nach St. Johann 1434. im Eopisbuche 
des Hofes zu Wil, 

b) Urt. 1475 zu Windegg. 

©) Haufbrief der Braffchaft Toggenburg. 

d) Brüllifauer Deferipiio Toggii. e) Diar. Leodegarii, 

F) Die jegigen Oswald zu Wildbaus ſtammen nicht ven dieſen 
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fen für ſich und für die Kinder feites Bruders dem Dein 
der Zehnten umd das Kammergut zu Lehen a); verkauf 
aber im J. 1421 beyde dem Heinrich Ritter von Liechte 
ſteig 6), üibertieß auch dem Peterman von Raron die & 
richte zu Kaltbrunnen und die Gefchlechter Rayen, Gift 
den, Fuſti, Büelmanen, Fler, welche Leibeigene fein 
Familie geweſen waren. Doch diefe kauften fich mit dreif 
Gulden von diefem Heren los, um in die Eigenfchaft d 
Stifts St. Ballen zu Fommen c). Mit Weichen ftarben ? 
Dswalden von St, Johann aus d). 


In Flums erwarb die Familie Tſchudi nach und na 
das Schloß Flums, den Thurn Griffenfee und die Fe 
Greplang , welche Ludwig Tfehudi im F. 1525 vom Bi 
thume Chur kaufte. Davon entäußerte fie aber wieder d 
Thurn Griffenſee, melchen die Gemeinde Flums an fi 

\ brachte, 


\ 


$. 9. Neuere Dienſt⸗ nnd Edelleute. 


An die Stelle des nach und nach binmwelfenden Mc 
traten andere Geſchlechter, welche zum Theile feine Twing 
Lehen, Schlöffer und Stellen einnahmen. Die Stute 
von Winkelbach flammten aus der Stadt St. Gall 
ber. Franz Studer im J. 1456 da gebohren, trat frühe i 


Edelleuten, fondern von Ulrich Oswald, der im 3. 1598 ım 
Sumeri nad Wildbaus fam, ab. Toggend. Mannrechtsbuh 

a) Lehenprotokoll 1313. b) Eben dort 1421, 

©) Ehronit Joahims von Watt. 

4) Egid. Tſchudi zählt mit den alten Evelleuten des Toggenbure 
noch die Namen Nord, von Schranden, Bodsberg, Gall: 
haufen, Waſſerfluh, Schönmatt, Moslingen, Dietichmil, Se 
delberg, Wolfartfchwil, Henaarten auf. Cie kommen ab 3 
Urkunden weder als Ereltnechte, noch als Dienfleute vor. 
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nzoͤſiſche Dienſte, war dort Hauptmann und Anführer 
rerer jchweizerifchen Fähnlein, erbte bey St. Fiden das 
us Winkelbach, das vorher fein Vetter der Pfalzrath Ul⸗ 
ı Mayer beſeſſen hatte a), kündete als ein Katholik feiner 
terſtadt das Bürgerrecht auf, trat im J. 1532 in die 
nie des Fürſtabtes, in welchen er als Hofmeifter in den 
fand übergieng, und im %. 1562 ſtarb. Bon feinen 
huen Joachim und Foieph , die auch franzöfliche Haupt- 
te waren, zeugte leuterer in Winfelbach von Margareth 
lifoferin von Finy vier Söhne, den Sebaftian, Joſua, 
id und Heftor, die, nachdem fie an den Hören zerſchie⸗ 
er franzöfifchen Brinzen als Edelfnaben aufgewachfen wa⸗ 
‚ auch eine Zeitlang Hauptmannsitellen befleideten. Das 
‚ der nebit einem prächtigen Körperbane eine außerordent- 
e Leibesitärfe beſaß, ließ feinen von ihm neu erbauten 
u Winfelbuch und das in Berg angefaufte Haus Bollbach 
feine Familie vom Fürſtabte Joachim zu Edelſitzen ma- 
ab). Er ward im %. 1697 vom Abte Bernard zum Hof- 
fer ernannt, wohnte ald Gefandter den Bundes - Er- 
erungen bey, die zu Mailand und 1602 zu Paris be- 
poren wurden, und führte in den J. 1605, 1606, 1614 
ige in den Stiftslanden angeworbene Kompagnien ind 
Händifche, wo er im %. 1615 in einem Feldzuge blich. 
a dieſes End hatte auch fein Sohn Johann Joachim, 
her mit ihm in Italien und nachhin in Ungarn mehrere 
dzüge gemacht hatte. Die Tochter Margareth überfehte 
Vorſteherin von Steinertobel dieſes Schweſterhaus nach 
ſchach c). Hektor Fam durch die Heirath der Wendelburg 


) Aufritt des Landuoat Gailers im J. 1540. in Privileg, & Act. 
Togg. — Copiabud) CX. 


) Seepheitsbrief 1589. c) Stiplin. 
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von Rappenfeln in den Veſiz der Burg Sulzberg und des 
Schlofes Roggwil, war fürſtl. St. Gallifcher Rath und Lan- 
desoberſter, bis er im J. 1639 farb. Förg Joachim fein 
Sohn zog ald Lieutenant mir feinen Vettern Joachim und 
Fofeph von Winfelbach nach Ungarn in den Tiürfenfrieg, 
führte nach feiner Zurüctehr im J. 1625 eine St. Galli 
sche Eompagnie nach Mailand, und Faufte im J. 1649 das 
Schloß Mammertöhofen a), welches, weil er ohne min. 
liche Erben farb b), feine zwo Töchter Franziska und Wer 
delburg ihren Männern, jene dem Förg Chriſtoph Schub 
theiß, diefe dem Johaun Wiiheim von Bernhanfen zu Ha 
genwil subrachten ©). Joſua, der Käufer von Sulzberg, 
batte von feiner Frau Wendeldurg von Rappenitein wler 
Söhne, von welchen der oben gemeldte Joſeph Oberſt eines 
Kaiferlichen Regiments ward, aber ſchon im J. 1620 ſtarb. 
Chriſtoph trat im den geiſtlichen Stand, ward Pfarrer 
au Waldtirch, bernach zu Goßau; Michael Gabriel und 
Franz begaben ſich im J. 1622 in Katferliche Kriegsdienfk, 
In diefen vertete erfier als Fähndrich 1631 in der Schlacht 
zu Leipzig die Fahne dadurch, daß er felbe um den Leib 
wand umd fich mit dem Säbel durch die Schweden flug. 
Dem Franz fuhren 1632 in der Schlacht zu Lügen zwo Su 
geln durch den Leib, an welchen Wunden er ftarb d), 


* Die Schenfli von Wil beffeideten feit dem Anton 
Schenkli, der 1453 Stadtſchreiber im Wil war e), immer 
Würden und Stellen. Hand Schenfli ward, nachdem a 


a) Schenbrief 1649. — Ausgabenbuch Abts Pius, 

b) Anniverſarienbuch von Berg. 

c) Mammertshofer Lehenbriefe 1651. — 1672. 

d) Benealogie der Junker Studer von Winkelbach ins 
©) Proszeßaften Abt Caſpars. — Oberbürer Urkunden 
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irgermeifter in St. Gallen geiwefen war, im J. 1503 
ndvogt im Toggenburg a), nnd fein Bruder Bfarrer in 
rifau b). Heinrich Schenfli, der Kanzler und Reicht 
st zu Wil, zeichnete fih vom J. 1517 bis 1537 durch 
ine. Trene und Thätigfeit vor allen Beamten aus. Gein 
ohn Mare Schenfli wurde aus einem Statthalter in Wil 
be zu Fiſchingen. Den Johaun Jakob, der 1672 ald La 
nvogt, als Vogt zu Blatten, als Hofkanzler ſich ausge⸗ 
ichnet und in den Toggenburger Händeln vieles geſchrieben 
te, machte Fürſt Leodegar zu einem freyen Gotteshaus⸗ 
anne c). Sein Sohn Ludwig Hyacinth folgte 1703 ihm 
ı der Lehenvogtei und 1707 in der Vogtei zu Blatten d), 
omas Schenkli ward im J. 1714 Fürſt gu Einſiedeln; 
w Johann Georg Schenkli, Dekan, regierte von 1712 
w1718 als geiftlicher Oberer die Stiftslande e). 
Maili, eine dem Ulrich Zwingli verwandte Toggen⸗ 
urger Familie; aus weicher Mare Maili Abt zu Fiſchin⸗ 
m, der feinem Better die Folgen feiner Neuerungen vor⸗ 
ste f); Matbind 1613 ein Jeſuit und Profeffor zu Ingol⸗ 
kg), Joachim 1633 St. Galliſcher Lehenvogt h), und 
a) Abt Gotthard „bat mich Johann Schenkli von Wil im Thur⸗ 
„gau wilunt Burgermeifter in St. Gallen zu feiner Gnaden 
»Lantvogt angenommen.“ Sammlung Privileg. et Acta Togg. 
genannt. b) Eben dort. 
e) Urk. 1703. d) Diar. Leodegar. 
e) Er binterließ eine Relation feiner Amtsverrichtungen ſei⸗ 


sen Briefwechfel, und gab chriftlihe Lehren in 
den Drud. 
£) Diefes bezeugt Zwingli in der Vorrede zu der von ihm im 
J. 1523 von der fel. Jungfrau gehaltenen, feinen vier Brüdern 
Heinrich, Niklaus; Wolfgang, Bartholomaͤ gewiedmeten, und 
in den Druck gegebenen. Predigt, 
g) Schriften des Juſt Senn. 
h) Ausgabenbuch Abt Dius, 
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Franz Maili/ Hauptmann in ſpaniſchen Dienfien 
richtsherr zu Neu-Andwil, entſproßen waren, 


Die Sailer von Wil waren ehedem eigene Le 
Klofters St. Johanna), Ein Aft derfelben erhielt ſcho 
von den Fürft- Aebten von St. Gallen Lehen und Bei 
gen b), Hans Sailer war im J. 1503 Neichsvogt } 
Ulrich im 3, 1537 Hofmeiſter, hernach 1540 Landı 
Toggenburg, und Heinrich defen Bruder Statthalter 
Gallen, Später legten fich einige aus diefer Fami 
Erfolg auf die Arzneywiſſenſchaft e), und in neuern 
war von den Brüdern Baſili und Leodegar erfterer im { 
Landvoge tm Toggenburg, letzterer geheimer Kath I 
Ehurfüriten von Trier und Pfalybayern, Diefen er 
Kaifer Karl VI im 3. 1728 den Adelsbrief, welchen 
Hieronnmys Sailer wegen feiner im J. 1538 gegen di 
ren in Afrika bewiefenen Tapferkeit erhalten hatte, 


Junker Ludwig Turiano d) oder von Thurn li 
vor dem J. 1612 in Wil nieder e), Faufte im J. 16: 
penberg und Gielöberg, ward von dem Abte Bernard 
Edelmann anerfannt, und von ihm und feinem Nad 
Pius zu vielen Gefhäften und Sendungen gebrau 
Fidel fein Sohn ward, nachdem er zuerft in Roſchach, 
ber auf Univerfitäten die befimögliche Bildung cı 


2) Manumiſſion Heinrich Sailers in das Alofter € 

») Jakob Sailer empfing den Hof Riedern im Toggenbun 
Adte Dierbelm zu Lehen, 

©) Sie waren in den Jahren 1596, 1696, 1744 die Aer 
Stiftes. Diaria, 

d} So nennt ihn Abt Bernard im Diar. 1623, 1626, 

e) Rathsprotokoll der Statth. Wil, 

* E) Tag - und Ausgabenbücher diefer Achten, 





- 
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hatte a), im ein und zwanzigſten Jahre Kanzler in Wil, 
im J. 1658 Landshofmeiſter, 1676 Erbmarfchall b) und 
Obervogt zu Nofchach , 1662 Bürger und Rathsherr zu 
Soloturn, Reichdaraf, und 1714 wirklich geheimer Faifer- 
licher Rath c). Er brachte die Herrfchaft Berg im Thur⸗ 
gan und Wartegg ben Roſchach an fich, und ließ letzteres 
im J. 1710 mit Bichwil und Nenlanden vom Abte Leodegar . 
für ein Fideikommiß erklären d). In feinen zwey Söhnen 
VJoſeph und Gall Anton theilte fich die Familie Thurn in 
= wen Achte, von Berg und von Wartegg, und Ichtere wieder “ 
Nin Die von Wartegg und Blidegg. Wegen der Abkunft des 
- Subwigs von Thurn, wegen feiner Frau Sibilla Tſchudi, 
J md wegen der des Fidels, Margaritha Wirz, ließ dad Dom⸗ 
Z hapitel zu Konſtanz im J. 1772 die Adelsprobe der ſechs⸗ 
Fe Ahnen, welche der Domherr Johann Paul von Thurn 
„ intlegte, nicht gelten, und bängte ibm in Verbindung mit 
ker Reichsritterfchaft vor dem Reichshofrathe einen Prozeß 
- m, den die Familie durch eine fiebenfache Reptif ce) nicht 
anz zu ihren Bunften zu wenden vermochte f). 


ü In der Stadt St. Ballen traten an die Stelle der Sen⸗ 
en, Gnepſer, Efirih, Serri, Schitli, Böll, Heer oder 
Hör, Entgafier, am Graben, von Watt, Bogelmaider, Ru⸗ 


a) Act. Monafl. S. G. Tom. 5, 

b) Ur. 1676. Claf: 2. Cifl. 5, C. 2. — Diar. Abb. Galli. 
©) Diar. Leodegar. d) Eben dort, 

e) Bedrudte Akten. 


f) Die Familien von Helmsdorf, Hynwil, Hallwil, Mundprat 
von Epiegelberg, Ruf Wälter von Blideaq, von Ulm, Rink 
von Baldenftein, von Beroldingen, Plntiner, aus denen von 
den Fuͤrſt „Achten Landshofmeifter find ernannt worden, werden 
Bier als Auswärtige betrachtet, obſchon die meiſten derſelben 
das St, Ballifche Landrecht hatten. 
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chenacker, Schulmeiſter 1. , welche als Innhaber 
Sehen und Gerichtsbarfeiten Junker, biegen , die 
Zollikofer, Fels, Schobinger, Gonzenbach, Zilt ı 

Im Toggenburg verfehwanden mit den Grafen 
Edelfnechte, Dienftmänner und St. Galliſchen Lehen 
bloß einige Eleine Twingherren blieben übrig. 
die Keller von Bütfchwil oder Edle von Hol 
welche Dienftmänner von St, Gallen b) und Bürge 
warene). Sie befaßen vom diefem Stifte die Bo 
den Kellhof zu Bütſchwil, die Vogtel, den Wener ı 
Liegenfchaften zu Roßrüti d), die Hälfte des Ma 
Scheftenan e), das Schloß Mammertshofen f), d 
sen zu Bütſchwil und zu Kloten, den Hof Menau al 
lehen. Aber diefes alles verkauften Werner und Al 
Holzhauſen nach und nach dem Abte Ulrich VEIT tl 
Geld, theild um Leibdinge 8). 


a) Bon diefen und den geadelten Roſchacher Familien & 
ofmann ift ſchon von Leu in dem Schweizer» Lerifon 

fübrliche Nachricht gegeben worden. 

b) Gie hatte vom Gtifte viele Lehen. Protokoll 1412. 

e) Lehenprotofoll Tom. 4. 1493. 

4) Solche verkaufte 1347 Junker Werner von Holzhaufe 
Bruder Albert um 628 Pfund Pfenninge. 

©) Wernerivon Holzhaufen erhielt folches 1448. vom Abte $ 
100 Pfund Pfenninge zum Unterpfande, Urk. ci. Sch 
Kafvar löste es 1451 wieder an fih. Wiler Archiv. 

£) Albert von Holzhaufen genannt Keller hatte cs von 
Schenk von Kaftell geerbt, aber wieder dem Ulrich € 
Wil, der Bürger zu St. Gallen war, verfauft. Urt. 
Topiabuche N. 11. S. 681. Juntker Albert und Wi 
Holzbaufen hatten zwo frumme wie Kettenringe in ein 
fehlungenen Linien zum Wappen. Urk. 1447. Gil. & 
bund. N. 15. 

©) Erwerbungen Abt Ulrichs Yırr. — Copiabuch N 

- ©. 29, 106, und Maufbrief 1475. 
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dem Geſchlechte Ritter, oder Miles a) von 
tig, lebten zu Anfange des 15ten Jahrhundertes AL \ 
nz, Hans und Heinz. Albert war Schultheiß zu 
tig und verkaufte 1420 der Gemeinde Schmärfen 

d Buchberg bey Nulen jenfeits des Seees b). 
r ein Leibeigener des Junker Rudolfs von Nofen- 
d zog auf Flums, mo er fich verbeirathete c). 
8 Ritter, genannt Miles, warf Graf Friedrich VI 
22 in den Kerker, Tieß ihn aber auf die Bitte 
wandten wieder los d). Heinz Miles war ein - 
er Fanfte von Ulrich Eftrich die Twing und Bänne 
udeln e), von Margreth der Tochter Rudolfs von 
rg die niederen Berichte zu Kibingen mit dem gan⸗ 
ten zu Vetringen, dem halben zu Altenſchwil und 
), und von Ulrich Oswald den Layenzehnten umd 
nergut unter dem Burgſtal Neu-Toggenburg. Sein 
Hles Ritter brachte dieſes alles auf feine Söhne 
tter und Albrecht Miles 8), welcher letzte von 1469 
Zandvogt im Toggenburg war h). Diefer ver⸗ 
m Stifte St. Ballen im J. 1482 die Vogtei Dur⸗ 
Die fchon oben gemeldten Geiſtlichen Albert Milch 
r im Stifte St. Gallen, Hermann Miles Pfarrer 
Rang und Bernardzell i), und Hiltehrand Miles 
n Iberg k) und Schultheiß zu Liechtenſteig 1) 
: Befchlechtsuerwandten nennen ſich bald Ritter , bald 
.Urk. in der Togg. Wiederlag. 
. Schmärten 1420,  c) Ur. 1425, in Cod. Mfc. 659 


feden 1422. €) LehenprototolTom.ı. 1414 
ifbrief 1416. g) Echenprotofoll, 1431. 1444. 
Monafl. Tom. 1, 


jelang , wie er es felbft in feiner von 1484 bis 1538 fortge 
‚Chronik meldet, im 3: * zu dieſer eintraͤglichen Pfruͤnde. 
1499. I) Urk. i15x131. 


⸗ 





von Ulrich Eſtrich die Vogtei zu Urenthal und T 
welche feine Söhne Hans und Fakob mit dem Zehn 
Kennelhach 7 4 ’ dem Hofe Ehrenzel in Gt. Gal 
Leben empfien d). Dieſe Huber find mir dem 2 
Huber von Wil nicht zu verwechſeln, welcher den 
Thell des Hofes Rickendach beſaß / von Hans von 
den Burgftat Sternegg erfaufte, und das Bür— 
Zürich hatte e), 

Die von Schmidtberg, — von ind 
tenfteig gezogen waren £), befaßen mehrere Lehen, 
dem Grafen Donat von Toggenburg hatten fie zur ! 
mung ihrer Dienfe den Hof Thur erhalten; die Giel 
ben ihnen einige Güter zu Flawil; und vom Stifte &t. € 
deſſen Gotteshausleute fie waren , hatten fie die Twin 
Bänne zu Erlen und zu Hochwart , den Zehnten zu 
neregg, zu Ebersberg, zu Hochberg bey Liechtenfteig 
Kornzins von Hochwart, eine Schuppoß zu Niederbah 


a) urt. 1592. db) Tſchudi Eidg, Wappeı 

€) Reßlers Sabbatha, 

d) Sehenprotofoll 1415 und 1444. 

©) Cehenprototoll 1420. 

Ff) Bernard Schmidtberg wohnte in Liechtenſtelg. Eben 
Tom, 1, 1414, und Tom, 2, 1420, 
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isgampen, die Alp Zemptis zu Lehen, welches alles 
Heini, Rudi von Schmidtberg im J. 1412 und Ber⸗ 
n Schmidtberg im J. 1420 empfiengen a), 


: Mettler kommen von Fiſchingen her. Sie ber 
u diefe Zeit die Twing und Bänne zu Brunberg und 

welche fie im %. 1409 von einem Aug von Tanegg 
b), aber im F. 1511 wieder verkauft hatten. Dies 
hiecht ſteht noch jetzt in Anſehen. 


e Thurmanen trugen von den Grafen von Tog⸗ 

den Rißihof in Hitwil c) , zerfchiedene Bodenzinfe 
bil und Batzenheid d), nnd von St. Gallen den 
18 bey Pfanneregg e)g Lehen. Bon diefem fchenf« 
J. 1431 Johann und Rudolf Thurman, die in der 
Zieje wohnten, den Waldfchweitern die Hofſtadt und 
»f). Bertſchi Thurman machte zu Starfendach ge 
Kloſter St. Johann entlang- feinen Wiefen einen 
h am die Sifchenz in der Thur, wandte fich deß⸗ 
in Schwyz; wurde aber im J. 1448 von dem er⸗ 

Schiedrichter abgewiefen 8). Diefer scheint eben 
burman gemeien zu fenn, welcher im J. 1452 als 
ı Sberg, wegen einer jest unbefannten Urfache ent⸗ 
wurde h), Hans Lofer war fein Nachfolger. 


en dort. Tom. ı. 
.so Pfund Pfenninge. Urk. ısır. 
heim Thurman empfieng gelben 1339. 


4 


k. 1401. 
k. Pfanneregg 1431. — Lehenprotokoll Tom, 1. 1412. 


iftungsbrief 1431. g) Spruch 1448. 
‚ Monaft, 5. G. P- 17% ' 
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Ein Feuer des Aufruhrs im Toggenburg. Dau 
Landweibel German den erften Funken leg 
Glarus, ihn anbläst, Stadler mit Schwyj 
Flammen fegt, Zürich und Bern unterhalten 
und vergrößern. - 


nenne nina 


Bon 1698 bis 1709, 


Dtm in den phyſiſchen Körpern bey dem Zi 
treffen gewiffer Urſachen nothwendig Stockungen, Gele 
fen, Verhärtungen, Geſchwüre und Fieber fich eiufel 
fo gefchieht folches nicht minder in den fittlichen. Zu il 
chen , fobald fich Menfchen von gewiffen Gemüthsarten x 
geanen, nach eben fo fihern Geſetzen ungleiche Anh 
Widerfprüche, Neiben, Zwiſte und Unruhen entftehen, MET 
Beweis davon giebt die Toggenburger Geſchichte 
bey dem unerſchütterlichen, und über feine Rechtſamen 
nachgiebig- haltenden Abte Leodegar der Fall der Unfübil 
auf welchen er ſchon im J. 1698 die Abtei abgedanfe hatt! 
wirklich eingetretten, wäre ihm ein ſchwacher Zwiſte ſche 
der Nachfolger gegeben worden , hätte ein gutmüthige 
niſter, und nicht der hochfahrende Staatsmann Fide 
Thurn das Ruder geführt, wäre für den militäriſche DM 
lichfeit und Geborfam zu fordern gewohnten Landvogt e 
von Befenwal der Kanzler Johaun Jatob Schenfl, 





a) Er ließ fich im 3. 1698 auf diefen Fall vom Kapitel feinen 
terhalt beftimmen, Urk. Claf: 1, el. 2, Rı 10, A il 





% 
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es im Borfchlage war, Landvogt im Toggenburg geworden, 
wäre Joſeph Germann Lehenvogt in Gt. Ballen geblieben, 
und mie ald Beamter nach Liechtenfieig geichidt worden, 
und hätte Joſeph Anton Stadler vom rothen Thurn, in 
6. Ballen, wo er im Noviziar war, die Gelübde abgelent, 
H würden die Unruhen, welche einige Kantone im Toggen- 
barg erwedten, nie flatt gehabt haben. Wenigſtens bätten 
dirich und Bern, wenn fie den Landöfrieden vom 1531 mit 
-Sewalt der Waffen hätten abfchaffen wollen, dazu einen 
andern Anlaf fuchen müſſen. 


_ Die Belchwerden der Toggenburger waren im J. 1697 
ganz unerheblich , und außer dem Salzmonopol, das 

die Regierung nach dem Benfpiele der übrigen eidge⸗ 

n Ständen zueignete a), anfer den im J. 1688 

Am Bodenſee aufgelaufenen. Wachtföften , davon die alte 
haft dem Toggenburg einen Antheil zufchob , und 
her der Beſchränkung, im welcher die Evangelifchen bey 
Ausübung ihrer Religion gehalten wurden , mußten fie 

ts anderes zu Flagen. Die Regierung hielt darum das 
1698 für den ſchicklichſten Zeitpunkt, die Karren» 
, welche das Utznacherland bis an die Gränzen des 
enburgs angelegt hatte, dort abnehmen, und weiter 
zu laſſen. Sie wußte zwar wohl, daß der Stand 
‚ der bis dahin die Einfuhr in die katholiſchen Orte 
t, und erſt im Wartauerzwifte denen von Schwyz 
Kann Galzfäßlein hinterhalten hatte, alles anwenden 
de, diefe Straße, auf welcher jene Stände das Salz 
MD Korn durch einen andern Weg aus Deutfchland ziehen 












&) Dier, Caleflini I, Leodegarü. 
War 
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tonnten, zu hintertreiben. Sie tannte auch die Schwien 
keit, die es mit der Bezahlung. der Köſten haben win 
und fie fah vor, daß folches ohne die Dazwifchenfunft 
Kantons Schwyz, mit dem man doch nicht gern etwas 
thun baben mochte a), nicht würde bewertſtelliget wer 
tonnen b). Aber weil die Fatbofifchen Stände dieſe Str 
unumgänglich nöthig erachteten , der Kanton Schwn 
fie angelegentlich bath c), und im Falle einer Widerſetzl 
leit fihern Rüden zu geben verſprach, fchritt fie zur A 
führung, und befahl der Gemeinde Wattwil, ungefäumt da 
den Anfang zu machen; doch mit dem Lindernden Benfa 
dag man auf ihre. Bitte das ganze Toggenburg anbal 
würde, mitzubelfen d), Aber fo vortheilhaft eine fol 
Straße diefer Gemeinde auch war, fo fette fie fich | 
andern aufgebest, hartnädig dagegen. Diefe Aufhetu 
rührte zum Theile von einem fürftlichen Beamten dem Eu 


a) Diar. Leodegar. 1699, 

b) Jofeph Anton Stadler, der durch diefe neue Straße fein WIE 
baus im rothen Thurn und die jerrütteten häuslichen Umpld 
in Aufnahme zu bringen boffete, drang befonders darauf. la 
dir. Diefer ward in St. Ballen erzogen, dort 1678 in Das RM 
viziat aufgenommen, und nach felbem, da man ihm wegrt 
ner unbändigen Gemüthsart (propter indomitam naturam) 
ches zu verlaffen angerathen hatte, Prorocoll. Capit. in Aa 
nafl. — Diar. Galli Abt. an dem Hofe als Lehenvogt 
worden, in welchem Amte er im 3. 1686 eine Eggerin von 
gersegg, Schtonzer genannt, beirathete. Aber als er im J 
feinem Bruder Emanuel half, dem Paul Franz Hofmanı 
Roſchach feine Tochter zu entführen, ward er darüber MM 
und mit feinem Bruder durch den Pfalzrath verurtbeit , “ 
Entführte, wenn fie e8 wollte, zurückzuftellen, derer Eltern cl 
Tniefällige Abbitte zu thun, und 700 fl. Strafe zu erlegen. 
rium Sfondrasi 1689. — Deſſen Ausgabenbud, — Ui 
der Toggenburger Händel. 

€) Diar. Leodegar. 1696, 24, Mai, er 1698, 

d) Loc, cit. ’ 
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ibel Joſeph German ber a), welcher, nachdem er einmal 
ı Bürgermeifter von Zürich mit dem reformierten Pfarrer 
Fdens Hemberg über die zu Boden getrettenen Toggendur- 
Freyheiten hatte jammern bören, von einer fo heftigen 
gierde , folche herzuſtellen, ergriffen worden war, daß 
wir Hindanfepung feiner Pflichten und Berbindlichkeiten 
db allen Kräften auf diefen Zweck bin zu arbeiten anfieng. 
les, mas er im Rathe dazu dienliches hörte, fchrieb er 
u Dieter Zeit an auf; and der Kanzlei, die ibm bey dem 
de des Landfchreibers Johann German feines Vetters in 
‚Hände geratben war, nahm er von den alten Briefen 
riften, machte darüber feine Bemerfungen ‚ die ganz 
zielten, die Nechte des Landesherrn zu entfräften, dic 
ngsform umsuflürsen , ans dem Toggenburg eine 
blik zu machen, und theilte fie feinen Freunden mit b). 
Pete auch in ihrem Ringe des Tells Brüdern Gefund« 
gu trinten , über die Bedrückung hoher Beamten zu 
m, und fich dagegen als den Water ded Vaterlandes 
stellen c). Welches um defto tiefer wirkte, weil er 
Er Kammte von Batzenheid aus dem oben im 2. Band, Geite 
9 gemeldtem, und feit dreybundert vierzig Fahren immer im 
rentlihen Bedienungen Aebenden Gelchlechte der German 
uf ab, aus dem nach Johann und Gall im 3. 1568 Kilian 
ervogt zu Luͤtisburg, ein anderer Kilian 1631 Hofammann 
St. Johann, Gall 1654 und nach ihm Johann Lundfihreiber 
Toggenburg, Joſeph Kilian, der Befiger des Hofes Dotten- 
Fiskal und 1719 Dbervogt zu Goßau, Kiltun 1704 Vers 

ce des fürftl. Büteramtes, Gall der Vater des Landweibel 

phs auch Landiweibel geweſen waren; Joſephs Sohn aber, 

4 Rudolf, 1722 Dtervogt zu berg , und Joſeph der Entel, 

? des Negierungsratbes Panfratius German, 1762 Ober⸗ 

m Schwarzenbach wurden. Privileg. ee Act. Togg. — Sti- 


Alect. Tom. 1 et 6, — Acı. Monaſt. Tem. 14, — Diaria Abb. 
sgabenbuͤcher. 


liche Alage. — Diar. Leodeßf. 0) Acta Toggica. 
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übrigens im Lande von jederman als ein gelehrter, recht 
fchafener und frommer Herr angefehen uud geachtet war a), 
Um feine wahre Abſicht zu verſtecken, klagte er bloß üb 
die Allgewalt des Miniſters Fidels von Thurn. Aber ſch 
gefährliches Werben entgieng der Negierung nicht, und fi 
ließ ihm fchon im J. 1696 fein Benehmen als den anfba 
benden Eiden und Amtspflichten zuwiderlaufend verweiſen b) 
dedoch ohne Erfolg. Denn er fuhr fort, unter der Hand id 
Volte den Freyheitsſinn immer mehr anzufachen, uud beim 
lich die Leute gegen das Oberamt, davon er ſelbſt ein M 
glied war, mit Anleitung und Rathe zu fteifen, 


Bon ihm fiber einige Anfprüche unterrichtet, die fied 
das Mannfchaftrecht allenfalls machen könnten, ließen Di 
Ausſchüſſe der Gemeinden in dem Gtreite über die am 3 
denfee aufgelaufenen Wachtlöften das Archivgewölb, da 
ihnen der Landvogt Peter von Beſenwal nicht alfogled 
‚bie Schlüffel hatte geben wollen, mit Gewalt durch eins 
Schloffer aufbrechen, und das Banner und die Lade de 
Schriften mit großem Trotze und Lärmen von da in it 
Verſammlung bringen; durch fein Eingeben verweigert 
es die Vorgefegten zu Wattwil c) nicht nur bebarrihi 
mit dem unter hundert Thalern gebothenen Straßenhen 
den Aufang zu machen, ſondern warfen ſogar der Rue! 
zung Ungerechtigkeiten vor, da fie ben Beſichtigung da 


a) Die Fuͤrſten Sfondrati und Leodegar machten ihn zu iii 
Almofen · Ausfpender und zum Verwalter des von dem Keil: 
für das Toggenburg angelegten Unterflürungsfondg, Dier. Sfr 
drasi. — Ausgabenbuch Leodegars. 

b) Dier, Leodegarii 1698, 19. Febr. 20. Dee. 

©) Yannerhere Valentin Boͤſch, Landrichter Johann Maik, 
Kieutenant Abraham Grob, Ammann Kafyar Grob, Fanl 
Franz Sutter, Bernard Edelmann. 
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anzulegenden Straße dem Landvogte ſagten: man ſuche 
einen neuen Tagwan einzuführen, bey dem es ihnen ergehen 
Vnnte, wie mit dem Iberger Frohntage, den man fie zwey⸗ 
mal anssulöfen geswungen bätte. Zwar batben fie, da 
Fürſt Leodegar diefen ungegrändeten Vorwurf nicht auf fich 
liegen, fondern Genugthuung vor Gericht fordern ließ, 
deßwegen im J. 1700 sum zweyten male ben ibm ab a), 
: wiederhohlten aber , als cr gegen den im geheimen Narbe 
k abgefaßten Entfchiuß ihnen nicht alfogleich vergab b), und 
den Befehl zum Straßenbaue den 4. März unter einer großen 
Strafe erneuern Tiehg diefe Scheltung auf ein neues, fuchten 
das ganze Toggenburg in ihre Widerſetzlichkeit zu zichen, 
"uud beklagten ſich zu Schwyz, wo, wie fie mußten, Joſeph 
Anton Stadler diefes Zwiſtes wegen au ihrem Vortheile 
unter dem Volke gegen den Rath eine Partei gemacht batte, 
daß man fie zu einem Straßenbaue zwänge , welchen zu 
amternehmen fie doch nach ihren Freyheiten nicht fchuldig 
wären c). Die Klage nahm aber der Rath von Schwyz 
Ne an, verfprach dem Fürſten, unerachtet der Gegenbe⸗ 
” wühung der im vorigen Fahre von Stadler erwedten Partei, 
wiederhohlt d), ihn im Togggenburg bey der Landesherr⸗ 
lichen Judikatur Über Steg-, Weg- und Anlagenfireitigfeiten, 
wenn fich derley erheben follten, zu handhaben e), und bes 


% 


a) Diar, Leodegar. 17700, 
b) Lc 1701. 8 Jun. e) 2. c 


d) Durch einen im 9. 1700. 30 Weinmonat abgefaßten,, den 26. 
Wintermonat , und 1701 den 8. Day von der Landsgemeinde 
beätigten Beſchluß des drepfachen Landrathes und ver Lande» 
gemeinde. 


e) Standsfchreiben von Schwyz 30. Detober 1700. Claf: 2. 
af 19. Diefe Erklärung lautete aber da nicht wörtlich fo, wie 
fie in das Ratheprotokoll zu Schmys eingetragen mar. 





Be Berman in &. "allen verbafter Dt 
nach dem Schloſſe Wartegg geführt, dog in ei 
in Verwahrung gebracht, und beffen Schriften 
lichen Handen genommen d). ° 


Die Regierung glaubte mit dieſem Ernfle | 
deln vorgedogen zu haben e). Gie betrog flc 
Denn das fchon zu ſtark aufgeregte Wolf, 1 
Maßregel bloß eine gegen fich gerichtere Unterl 
erklärte ſich laut dagegen, Bath wiederhoblt 
freyung des Landweibels und der Wattwiler 
Sogar Tiefen den 29, Cpriftmonat 1701 über 
Männer dem Landvogte von Beſenwal vor feit 

forderten ſoiches mit trobigem Gelärme, Daran 


.) Aussug aus dem Nathsprotofollsu Schwyz 

bh) Dier. Leodeger. 17. Jun. 1701, 

© German war auf St. Ballen gekommen, um nac 
ten Ratbe eines. Beamten den Zürßen felhk mün 
Plan zu fprehen, welchen er vorher dem Kapitel i 
wie das Toggenburg zu berubiaen wäre, einaeaei 
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die Negierung Feine Rückſicht, weil fie fich ſelbſt gu zernich⸗ 
ten befürchtete , wenn fie wegen folchen Auftritten einen 
durch feine Schriften und Handlungen des Meineids, der 
Untreue und des Kanzleidiebſtales angeklagten Beamten =) 
anf freyen Fuß ftellen würde. Im Gegentheile erflärten 
alle Mitglieder des Rathes, ihn, der fich mit nichts als mit 
dem Drange feines Gewiſſens, und mit der Abficht, Streite 
verhindern zu wollen , entſchuldigen könnte, nach dem von 
mehreren Iniverfitäten eingegangenem Gutachten ald einen 
Staatsverbrecher und des Todes ſchuldig. Einzig fein 
vermeinter Feind Fidel von Thurn behauptete, daB die von 
German vorgeichlitte gute Abficht ein rechtsfräftiger Linde⸗ 
mungsgrund fey, und bewog alle Miträthe, feiner Mennung 
Ieuufallen. Dieie gieng dahin, daß der Landweibel 
a das Schloß Neu - Ravensburg gebracht werden folle. 
Gelches ward aber abgeändert, und man dachte ihn in 
Ne Gemeinde Roſchach einzubannen,, mit dem Verbothe und 
der aufgelegten Urphede: nie über das Toggenburger Ge⸗ 
ſchaͤft mit jemanden zu fprechen, oder von Roſchach zu ent- 
weichen b). Zur nämlichen Zeit wurde auch den ſechs 
Vattwiler Borgefesten die Hofnung zur Gnade dadurch be- - 
aommen , daß im Land. und Gemeindsgerichte ihre Stellen 
wit andern befegt wurden , und der Fürft die zwölf Aus 
ſchüſſe, welche den A. Jänner 1702 von dem ganzen Tongen- 
burg für fie und den Landweibel zu bitten waren abge 
ſchickt worden, mit der troftlofen Aeußerung von fich ent- 
Be: Sie ſelbſt hätten Urfache, anftatt fiir andere, für ſich 
s) Amtsklage des Obervogts Wißmann über Berman. — 


Prozeß über den Landweibel German. — Diar. Leodegar. 
ı701. 31. Auguſt. 


b) Acca Toggica ad annum 1708. — Diar. 1701. 25, Nev. 1702, 
6. April eıc, — Einzelne Schriften. 


* 
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m Gnade zu Bitten, da fie ihrer Widerſetzlichteit wegen 
der Ungnade der Oberfeit finden. Dieſe erhohlten 

darauf im März zu Schwyz und Glarus Narbe, und 
sehrten vom Fürften Erlaubniß eine Landsgemeinde hal 
40 dürfen a), 

Wie ein Heerführer bey Erblickung einer Oeffnung in 
feindfichen Schlachtordnung diefen Umſtand augenblicklich 
nust, und mit Gewalt hineindringt, fo.machte der Stand Züı 
ſich diefe Tang gewünfchte Gelegenheit, hinter die Toge 
burger Geſchäfte zu kommen, zu Nugen, ſetzte eine C 
miſſion nieder , welche die Toggenburger Teiten , und | 
Freyheiten ſtudieren follte , ermunterte die Glarner | 
Beſten der evangelifchen Neligion den Klagenden Gehört 
ertheilen b) , verfprach ihnen Beyſtand zu leiten, und 
mahnte auch die Appenzeller außer Rhoden Aufficht zu hal 
das, mas vorgienge, nach Zürich einzuberichten, und 
Toggenburgern mit Rath an die Hand zu gehen c). 
reformierten Glarner, ſchon Tange darüber mißvergni 
fi) von St. Gallen in den Toggendurger Angelegenhe 
übergangen zu ſehen, und, wie fie fagten, bloß ein D 
auf dem i au ſeyn, ergriffen diefen Anlaß fich wichtig 
machen begierig, und fuchten dem ertheilten Rathe zu Fi 
Wege, wie fie fich in die Angelegenheiten des Toggenbu 
mifchen könnten. Einer dazu war die Erneuerung 
Landrechtes mit den Toggenburgern ; aber da Schwyj fol 
nicht begehrte, mar da nicht beyzukommen. Nähern Aal 
dazu erivarteten fie von den obſchwebenden Häudeln. Die 
fchien aber auch entſchlüpft zu ſeyn, da Fürft Leodegar ı 

2) Diar. Leodegar. 1702. 

b) Schreiben des Chriftoph Werdmüllers. 1701. 21. Wi 
termonat und 8. Chriſtmonat. 

e) Standsfchreiben an Appenzell 1701. 10. Chriſtmonat. 





en von den Katholiken um eine gütliche Abhilf geäußerten 
Bunfch ſelbſt nach Liechtenſteig Fam, von den Ausichüffen 
ie Befchwerden a) anbörte , felben theild abhalf , theils 
ie beantwortete b), die ihnen wegen dem Aufbrechen des Ge⸗ 
völbes in Liechteniicig angelegte Straf nachſah, wieder 
on den Benfionen , Ein- und Abzügen die Hälfte, welche 
? ihnen entzogen hatte, zuſtellen su laſſen verfprach, 
a fie fich erklärten, feine Klage gegen die Oberkeit zu 
yaben , noch ſich gegen fie in einen Streithandel einlaflen 
a mwollen c); und da auch die reformierten Ausſchüſſe 
vum Fürſten den 16. May 1702 im Frauenkloſter bey 
Battwil das nämliche verfprachen, wenn er ihnen ebenfalls 
We den Katholiken zugeſtandenen Gunſtbezeugungen würde 
mlommen laſſen. Aber ein unerbeblicher Umstand gab den 
Wngriffispunft dar. Der Abt forderte, daß ihre Ausichüffe 


a) Eie begehrten, dag bloß in Liechtenfleig und Hummelwald ein 
300 möchte bezogen, der freye Handel in Garn, Butter und 
Salz nicht gehemmt, mit Straßenunterfuchen, Krirgs.inriche 
tunaen , Waffenfchauen und anderen Dingen dem Lande keine 
Loͤſten gemacht, die Verfügung über das Landpanner ihm 
allein uͤberlaſſen, dee Landeid und das mit Schwyz und Glarus 
geſchloſſene Landrecht an einer Landégemeind abgeleſen werden 
ſollte. Sie beflägten fich : daß man fie unerachtet des ihnen zur 
kommenden freyen Zuges nach Gefallen in fremde Kriegsdienſte 
ju ziehen Bindere, fich in dem Landmandate anftatt des Ause 
Druckes Freyen Zug des Wortes Lerbeigenichaft bediene, die Geld» 
Rrafen zu hoch anfene, wegen Eivilverbrechen Gefaͤngniß erkenne, 

"Beklagte in Ermanglung der Kundfchaften anbalte, ſich mit ei⸗ 
sem Eide zu reinigen, den Nichtern bey dem Eide auflege, 
die Frevel unangefragt anzuzeigen, dag man fie unerbeblichen 
Urfachen wegen Rebellen heiße, und es ihnen verbierhe, in Lan⸗ 
desangelegenheiten fich zu Schwyz und Glarus Raths zu erhoh⸗ 
len. Alten 1702. 

b) Diar. Leodegar. 1702, 2 et 12 AMaji. 


6) Erfläcung der Fatholifchen Ausfihüffe 1702. Claſ. 2, ciſt. 19. 
— Erklaͤrung der katholiſchen Wattwiler 1702. 


\ 
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ihre Beſchwerden durch fich ſelbſt, und Nicht Durch 9 
ihm vortragen ſollten. Deſſen weigerten ſich dieſe von 
Glarner Fürſprechen Blum und Gallatin angereist b 
lich a), und machten von ihnen angetrieben eben 
Vunktenz ob fie im Nechtsvorftande ihre Sache durch 3 
betreiben „ und die Sandsgemeinden felbt anschreiben 
tem ? zum Gegenftande eines Gtreithandels und zun 
fange der Unruhen, Zwar verloren fie ſolchen den 20 
in Schrong b) , weil der Rath, unerachtet er von dem 
Stadler aufgereisten Volle bedrohet wurde, ältern Urt 
gleichförmig ſprach. Aber fie wandten fih an Glaru 
redeten die katholiſchen Mitlandleute mit ihnen 9 
schaftliche Sache zu machen , und erhielten dort das 
fie in Schwyz verloren hatten, Damit nicht zufrieder 

ſchloß Glarus, um ihnen noch mehr Muth zu mache 
Landrecht zu erneuern, und fandte den 25, Brachmona 
ihre Gefandten ab. Diefe drangen gegen alles Brote 
und Nechrbieren über die Gränzen bis nach Liechtei 
mo fie aber durch die fürftlichen Beamten, verhindert w 
etwas vorzunchmen, welches die Glarner Gefandten 
nächſten Tagfagung als einen Bruch der Bündnife 
ſtellien, und anderthalb Stunden lang ſich darüber I 
ten ©), Bon diefem Zeitpunfte am bezeigten fich die 
genburger von Tag zu Tag unruhiger. Vergebens 
man ihnen, ihre Klagpunften zur Entledigung einzu 
fie forderten zum voraus, daß der Landweibel losge 
und die Wattwiler von ihrer Strafe erlcdiger werden f 
Diefe Forderung war wirklich ein guter Vorwand, fi 
Dberfeit zu wideriehen. Denn jederman trug mit 


3) Diar. Leodegar. b) Urtheilfpruch 1700. 
©) Dia’, Leodegar, 


X 
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Männern Mitleiden, und mißbilligte den oberkeitlichen Ernſt 
= des Abts und die weit aushohlende Staatsklugheit des Mi— 
niſters. Reformierte Prediger und Capuziner waren, ſol⸗ 
ches dem Volke einzuprägen, gleich geſchäftig. Don den 
lezten, die wegen der Verhaftung ihres Gutthäters des 
Landweibels German über den Fürſten Leodegar, und den 
Baron von Thurn ſehr aufgebracht waren, ſprach PB. Silver 
us dem Convent zu Wil der Regierung in einer zu Liech⸗ 
unfieig den 23. Hornung 1703 gehaltenen Predigt öffentlich 
Sohn, da er fagte: „Große Herren fenen Baſeli Männer, 
die gute Worte gäben, aber ein falfches Herz hätten, melche 
WM Untertbanen unterdrüdten, und ihnen unter allerley 
= Berwand die Freybheiten wegnehmen. Wenn Wilhelm Tel 
= weberfommmen würde, würde er nicht genug Pfeile auftrei- 
— br können, um die großen Ehrentitel und Prachtmänner 
. wdimmen,“ auch fprach er auf feinem Rückwege zu Büt- 
ſchwil den Leuten öffentlich zu : „Sie follten itandhaft ſeyn, 
fe Hätten eine gute Sache, und ed würde alles gut geben Ca), 
Ein anderer Capuziner Polikarp aus dem Convent Appenzell 
Milte durchaus in das Schloß Wartegg eindringen, Die 
Bache von ihrem Eide entbinden, und den gefangen figen- 
= im Joſeph German fprechen b); und ein dritter, Rudolf 
= on Schwyz, tadelte öffentlich die von der Negierung genom- 
wenen Maßregeln c). 


Range ſchon hatte der Baron von Thurn über den hilfs— 
and vertbeidigungsiofen Zuſtand des Gtifted feine Bedeut— 


Mer " Aula 


⸗ N 0! 


a) »Si inimicus meus ınalediceret, fchried Leodegar darüber: 
. » forlitan fufineri poffet , ſed qui nobiscum dulces capiunt 
+ »cihos. Sie miidien ſich in Sachen, die fie nicht verfichen, 
» und fiften Ungelegenbeit an.‘ Diar. 
b) Diar. Leodegar, 1702, 29, April. 0) Loc. cit. 


j IB0 
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Gehilfen m ummenden, und ihn anfallen mer 
hiemit, Luzern ausgenommen , von allen fein 
orten bloß Schlimmes zu beforgen habe c). A 
es entdeckt, daß die reformierten Toggenburger { 
eine fremde Oberkeit (Zürich) gesendet, Ihe 
und Landebefchwerden eingegeben d), daß Bät 


a) Sidels von Thurn politifche Betrachtungen. 
d) Abt Yeodegar abndete davon ſchon frühe etwas s 
der Math zu Gchionz unaufgeförbert Die Gekätigu 
: 30. Weinmonat 1700 gegebenen Erklärung zuſchick 
»Si qua fides in humanis ef, man vermeinen folt 
zuidt mangieren folten. Doch heißt «6: ducite 


0 Sidels politifche Betrachtungen. 

4) Sie befunden baririn: Ran untermerfe fe in R 
ganz dem größtentheils aus Papiſten befichenden 
bindere fie an der freyen Aushbung ihres laut 
Pfalmenfingen in den Kirchen, an dem Heiratben | 
und Hierten Grade und an dem Mohalten der chriß 
dazu man ihnen allewal den Tag beſtimme. Man 
dem J. 1694 ihre geiflichen Pfarrberren zu nen 
die weltlichen ihren Gynoden nicht bepfigen, ERaı 


Wake nn titien Mena 
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ach Aran eine Tagſatzung ausgeſchrieben, und ſich dort im 
Närz 1702 mit einigen proteftantifchen Kantonen über die 
m derer Abhilf zu nehmenden Maßregeln berarhen babe a). 
Jugleich war er überzeugt, daß St. Bullen von den Fatholi- 
khen Ständen, obfchon es fich wegen ihnen in diefen. Zwiſt 
tingelaffen hätte, Leine Unterflübung werde zu erwarten ha⸗ 
kn b). Er ſchloß aus diefem ald ein geübter Recheumei⸗ 
fer in der Politik, daß es höchſte Zeit fen, fich um einen 
Berbündeten umzuſehen; wiederhohlte darum dem Abte nach- 
deuckſam den fchon früher gegebenen Rath, das Bündniß, 
miches man Bern und Luzern umfonit angetragen hätte c), 
m Deiterreich zu ſchließen d), und das Mailändiſche Kapi⸗ 


darum kaufte man feit einigen Jahren von ihnen viele Liegen⸗ 

: Schatten, und verkaufe fie den Papiſten mit dem Bedingniſſe, 
fie nie wieder an Reformierte zu entäußern. Man verleite arme 
Proteſtanten mit Gelde zur Veränderung der Religion , laffe 
bisweilen Warienkinder unter dem Vorwande, ihr Water babe 
es fo vor feinem Ende befoblen,, katholiſch erziehen und beftrafe 
die Katholiten, welche zu ihrer Religion binüberträten , bart. 
Der Landſeckel und die Wirtb6ßäufer feyn ganz in den Händen 
der Katholiken, die Aufnahme der heimlichen Kundſchaften fen 
vielen beichwerlich , der Zoll werde außer Liechtenfleig noch an 
mebreren Orten erhoben, dem fregen Verkehr würden Hinder- 
niffe in den Weg gelegt, den Landleuten von den Kriegs⸗ und 
andern öffentlichen Angelegenheiten nichts geoffenbaret, noch 
fie darüber zufammen berufen. Zu Arau 1702 eingegebene 
Alagpunften. 

a) Diar. Leodegari: ; der beyfeht : „optandum, daß die fatholifchen 
„ @tände von diefem Eifer nur einen Funken für ihre Religion 
» hätten. * 

b) Den Gt. Ballifchen Geſandten unterſtuͤtzte 1708 in feiner Ver⸗ 
theidigung gegen die Blarner keiner von den Tagberren, ale 
der Schultheiß Beſenwal von Soloturn, ein Bruder des Land» 
vogts im Zogaenburg. Diar. Leodegar. 16, Jal. 1702, 


e) Eben dort 1696 und 1698, 


d) Sidels von Thurn Sammlung feiner politifchen Betrach- 
tungen. 


J 
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tulat zu erneuern. Dieſes Einlaſſen mit einer großen Macht, 
aus dem noch oben darein der Privatbortheil des Barons von 
Thun mächtig hervorblickte a), fand zwar weder im den 
Kapitel, noch im Lande Beyfafiz aber Fidel gab das Bünd 
niß als eine bloße Erneuerung des ohnehin ſchon mit Dei 
‚reich beſtehenden Erbvereines, und als ein gegenſeitiges 
verfprechen mit einem Reichsſtande, wie Bern umd Zi 
auch eines mit Lindau gefchloffen hätten, an b), das M 
Kändifche Kapitulat aber ſtellte er als eine nothivendige Eh 
cherheitsmaßregel vor, weil font Deiterreich, wenn Gt. 
len den Herzog von Anjou anerkennen würde, leicht die 
Stift immer vier und zwanzig Stunden gang um 
fünnte c); und erhielt fo von den gegenwärtigen Ka 
ren die Annahme deſſelben. Der Kaifer nimmt darinn 0) 
Stift mit feinen beſitenden und abgeriffenen Landen in fi 
nen Schu, und verfpricht es mit zwey bis vier tan 
Mann in defen Köſten zu vertheidigen; das Stift aber mm 
bindet fich, im Kriegszeitem mit eben fo vielen Leuten &ı 
ſtanz oder Bregenz zu beſetzen d), und mit Niemanden, M 
nicht die Lombardie vom Kalfer zu Lehen empfangen hätt, 
dns 
a) Er hatte ſich im dem neu errichteten kaiferlichen Schweich 
Regimente Waldſtaͤdten zwo Compagnien, und eine jäbrlidt 
Penfion von 150 fl. geben, Acc. Monafl, S. G. Tom, 29, pı u) 
und wegen dem Mailändifchen Kapitulat 25000 Franfen vd 
Kaiſer zufichern laſſen, welches aber das Kapitel richt zugad R 
Deklaration des kaiſ. Gefandten von Trautmansdor | 
1703. 11, März. 
b) Sidels von Thurn Sammlung feiner politifchen Bw 
trachtungen. ©. 1. 


c) Eben dort, S. 44 


d) Buͤndnißz · Inſtrument 1702, 28, Heumonat. — Dia. Ir 
degar. 1701, 3, Nov, 7, Nov. 1703, 11, Febr. 
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diſche Kapitulat zu erneuern a), Aber mas jeder⸗ 
7 ſagte, und Fidel allein wicht wußte, das be⸗ 
Jeich der Erfolg. Als bald darauf im J. 1703 
ıch dem Uebergange der Franzofen über den Rhein 
eich Bregenz zu beſetzen wiederhohlt aufgefordert 
d er die Unterthanen aufboth, weigerte fich das 
r das Salzregal, davon Fidel die Hälfte des Ge⸗ 
j, nad Über den theuern Verkauf des Fruchtquan⸗ 
rgnügte St. Galliſche Bolt, anders ald in Ge⸗ 
r übrigen Eidgenoffen dabin zu geben; und die 
mußte über die dreyhundert Mann, die fie mit 
ie Beine gebracht hatte, von den Oeſterreichern 
f anhören: Ihr fchlieffer Bündniſſe, die ihr nicht 
et, weil ihr über euer Voll nicht Meifter ſeyd b). 
a arbeitete der obgemeldte Joſeph Anton Stad⸗ 
ı $. 1699 ohne Unterlaß daran fort, um das 
IE für die Wattwiler zu gewinnen, welches ihm 
tan, als diefe im J. 1702 auf feinen Rath aus 
den die Hummelwalder Straße zu machen anfien⸗ 
d nachdem er die Abfchrift des Toggenburger Land» 
:&, 1440 d) zu Handen gebracht hatte, vollkom⸗ 
. Dein da er feinen Landleuten mit der größten 


6 Infrument von 1702. 16. Auguſt. 
über Sidels von Thurn Minifterfchaft. 
ben des Landammanns Nideriſt. 170%. 29. märz, 


und Glarus hatten mit den Toggenburgern zweymal 
dniß, oder Landrecht geichlofen; im 3. 7440 mit dem 
id im J. 1469 mit dem Sandesberrn. Siehe 2. Band. 
13 und 342. Über feit 235 Jahren erneuerte man nur 
', und zwar bloß durch Schreiben, und nie in Landee 
Mm Das erſte mar in völlige Vergeſſenheit gefommen. 
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Zuverſicht ſagte, daß eine ganz vergeſene Urkunde gefun 
worden wäre a), aus der, deutlich erhelle, daß der Kan 
Sawdz im Toggenburg größere Rechte, als der Fir 
St. Gatten habe, fo nahm das zum Theil berrumkene Boll 
folches, ſo ſehr es auch die Rathsherren mißrietben, als ba 
Wahrbeit an, und beſchloſſen an einer im J. 1703 gebal 
nen Landgemeinde auf den Antrag des Stadlers, dab m 
dem Wunfche des Kanton Glarus diefes gefundene 
obne Verzug den 5. Brachmonat erneuert und dagegen 
Wort mehr gefprochen werden folle c). Ueber diefen 
ſchluß war die St, Galliſche Regierung äußert 
beftagte ihren Unfern, an Nachbaren gebunden zu 
ſichs Verträge einfeitig umzuwerfen erlaubten 4); fie 
ſich auf die alte Uebung, und auf den vor drey Mi 
zu Einſiedeln und Raperſchwil getroffenen Vergleich, iM 
Schwyz verjprochen hatte, bis zur Beendigung der Tı 
burger Zwiſte das Landrecht wicht erneuern zu wollen 
fie protejtierte, fie both Recht, und unterfagte es den 
genburgern , fich zu verfammeln, Aber alles umfonft, 
Wattwiler errichteten gegen alles Verbierhen die zu Di 
feyerlichen Alt erforderliche Bühne; auf die AYufforkı 
a) Die Eopie davon fand Stadler in der Urkundenſammlung, M 
der entiehte Landvogt Schorno aus dem Archiv der Lan 


zu Liechtenfteig mit ſich nach Schwyz genommen, und 
Sohne binterlafen hatte. 

b) So wohl der Frft als die durch fremdes Geld unterkd 
evangeliichen Toggenburger bielten in Schwyz am Zur 
Landsgemeinde Schenfbaͤuſer offen, in denen jeder auf ihre 
Numg jechen durfte. Diar. Leodegar. 29, Maj. 1703, — 
nungsbuch von 1702, wo feodegar mit 590 fl, einen 
Wirthfonten bezahlte, 

€) Schreiben in Ace. Togg. — Diar.. Leodegar. 

d) Diar. Leudegar. 1704. 


©) Abſch. zu Zinfieveln ı7c#, zu Aaperſchwil 1703, 9 
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un Schw und Glarus ſtellten ſich, in der Hofnung gro⸗ 
er zu erdaltender Freyheiten ſieben tauſend Toggenburger 
u Wattwil ein a), und mit dieſen erneuerten am beſtimm⸗ 
nn Tage die Gefandten von Schwyz und Glarus gegen alle 
Eamwendungen , welche der Amtmann Fall b) von Peterd- 

im Namen eines Theils des Volks machte, das wieder, 
piendene Landrecht von 1440, 


BGegen diefes gewalttbätige Verfahren both St. Ballen 
beuden Kantonen das Eidgenögifche Recht, nicht, weil 
"von felbem, deffen Unficherbeit und Schwierigfeit fie aus 
Erfahrung kannte, viel erwartete, fondern weil bie 
fche Staatsverfaffung fein anderes Rechtsmittel an 
Hand gab, In der That fchenkten auch auf der Tag⸗ 
B die Tagherren, den von Bern ausgenommen, Wels 
wie ein Löm gegen Schwung flritt c) , dieſem Geſchäfte 
in Aufmerkſamkeit, wieſen bloß die Barteien zu einem 
e, und waren gleichgültig dazu, als Schwyz und 
diefen durch ihre überfpannten Forderungen vereitel» 
das Eidgenöffiiche Recht ausſchlugen, bloß vor Zürich 
Luzern über die Lirfachen ihres Verfahrens fich auswei⸗ 
zu wollen erflärten, und nicht geftatten mollten, daß 
Ballen feiner Seits diefen zwey Ständen noch Bern und 















M Siebenbundert Karboliten erklärten: fie könnten fo lang, bis 
«6 zwiſchen den Dberteiten ausaemacht wäre, welches Landrecht 

k- Das wahre fen, feines befchwören. Erklaͤrung 1703 ix Act, 
Menaft. Togg. 

Ib) Aus diefer von Baden abftammenden Familie waren feit Ulrich 
Salt, weicher im J. 1654 als Beamter der Regierung in Pe⸗ 

tere vorfümmt, Sciplin Collect. Tom. 6, p. 53, alle Stamm⸗ 

balter Anıtmänner an diefem Orte. 


W) Acta Togg. 1702. 
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Soloturn zugefellen Fünnte a), Dagegen zeigte 
Tagherren fiber das von St, Gallen mit dem Kaif 
fene Bündnif, das ihnen ein öfterreichifcher Be 
rathen hatte, fehr aufgebracht b), witterten in dı 
abgeriffene Länder, den Keim eines Krieg 
Schweiz und den erſten Schritt zur Losreißung 
St. Gallen von dem Eidgenöffifchen Staatenve 
und bedroheren St. Gallen und den Baron von T 
dieſe Abſicht ſtandhaft läugnete d), auf das ärg 
welcher Meinung fie von der franzöſiſchen Geſandt. 
mehr befeſtiget wurden. Diefe Stimmung der 
ſchen Stände ließ dem unruhigen Stadler volle 
fich Im Toggenburg nach Luſt an St. Gallen zu | 
wie ihn anch in Schwyz die Bolfsgunft in Gt 
feine Gegner niedergudrüden, und ſich die Her 
Rate zu verfchaffen. Die Veranlaſſung zu diel 
war ein Papier, melches der Landſchreiber Jeſ 
Mettler bey dem Eingange in die Kirche zu Schwi 
Sacktuche aus der Tafche zog, der hinter ihm | 
Stadler aber aufhob und einichob, Mit diefer Sd 
he die oben gemeldte dem Stifte St. Gallen den 
monat 1700 gegebene Erflärung des Standes S 
der bengefegten Abweichung von dem NRathöproti 
hielt, blies Stadler Lärmen. Die echte unfers 

a) Diar. Leodegar. 1703. 22 Dec. — Bericht über die 
mon. 1703. gehaltene Tagfagung. 

b) „ Das mit Defterreih von St. Gallen geichloffen 
„if den Ständen eine Abomination.“ Sidels vi 
Betrachtungen. 

©) Schreiben in Acı. Togg. 

d) Cie mar auch nie vorhanden, wie folches Fidel in 
geführten Auffägen bemerkt. 

e) Sidels v, Thurn Sammlung politifcher Betr 
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ikatur im Toggenburg find hingegeben, die höchſte 
Des Volles iſt verletzt, das Vaterland ik in Gefabr, 
r wie ein in Todesgefahr Schwebender den Bauern 
brachte ſie dergeſtalt gegen die Mitglieder des Ra⸗ 
daß zwölf von ihnen, beſonders der Landammann 
Bettſchard und der Landſchreiber Mettler, in Ge⸗ 
nen, von dem wüthenden Pöbel erſchlagen zu wer⸗ 
mſonſt wendeten dieſe ein, daß die gemeldte Erklä⸗ 
it Gutheißen eines dreyfachen Landrathes und der 
meinde ſey ausgeſtellt worden, und vergebens ſuch⸗ 
urch Zuſammenhalten des an St. Gallen abgegebe⸗ 
ginals mit dem Ratbsprotokolle den Vorwurf einer 
zu tilgen a) ; nichts, als wenn St. Ballen jene Er- 
wieder herausgäbe, ſollte fe retten können. Diefe 
uch Abt Leodegar aus Mitleiden gegen diefe Herren 
; 1704 ausmliefern. 

nach diefem in Schwyzz fein Rathsglied mehr dem 
zu widerſtehen fich getraute, das Volt ibm blind 
kauen fchenfte, und alles, was ihm zur Behauptung 
vecchtes von 1440 vorzuſchlagen einfiel, mit beyden 
innahm, verfentte diefer von der Volksgunſt betrun- 
ma mit feinem Anbange das obſchwebende Toggen⸗ 
Befchäft in eine Tiefe, ans der es Feine menfchliche 
‚ mehr berauszubeben im Stande war. Dena mag 
weibel German bloß als feine Privatmeinung nieder- 
en hatte, daß nämlich die Toggenburger das Dann. 
ht auszuüben, in Tester Inſtanz abzufprechen, einen 
y und Landögemeinden zu haben befugt fenen b), 
„1703. 6, Octob. Claf. 2, ciſt. 19, U. 141. — Dier. Leo- 
, 370%. 
man und Stadler folgerten dieſes daraus, weil ſolche Recht⸗ 
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dieſes ſprach Stadler im Namen feines Standes öffen 
als den Primordialſtand des Toggenburgs aus, und ann 
der St. Galliſchen Regierung, die das vom ihr zuerft 
worfene Zandrecht von 1440 jegt anzunehmen bereit ı 
ua), daß fie diefes Landrecht ohne den in Diefem & 
rechtsbriefe gemachten Vorbehalte der Landesherrfichen M 
famen anerkennen, die Auslegung welche Schwyz und 
rus darüber bey den entitandenen Streitigkeiten machen n 
den , annehmen, und von dem defiwegen angerufenen 
genöffifchen Nechte abftehen folle. Da St. Gallen diefe 
muthung mit Unwillen verwarf, both er alles anf, um 
. gemeldte Landrecht in feinem Sinne geltend zu machen, 
Oberteit ihrer Rechte zw entfegen, und das Volt genen 
in Aufruhr zu fegen. Zu dem Ende ermunterte er im F. 1] 
die Toggenburger Ausfchüffe auf den 24. April eine Lan 
gemeinde zu halten, das unter der Aufficht des Lander 
ſtehende Landsſigill und Landspanner in eigene Verwahn 
zu nehmen, alle Landleute zur Beſchwörung des Landred 
von 1440 mit Strafen anzubalten, und durch ein Rechtih 
den Landweibel und die Wattwiler von ihrer Veftrafung 
befreyen. Durch die von ihm erweckte Unruhen kam 
daß die Unterthanen in Hoffnung der Straflofigfeit, den 1 
fehlen der Oberfeit im 5, 1704 nicht mehr gehorcheen| 
famen von 1436 bis 1444, und von 1529 biß 1534 (mo Held 
Oberkeit geborchten) von dem Volke ſey ausgeht morden, 1 
weil es im 3. 1440 mit Schwyz ein Landrecht zur gegenſeitu 
Hilfe gefchloffen bätte. Aber bloß gänzliche Unerfahrenbet 
der Befchichte und im Startsrechte des 14. und ısten Jahılı 


dertes, wo ſolche von Unterthanen geſchloſſene Bünduife Ha 
vorfommen, fonnte fie fo folgern laſſen. 


3) Diar. Leodegar. 1704. 7. Febr. 


b) »Verbo, fagt Fuͤrſt Leodegar , jeder thut, was er mil,“ Ai 
17C5, 11. Febr, 
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aß fie chre Ammanner ſelbſt wählten, die Berichte beſetzten, 
ie Kirchen⸗ und Waiſenrechnungen an ſich zogen, daß die 
Hechtenfleiger den im Verhafte fisenden Landweibel in den 
Berichlag des Schultheißes fenten a), und daß die Ausſchüſſe 
en Landvogt fo lang gefangen zu fegen gedachten , big Ger⸗ 
nun entlaffen fenn würde b), und um von dem. Mann⸗ 
Haftrechte einen Gebrauch zu machen, auf den 16. May 
r05 eine Waffenichaue anordneten. Damit noch nicht er⸗ 
stiges, ließ Stadler zu Schwnz alle Sprüche und Urtbeile, 
e feit dem J. 1440 in den Toggenburger Angelegenheiten 
ren gefällt worden , und welche fih mit dem in dieſem 
ahre geichloffenen Landrechte nicht. vertrügen, als ungültig 
michten , und die Toggenburger für ein Volk erklären, 
u dem LZandrechte von 1440 zufolge Bündniſſe einzugeben: 
RB Schirm zu fuchen berechtiget fey c). So daß dem Tog- 
maurg, um cin frener Staat zu. feyn, nichts mehr man⸗ 
Ste, ala von jedermann dafür anerfannt zu werden. 
AUmſonſt fragte da die St. Galliſche Regierung ,„ mit 
8 Treue und Glauben eine Landsgemeinde fo. viele ſeit 
ey hundert Jahren errichtete Sprüche und Verträge, welche 
n ihren Boreltern im Mathe abgefchloffen nnd auf den 
mbsgemeinben gutgebeißen tuorden wären, ummerfen könne ? 
font verlangte fie zu wiflen, wo denn in Schwyz jene 
khörde ſey, mir der man gültige und für den Kanton vers 
nbliche Verträge abfchlieffen möchte, wenn die vom drei 
chen Landrathe gefchloffenen und von der Landsgemeinde 
aghenen Siegel und Briefe nichts gälten. Umſonſt zeigte 
DaB, wenn es fo gelte, Siegel und Briefe einfeitig zu 
x) Diary. Leodegar. 3705. 19. Jun. 
b) Schreiben von 1705. in Act. Togg. j 
e) Prozeß des Stadlere. 
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brechen, und fich nach Gefallen einen Primordialſta 
zuſuchen, auch fie ihrer Seits mit eben fo vielem 
das Toggenburg in den Zuſtand, in dem es unter di 
ten Grafen Friedrich VI war, zurückſeten, und d 
Schwyz nach jener Zeit errichtete Landrecht als der | 
bobeit nachtheilig, und hiemit ungültig erflären, ı 
St. Galliſchen und St. Johanniſchen Gotteshausleut 
che von den Aebten Ulrich VEIT und Diethelm Bla— 
Toggenburger Frevbeiten theilhaftig gemacht worden 
wieder davon ausfchlieffen könne. Aber Beweiſe erb 
den Stadler und den wafenden Pöbel in Schwung nu 
zwar um defto mehr, fe teifftiger fie waren. Eben fi 
St. Gallen bey den übrigen Kantonen an Tagſatzun 
Rathsbauſern, anf Landsgemeinden umfonft über | 
Eidgenöfifchen Bündniſſen zumiderlaufente Verführu 
ner Unterthanen Klagen, und obne Frucht both fi 
Biethens das Eidgenöffifche Recht. Sie fand fein 
immer ward ihr das Bündniß mit Oeſterreich vorgewo 
Schwyz und Glarus bloß von neuen Schritten abge 
nie aber angewiefen, das Necht zu beſtehen. Die 
das Widerfinnige auf das äußerſte zu treiben, beha 
jest im Ernſte, in dem von ihnen erweckten Landrech 
Nichter zu ſeyn, und führten über St. Gallen, das 
nicht zugeben und fie in diefem Gefchäfte bloß als feı 
genpartei betrachtete, deßwegen hohe Klage. 


Erſt im 3. 1705, als es das erfie Mal durchz 
anfieng b), daß Zürich und Bern zum Vortheile der 
mierten Toggenburger das Gefchäft an fich zu reif 

a) Sidels von Bu Betrachtungen, S. 197.— Die 


ge. — Lidg. A 
b) Diar. Leodegar. 1705. 31, Maji, 





amit das Fatholifche Intereſſe zu gefährden im Sinne bät- 
a a), überwanden die katholiſchen Kantone ihren gegen St. 
zallen gefaßten Widerwillen, und brachten auf einer Tag- 
tzung dem Abichied, daß Schwyz; und Glarus das Eidge- 
sffifche Recht beſtehen müßten, zuwege b). Aber diefer 
eſchluß brachte bey diefen demofratifchen Ständen und den 
oggenburgern nicht die geringfie Menderung hervor. In 
zchwyz würden die Bauern, welche eben den Stadler für 
e Erfindung des Landrechtes von 1440 mit der Landvogtei 
heinthal, feinen Gebilfen Schorno aber mit der Würde 
ned Zandämmanns belohnt hatten, immer jeden, der dieſes 
andrecht, oder die felbem vom Stadler gegebene Auslegung 
zweifelt hätte, als einen Landesverräther behandelt haben, 
Der Rath dafelbft erklärte fich hoch, daß er über das Land. 
ucht, Das ihre Voreltern fchon zwey Dial vor Schiedrich- 
eu bebauptet hätten c), weder ein Necht walten laſſen, 
weh davon weichen wolle, und muthete in drenen 1706 zu 
infiedein, Liechtenkeig, Grinau mit St. Gallen gehaltenen 
sfammentünften diefem Stifte wie vorhin zu ſolches ohne 
Ierbehalt feiner Hoheitsrechte anzunehmen d). Im Toggen- 
urg aber fuhren die Ausfchüffe e) uneracht der wiederhohlt 


a) Aathol. Abſchied von 1705, 

b) Allg. Tagſatzungsabſchied 1705. 2. Zorn. — Diar. Leode- 
ge. 1705. 

e) Diefe Angabe, womit Stadler das Volk betrog, mar falich; 
Denn noch nie war die Frage, was für Befugfame das Lande 
recht von 1440 dielem oder jenem Theile gebe, oder nehme, im 
©treite gelegen. 

.d) Akten. — Diar. Leodeger. 1706, 


e) Unter ihnen waren Niklaus Rüdlinger ein reformierter Thur⸗ 

tbaler, und Rudolf Keller von Buͤtſchwil, der in einer Et. 
Galliſch⸗Thurniſchen Compagnie Hauvtmann aewelen war, und 
des Stadlers Schweſter zur Ehe hatte, die bedeutenſten. 
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vor der Tagſahung ergangenen Abmahnungen fort, mit 
gemeinden haften, Anlagen machen, die oberfeitlid 
malt ‚zu untergraben. Bloß darinn veränderte der em 
Tagſahungsbeſchluß die Geſtalt des Gefchäftes, daß eri 
Stand Zürich, der indeſen auch Bern anf feine © 
gezogen hatte a), veranlaßte, hervor zu trettem, 

Die erſten Schritte dazu gefchaben ganz Teife, und 
eine fo einfadende Art, daß St, Ballen fich gern mir ik 
einlaſſen mußte b). Denn fie trugen ſich durch den 
Tichen Gefchäftsträger Baron von Greut an, Die 
burger Zwiſte, ohne daß St. Gallen das Sandrecht von 
gutheißen müßte, ganz beyfegen zu wollen. Aber da 
den deßwegen im Sommer 1706 zu Brugg, Arau Mn 
Kloſter Fahr gepflogenen Unterhandlungen mir dem 8 
fprechen, man werde in Ausübung der evangelifchen Hl 
gion ihren Glaubensgenofen fo viel geftatten, als fi 
Sicherheit thun Tiefe, nicht zufrieden waren ‚ eine gänl 
Neligionsfrenbeit forderten, in den Toggenburger 
Teiten dem Stifte einen proteftantifchen Obmann aufdri 
wollten, und von ſechs Punkten fprachen, die Gt. 
annehmen müſſe; fo brach Leodegar die Unterhandiut 
abc), und erwartete fein Heil von der Tagſatzung / 
auf den 15, Wintermonat 1706 zur Beendigung dies Mi 
ſchaͤftes ſeſtgeſetzt war, Da fchienen die katholiſchen Kant]: 

a) Diefes geſchah, nachdem H. Willadin der vertraute 

Fldels v. Thurn, um Schultheiß zu werden, die bis dab 

bauptete Friedenspartei aufnegeben batte, und zu der Zürideri 


friegerifch-gefinntten übergetretten war. Schreiben an DD 
der 1710 in den wegen Toggenburg gepflogenen Ari 


atten. Com. ı. 

} by Dar. Leodegar. 1706, 24. Jun. 

\ ©) Scheriben ab der Conferenz zu Arau 1706, — Die Le 
degar, 1706, 12, Sept » 


\ 
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Ge endlich in diefem Gefchäfte ihre eigene Gefahr ein- 
8, kräftig handeln zu wollen; aber chen darum brachen 
ch und Bern unter dem Borwande, neue Berbaltungs- 
ie einboblen zu müſſen, die Sigungen jäbhling ab, und 
nen von dem Drobungsfchreiben, das die Tarholifchen 
mdten nach diefer Abreiſe im Namen aller Kantone an 
Eoggenburger erlafien hatten a), den Anlaß, mit ihrem 
das Toggenburg gefaßten Vorbaben loszubrechen. Zu 
Ende beichieden fie aus diefem Lande dren Ausichüffe 
ı Bern b) ‚. faßen mit denielben dreyzehn Tage lang zu⸗ 
wen c), unterfuchten die beyden Ständen eingegebenen 
sen, fanden folche nach dem von German und Stadler 
eſtelltem Primordialzuſtand des Toggeuburgs gearün- 
1), und verſprachen ihnen den 10. Hornung 1707, das 
d, wenn es ſich ihrer Leitung überlaſſen würde, bey ſolchem 
chützen; welches fie auch mit beftem Zuge thun mochten, 
a, wie Schwyz es erfannt hatte, die Sprüche nicht mehr 
m, dem Stifte St. Ballen in diefem Streite das 
bt nicht beſtanden werden mußte, und die Toggenburger 
gt waren, Schirm zu fuchen wo fie wollten. Denn, 
u die Toggenburger fie um Schuß anzurufen berechtiget 
en, konnten fie unftreitig ihnen folchen zuſagen; und 


Diar, Leodegar. 1706. — Begeninformation. 

Den Pannerheren Böfch , Rüdlinger und Keller, 

Schreiben des Barons von Breüt. 1707. — Sidels von 
Thurn politifche Betrachtungen. 

ı Da von Nabholz an bis auf Leonard Meiſter alle nachhin uber 
Dielen Gegenftand von Zhrichern ausaegebene Schriften von der 
nämlichen durch German und Stadler gemachten Auslegung 
ausatengen, und um nicht mit dem Benehmen der Oberkeit in 
Widerfprucd zu fliehen , ausgeben mußten, fo ift es fich nicht zu 
verroundern, daß fie mit den Urkunden und mit den von andern 
hber das Toggenburg herausgegebenen Abhandlungen in einem 
fo großen Wideripruche Reben. 


ws J 


dor. der Tagſahung ergangenen Abmahnungen — 
gemeinden halten, Anlagen machen, die ober! 
malt zu untergraben. Bloß darinn veränderte der gen 
Tägfapunasbefchluß die Geſtalt des Gefchäfted, daß 
Stand Zürich, der indeſſen auch Bern anf feine 
gezogen hatte a), veranfaßte, hervor zu tretten. 
Die erften Schritte dazu gefchaben ganz Teife, 
eine fo einladende Art, daß St. Gallen fich gern 
einfaffen mußte b). Denn fie trugen ſich durch 
lichen Gefchäftsteäger Baron von Greut an, die 
burger Zwiſte, ohne daß Gt. Gallen das Landrecht 
gutheißen müßte, ganz beyfegen zu wollen, Aber 
den defiwegen im Sommer 17056 zu Brugg, Arau 
Kloſter Fahr gepflogenen Unterbandiungen mit dent 
fprechen, man merde in Ausübung der evangeliſchen 
gion ihren Glaubensgenofen fo viel geftatten, als fh 
Sicherheit thun ließe, nicht zufrieden waren , eine g 
Religionsfrenpeit forderten, in den Toggenburger F 
Teiten dem Stifte einen proteftantifchen Obmann auflı 
wollten, und von fechs Punkten fprachen, die St) 
annehmen müſſe; fo brach Leodegar die Unterham 
abc), umd erwartete fein Heil von der Taafasung 
auf den 15, Wintermonat 1706 zur Beendigung die 
ſchaͤftes feitgefegt war. Da fehienen die katholiſchen F 
2) Diefes geſchah, nachdem 9. Willadin der vertraute 
Fidels v. Thurn, um Schultheiß zu werben , die bidbs, 
bauptete Friedenspartei aufaegeben hatte, und zu der Fürs 
Triegerifch- gefinnten übergetretten war. Schreiben ak 
der 1710 in den wegen Toggenburg gepflogenen. 
alten. Tom, ı, 
b) Diar. Leodegar. 1706, 24. Jun. 


©) Scweiben ab der Conferenz zu Arau 1706, — D- 
degar, 1706, 12, Sepe . 
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wenn. die Laudsgemeinde zu Schwyz im: Hornung 
befchlieffen durfte, daß man die St. Gallifche Regiern 
Entziebung der Gerichtöbarfeit und Gefälle im Togg 
zur Anerkennung des Landrechtes von 1440 im dem € 
rifchen Sinne zwingen folle a) , fo waren fie volllonn 
sechtiget,, diefen Beſchluß auf die Bitte der Toggen 
au vollſtrecken. Das thaten ſie auch den 3. März, 

dem Fürfien Leodegar durch eine feyerliche Gefandeich 
Härten: Sie hätten nach tiefer Erwägung der Toggen 
Freybeiten gefunden, daß die Toggenburger vermö, 
Eides, den fie ehedem unter einander fchworen , 1 
Kraft des Landrechtes , das fie mit Schwyz und Glar 
richteten ‚ zerſchiedene Vorrechte hätten, daß fie alle 
Landsleute anzunehmen befugt feyen, daß fie Feine Bi 
von auswärtiger Abfunft gedulden müßten, und da 
Kirchboöri ihre Geiftlichen ſelbſt wählen dürfte, wo Gt 
Ten fich nicht als Stifter ausweiſen könne. Für dieft 
Vunkten Hätten ihre Stände, die auch fchon in den 
4463 und 1538 die Gefchäfte diefes Landes verhandel 
fen b), den Toggenburgern ihren Schirm zugeſagt 
würden, wenn fie St. Gallen in deren Vollſtreckung 
ſollte, felbe mit ihrer ganzen Macht dabey fchügen c). 

lich die zwey Vororte nahmen die Folgerungen, welch 
man und Stadler aus dem Landseide und Landrechi 
4440 zum Nachteile der oberfeitlichen Gewalt gemad 
ten, als befannt und ausgemacht an. 

2) Dier. Leodegar. 

b) Sam des nämlihen Vorwandes, eines chedem im Wa 
übernommenen Vermittleramtes bediente ſich das fran 
Direktorium, als es im J. 1798.das MWattland gegen 7 
Schutz nahm, und zu revolutioniren anfieng. 

©) Diar, Leodegar. 1707. 7. Mar, — Acıa Togg. 
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Yeie waren folgende: Weil es, fagten fie, in dem 
ermeuerten Landeide ficht, dab er „vor allen Eiden 
Edws; und Glarus, und der Herrfchaft gefcheben 
“ fo bat er vor dem Huldigungscide den Borna; 
ie Toggenburger in dieſem Eide fich einander gu fchüren 
ms Rechte zu beiten veriprochen hatten, fo folgt, daß 
bödyie Gewalt beichen haben; weil fie mie Echmes 
Narus cin Bündniß geſchloſen und einander mit Rolf 
chen verkunden baben, fo müßte ibnen das Mannfchaft- 
mit allen feinen Folgen zugehören; weil fomwobl im 
eide As im Landrechte von 1440 angeordnet wird, daß 
schufdantorderungen jeder dort, wo er ſeßhaft it, folle 
t werden, fo erbellet, daß in ihrem Lande Feine Appella- 
tatt babe, fondern daß fie alle Erreithändel in Dorf. 
anderen Berichten benlegen dürfen; meil fie mit ge⸗ 
tm smwen Eränten einen frenen Kauf (Handel) verab- 
hiben, muß die Boligenordnung nothwendig ihnen, und 
der Oberkeit suchen; weil fie in ihrem eigenen Ra⸗ 
in Bündniß gefchlofien haben, und in dem Bundhriefe 
sagenburg ihr Land und ihre Gerichte nennen, liegt 
age, dab die Gerichtsbarkeit und Landeshoheit ihnen 
m einem felbit gewählten Landratbe müfle vertreten 
1; weil diefe Befugſamen als Hoheitsrechte nie haben 
ı verjährt werden, fo find alle fpäter errichteten Ber- 
und gefällte Urtheile, welche mit ihnen im Wideripruche 
‚ ungültig a). Darüber antwortete die St. Galli, 
tegierung: Keine von diefen Folgerungen könne aus 


nvorgeeiflidhe und eilfertige Unterfu- 
ung der Togg. Sreiheiten. Line Drudihrift 
n 170% 
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dem Landeide oder aus dem Landrechte von 1440, ohne die 
zu jehren oder zu verdrehen, gesogen werden. Dem legten 
Grafen im Toggenburg Friedrich VI fen es nie in Sinn ge 
tommen, die von ibm in vollem Maße beſeſſene Landeshobe 
beit feinen Erben zu entziehen und dem Volke zuzuwenden, 

ſondern bloß babe er angeordnet, daß fein Erbe Wolfhari 
von Brandis nach der Sitte jener Zeit mit feinen Untertha- 
nen zu Schwyz einem Landrechte nachwerben folle. Hätten 
auch in den Unruhen, welche nach Friedrichs VI Tode ein 
traten, oder bey der Errichtung Diefes Landrechtes die Top 
genburger oder Schwyjer etwas zum Nachtheile des Lande 
herrn beſchloſſen, und dem Bundbriefe eingerückt, fo 
dieſes ein unbefugter Eingriff im die Rechte eines Driucu 
gewefen, weil die Toggenburger von den Landesherrliche 
Rechten fich feines zu nehmen und die Schwnger ihnen Feind 
zu geben befugt waren. Aber davon wären bemde weit cite 
ferne gewefen, Im Gegentbeile behielten fie im Landrecht 
dem Karfer, dem Neiche, „und font jedermänniglich, 4 
„ſeyen Geiſtlich, oder Weltlich , Edel oder Unedel, fer 
„Recht, und Gerechtigkeit trülich, und ongefäbrdlich“ vor; 
amd Schwyz erklärte fich im J. 1447 zu Luzern vor Schich⸗ 
richteen beftimmt, daß es das Landrecht mir den Toggenbut 
gern „jedermann am feinen Rechten und Herrlichkeicen em 
ichadlich“ angenommen habe. Eben fo dungen die Toggen⸗ 
burger, da fie im J. 1436 nicht gegen ihren Herrn, fi 
dern gegen Zürich zu ihrer Vertheidigung fich mit einen 
Eide verbanden, es aus, daß deffen unerachter jeder gegen 
feinen Heren die obhabenden Pflichten erfüllen folle a); um 
die Erben des Grafen Friedrichs vr, wie ihr Nachfolger At 
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a) » Doch jederman finem Herrn am allen finen echten m 
» Echaden.« Landgeid, - 
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Srich VIII SeRätigten dieſen Landeid und das Landrecht nicht 
nders , als mir dem Vorbehalte, daß fie „ihnen und ibren 
Nachkommen an ihren Herrlichkeiten, und Gerechtigfeiten 
ohne Schaden“ ſeyn follten a), Es koͤnne demnach, feste 
st. Gallen bey, über den fo beſtimmt ausgefprochenen Sinn 
jefer 3wo lirfunden fein Zweifel obwalten, und hätte auch ' 
egen der Unkunde der alten Redensarten und der Unbe⸗ 
immtheit der Ausdrücke einer ſtatt, fo könne derfelbe nicht 
ns einer Bartei allein zu ihren Gunſten entfchieden, ſon⸗ 
zu müße von beyden den erwählten Schiedrichtern zur Erör- 
rung übergeben werden. Diefes Necht babe man fchon 
nge angerufen, und bietbe es jegt wieder. Aber auf diefe 
Inwürfe nahmen beyde Stände feine Rüdfiht, Der Fall 
ar jetzt eingetretten, wo, wie Zürich fchon lange gedrobet 
wee, im Toggenburg die Lage der Evangelifchen, koſte es 
ach, was es wolle, follte geändert b), und der von Meiſter 
Irich Zwingli für die Freyheit der Toggenburger geäußerte 
zunſch erfüllt werden. 

Diefe Weiſe zu handeln, die dem Stifte St. Ballen Feine 
dere Wahl ließ, als entweder das Toggenburg fahren zu laſſen, 
ver ſelbesmit Krieg zu behaupten, fchmerzte den immer nach 
echt rufenden und auf folches bauenden Abt Leodegar fehrc), 
eil es bis dahin in der Eidgenoßſchaft nie erbört worden 


a) Beflätigungsbrief derer von Haron 1440. 

b) Im %. 1670. erflärten die Züricher dem neubefeliten Lande 
woote Ludwig Reding: „daß, wenn im Zoggenburg mit dem 
„ Broteftanten nicht milder verfahren mürde, fie folches nicht 
„gedulden, fondern coute, qui coute, wenden würden.“ Don 
Churns Betrachtungen S. 299. 

€) Hiemit, , fchreibt er, if der Hafen entdedit, und dad Stad⸗ 
„ierifche Gekoͤch, und bosbaftes Vornebmen an Tag kommen. 
„Unfer Eeits bleibt ung nichts übrig ale Mühe, Arbeit, und 
„umerträgliche Köfen. “ Diar. 8, Mari. 1707. 





ſchen Abgeordneten dieſe Foꝛge des ſechs Jahre Iı 
gebothenen Rechtes darſtellten c), über dieſes Ver 
für fie eine offenbare Verlegung der beſchwori 
anfapen d). Mit Bedauern nahmen fie darinn 
Zürich und Bern Anlaß zu Händen fuchen, und 
in den feit 1531 befichenden Verhältniſſen zu bli 
feyen e). Sie überhäuften darum die Anſtifter 
del, den Stadler und deffen Helfer Gilg Schor 
Gefandten von Schwung gegenwärtig waren, mit ! 
verwiefen an der gewöhnlichen Tagfagung zu B 
rich und Bern, daß fie zum Trotze der Schweiz 
unter dem Vorwande, Bedrückten zu beifen, f 


2) Sidels von Thurn politifhe Betrachtungen. 

b) EÆben dort. 

)ı» Man bat ihnen Jahr und Tag davon gepredige 
„mals belfen können, aber nit wollen; jegt wolle 
„aber nit,“ fagt, und wiederboblt es oft Abt Leı 

A) Das Vertommnig von Stanz fpricht darkber im 
„Wir haben auch abgeredt, und befchloffen , dag 
»unfeer Eidgenoßſchaft, und unter uns bey Eid ı 


mand dem andern die fnnen iu Unaeborſame ufm 
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n gegen ihre Oberkeit annähmen a), und wollten 
5 das Toggenburger Geſchäft in den allgemeinen 
en behandelt wiſſen. Solches ließen aber die zwey 
nicht zu, mit der Ausrede, daß diefer Gegenfland 
Neligionsfache ausfchließend vor gleiche Gätze ge⸗ 

Ed ward darum auf den 14. Wintermonat dazu 
erer Tag feilgefegt, den aber Zürich eigenmächtig 
ibſtellte c), 


ne auf die katholiſchen Kantone Acht zu haben , ſetz⸗ 
die über folche Srenbeiten , dergleichen zu begehren 
boften ihnen niemals hätte einfallen können d), hoch 
ı Toggenburger an einer den 23. März 1707 gehal⸗ 
ndsgemeinde in den Beſitz derſelben, entließen dort 
r von Zürich und Bern erhaltenen Anmeifung die 
n Beamten, die keine Landleute waren, wählten 
fachen aus achtzig , und einen drenfachen and zwey 
vierzig Männern - beitebenden Landrath, ernannten 
ſechs Landräthen beitehende Regierungskommiſſion, 
Blut⸗ und Appellationsgerichte, und zogen prote⸗ 
r Seits die Kollaturrechte an ſich e). 


erſte Verrichtung des neuen Landrathes war, daß 
den 29. April, ſo viele darinn reformiert waren, 
ſionsfreyheit der Proteſtanten ausſprach. Um einen 


n dort. b) Schreiben. Eben dort. 
Leodegari:. 

ieß unter den Toggenburgern 2 Ihre Freyheiten feyn 400 
: fang in Zürich verborgen aelegen, nun aber dort entdeckt 
n. Johann Pfiſters, damals Pfarrers zu Liechten» 
Briefe und Vorfallenheiten. 

n diefer Landsgemeinde im Togg. 


Ce 





wieſen hatte, daß weder er, noch feine Abgeo 
dieſes zugegeben hätten, fondern alles bloß ein 
in den im Fahr gehaltenen Unterredungen 
wurf gemwefen fen b). Aber ohne fich an die 
Zandrathes zu Tehren, erhob fich ein großer 
tholiken, welche unter dem Namen der Linde: 
anhiengen, heftig gegen die freye Religionsüb 
geliſchen, weit fie nicht abfehen Tonnten , wie 
fen, ohne daß die katholiſchen Religionsübun 
hindert würden. Die Kirchhörinnen Kirchb: 
nang, Bütſchwil, Jonſchwil, Henau, die fc 
Wintermonate zu Schwyz, Glarus und Lu; 
Religion" durch diefe Händel zuwachſenden A 


a) Man fprach eine Zeit fang im Toggenburg ı 
» 6 lieb iſt dem Kloſter St. Gallen die Religi 
nfeener regieren zu Lönnen , felbe verräth. “ 
Johann Pfißers. 

. b) Schreiben an 3.u. 8. — Line in den ] 
Toggenburg abgelefene Publikation. — 1 
1707. — Manifeft des kaiſerl. Geſchaͤfttraͤg 
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geordnete vorgeſtellt hatten a), erklärten ſich beſtimmt, 
ß fie weder die von Zürich und Bern dem Fürſten diktier⸗ 
s aıad der katholiſchen Religion nachtheiligen fechd Punkte 
mehmen b), noch deren Bollitredung gedulden würden, 
We vermehrten auch in der That an vielen Orten das Pfals 
enſingen nnd Chriſtenlehren halten. Aber fie waren dem 
egentheile nicht gewmachien. Denn die Epungelifchen traten 
Beer dem Aufrufe: Bis dahin waret ihr Meiſter, , jet aber 
w wir es, zu Flawil, Dberglatt, Helfenfchwil, Mogeld« 
„Hemberg, Peterszell in Waffen, brachen in diefens 
mit Gewalt in die Probftet und Kirchen ein, mißhan⸗ 
den Amtmann Falk, binderten durch ausgeftellte Was 
‚und Auffangen der Briefe die Katholiken gewaltthätig 
Korrefpondenz , beivogen die Appenzeller außer Rho⸗ 
die Stadt St. Ballen eben das zu thunc), und 
ihnen durch ihre ftärtere Zahl den Landſeckel, welchen 
dahin allein befefien harten, aus den Dänden. In 
ke Verlegenheit ruften die Katholiten den Fürſten um 
und Rath an, und befchloffen in einer den 25. Winters 
1707 zu Liechtenfieig gebaltenen Zuſammenkunft, fich 
ME ihn, um folche zu erlangen, anssuföhnen, und ihn oder 
\ Defan durch fechs Mädner in das Toggenburg einladen 
fen d). Aber die Reformierten hoben einen Theil dies 




















Diar. Leodegar. 1706. — Relation in Act. Togg. Nah Schwyt 
nn so Mann, nach Luzern Boat Lieber von Maagenau, Jo⸗ 
ſeyh Hemi vag Kirchberg, und Johann Mayer von Wattwil 
gegangen, 

!rklärung 1707. Claſ. 2. cifl. 19, 

Dier. Leodegar. 1707. 28. April. 

&) Correfpondenz der Fatholifchen Beiftlichen im Toggene 
burg in des Pfarrers Johann Pfiſters Schriften 
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fer Abgeordneten auf a), führten fie nach. Liechter 
Gefängniß; und denen , die zum Fürften famen, ) 
zur Antwort: Es fen jetzt, nachdem alles das, 

ihnen umfonft vorgefagt hätte, eingetroffen wäre, d 
unmöglich geworden, ihnen zu helfen b); nicht eim 
man ihnen rathen, fich ſelbſt zu vertheidigen , fond 
ibnen, wenn, wie ed heiße, die Züricher auf 
fommen, und dort das Pfalmenfingen einführen 
den Rath geben, fich jeder Thärlichkeit zu enthalt 
Zürich und Bern warteten bloß, auf fo etwas, um 
an die Fathofifchen Kantone zu kommen c). Diele 
thaten die Vororte zwar nicht, ſtellten aber an die 1 
Hälfte des Landrathes die Frage, ob fie ihren vef 
Mitlandleuten die Religionsfreybeit geitatten wolle o 
und als diefe antwortete, daß nicht ihr, fondern d 
den Schwyz und Glarus zufiehe, den Entfcheid zu 

die Reformierten folches nach den Verträgen ford 
ten d), legte Zürich, um den Katholiken Schreiken ei 
unmittelbar darauf Bolt in das an das Toggenburg 
Turbenthal, ließ die dahin führenden Päſſe befichti 
forderte, wie vor einem bevorftehenden Bruche, ar 
den und die Stadt Gt. Gallen auf, gutes Aufſeh 
gen. Dadurch veranlaßt begehrte der katholiſche 
zu feinem Schuge vom Füriten die Schlöffer Schw: 
Lütisburg, Iberg, und von Schwyz Hilf; jenes 
gefchlagen ©) , diefe aber verfprachen die Schwyzen 


a) Den Jofepb Wirtb, Joſeph Anton Würth, und der 
ter Breitenmofer, 


b) Diar. Leodegar. 1707. 9, Maji. c) Loc. cit. 1708, 2.4 
d) Loc. cit. 1708, 29. Mart. — Act. Topf. 
©) Ave, cit, 1708, 20. April, 2, Tun. 
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d Blut zu leiſten, verabredeten auf der Kreuzegg eine 
emſtange, und ſtellten in ihrem Kantone die großen 
ocken zum Sturmläuten Hill a). 


Gtadler wußte es fchon lange, daß fich Zürich und Bern 
6. Religiongeifer der Toggenburger Händel bemächtigen 
en b). Er konnte es fich auch nicht verbergen, daß die 





















genburger Ausſchüſſe ihn darum eingeführt hätten, die 
IR Sprüche und Urtheile für ungültig, und das Toggen- 
4 zum Schußfuchen berechtiget erklären zu laffen, um mit 
rem Fuge fich an Zürich und Bern hängen, und fo Schwung 
die Seite ſetzen zu können; daß er von ihnen ganz fey 

en worden c), umd daß dieſes Gefchäft eine feinem 
me höchſt nachtheilige Wendung nehmen werde. Aber 
Jarg diefes dem Wolfe und dem Rathe in Schwyz auf 
Befältigfte; führte fogar, da er die ſechs Punkte fchon 
, beyde ein, daß fie 1707 den 16. Hornung denfelben 
den Weg bahneten, und erflärten, daß die Toggen- 
Die Gerichte beiegen, dem Stifte feine Gefälle weg⸗ 
ad) umd fich felbit in den Befi feiner Rechtſamen fegen 
en e). Ka als die feche Punkte befannt geworden wa⸗ 
entſchuldigte er fie aus allen Kräften, beitand noch auf 
Bsthalifchen und allgemeinen Tagfugungen mit größtem 
u auf feinem Landrechte von 1440, rechtfertigte die 


idea Togg. 

F Shen den 26. Chriſtm. 1706 fam er unterdem Bormande wich 
iger Eröffnungen auf bie Burg Waldegg des Kandsbormeifters,und 
te dort, daß die St. Ballifche Negierung im Toggenburg fo 
» ng nichts würde ausrichten können, bis fie dort Zürich und 
— wegen der Religion befriediget haben wuͤrde. Diar. Lee 


> Stadlere Prozeß. 
Dier, Leodegarüi. e) Stadlers Prozeß. 
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sur Behauptung deſſelben gethanen Schritte, und 
fortwährend als das zur Beendigung der Händel ein 
tel an. In Schwyz / wo ihm der Religionseifer tüg 
rere Feinde erweckte, behauptete er, daß die fecht 
der Religion feinen Nachtheil brächten , denn es ft 
gültig, ob die Reformierten die Pſalmen fängen od 
sen; daß, wenn die freye Retigionglibung der Reft 
den Katholiten Schaden brächte, fo bätte ja nicht 
fondern die St. Galliſche Regierung ſolche den Stäi 
rich und Bern zugegeben a); und daß die von den 
ſchen Pfarrherren im Toggenburg über die Abnabım 
ligion aufgeſetzte und don fieben und zwanzig Schw 
Tichen dem drenfachen Nathe in Schtong eingenebe 
gen b) alle erdichtet ſeyn c), Weber die von ihm 
ſchlag gebrachte und befchloffene Zernichtung der a 
Landrechte von 1440. zuwider Taufenden Sprüchen 
er die Ausflucht: er babe bloß einige gemeint, nie 
Urtheile und Verträge abfchaffen wollen. Unerad 
diefer Ausflüchten und Kunftgriffen ſchien der S 
Stadfers unvermeidlich zu ſeyn, da die Farholifcher 
die Landsgemeinde fich endlich zu faſſen, und fein 
fchaftliche Befchlüffe mehr zu nehmen) und mit & 
ſich auszuſöhnen bathen d), da alle Pfarrherren im« 


a) Diefe Zumuthung wurde von Zürich zum Theil au 
behauptet, damit nicht Stadler in Schwyz wegen di 
gionsfregheit , welche Zürich und-Bern einzuführen eı 
Maren, in Gefahr geriethe. Act. Togg. 

b) Dorftelung des kathol. Alerus im Toggenbu 
14. Brachm 

€) Lit. Commiffarüi Conradi Heinrici Reding. 1707, 20, Ju, 
hann Püfters Schriften. 


a) Schreiben 1707. 23: Brachm. in Act. Topp. 


\ 
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te Klagen der Toggenburger Beiftlichkeit dem Volke 
chen ablaien, da mehrere Kapuziner in Bredigten 
kſchriften ihn als einen Landesverräther darſtell⸗ 
nd da ſelbſt Landammann Schorno wider ihn zeugte, 
r ſeine Frage, was zu thbun wäre, wenn im Tog- 
ie Katholiken von den Proteſtanten ganz aus den 
tjagt würden, geantwortet habe, wir mollen fie 
ffen b). Mir großer Mühe, und nur mit Hilf 
etifteren Lärms, konnte er fich auf der Landöge- 
tten:; aber der Volksgünſtling war er nicht mehr, 
tath durfte ibm befehlen, daß er fich fiber die ibm 
Beichuldigungen veranmmorten, und aller Gemein⸗ 
den Toggenburgern enthalten folle. | 


ed als Stadler fprachen der Landammann Schorne 
g auf der ın felbem Jabre 1707 zu Luzern gehal⸗ 
ofifchen Tagſatzung. Da befannten fie aufrichtig, 
Stand in dem Landrechtsgefchäfte viel zu weit ge 
äre, daß dieſes Landrecht, welches nur im Falle 
terungsvafanz flatt haben Tünnte, ihnen, wie es 
rfolg offenbar zeige, fchädlich fen, va hingegen 
469 zu aller Zeit jedermann wohl erfproffen hätte. 
fe der Rath der Volksmenge, die big zur Naferey 
jenommen wäre, defien Abſchaffung noch nicht vor⸗ 
St. Gallen möchte es doch indeſſen gelten laſſen, 
ye nach der Hand im Toggenburg ihm gewiß alle 
hte gurüdftellen c). Aber in St. Gallen glaubte 
diefe Bekehrung nicht, hielt diefen Vorſchlag für 


eiben im Acı. Togg. 

Pfarrers Pfiſters Schriften. 

ion des Befandten ab der Tagfasung zu Luzern. 
einm. 5. Winterin. 1707. 


— 
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redung noch Zürich und Bern haben wollten, und dawi⸗ 
proteſtierten, als die Schwyzer Geſandten das Stift Gt. 
Hen-bey Siegeln und Briefen zu fchüsen verfprachen a), 
er die Fatbolifchen Stände, welche zu ihrer Rettung eine 
ſsſohnung für unumginglich nöthig hielten, drangen auf 
ı senes fo beftig in bende Theile, daß fie endlich den ge- 
hen Vergleich , obgleich mit großem Beforgnifig , unter- 
Beben b). Denn St. Gallen ahndete von den Schwyzern, 
islrben das Eingegangene nicht halten c), und dem Stad- 
kund feinem Anhange war es bange dafür, das Volk 
Me durch die da von ihm ausgefprechene Anerfennung 
Eidgenöſſiſchen Rechtes, und durch das gegebene Ver⸗ 
Wen, St. Ballen bey Siegel und Briefe handhaben zu 
BB, aufgeregt werden, und ihn darum zur Rechenfchaft 
B, dag er die Landsgemeinde beyde fo lang zu verwer- 
sacführt hätte d). 

Run follten die Schwyzer nach ihrem VBerfprechen den 
Ben im Toggenburg bey Siegeln und Briefen fchügen: 
iR, die Tongenburger ihm wieder geborfam machen. 
‚verfüchten es. Verwarfen zuerſt auf der den 10. May 
} gehaltenen Landsgemeinde die ſechs Punkte, auch die 
M, welche Stadler den eben mit St. Gallen gefchloi- 
Vergleiche angehängt hatte, und festen die vor vier 
hen ans dem Rache verdrängten Herren wieder in felben 
fe), und drangen in den katholiſchen Landrath im Tog- 
















B 4a Togg. 1708. 

IDier, Leodegar. 1708, 3. Marr. et 6. April. 

—2* 75. 1708. — Diar. Leodegar. — Wirklich ließ Stadler 

Do Inſtrument diefes Vertrages eine alles zernichtende Klaus 
anbängen. Diar, 28, Maji. 1708. ’ 

Air. Togg: 1708. 

Aandegemeindsfäluß in Schwyz ı708. 5. May in Acı. 

Togg: — Dir. Leodegar, 


— — 


einen von Stadler wieder ausgeſonnenen Bettitg, und 
fich nicht einfaflen-®). Dagegen ſtellten Schultheiß 
von Luzern und die Gefandten der Farholifchen Ständ 
was die Schwyzer Gefandren fprachen, Glauben zu 
drangen auf das Angelegentlichte einerfeits im dem Al 
degar b), daß er nach dem vor einem Fahre in Bad 
den katholiſchen Gefandeen entworfenen Vergleichspk 
Landrecht von 1440 gelten laſſe: anderfeits in den N 
Schwyg, daß er fich verbinde, den Flirten bey den 
genen Sprüchen und Verträgen zu ſchützen, das Laı 
sicht anders, ald nach denfelben auszulegen, und im 
darüber ein Zwiſt entſtünde, das eidgenöffifche Recht 
zu Taffen. Sie bathen beyde , fich doch gegenfeitig in 
Bufammentritte darüber zu verſtändigen. Diefer wa 
44. März 1708 in Lachen gehalten, aber ohne Frucht; 
weil St. Gallen an die Zufagen der Schwyjzer als 
Kantons, der für feine eigene Giegel und Brieft 
Achtung trüge, nicht Fommen, und das Toggenburg: 
ſchäft, darinn fie ſelbſt die Hauptpartie wären, au 
Weiſe ihrem Ausfpruche unterwerfen mollte; theils 
weil die Abgeordneten des Fatholifchen Toggenburger 
rathes, der auch nach Lachen berufen war, bey dieft 

a) „Schorno und Stadler haben fich fo vertieft, daß, obf 
daß Unrecht ſeben, fie nicht mehr zurück fonnen, de 
»dvermeinen, &t. Ballen fol an ibre Verfprechen , ur 
»Werk fommen, und zu ihrer Galvation nachgeben. “ 
Leodegar. 5. Nov. 1707. 

b) „Armatz preces, et Anguſtiæ undique, da man ung n 
„walt einführet. Hätte man {die fath. Staͤnde) alfo zu 
aethan, wann fie noch Meifter geweſen, und die Sad 
nit zu ihrem ſelbſt Nachtheil verkehrt, da fie auf all 
„mas erfolgt if, remonftrieren, fein Gchör gegeben; Ha 


„»Anfehen, fie es nicht ungern feben, daß das Unglüd € 
» len jugeſtanden.“ Diar. Leodegar. 25, Men 1708, 
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rredung noch Zurich und Bern baben wollten, und dawi⸗ 
e proteſtierten, als die Schwyzer Sefandten das Stift Gt. 
alleu- bey Giegeln und Briefen zu ſchützen verfprachen a). 
ber die fatholifchen Stände, welche zu ihrer Rettung eine 
wsföhnung für unumgänglich nötbig hielten, drangen auf 
u neues fo beftig in bende Theile, daß fie endlich den ge- 
eidten Vergleich , obgleich mit großem Beforgnifig , unter- 
heichen b). Denn St. Gallen ahndete von den Schwyzern, 
: würden das Eingegangene nicht halten c), und dem Stad- 
r und feinem Anhange war es bange dafür, das Volk 
üchte durch die da von ihm ausgefprochene Anerfennung 
4 Eidgenöfitichen Rechtes , und durch das gegebene Ver⸗ 
wechen , St. Ballen bey Siegel und Briefe handhaben zu 
wen, aufgeregt werden, und ibn darum zur Nechenfchaft 
Wen, daß er die Landsgemeinde beyde fo lang zu verwer- 
eingeführt hätte d). 
. Aum follten die Schwyzer nach ihrem Verfprechen den 
firften im Toggenburg bey Siegeln und Briefen fchüßen. 
ik, die Toggenburger ibm wieder geborfam machen. 
Sie. verfuchten es. Verwarfen zuerſt auf der den 10. May 
ſus gehaltenen Landsgemeinde Die fechs Punkte, auch die 
Saufel , welche Stadler dem eben mit St. Ballen geichloi- 
nen Vergleiche angehängt hatte, umd feuten die vor vier 
abren aus dem Rathe verdrängten Herren wieder in felben 
Be), und drangen in den katholiſchen Zandrath im Tog- 
a) Acta Togg. 1708. 
b) Dier. Leodegar. 170%. 3. Mart. et 6. April. 
6) Ar. Togg- 1708. — Diar. Leodegar. — Wirklich ließ Stadler 
dem AYaftrument dickes Vertrages eine alles zernichtende Klau⸗ 
fel anbängen. Diar. 23, Maji. 1708. 


Act. Togg. 1708. 


6) Sandsgemeindsfchluß in Schwyz 1708. 5. May in Acc. 
Togg. — Diar. Leodegar, 
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Heucheley und „ein von Chriſtus entlehnter Deckmantet ſey⸗ 
ibm über fein zukünftiges beſſeres Verhalten, ein Eid und 
eine geſchriebene Urpfede abgenommen , und er gegen Bürg 
ſtellung &), die Hälfte der Wacheföten bezahlen zu allen, 
den 7. März 1708 auf freven Fuß geſtellt b)) German 
nach feiner Beftenung ganz der vorige, Er hielt fich ned 
für den Mann, der die Toggenburger Rechte beffer, als kein 
amderer Menfch verftünde; ja durch das fieben Jahre lang 
im Gefängniß fortgefegte Brüten über die Freyheiten 
Landes, dabey er in feinem Zimmer mit auf- und 
ein Dickes Brett durchgetretten hatte, waren ihm felbe jept ji 
einer figen Idee geworden. Man glaubte davon Spuren 
haben, da er die von ihm erregte Unruhen gegen dem 
ren Augenſchein immer als dem Fatbolifchen Wefen gedei 
vorgab, fich ohne Unterlaß durch Gewiſſenszwang zu folden | 
Schritten gezwungen zu feyn behauptete, und wegen einem | 
Traume feine Eraminatoren zu ſich auf das Schloß Warteyg 
rufen ließ c). Aber er beurkundete die Geſundheit feines 
Verſtandes, als er wenige Monate nach feiner Entlaſung 
fich wieder an die Spitze des Landrathes fiellte, nachdem ihm 
diefer, wenn er folches thun würde, vier tauſend Gulden 
zahlen zu laſſen verfprochen hatte d), 

Nicht mit fo heiler Haut Fam in Schwyz Stadler davon. 
Zwar war es ihm an der Frühlings-Landsgemeinde noch gu 
lungen, die gegen ihn "angebrachten Beſchuldigungen mit 
Hilfe der Muttathaler, in welches Viertel er gehörte, 1 


a) Diefe Bürgen maren feine Vettern Leander German der Der 
alter des Güteramtes, und Kilian German weltlicher Fichel. 

b) Diar. Leodegar. 1708, 

e) Prozeß des Candweibel Germans 1708 in Act. Togg- 

d) Diar. Leodegar, 1717. | 





erſchreien; aber da es täglich jeder Bauer mebr mit 
änden greifen mußte, daß Stadler fie alle mit feinem Lands 
chte von 1440 bintergangen babe, und daß ihr Kanton, 
aſtatt im Toggenburg etwas zu gewinnen, jetzt in Gefahr 
9, darinn entweder alles zu verlieren, oder folches gegen 
ürich und Bern mit einem Kriege behaupten zu müllen, 
konnte die geringiie Veranlaffung die Wurh des Volkes 
egen ihn entzünden. Dieſes geichab. Als er das ihm von 
er Landsgemeinde ertbeilte Erlaubniß, Holz außer Land 
erfaufen zu dürfen a), mißbrauchte, ergrimmite alled gegen 
bu, er wurde während der Eidgenöfliichen Tagſatzung zu 
chen ergrifien, in Schwyz peinlich befragt, und dort ald 
ja meineidiger Urheber, Betreiber und Hefchüger des Tog⸗ 
wuburger Handels, als ein Berfälfcher von Protofollen und 
Bätthriefen,, als ein Volksbetrüger und Aufruhrſtifter zum 
Bode verurtbeilt b) , und den 17. Herbiimonat 1705 in 
Schwyz enthaupter c). Seinem Bruder Hauptmann Em- 
nanuel Stadler und dem Dietrich Schorno ward auf ewig, 
mdern Mithelfern auf gewiſſe “Jahre die Landesverweifung 
werfannt d). Nile behaupteten, unfchuldig zu fenn, weil 
Die Landesgemeinde das Befchehene gewußt und gutgeheißen 
hätte. Aber fie erinnerten fich nicht, daß das Wolf nach 


a) Er begehrte folche unter dem Bormande eine Kapelle zu bauen, 
in der That, um dem H. von Ealis, dem er und fein Bruder 
6oco fi, mit einem zwanzigjaͤhrigen Zinfe fchuldig waren, zu 
zahlen, umd die Gant abzumenden , in der nach feinem Tode 
20000 fl, an ibm verloren wurden. Prosefjstten. 

b) Stadlers Prozeß 1709 aufden Befehl des Standes Schwys 
sa Zug gedrudt. 

e) Einen gemaltfamen Tod hatte ihm Coͤleſtin Sfondrati, mie 
GStadler ſelbſt es oft erzaͤhlte, wegen feinem verwegenen und 
ſtuͤrmiſchen Charakter vorher geſagt. Line Schrift im Archiv. 

d) Schreiben in Acı. Togg. 
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frieden von 1531 2) als den einzigen Maßſtab an 
dem die Toggenburger Freyheiten füllten gemeffen n 
und führten wie jener die Toagenburger immer t 
em Denn im Vertrauen auf fie und mit ihrer 
maften fie unter - dem Vorwande, fchon die He 
Naron hätten ihnen ihre Hoheitsrechte vore 
ich des Binrgerichtes an, und Tiefen im | 
zwey Mifferhäter hinrichten d); bielten den 30. He: 
4708 genen das Abmahnen der latholiſchen Stände ei 
gemeinde , wo das Unternehmen des Landrathes gut 
die Anführer zu beichügen verfprochen ©), und die‘ 
der Oberkeit, tanfend zwey hundert an der Zahl, n 
vom Ausbleiben in fünf Gulden Straf erfannt wı 
r 
„was wir ir von Rechtswegen tun follen iren Recht 
„griffentlich; und on Schaden. Und ob ung debein a 
„ren wärind, denfelben Herren, wer fie find, ouch ire: 
„unvergriffentlich, und on Schaden. * 

#) Die von Schwyz im I. 1531 mit den Toggenburger 
deten Präfiminarien ftellten Zürich und Bern anfatt d 
bin üblichen Landfriedens von 1553 darum auf, um n 
Fuge für die Riformierten die freye Religionsübung { 
fonnen. Schreiben der kathol. Drte an 3. und 
ag. Zerbſtm. 170%. in Act. Togg. 

by Bafel und Schafhaufen mahnten dringend von diefem 
ver das Gefchäft auf die Äußere Spitze fegen würde, 
umfonf. 

e) Schreiben von 3. und. B. an die kathol. Ortt 
Weinm. 1708. und die Begenantwort, in Acı. 
Diar. Leodegar. 1708. 8. Aug. 

4) Diar. Leodeger. 

©) Denn den Hauptmann Keller hatte bey der Hinrich 
Stadlers feines Schmagers, und den Rüdlinger bey d 
richt, daß man ihn umd feine Mithaften in Luzern 
nenne, ein gewaltiges Grauen angewandelt. Schreil 
1708 in Act. Togg. 

£) Diar. Leodegar. 
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ſches Geld die Sechſerkommiſſion den 17. Chriſtmonat zu 
echberg mit fünf hundert Mann einziehen ließ a), Vor⸗ 
lich trieben ſie dieſe Stände an, die Religionsfreyheit der 
formierten zu proflamieren, welches 1708 den A. Winter⸗ 
wat im Landrathe geſchah; fo daß die Feyertage nicht 
hr schalten , das Bähtaufen nicht geftattet,, feine Kreuze 
f den Gräbern geduldet werden müßten, und daß die - 
vteſtauten frey Bfalmen fingen, Kinderlehren halten, und 
ve Geiſtlichen Pfarrer b) titulieren könnten e). Die Folge 
son war, daß die Regierungskommiſſion den 7. Märs 1709 
u Pfarrer Dr, Schön in Henau durch vier hundert Maun 
Meben, aetangen nach Liechtenfteig bringen und des Lan⸗ 
B verweifen ließ d), weil er fich mis feinen Pfarrkindern 
Kt an den Landrarbsfchlufi hatte kehren wollen, fondern 
\ 2, Auguft 1707 und den 15, Weinmonat 1708 die Re⸗ 










n an den Ghriftenichren mit Gewalt gehindert Battes 
Ber den fünf und zwanzig reformierten Männern, welche 
Ba legt gemeldtem Tage in einem Haufe ſich verfiedt, die 
liken überfallen, viele verwundet, und deren Meßmer 

t gefchlagen hatten e), folches zu feinem Verbrechen an⸗ 


Des Pfarrer Pfiſters Schriften. 
Zu diefem Zitel batten vorber die Evangeliſch⸗n den Abt Less 
Eiger um Erlaubniß gebethen , waren aber mit der Aeußerung 
- Mbgeisiefen worden , daß , wie fie ibrer Seits fich immer gegen 
les neue verwahrten, eben fo auch er feiner Seits es ber dem 
=. dien bewenden laſſen wolle. Diar. Lebdegar. 
Landrathsſchluß 1708. 4. Winterm. 
9) 9. Schön erzählte nach feiner Entlaſſung den Stanberbäuptern ' 
8 dee Hünf Orte und dem Nuntius mündlich und ſchriftlich die 
- elittene Behandlung. Diar. Leodegar. 7, Mar. 1709, = 36 
T > wicht des Pfatrers Schön. 
* Anhang zu Zaltmayers geſchriebener St. Galler Chronik. 
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schorfam zu machen b), und fonnten, wenn 
zu fchwach fühlten, nach den Bünden die üb 
aufrufen, ihnen Hilfe au Teiften, wie Schwyj 
April es than zu wollen erklärt hatte c). Ab 
geradezu in einen Krieg mit Zürich und Bern, 
genburgern ihren Schug verſprochen hatte, 1 
baden, Tonnte diefes von den Verträgen v 
Rechtsmittel nicht ergriffen werden, 


— 


Achtes Hauptſtu 


.................. 


Fuͤrſt Leodegar ruft den Kaiſer um 
Die Tagſatzung und die Schiedrichter 
ſich über die Handel der Toggenburg 
fhreiten unter dem Schuß von 5 
Bern mit Einnahme der Schlöffer 
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den katholiſchen Staͤnden, beſonders Schwyz 
gegen. Zurich und Bern. Kaiſer Joſeph I ver 
foricht dem Fürften Hilf, flirbt aber. Die 
Katholifen im Toggenburg künden der Sech⸗ 
ferfommiffion den Gehorſam auf. Diefe über 
- zieht fie mit Hilf der Zuricher, welche zu ihrer 
* Ynterflügung mit Bern in das Feld rüden. 
” Das thut auch Schwyz. und auf feine Mahnung 
d Luzern, Uri, Unterwalden, Zug. Jene nehr 
men deſſen unerachtet Wil und die St. Gall 
% Landſchaft ein. Daraus entfieht ein Krieg 

wand die Schlacht zu Vilmaͤrgen. Friede. 


4000000464094 900% 


Bon 1709 bis 1712. 


a fo tn der Schmeis ganz ausgekartet mar, und die 
Agggenburger Angelegenheiten nicht weiter konnten gebracht 
Ferden, nahm St. Gallen zu einem andern Hilfsmittel feine 
Bucht, und rufte als Neichsrürft und Graf von Toggen⸗ 
BR den Kaiſer Joſeph I-um Schug an, mit der Sitte, die 
kinde von Zürich und Bern dahin zu vermögen, daß fie 
Toggenbarger Zwifte ein fchiedrichterfiches nach Sprü⸗ 
Ra und Derträgen zu fällendes Urtheil zulaſſen möchten, 
Be den Landeid , das Landrecht, den Landsfrieden als 
einzige Baſis der Unterhandlungen zu fegen. Dielen 
Britt hatte der Baron von Thurn fchon feit zwey Jahren 
 Butheißen der katholiſchen Stände, die in diefer Klemme 
Dre vorigen Gefinnungen über das öfterreichifche Bündniß 

| Dd2 









a 





aanz geändert Gurten, am kaiſerlichen Hofe vorbereitet a), 
daß ſchon im Jänner 1707 der öfterreichifche Geſandie D. u 
Trantmannsdorf von da die Weifung erhielt, Gt, 












feinen Unterhandlungen ju imterfkügen , und 
Bern die Anzeige zu machen, daß der Katfer das 
Burg als ein Reichslehen anfehe b). Aber das 
Anrufen um Hilf hatte er immer anf dieſen Fall im 
balte bewahrt. Die zu Wien fiehenden Bothſcha— 
England und Holland e) fuchten diefe Hilfe den 
orten zu lieb zu hindern, und bathen den Kaifer 
den Abt anzuweiſen, daß er mit Zürich und Bern 
men ttachten folle d), Eben das ſuchte auch der 
Geueral Vesme, ein Wartländer von St. Sapborin 
einem Tangen Briefe ©) den kaiſerlichen Miniftern belich 
machen, und dazu wollte auch der Bürgermeifter von 
den Fürften Leodegar durch den Abt zu Fifchingen Gere 
aber vergebens F). 
Die vom Kaifer gemachte Zufage, fich des st d 
eines Reichsvaſallen anzunehmen, welche den 9, Jänner ın 


2) Diar. Leodegar. 1706. 5. Sept. 24. Oct, 7. Nov. 

b) Kaiferl. Nefeript auf das St. Galliſche Memorial 
1706. in der Sammlung der wegen dem Toggenburg 
Beiche gepflogenen Unterhandlungen. — Diar. Leodıget, 

©) Diefen zwo Mächten waren die Toggenburger Beſchwerde 
einem äuferft vergrößerten Mafftabe vorgeſtellt worden. 4 
Toyg. Tom. 34. 

d) Memorial vom 7. Wintermonat. 1708. 

©) Wegen diefem den 7. Winterm. 1708 erlaſſenen 
darinn der Baron von Thurn »Un vieillard des plus exp 
wet peut-ätre l'un de plus russ de l’Europe« genannt 
und welches St. Gallen dem Drucke übergab, ward der 
faſſer vom Hofe feines Jahrgehaltes beraubt. 

f) Schreiben des Bürgermeifter Mapers an dem Abt zu 
fingen von 1708. 





“ - 


n berden Wororten bekannt gemacht wurde, mirften anf 
Verteien ſehr ungleich, Das Stift St. Gallen und die 
heliſchen Stände bofften in Zukunft die Vororte Zürich 
d Lern nachgiebiger zu finden, befonders wenn der Kaifer 
d der Tagfapung drohen würde, daß wenn fie den Tog- 
Nurger Zwiſt nicht alfobald beyiegen würde, er denfelben 
es wollte a). Zürich und Bern, weiche das Kaiferliche 
ſreiben zuerſt bloß als ein Schreckbild angeichen hatten b), 
Bien fich, als fie folches ernfllich gemeint zu ſeyn ver - 
ken, an ben franzöfifchen Gefandten De Lüc, und an 
 proteftantifche Fürften in Dentichland c), bebanpte- 
bdaß der Kaifer in feinem Theile der Schweiz , die feit 
1% 1648 vom Reiche unabhängig erflärt worden wäre, 
Weichsoberhanpt etwas anzuordnen babe, und beantwor- 
befien Abmahnungsſchreiben zweydeutig, daß fie näm⸗ 
m das Seine zu laſſen, und niemanden su benach« 

Ben begehrten d). Ya was der Kaiferliche Hof ſehr 
‚nahm, fie riethen den Toggenburgern Thätlichkeiten aus⸗ 
ka, das Schloß Lütisburg e) und das Kloſter St, Johanu 
ärifch au beſetzen, und die erſt vom Abte mit einer Elch“ 
Befagung verfehenen Schlöffer Schwarzenbach und Iberg 


Dier. Koodegar, 12. Mare. Der beufeht x Die kathol. Orte 
ben gern, dab Zurich und Bern gebemmt, umd gedemüe 
‚thies würden, die das Preiiominat in his conjuncturis über 
‚die Eidgensſſen fuchen. Sonſt koͤnnte es mohl feun, dag man 
‚um &t. Gallen nit fo forafältig waͤre, wie der Anfang dieſet 
Geſchaͤfte, da man Recht gefucht , geseigt bat. * 

Lee «is, 

Der Koͤniq in Preußen ließ 1709 in Wien viel für Zürich und 
Bern arbeiten. Ace. Togg. 

Antwort an den Haifer 1709. 16. Märs. 

In dieſes Schloß zoq Bollinger“ fchon den 25, Rärg mit 3a Ran 
in. Die. Lædegar. — Act, Topp. 





ten erfcheinen oder nicht b). Diefer Schluß 4 
Städten zwar nicht, doch fchidten fie, um z 
dab nichts zu ihrem Nachtheile geſchloſen wol 
ſandten ebenfans dabin. Es trafen nach erhal 
Geleitsbriefe und von Zürich dem Toggenbeı 
Schiemtiufage c) and diefem Lande auch Die I 
geordneten mit ihrem Rathgeber und Redner 
Als man da zu dem Gefchäfte ſchritt, errönte a 
gen Über Züri und Bern, Schtwy und Glaı 
nen Schuld, daß fie durch ihre Einmiſchung in 
burger Hände fie von ihren Rechtſamen ge 

ſolche ſich angeeignet hätten, Gt, Gallen “ 
durch fie gänzlich aus dem Toggenburg vertr 
fen; und mie feine Schlöffer wirklich eutweder 
nommen wären oder eingefchlofien Achalten ı 
‚ tatholifchen Kantone aber zogen hoch gu. w 

Drte fich gegen den klaren Buchſtaben der B 
Unterthanen, die fie nicht das Geringhe angi 
ihre Oberkeit annäbmen, ſolche sum Aufrubr 
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deu fchüßten. Bon den Beſchuldigungen - welche die St. 
alliſchen Befandten in voller Sitzung gegen die Toggen- 
wger vollbrachten, Tießen diefe feine auf fich liegen, und 
Saupteten laut dem Landrechte, Landseide und Landsfrie- 
a (bie fie. allein und zwar bloß im Stadlerifchen Sinne gel⸗ . 
8 ließen) zu allen ihren Schritten berechtiget geweſen zu 
Wu a). Nachdem die Befandten die Gründe beyder Parteien 
vierfacher Rede und Gegenrede vernommen hatten, waren 
Kon darüber, wer den Beſcheid geben follte, verlegen: 
die Katbolifchen den Begenftand für die Tagſatzung, die 
ierten aber für gleiche Sätze oder Schiedrichter ge⸗ 
fanden. Zwar hoben die Katbolifchen diefen An⸗ 
a und willigten in Schiedrichter ein, dazu von St. Cal 
| ‚ Uri, Soloturn, von den Toggenburgern aber 

, Bern, Baſel erwählt wurden. Aber als diefe im 
uf im Brachmonate gehaltenen Tagfagung das Ver⸗ 
gsge ſchaäft vorzunehmen zufammen faßen , serfielen fie 
‚ und zwar Über die Grundlage. der Vermittlung 
Die Katholifchen b) nahmen laut dem von den Vor. 
ſelbſt aufgeflellten Grundfage, daß Feiner Partei etwas 
men oder gegeben werden folle c), die wegen dem 















Dieſes bätten die Utznacher, @afterer, Sarganſer, Earer, 
; Mheinthaler, Wattländer, Argauer, Waͤdiſchwiler eben fo wohl, 
nund Die Garganfer weit beffer, als die Toggendurger beweifen, 

ud fich als freye Leute anfehen können, wenn man ihnen eben 

W geſtattet, und fie aufgerufen hätte, ein aus der Vergangen⸗ 
vbeit ausgehobenes Benfpiel von Selbfihandeln mit Verwerfung 

@ger ungüunkigen Sprücen und Verträgen, und der alten Hebung 

fs ibren Primordial- Zufand aufzuſtellen. 


Schultheiß Dürker und Jakeob Balthafar von Luzern, Lande 
Ammann Püntiner und Joſt Schmid von Uri, Schultheiß Be 
ſenwal und Seckelmeiſter Franz Joſeph Beſenwal von Soloturn. 


)Gegeninformation ©. u. 
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Toggenburg vorhandenen und vorher immer beobachtet 
Hauptvertrãge a) zur Richtſchnur / und erfaumten Taut M 
selben dem Fürften die Landeshoheit, Zuftig ze: zu b). | 
Reformierten widerfprachen ſolchen, traten: von der 

nommenen Grundlage zurlick, ſtellten dafür bloß die d 
oft genannten Nebenverträge auf, und zogen wieder ih 
sechs Punkte hervor. Da die fatbolifchen Richter nicht 
geben Fonnten noch wollten, brachen die enangelifchen 
Sitzungen ab, und beſchuldigten in einer öffentlichen 
die katholiſchen Mitrichter , daß fie nicht eine 
bätten treffen, fondern ein Urtheil fällen wollen ; 
aber diefe in einer Druckſchrift d) zutückſchoben, und 
den Vorwurf machten, daß fie nicht vermitteln, 
gegen den angenommenen Grundfap, feinem ermag ju 
oder zu nehmen, dem Fürften feine echte hätten ent 
wollen. Die Abgeordneten der Toggenburger bielten 6 
jenen, ſchlichen ſich vor dem Ende der Unterhandlungen 
Baden weg, und brachten dem Landrathe das Gutachten 
reformierten Schiedrichter nach Haufe, fo wie St. 
den Gemeinden Kirchberg, Jonſchwil, Bütfchwil, 


2) 3. B. den Kaufbrief des Toggenburgs, die von den 
herren feit 1437 mit Schwyz und Glarus errichteten Yandın 
briefe, die Faiferliehen Lebenbriefe, die Freyheitsbriefe des) 

thales, Nerkerthales und untern Amts, den Cprud, Mi 
Huldigungseid dem Landeide vorgebe, den von den vier 
orten 1538 errichteten Zoggenburger Landsfrieden x. 1 

b) Schlußu Gutachten der kath. Mediatoremt! 
der Tagſatzung abgelefen den 14. Sept. ı7n 

eo Wahrbafter Bericht der zu dem Toggendult 
ger Gefhäft von Zürich, Bern, Bafelorl 
ordbneten Mediatoren 1709. 

a Dollffommener und wahrhafter Graenll 
gibt der zu dem Togg. Gefchäfte vom zürkl 
erkiefenen Medratoren 170% 












aggenau, Niederglatt, Lütisburg, Mosnang, Alt St. 
ohann, die dem, was ihre Ausichüffe zu Baden vorbrach- 
u, dort durch eigene Abgeordnete hatten widerfprechen laf- 
n, sur Aufmunterung das mittbeilten, was die katholi⸗ 
Yen Schiedrichter erfannt hatten a). 


Diefe Yinterbandlungen wurden auf beyden Seiten mit 
Geräufche, Eifer und Verbitterung geführt. In Zü⸗ 
bath 1709 die Seiftlichkeie den Nach, nicht nachzugeben, 
mit Nachdrucke zu handeln b). In den Kantonen Lu⸗ 
und Schwyz wurden während der Tagſatzung öffentliche 
ten gehalten c). Der Geſandte von Zürich verglich 
in öffentlicher Sitzung mit Hindanfebung alles Wohl⸗ 
den Abt Leodegar dem Targuinius und andern Un⸗ 
römifchen Namens d), und in Züricher Schriften 
Be die St. Galliſche Regierung als tyrannifch geichildert, 
PR von ihren Beamten wegen Ungehorſam oder Webertret- 
Mg des Landsfriedens verhängte fcharfe Beftrafungen auf- 
Pacht, und mit Hinweglaffung der alles ändernden Um⸗ 
inde als Belege einer harten Negierung in öffentlichen 
chriften aufgeführt e). Dagegen unterliegen die St, Bal- 
chen Beamten auch nicht, die beyden Städte vor aller 
left zu fragen: wie es doch zugehen möchte, daß wenn fie 


H Johann Pfiſters Schriften. — Act. Togg- 

b) &o eine Aufforderung war in Zürich bey dem Rathe von aroßem 
Gewichte, „we, nach Fidels von Thurn Bemerkung, wer emi⸗ 
„nieren will, wegen dem Einfluß der Zünften und der Geitt 

lichkeit in der Reliaion großen Eifer und Paſſion zeigen mußte.“ 
Bericht an den Wienerhof über die Schweiz. 

E) Acta Togg. 

4) Begeninformation; eine von St. &. 1713 ausgegebene 
Drudicdhreift. & 


KR) Wabrbajter und Frandlicher Entwurf, ©. 8% 
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und die Togdenburger eine fo gerechte Sache Bätten, 
nichts deftoweniger jeden Unterſuch, jedes Gericht fo fi 
ſcheueten, Recht und Richter aus äußerten Kräften äh 
und ihre Abfichten immer mit Gewalt durchfegten , hing 
aber der Abt mit groͤßter ſchon fechs Fahre Lang: fortgeiet 
Anftrengung das Recht biethe und ſuche? Sie beanmwar 
tem ihre im Drucke erfchienenen Schriften a), und fieng 
an, auf den Fall eines allgemeinen Bruches das Wort du 
Hauptmann Felber von Kaiferftul, der im J. 1708 | 
Oberſtwachtmeiſter angeſtellt wurde b), und durch Johe 
Haßl von Glarus, dem Sohn des vorigen Obervogts 4 
berg , in den Waffen zu üben, und durch Leonzi 

von Einfiedern die Paͤſſe und haltbaren Gtellen 

au fafen d). 


Diefer Bruch fehlen hicht mehr weit entferne zu ſch 
da der Faiferliche Hof, an dem Fidel von Thurn durch fi 
Korrefpondenz und durch den St. Gallifchen Gefchäftsträgl 
P. Blafius Bender Groffeller von St. Blafien ohne Intl 
laß arbeitete, befchloffen hatte, fich des Abts Fräftig anf 
nehmen, und fihon ein Kuirafjierregiment in die Nähe 


a) Der unvorgreiflihen und eilfertigen Ül 
terfuhung der Togg. Freyheiten fetten fe ® 
Togo. Nänfe 1708 und wahrer Irfprung u 
Berfommenheit des Togg. Landeids ul 
Landrechts 17uız der von Mabholz verfertigren Carl 
Wahrhafter und gründlicher Entwurf ımt 
eine andere mit der Aufichrift, Rettung der Ehren um 
Rechten 1709, und mehreren, Volksfchriften den En 
wurfdesTogg. Gefhäftes 1709 entgegen. 

b) Diar. Leodegar. 1708. 16, Aug: 

©) Diefer gab. für die Ct. Galliſche Mannſchaft ein Im Kupfer 
fiochenes Ererzierbuch ın Folio heraus, 

4) Zeichnungen im Archiv. 





oggenburgs in das Wallgau binfchickte; da die Fatholifchen 
wte den Ständen Schwyz und Glarus zur Unterwerfung 
I Toggenburger,, im Falle felbe auf das von St. Gallen 
u. machende Rechtsboth nicht erfcheinen würden, Hilf zu⸗ 
ten a), ſich hinwieder folche von Freyburg und Soloturn, 
Jaſlis, und von dem Bifchofe zu Bafel sufichern lieſſen b), 

fe dem Abte Leodegar im Falle Kaifer Kofepb I das Tog- 
ger Geſchäft an fich ziehen würde c), allen Beyſtand 
achen, und fich meigerten, den Kanton Bafel, über 
‚Boden die Kaiferlichen gegangen waren, deden zu 
, oder dort, wie Zürich und Bern es meinten, neben 
yon dem Toggenburger Landrathe abzufchidenden Kon- 
zu ſtehen d). Aber ein gegen Frankreich auögebro- 
Krieg gertbeilte dieſes Gewölk wieder ce), und der 
wichtigerm befchäftigte Faiferliche Hof begnügte fich jetzt, 
men Vororte theils mit der Einziehung der in den Erb. 

genießenden Vortheile, theils mit der Kinflechtung 
Reiches zu bedrohen , wenn fie im Toggenburg fortfüh- 
‚den Abt von St. Ballen , deſſen er fich von Reichs und 
Utswegen anzunehmen verbunden wäre, zu bedrängen f); 
der beygefegten Erflärung, dag im Toggenburg durch- 
©t. Ballen der Herr und die Toggenburger die Unter⸗ 
fenn müßten g). 


Aathol. Abfch. zu Luzern 1799. 23. Weinm. 

B) Hathol. Abſch. — Diar. Leodegar. 

N Diar. 30, Nov. 4. Dec. 1709, 

B)-Diar. Leodeger. — Stanz Joſeph Meyers von Schauenfee 
Togg. Arieg von 1712. 

2) Relationen des P. Blafius Bender. 1711. 
















Ey schreiben des Raiſers Joſeph / an 3. und 3. ızu, 


24. Maͤrz. 
E) Antwort des Faiferl. Ranzlers von Sailern an den Pai- 
ſerl. Gentral Erlach von Seen in P. Benders Nelstionen. 


. 
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Den Stand der Angelegenheiten in Europa km 
aber bende Städte gut, achteten die Drohungen des Kal 
nicht, und erlaubten der Sechſertommiſſion, daß fie uf 
40, März jedem Toggenburger bey Lebensitrafe an diedt 
gemeinde bierben, auf derfelben alles Vergangene bein 
eine vom Proturator Nabholz und dem ehemaligen Lanl 
bei German entworfene Staatöverfafung und Toleran 
nung a) zu einem Landesgefege erheben, mieder cin! 
gericht halten b), und Holland und Savoyen Compa 
antragen dürfte. €). Ja fie forderten den Fürſten m 
bohlt auf, den Toggendurgern die Schlöſſer Iberg 
Schwarzenbach, von welchen er im vorigen Fahre au 
Gutbefinden der Tagberren die Befapung abgerufen hatl 
und die Tongenburger abgezogen waren, diefen ein 
‚ men e), ließen, als er es nicht that, folche den 3. 
4710 von den Toggenburgern durch Ueberfall wegnch 
and als darauf die Schwyjzer eine Gefandtfchaft in dat 
genburg zu fchiden, und dort die Räumung der Schl 
die Untermürfigfeit gegen den Landesherrn und die Baht 
des gehothenen Rechtes anzuhefehlen befchloffen hatten, ı 
fie der Sechferfommiffion den Wink, die Gefandten 
ankommen zu laſſen; welches. diefe that, da fie das 
Land in die Waffen retten ließ, und fie mit Schimpfi 


x a) Sauptverglih, oder Hebereinfommniß 
fhen beyden Keligionen. 1710. Den Germa 
einer gegen St. Ballen gerichteten Schrift vertheidigte. 
hann Pñſters Schriften. — Acı. Togg. 

b) Wegen diefem unbefugten Gerichte fab St. Ballen die 
richter fie Mörder an, und erklärte fie als des refernierten 
des Todſchlaaes ſchuldige der Ledigfprechung unfähig. I 
Püfters Schriften, 

€) Diar. Leodegar. 4) Loc. eis. und Ace. Togg. 


©) Diar. Lgodegar. — gidels v. Thurn Betrochtungen. € 
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xeiſen drohete a). Darüber ganz entrüſtet rufte Schwyz 
der folgenden Tagſatzung beyde Städte laut ten beſtehen⸗ 
Bänden auf, ſich des Toggenburgs, das fie unter welcher⸗ 
Borwand nicht das Geringe angiena, zu bemüßinen, und 
die übrigen Orte, feinen Kanton nach der Sage der Ei» 
ſiſchen Bundesbriefe ben feinen Nechtfamen zu ſchützen b). 
ufo hoch beſchwerten fich die fünf Orte über die von Zü⸗ 
im Kelleramte und bey Stein am Rhein fortgefegten Eis 
sächtigfeiten. Aber alles ohne ben ihnen die geringfte 
Igiebigkeit zu finden. Feder der Farholifchen Gefandten 
n es darum für ausgemacht an, und befannte es den ande 
daß nichts mehr. als Gewalt fie von diefem Ueberdrange 
men Tünne c). Deßwegen tand der Borfchlag, daß 
I, am nicht den an Dannfchaft, Kriegsrünnng und Geld 
Kegenen zwey Dororten zu unterliegen, den Kaifer um 
Feitten müſſe, in den fünf Orten täglich mehr Beyfall. 
dieſen Schritt zu hindern, gab fich die franzöſiſche Ge 
eſchaft alle Mühe, und brachte eine Vermittlung in Vor⸗ 
Id), die zwar nicht zu Stand kam e), aber doch die 
oſiſchen Stände abbielt,. fich mit Deflerreich einzulaſſen, 
tie der Zweck des Gefandten erreicht war. Die Tatholl- 
sOrte würden auch ohnehin vom Kaiſer faum Hüf ers 
eu haben; denn der englifche und holländische Vothſchaf⸗ 


Dier. Leodegar. ı710. 1%. Majl. 

Seanz Joſeph Misyers v. Schauenſee Togg. Arieg. 1702. 
Diar. Leodegar 1710. I, Aug. 6. Aug. = Mayers v. Schauenfee 
Arieg von 1712. 

Die vom franzöf. Befandfchafts. Setretaie WMartiniere 
rzı2. 1. Brachm. im Kathe zu Bern gehaltene Aede. — 
Schreiben an den Wienerhof 1711. a2. Maͤrz. — Helstion 
bes 4. Puͤntiners. 1711. 7. März. 

Diar, Lesdegar. 1711. 13, Mars, 6, Aug, 


\ 
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ter arbeiteten ihnen entgegen, und fleilten dem Kai 
daß da fie forrwährend ihr Volt gegen Oeſterreich fech 
fen, einen feanzöfiichen Prinzen als König von Spa 
erfännten, und im J. 1704 die Stände Zürich un 
gegen das von St. Gallen mit Oeſterreich gefchlofen 
niß aufgeftifter hätten, fie teineswegs verdienten, 1 
unterſtützt zu werden, befonders weil dadurch die zw 
orte von den verbünderen Mächten abzutretten, und 
Frankreich zu hängen, würden bewogen werden a, 
Vortheil der verbünderen Mächte erfordere dieſe zwey 
die fich ohnehin fchon mit St, Gallen einen Berg 
treffen antrügen, zu ſchouen b), Unerachtet diefer 
lung faßte der über die. Einnahme der Schlöffer | 
Katfer Joſeph l ©) dennoch in einem Staatsrathe den ( 
dem Stifte in feiner Bitte um merfthätige Hilfe zu 
ten d). Jedoch che er folche Teiften konnte, ſtarb 
47. April 1711 an den Blattern. 


Die Zwiſchenzeit bis zur neuen Kaifermahl benn 
aus einer großen Gefahr entronnenen Stände Zürı 
Bern, um für die Zukunft einer ähnlichen vorgubeuge 
mandten darum alles an, um das Stift St. Gallen 
thigen, ſowohl das Bündniß mit Oeſterreich, als dt 
Lebenverband mit dem Kaifer aufzugeben. Zu den 
brachten fie an der gewöhnlichen Tagſatzung des Zahrı 


2) Relation des P. Benders ızı1. — Schreiben T 
Togg. Neichsaften. 

b) Relation des P. Benders ıyıı. 

©) Er biß ſich anf die Nachricht davon in den Finger, m 
daß er die Krämer» und Handwerkerzuͤnfte in Zuͤrich il 
meifenheit würde bäfen machen. Relation von 17u. 

d) Relation des P. Benders ızıı. 
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ein für die Ruhe der Eidgenoßſchaft unumgänglich nö⸗ 
es, und durch die Abſchiede von 1704 und 1705 fchon 
Tannıes Erforderniß vor, daß Gt. Ballen feinen auswär- 
B Verbindungen entfagen ſolle. Ihren Vortrag unter- 
te der ganze Kanton Appenzell, welcher unerachtet der 
henen Erläuterung fih durch jenen Artikel, in dem von 
wiffenen Ländern gefprochen wird, noch immer für ge- 
der anfah. Hingegen hielten Schwyz und Glarus zur 
altung der Ruhe in der Schweiz es für weit nöthiger, 
Zürich und Bern den Schirmbrief, welchen fie unbe- 
"den Toggenburgern außgeftellt hatten, sernichten foll- 
; und alle katholiſchen Stände ſtimmten darinn überein: 
Ballen müfle im Toggenburg in feine Nechtfame wieder 
eſetzt, die Sprüche und Berträge in Kraft erfannt und 
1 folchen eine Vermittlung getroffen werden, wo dann 
Wakand wegen den auswärtigen Verbältnifien des Stiftes 
ſich ſelbſt wegfallun würde. Diefes wollte aber Zürich 
t zugeben, erklärte fich, den St. Bullifchen Gefandten 
mehr in der Tagſatzung gedulden zu wollen. Die übri⸗ 
antworteten: er werde doch beyſitzen, und fo löste fich 
Tagſatzung mit großer Verwirrung anf a). Die Tag⸗ 
en giengen mit der beftigiien DBerbitterung auseinander, , 
en mit folcher nach Haus, nahmen fie dort in die Raths⸗ 
n mit, aus denen fie mit den Geiſtlichen als eine Reli 
Mache auf die Kanzel gieng, und durch ihre Zuhörer 
Religioushaß über das ganze Land ausgehreiter wurde. 
imar, daß auf benden Seiten ed Fein Rathsglied mehr 
a durfte, zur Nachgiebigfeit zu ratben, obne fich bey 


Relation ab der Tagfagung von ı711 in Diar. Leodegar. — 
Nayers von Schauenfee Togg. Arieg von 1712. 





ſahen, war jedes Ereigniß im Stande, ſolche 
führen. i 

Im Toggenburg war/, nachdem einmal bi 
ehorſau gegen die Oberleit aufgelbet waren 
terwürſigleit gegen die neuen Behorden am 
Thurtbaler wollten fich der von Rabbelz und 
worfenen und von einer Landsgemeinde gutgeb 
desverfaſſung in dem Punkte der Mppellarion u 
des Berichtes nicht unterwerfen, ſtießen den A 
linger im 3. 4711 ans dem Gerichte, uud a 
ihnen auch Nabholz dagegen fagte, von bes 
ihres Gerichtes niemand nach Liechtenfieig appı 
Mienthalben erhoben firh Zwiſte. Beſonders m 
Katholiken ſowohl die , welche immer der Oberi 
sen, als jene, welche der Zrenheit nachgelanfeı 
gleich mit ihrer Sage unzufrieden. Ste beſchwe 
die Vroteſtanten, daß fie ihnen durch Ihre auf 
mieinden vorherrſchende Stimmenmehrheit all 
wollten, zu thun und zu leiden auflgten, daß 
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renfen , Ihnen das Land unterthänig gemacht, und nach 
von Zürich erhaltenen Leitung die Vermittlung der fech6 
tedrichter verworfen babe. Sie machten der Sechſer⸗ 
ierungstommiflion a) den Vorwurf, das fie mit Fleiß 
Händel verewige, um lang herrfchen und ihre Beute 
n su können b), daß fie die Gerechtigfeit fchlecht vera 
e, viel Geld. vergäude, die Katholiken gegen den im 
710 von Nabholz und Berman entworfenen und von 
dandsgemeinde beflätigten Vergleich drüden laſſe c), und 
frenger , als fein Landvogt es gethan hätte, regiere d). 
die Sechſer achteten auf fie nicht, Hahmen durch ei 
liches den 20. Hornung 1713 ausgegebenes Mandat 
Kloſter St. Gallen alle Zinſe, Zehnten, Einkünften, 
es im Toggenburg beſaß, weg; und ſtellten fie unter die 
welsung des Joſephs German. Diele ehedem fchon vom 
Nee in Vorſchlag gebrachte, damals von Bern verwor⸗ 
f, jest aber gutgebeißene Frevelthat der Sechſer verab⸗ 
neren alle Fatbolifchen Toggenburger auf das bachite, mit 
nahme derer, welche zu Aemtern und Stellen gelangt 
en, gaben der von St. Gallen den A. März allenthalben 
fchlagenen Gegenproteftation bollen Befall, ließen fich 
Das vom Fürften in einer öffentlichen Publikation geges 
Berfprechen , die obfchwehenden Befchwerden mit ib⸗ 
ig Güte oder durch Schiedrichter beylegen, und gewiß 


Dieſe beftand in Joſeyh German dem ehemaliger Landweibel, 
Dauptmann Mudolf Keller, Konrad Wirth Katholifen, Nitlaus 
Wäpdlinger , Hannerberrn Boͤſch und Grob Proteſtanten. 
Dagegen rechtfertiate ſich Joſeypb Berman in einer Truchichräfte 
Schreiben eines vaterländifchen Landraths 
Rn zinen Landmann ı712 im Sornung 
Yıabbolz d) Relation in dc. Togg. = Ylabholzı 
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Hre zu beſchelnenden Frenheiten in Ehren haben gu nou 
mit ihm in eine. befondere Unterhandlung ein, und beha 
teren laut / daß weder die Sechs, noch Zürich ihre 

und Nabholz nicht ihr Landvogt feye. Sie hätten 

fen von St. Gallen gehuldiget, diefer fen ihre 
Oberleit, und niemand fönne fie zwingen, ihm 

au ſeyn, noch es wehren, ſich mit ihm auszuföhnen b), 


Bon diefen Gefinnungen befeelt Fehrten fich die 2 
ſchwiler nicht mehr an die vom Sandrathe gegebenen el 
und verhinderten an Monatfonntagen die Protejtanten | 
wer Kirche Gottesdienft zu halten, begleiteten hundert 
ſtart diejenigen anf Liechtenfteig , welche den 8, 
der Sechferfommiffion waren vorgefaden und auf Leib 
Leben angeklagt worden, drobeten, da diefe gegen fk) 
von Liechtenfteig, Wattwil und Kapel aufboth, durch h 
Sturm die Kirchberger und Mosnanger zu Hilf rufe, 
wollen, und zogen fich erſt zurück, nachdem fie gehört 
ten, daß fich das Gericht entzweyt und die Vorgelaht 
mit neunzig Thalern Strafe davon gefommen wären ce), } 
fich der größte Theil des untern Amtes dem Fürſten um 
worfen, ihren Sandräthen und Ausſchüſſen nach Liechteil 
zu geben verbothen d), und der GSechferfommiffion den 
borfam aufgefündet hatte; im obern Amte eine große 
der Neformierten das Nämliche zu thun auf dem 
fand ©), und beyde Aemter die Zufammenberufung 
Landsgemeinde forderten, ſahen die Sechs anf einmal 


a) Publikation, Claf. 2. ci. 19. A. 153. 

b) Akt. Togg. ©) Berichte in A. Topp, 

) Diar. Leodeger. 

©) Nabholzes Beſchreibung feiner Miſſion in das Top 
burg. — Belstion in Act, Togg. 
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haft, und meaen dem Zorne des Volks auch ihr Leben 
die Spitze gefiellt a). Um fich zu erhalten, gebothen 
daß fich Fein Theil des Toggenburgs ohne die Bewilli⸗ 
) deB andern, oder ohne Gutheißen der Stände Zürich 
Bern in Friedensunterhandlungen einlaffen folle. Sie 
ben auf Zureden des von Zürich geleiteten Nabholzes 
Schlöfer Schwarzenbach, Lätisbnrg und Iberg mit einer 
Reformierten befichenden Beſatzung und mit Munition, 
ten das obere Amt, fich bereit zu halten, um auf den 
a Schlag der Sturmglode aufbrechen zu Fönnen b), 
ven die bedeutendfien Männer der Katholiken mit Dro- 
zes zu ſchrecken c), befahlen die katholiſchen Pfarrher⸗ 
a Bütſchwil, Kirchberg, Jonſchwil, Henan aufzuhe⸗ 
a), und hinderten durch einen angeſtellten Tumult den 
But der Gemeinde Mosnang, den felbe den 28. März 

Zureden des Prälaten von Fifchingen und zweyer 

eten von St. Gallen zu beſchlieſſen im Begriffe 
&; ja fie bathen Zürich auf den Nothfall um Kriegs⸗ 
und Hilf. Da German, Keller und Wirth zu allem 
m eifrig mithalten, ärgerten fich die katholiſchen Tog⸗ 
meger und die fünf Orte, welche erſtern frey gebethen 
m, aufs böckke fiber fie. Der päbftliche Legat Carra⸗ 
that den 5. April alle dren in den geiftlichen Bann, weil 
jew zur Gefangennehmung der vier obgemeldten Pfarr⸗ 
en von der Regierungskommiſſion gegebenen Befehl mit 


‚Des Pfarrers Johann Pfifters Schriften, 
Schreiben vom 6. April. Eben dort. 
Schreiben des Sandraths vom 26. Maͤrz an Obgemeldte 
Pfarrherren. — Nabholz. 
Nabhols. — Acı. Togp: 
Ylaphols. — Dier. Leodegar. — Johann Pfiſter. 
Ee2 


worbtu WAT, vrin YIMUyDIE U). 


Die St. Galliſche Regierung, welche bit 
faltig «6 vermicden hatte , feinen Schritt zu th 
rich und Bern zum Vorwande / den Krieg angel 
men Ennten c), ward Durch, die Unterwerfung 
teächtlichen Theiles von Toggenburg in große 
gefegt. Cntiveder mußte ſie die von ihr zur 9 


gerufenen und zurücktehrenden Unterthanen dil 
los von ſich ſtoßen, oder ihnen, wie fie bein 


in der Ungerißpeit, was daraus entſteben würd 
Sechſer möglich Vorſchub thun. Da erſteres 
und zum zweyten die Umſtãnde einluden, entfchlof 
fonders auf den Rath des Statthalters Autos 
der als. Official feit mehreren Fahren mit den € 
benen Toggenburgern die Berbindung untephalt 
dieſem e). Doch nicht auf jene Weiſe, weld 
von Schwyz anrieth, daß nämlich der Fürk 
Toggeuburg geben E) und dort das Elfen, w 
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dre, fchmieden follte a), fondern bloß dadurch, daß es 
ne Kommiſſion auf Wil fandte b), welche In der Näbe alle 
reigniſſe beobachten und nach den Umſtänden den Getreuen 
uber follte. Dieſer ſchien, fobald fie in Wil angekommen 
ar, für die Kirchbörinen Kirchberg, Lütisburg, Büt« 
weil, Konfchwil, Henau, Niederglatt, Maggenau ein 
ſndniß das erfie Bedürfniß au ſeyn. Sie leitete es darum 
a, daß fie den A. April mit einander feſtſetzten: den Für—⸗ 
m als ihre Oberkeit erkennen, die obfchwebenden Zwiſte 
Batich oder rechtlich entfcheiden laſſen, und im Falle, wenn 
ine and ihnen von der Sechſerkommiſſion deßwegen follte 
n werden, ihr au Hilfe kommen zu wollen. Für 
Fall both fich der aus franzöfifchen Dienften zurückge⸗ 
Hauptmann Johann Bollinger von Schwarzenbach 
Anführer an, der wie fein älterer Bruder Thomas Bol- 
bis dahin ein eifriger Anhänger der Sechſerkommiſſion 
Kfen war, aber durch Eine Heirath zu der Partei des Fürs 
Mt war binüber gezogen worden c), 
N m das Gefchäft in diefer Spannung, wie der immer 
Krieg dürftende Rüdlinger fagte d), beugen oder bre⸗ 
zu machen, brachte er feinen alten Lieblingsgedanken 
Vie Bahn, und ſchlug vor, die Klöſter St. Johann und 
Issenau beſetzen zu laſſen. Diefes ward von der Regie⸗ 
fommiffton, nachdem die Hälfte der Mosnanger Ge⸗ 
den 2. April und vier Tage fpäter Zürich und Bern 
xrein gewilliget hatten, beliebt. Um ſolches zu bewerkſtel⸗ 
men, ließ fie den 10, April die großen Glocken zum Sturme 


















a) Mayers von Schauenfee Togg. Arieg von 1714. 

D) Sie befand aus dem Etatthalter Anton Bettſchard, dem Kanz⸗ 
ler Yüntiner , Fiskal German und Sandfchreiber Ledergerw. 

®) Dier. Loodegar. = Ylabbolz, d) Yabholy, 
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ſtiulſtellen, das Voll in die Waffen tretten und mach 
eig kommen. Da fündte Nabholz an dem al 
-43. Aprit den Maggion mitgwenbundert Mann na 
genau, den Hauptmann Efcher von Zürich mit dre 
auf St, Johann, er aber gieng mir dem dritten Ha 
die verbündeten Gemeinden los. Zu gleicher Zeit 
ſich über Elt unter Obmann Vodmer dreytaufend 
tem Toggenburg, und Bern hielt zum Nachrücken 
send in Bereitichaft. Nach der in neueren Zeiten a 
menen Sitte, eben bey den Angriffe eines Nach) 
Welt feine Friedensliebe befonders anzurühmen, ver 
beyde Stände, daß es bloß aus friedliebendem Gem 
aus Begierde, Nuhe in der Eidgenoßfchaft zw erhal 
fchehe , wenn fie auf das fehnliche Verlangen der ? 
Abtrertung eined Theiled ihrer Landleute fehr be 
Toggenburger eine Mannfchaft an ihre Gränzen Ie 
und dem Fürften fchrieben fie, daß ihr Ausıng E 
Vermittlung, nicht aber feine Beleidigung zur Abficht 
Die Scchferfommiffion aber machte öffentlich befan 
fie notbgedrungen, und "ohne der Religion oder d 
lichen die mindeite Gewalt anthun zu wollen, die zı 
fer hätte befegen laſſen c). Dem mar aber nicht fo 
in Maggenau wurden die Keller ausgeleeret, der 
verwalter Chriſtoph Lieber, einer der ſtärkſten Ge 
Sechſerkommiſſion, gefangen weggeführt, und cit 
Soldaten-Trog ausgeübt, daß eine Kloſterfrau vor € 
farb. In St. Johann, wo Eicher, Pannerherr 


a) Manifelt von Zürich und Bern den 13. April ıy 
b) Schreiben vom 13. April ızı2 in Acr. Togg- — ( 
her Begenbericht von 1714. 


©) Manifert des Landrathe im Togg. den 12. Apt 
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Nadlinger und Schultheiß Konrad Wirth den Ueber⸗ 


eiteten, wurden die neun Geiftlichen, zwey Layenbrü⸗ 


ad die Studenten, welche da angetroffen wurden, mit 
en in die Bibliothek getrieben, einer von ihnen flarf 
andet, alle. in ein Zimmer zuſammen eingefperrt ,. die 
en. im Klofier eingefprengt, nnd durch. Weibsperfonen 
roßer Theil des Hausrathes weggetragen a). Auch in der 
ve. der Tabernackel erbrochen und viel, Unanſtändiges 
in verübt. Fa das Klofter würde ganz ausgeplündert 
ea fen, wenn Rabholz nicht bey dem. Strange das 
den verbothen hätte b). 

Als die Bollinger erfuhren, daB Maggion nach Mag⸗ 
u gegogen wäre, daß Nabholz die Brüsten zu Schwar⸗ 
xh und Mühlau befent habe und auf die Bütſchwiler 
he, raffte Thomas noch am nämlichen Tage einige Leute 
muen, und jagte mit denfelben die Wachtpoften ab dem ge⸗ 
ten Brücken weg. Johannes aber ließ durch alle ver- 
eten Gemeinden den Sturm ergeben, 309 mit dem zu⸗ 
sengelaufenen Wolfe gegen die Blatt hinab, kehrte aber, 
ve. dort bey den. Flawilern Widerfiand fand, um, und 
auf den. für die verbünderen Gemeinden. verabredeten 
melplag , den Kirchhof in Bütfchwil bin. Dort griff 
Rabholz, der auch Sturm hatte Täuten laſſen, Morgens 
8 Uhr an, Aber da er ihm nach einem fünfftündigen 
eiff nicht vertreiben. konnte, machte er mit ihm auf vier. 
zwwanzig Stunden einen Waffenſtillſtand, mit der Ab⸗ 
„daß von jeder Partei bloß zwanzig Dann auf der von 
# eingenommenen Stelle bleiben, die übrigen aber ab- 


Diar. Subprioris Innocensii Muller Glaronenfis- 
Tagbücher zweyer da eingefpersten Beiftlichen. Mab⸗ 
108, 


un 
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niehen follten a), Während dieſer Zeit ſchickten 
ſchwiler Bothen Über Bothen nach Wil, und bat 
die Kommifton kläglich un Hilf und Bolt. Aber d 
nicht vorhanden. Die St. Gallifche Negierung | 
ſolcher Dinge nicht verfehen , alles, was man von 
fommenzieben des Volkes aus den Kantonen Bern 
rich erzählte, für leere Demonftrationen gehalten | 
eben darum auch dagegen keine Maßregeln genomme 
hatte fie den ‘13. April von der auf dem Breitfelde 
Barbara gehaltenen Waffenſchaue zweyhundert Mann 
Goßauer Anne nach Wil geſchickt e), und hätte nach 
nung Fidels von Thurn auch dieſes nicht thun follen, 
unnütz einen zwanzig Mal mächtigern Feind , dem 
Feine Weife zu widerſtehen vermöchte, zu reisen. ı 
St, Galliſche anzufallen d). Aber weil doch die $ 
Bütſchwiler fo groß war, nahm Oberft Felber jene 
Goßauer nebft einigen St. Ballifchen Thurgauern ı 
in der Nacht vor dem 14. April mit ihnen nach & 
nm dem Dorfe Bürfchwil in der Nähe zu ſeyn.“ 
Wege hörte cr, daß Nabholz, nachdem er fich am 
vorher mit einem ergangenen Sturme verſtärkt und 
furter Brücke weggenommen hätte, den 14. April f 
Kirchhof in Bütſchwil gegen die gethane Zufage mit 
#) Relation im Acc. Togg. — Ylabholz. — Begeni 
tion. — Johann Pfifter. 
b) „Ran glaubt zwar nit, daß es zu einem wirklich 
„tommen fol, es wäre dan Sach, daß Ehrung geae 
» u welchem fie hitzig find, etwas vornemen, und al 
nice Drte, wie es unfehlbar gefcheben muß, dazu 
ↄ werden.** Leodegar. in Diar. 15. April, 
©) Eben dort. — Begeninformation. . 


© Sidels von Thurn politifhe Betrachtungen S 
Dier. Leodegar. 16, Aycil, u 
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dert Mann wieder beſtürmet, erobert, und den Haupe⸗ 
Johann Bollinger, nachdem felbem das Pferd unter 
eibe wäre erfchoffen worden , gefangen genommen 
Zugleich Tief auch gewiſſer Bericht ein, daß Bodmer 
E ber mit feinem Volke nach dem Toggenburg im An 
m. Beydes zwang ihn, eilends, um nicht von Wil 
mitten zu werden, zurück zu eilen. 
ach der Eroberung des Kirchhofes zu Bütſchwil ließ 
4 in diefem Dorfe, aus dem der Pfarrer Johann 
mir den Innwohnern nach Fiſchingen weggefloben 
echszig Mann, befegte die Dörfer Jonſchwil und He⸗ 
bemächtigte fih der Päſſe Gonzenbach und Müblan, 
ch Kirchberg und von dort auf Schwarzenbach , wo er 
t Ulrich, den er vor einigen Tagen aus feinem Bes 
zu einem Major und Befehlshaber der Togaenburger 
fen und das rechte Ufer der Thur zu beſetzen abge⸗ 
batte, vereinigte, und mit ibm auf Nickenbach 308, 
chem Orte bald auch Bodmer, der mit feinem Volke 
chlikon herbey geeilt war, eintraf, Die Annäherung 
richer, die bey Drübrunnen den St. Sallifchen Boden 
n, erwedte ben der Kommiſſion zu Wil große Bes 
fe. Sie fchrieb nach St. Ballen um Volk, welches 
d aufgebotben wurde, und noch vor dem 16. April 
Ibtaufend Dann ſtark mit vier Stüden in Wil aukam. 
odmer das Anhäufen diefes Volks und im ihm eine 
Streitluſt, die von gelber kaum konnte bezähmt wer, 
bemerfte, verlich er den 16. April Nidenbach uud 
wieder nach Efchlifon zurück. Nach feinem Abzuge 
ch Nabholz nicht mehr für gut, in der Nähe von 
nd mitten unter den verbündeten Gemeinden fich auf⸗ 
n. Er zog ſich darum, nachdem er vorher die im 
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Schwarzenbach Hegende Beſatzung verfkärkt und die ® 
au Mühlau mit hundert Mann unter dem Oberfilicutt 
Edelmann beſeht harte, hinter den Gonzenbacher vaß 
er einer von Bodmer erhaltenen Züricher Conwagnie 
den Thurthalern zu vertheidigen gab, surf 2) Die 
genburger und Züricher beobachteten bey diefem Hin⸗ 
Hermarfche wenig Mannszucht. In Rickenbach wurden 
ihnen alle Defen und Fenſter zerſchlagen, die Häuſet 
Kirche geplündert und bey ihrem Rückzuge angezündet 
Nabholz ſelbſt befahl dem Ammann Dudli zu Schwa 
bach, dem Dekan Fliegauf zu Kirchberg, dem Haupiu 
diefer Gemeinde und dem Pfarrer in Bütſchwil, dem 
feiner Flucht eine Stund weit nachgeſetzt und dreykig| 
auf ihm geſchoſſen worden war, die Häufer zu Teeren 
and nach diefem Beyſpiel ließ auch Hauptmann Keller 
nen Gemeindögenoffen in Bütſchwil das, was fie den 
die Kirche geflüchtet hatten, daraus wegnehmen d). 


Diefe Bewaffnung und Ausrücen in das Feld fahen! 
fünf Orte nicht ſowohl gegen den Abt von St, Ballen, d 
gegen fich gerichtet an. Der Kanton Schwyz befonders a 
dadurch feine Rechte verlegt und fich angegriffen. Er 
darum die Übrigen zu den Waflen, und ſchickte eilende 
Dannfchaft in die March. Der Stand Luzern hät 
fehr gewünſcht, daß die vier demofratifchen Stände 
feit zwanzig Fahren ertheiften Rath und die Abſchiede AO, 
bätten, umd ſich befer zum Kriege gerüftet befänden, A 


a) Diar. Leodegar. da 17. April, 15. Jul. — Ylabho.- 
»  fehreibung des Togg. Kriegs in Zinficht auf de 
Landfchaft. 
b) Nabholz. — Johann Pfilters Schriften. 
e) Johann Pñſter. 4) Eben derſelbe. | 
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wirklich waren a); dennoch weil Zürich und Bern and 
figionseifer in das Feld gerüdt waren, hielt er es für 
Richt, feiner Seits das Nämliche zu thun b). In Folge 
fen befegte er nicht uur feine Bränzen, fondern ſchickte 
ich einiges Bolt nach Bieffilon zu den Schwyzern, die 
8 drey tanfend Dann in das Toggenburg einzufallen und 
w Anhangern des Fürſten Luft zu machen im Sinne bat- 
wc). Boll Unwillens, daß Zürich und Bern in der Schweis 
wilten Meiſter ſeyn, und daß die reformierten Toggenbur- 
ww bey der Einnahme der Klöfer Maggenau und Gt. Ya 
pan im erfien eine Kloſterfrau genothzüchtiget und im zwer⸗ 
einen Geiſtlichen ermordet, einem Mariabild das Haupt 
mmen, dafür aber einen Gaiskopf aufgefeget, und is 
Kirche viel Schändliches veräbt hätten d), wie allge 
De Rede gieng, zog in diefen und in den drey andern 
men die Mannfchaft in das Feld, JInſtändig bathen 
We Stände Bafel, Freyburg, Soloturn ſich nicht fo über 
ah einen Krieg zu ſtürzen, von dem niemand wien 
‚ want, mo nnd wie' er fich enden möchte, und Ba⸗ 
ſchrieb eilends eine Tagfasung nach Baden aus. In 
an erhoben auch viele ihre Erimme wider den Krieg, und 
ihn ungerecht; auch in Zürich fuchten mit dem Bür⸗ 
Ber Efcher manche angelegentlich den Frieden beyzu⸗ 
Aber ohne Erfolg. Denn in Zürich nöthigte die 
t, in Bern der Schuitheiß Willadin mit feinen 







F 

W:Mayers v. Schauenfee Togg. Arieg. ' 

‚®) Standfchreiben von Luzern an Abt Leodegar. 17. April, 
1712, 

®) Abſch. zu Brunnen den 15. April 1712. — Mayer von 
Scaueniee. 

“) Taspücrr von zwey in St. Johann eingefperrten Geiſt⸗ 

n. 
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” Mnbange die Friedllebenden IT zu ſchweigen / 
Die ausgeſchriebene Tagſatung ſich verſammeln 
ſehte Zürich das Thurgau, die fünf Orte der freyen 
mit Baden, und Bern öffnete ſich an der Neuß mit 
die Verbindung mit Zürich, Da fo mit den 
ſchon der Anfang war gemacht worden, Fonnten die 
2. Day in Baden eingerroffenen Tagherren nichts mehr 

richten. Die beyden Vororte wollten weder die Wafn 
verlegen, weder den umparterifchen Orten den Zwin 
laſſen, noch von ihren wegen dem Toggenburg 
Maßregeln abgehen, fondern den günſtigen Zeitpunkt, 
der neue Kaiſer Karl VI anderswo vollauf zu thun 
und fich mit der Schweiz nicht abgeben konnte, 
und mit den Waffen in dem Händen über die Toggen 
Händel verfügen. Schwyz aber wollte feine Rechte in sw 
fiht des Toggenburgs nicht fahren und fich mit den ME 
andern Orten von Zürich und Bern Feine Geſetze vorf 
ben laſſen. Zwar fchien der franzöfifche Geſandte de 
Frieden ftiften zu wollen, da er einer Seits die fünf 
auf die größere Macht und auf die Kriegsrüftungen 
von Zürich und Bern aufmerkfam machte, anderer 
diefen zwo Städten vorftelkte, daß fie eigentlich Fein? 
hätten, fich in die Toggendurger Händel zu mifchen, 
das von ihnen im Toggenburg aufgeftelte Beyſpiel mh 
werfens und Aufſtellens eines ſelbſt beliebten Primordil 
ſtandes über kurz oder lang in ihren eigenen Gebiethen ſuh 
abmer finden fönnte, und daß, wenn es ihnen nur amd 
Toggenburger Zwiſt zu thun fen, es defwegen gar ad 
ſoicher Friegerifcher Auftritte bedürfe, da die Sache in m 
nigen Stunden abgerhan ıyerden Tonne. Aber da as 
gleich den zwey Vororten beipeuerte, daß er auf keine Dal 
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on St. Ballen, ber feines Königs erklärten 
das Wort forechen wolle, ihuen von der Geite . 
ale Sicherheit verſprach, eben fo auch die fünf 
ben Gunſt des Hofes verficherte, und einiges von 
€ Graänzen zu flellenden Kriegsvolke einfichen 
hleunigte feine Dazwiſchenkunft den Bruch mehr, 
ihn abwendete b). 

und Bern begannen den Krieg mit dem As 
bts von St. Gallen. Diefer war leicht zu bis 
ı feine Kriegsanfialten bloß in dem befunden, 
taufend Mann c) mit zwey von Freyburg erbe⸗ 
reichifchen Artilleriſten auf Wil geſchickt, aber 
chen hatte, daß ihr Propiant bloß auf zwey 
r Pulver nur anf zwölf Stunden ausreichten d). 
war eine Truppe in das Schloß zu Oberbüren 
dort die Verbindung mit Wil zu ſichern, welche 
8 der Major Ulrich mit vierbundert Toggenbur- 
‚April die Brüde zu Brübach abgebrannt hatte e), 
ur zu unterbalten war f). In Goßau flanden 
mann Häßi vierhundert Mann zur Vertheidigung 
m Hüferich und des Uferd an der Blatt, und 
tpoften follten Appenzell aufer Rhoden und die 
Ballen beobachten, weil diefe zwar fich Als ne" 


v. Schauenfee Togg. Arieg. 

{t dafür, de Lüc habe gefliffentlich Die Schweizer in 
yeimifchen Krieg verwickelt, damit Zürich, Bern und 
en den wider Frankreich verbündeten Mächten kein 
mmen laffen könnten. 

r waren 160 aus dem Toggenburg, Act. Topp. deren 
nd Kinder Nabholz zufammen fuchen und mit Gewalt 
treiben ließ. Yiabhols. 

en aus Wil vom 15. Way in Act. Togg. 
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tral erflärt, aber dennoch ſich bewaffnet hatten, und 
‚Marflhe des St. Galliſchen Volkes durch mehrere auft 
tete Schlagbäume Hindernife in Weg Tegten a), 0 
dieſes Volt wurde der obgemeldte General Bodmer mit 
tanfend Zürichern, fünfhundert Bernern, zweyhundert! 
gauern abgeſchickt, und dem Nabholz aufgetragen, ihn 
den Toggenburgern die Hand gu biethen. Solches tha 
fer ämfig ‚ verwahrte, um fich, und ihnen den Rücken 
die Schwuger zu decken, den Vaß im Hummelwald/ 
jenen über die Alpen von Ambden in den Stein, jede 
vierbundert Mann b) ‚" befeftiate das Klofter St. Jo 
wo er ſchon den 22. April die in Feine Mannszucht n 
genden Toggenburger von fünf und vierzig Zürichern 
ablöfen laſſen, mit Palliſaden c), und war den 17. 
mit zweytauſend Toggenburgern der erfte auf dem Rid 
cher Felde. Aber da Felder mit neun Eompagnien je 
und vier Fahnen zu Pferd gegen ihn von Wil aus anr 
flohen feine Leute in großer Verwirrung davon, die: 
räthe wurden alle unfichtbar, die Katholiken licfen in 
fen zum Feinde hinüber, und Rüdlinger, den vorher 
bolz mit einer auf die Bruſt gefegten Piſtole mitzufeı 
geswungen hatte, gab alles für verloren. So dag 9 
ihnen leicht eine Niederlage hätte beubringen können, 
er nicht wegen den Katholifen, die Nabholz mit Fleil 
ter die Proteftanten vermifcht hatte, und wegen dem H 
nahen des Bodmers den Angriff hätte unterlafen mi 


2) Diar. Leodegar. — Zuber in Zaltmayers geſcheici 
Chronik, = 


») Ylabholz. — Tagbücher von zwey in St. Johns 
geſperrten Beittlichen. 


©) Eben dort, 
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Biker kam Bald darauf an, führte ohne die von Nabhol; 
Bagrathene Ueberrumplung der Stadt zu verſuchen, fein 
* vor St. Peter, zog ſich, als er dieſen Kirchhof zu gut 
t fand, und fein Volk Me ganze Nacht unthätig 
Kim offenen Felde im Regen hatte fichen laſſen, in die 
Re gelegenen Dörfer, und verlegte Die Züricher auf die 

die Berner an den bey Hub gelegenen Wald und die 
nach Ridenbach. Ben Wilen ward eine Bat» 
sebauer a). Als die reformierten St. Galliſchen Thur⸗ 
von Wuppenan, aus den Berggerichten,, von Gitter. 
„Keßwil, Roggwil, Summeri , Romishorn diefe An- 
faben, wollten fie nicht Tänger in Wil ansharren, 
n durch die von Zürich und Bern den 28. April au 
gene Abmahnung verleitet, den 19. May ibren Po⸗ 
Hrental, und giengen nach Haufe; welches Benfpiel 
re ben den Zürichern fiehenden Landöleute nachahm⸗ 
ch dort wegmachten und auf ihrem Inge in Summert 
Katholiten angriffen, einen Richter tödteten und eine 
verftümmelten b). Indeſſen als Bodmer auf die An- 
des Belagerungsgeſchützes warten mußte, ſandte er 
2. May taufend Toggenhurger mit einigen Bernern 
ber der Anführung des Edelmanns und Major Wirichd 
ke Oberglatt in das Goßauiſche, um dort einige Höfe an- 
Anden und damit die Goßauer zu vermögen, von Wil 
Walls wegzulaufen. Diefen Auftrag richteten fie pünkt. 
’ ans, plünderten den 21. Day Gebratſchwil, Ufhofen, 
Derwil und Spisrüti, zündeten diefen Testen Hof an, 
> rückten neben dem Weyer gegen Goßau vor, um dort 
Näamliche zu treiben. Da waren nur wenige Unter den 


) Ylabhols. — Relation des Zuges nach Wil in cs. Togg. 


3 Dear. Leodegar. mo, Mar, — Akten. 
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Wafen, aber der Fähndrich Gall Not, welcher, fur, 
aus franzoſiſchen Dienſten zurüct war, wife 


doch zu rathen. Er ſammelte in Eil alte Männer, 
und bey fiebenzig fonen, gab ihnen Flinten, 
and Gabeln. in die ließ fie mit Aiegenden 
aus dem Dorfe ausmarfchieren,, und führte fie 
einen Hügel herum, fo daß die Toggenburger , welche 
zuerſt entgegen geftellt hatten , auf den Gedanfen Famen, 
Goßauer müßten HUF erhalten haben, und eilends den 
ferich hinab die Flucht nahmen a), Rüdlinger und 
sion, welche mit. dabey waren und die Goßauer ihnen 
fesen fahen, fprengten ihte Wferde faſt zu todt, um 
fahr zu entrinnen und den Befehlshabern bey Wil den 
richt von der erhaltenen Niederlage zu bringen b), 

mar nicht gefcheben, würde aber bengebracht worden 
wenn die im der nämlichen Zeit von Wil zwrückgefo 
Goßauer Mannfchaft den Fliehenden hätte nachfegen m 
und fich nicht ihrem Befehlshaber Häßi ungehorſam b 
hätte, Ueber den erlittenen Schreden erhohlten fich die 
genburger und Wartländer an Dominit Schürpf, fu 
ſchen Pfarrer in Niederglatt, den fie ausplünderren , 
Slamil fchleppten und dort in einem Stalle zu todt fehlugen! 


Das Volt in Wil hatte man immer. mit einer vom 
fünf Orten zu leiſtenden, und von ihrem SKriegsral 
Vfeffikon noch den 16. May verfprochenen Hilfe d), 

mit 
x) Ausfägen des Hauptmann Boßarts, Joſeph Ai 


und Johann Yelfenbergers als Augenzeugen, 
Nabholz. 
8) Diar. Leodegar. — Sterbbuch zu Niederglatt. — 
Schentlis Befchreibung des Toga.nd. Arieges 
d) Schreiben von Pfeffikon in Aa. Tugg. 
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ee Ankunft der Vorarlberger getröſtet und im gutem 
ı erhalten. ber da diefe nie eintrafen, das Volk fich 
bermannt ſah, ward es fehr mißmuthig und fo ſchwie⸗ 
daß es kaum noch beyfammen zu behalten war a).. 
in den 21. May über das die Züricher die Stadt noch 
ühenden Angeln und Bomben zu befchiefien anfien- 
md damit in der untern Vorftadt einige Häuſer durch» 
en, andere anzündeten , in der GStadelgaffe aber eine 
Bombe vier Häufer und Techs Scheuren In Brand 
erfchraden fie ab diefem nie geſehenen Kriegsunges 
dermaßen, daß die Neiter keinen Augenblid mehr 
halten wollten, und vom Fußvolke viele don ihren 
weg und zur Stadt hinaus Tiefen. Als diefed Feuer 
ı. May fortgefegt wurde, ſah firh Felber genöthiget, 
Baffenſtill ſtand und Kapitulation zu begehren b). Nichte 
den Belagerern, die für ihre Stücke Feine Kugeln 
hatten, und welchen durch unbehutſames Laden alle 
» unbrauchbar geworden waren c), ertwünfchter fenn, 
eſes. Die Punkte der Uebergabe waren darum mit 
, der ſelbſt in das Züricher Lager gieng, bald im 
1; die Züricher verfprachen der Beſatzung freyen Ab⸗ 
ben Bürgern Sicherheit ihrer Berfonen, des Eigen⸗ 
ind der Neligionsübung, wogegen ihnen die Stadt 
len auf der Schabegg und zu Gt. Peter angebrachten 
anzungen und Stlicken, deren ſechszehn waren, mußte 


ier. Leodegar. - Antonii Mariæ Keller Guardiani Wil. Orige 
salis belli Toggenbunmici. 

teicherifche Beſchreidung des Togg. Rriegs. — Nela- 
n uber den Zug nah Wil in Acı. Togg. — Nabholz. 
ekan Schentli. — Ylabhols. 
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Mbergezeben, die Gefangenen ausgewechſelt und in 
‚eine Beſatzung aufgenommen werden a), 


Ferber harte ‚fich vorgenommen, im Falle, 
müßte übergeben werden, fich mit der Befapung 
auf Suzwif zurüczuziehen , und dort auf dem zu die 
ſchon befeftigten Kirchhofe und in den‘ Schlöffern 3 
und Olattburg wieder feften Fuß au faſſen. Aber di 
derte ihm Bodmer, der ihn mir Gewalt bey fich 3 
hielt b). Diefes lange Ausbleiben des Befehlshab 
auch noch diefe nachtheilige Folge, daß es ben der | 
liſchen Mannſchaft eine gänzliche Auflöfung nach 
Da fie fich das Wegbleiben des Felbers nicht erklärcı 
nahm fie es für ausgemacht an, daß er ein Berrä 
und glaubte es fteif, er fen nach Zürich gegangen 
den Lohn der Uebergabe von Wil zu empfangen. 5 
Wahne verliegen fie Wil, liefen wie Rafende naı 
und ſteckten mit ihrer Wuth das ganze Land an 
geiftliche oder weltliche Dberfeit wurde nun mehr 
ale bis in die Hölle hinab verflucht. fo daß ſelbſt d 
des Stifts und der Kanzler Büntiner, welche um da 
befänftigen nach Goßau gekommen waren, fich auge 
zurückziehen, und alle Beamten vor ihm mehr als 
Feinde die Flucht nehmen mußten d). Den Lanl 
mann Häßi erfchofen fie bey Oberberg, dem Ho 
und Obervogte von Schwarzenbach, Reding, m 
im Wirthshauſe zu Bernardzell Pferd, Waffen, Kl 


a) Kapitulation von Wil den 25. May ızı2. 

b) Begeninformation. 

©) Befchreibung des Togg. Ariegs in Ginficht auf 
Landfchaft. 

Ü) Diar, Leodeger. 22, May. 
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ürden ihn unfehlbar ermordet baden, wenn «6 Dee 
lungen wäre, nach St. Ballen zu entrinnen umd dort 
. Zürichern gu übergeben a). Den Oberft Selber, al 
34. May in Bernardzell mit der Bedeckung, welche ihm 
1 Bodmer gegeben hatte, anfam, umgaben, fobald diefe 
ır, alfobald zwanzig Männer, überhäuften ihn mis 
Flüchen, und befchloffen, ihn als einen Verräther 
St. Fiden verfammelten Borgefegten des Landes zu⸗ 
n. Da fie dahin auf dem Wege waren, ritten ihnen 
Steinacher und Tübacher nach b); dieſe gerietben bey 
krblickung in die äußerſte Wuth, fo dag fie ihn bey 
annenbrücke auf die faliche Nachricht, jeue Borgefeh- 
ten ihn fchon vogelfrey erflärt, ab dem Bferde fchofs 
‚ den Leichnam auszogen, zerbieben und ab der Brücke 
Sittern hinunter warfen d). Sobald es in Nofchach 
t geworden war, dag Wil Fapitulirt babe, fchiffte fich 
odegar den 22. May nach der bey Bregenz gelege- 
btei Mehrerau ein, von der er fich nach der eine 
von Lindau entfernten Herrichaft Neu= Ravensburg 
Ihm folgten am nächften Tage feine von dem Aufruhr 
stertbanen und durch die Behandlung der St. Jo⸗ 
erſchreckten Kloftergeiftlichen und Beamten nach, 


ben dort. 28. May. — Redings eigenhändiges Schrei 
s in Act. Togg. 

te eifrigken waren Johann und Chriſten Lander, Anton und 
baun Keller, von denen der erfie des Stiftes Lebenvauer auf 
Steinacherburg war. 

eſchreibung des Ariegs von ızı2 in Zinficht auf die 
„ Bellifche Landfchaft, — Abbitt der Schuldigen an 
et Joſeph 1718. 

lelation davon in Acı. Togg. — Ylabholz, — Bude" 
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Jene wurden in die ſchwäbiſchen Klöfter wertbeil 
fen kamen der Landshofmeiſter Mint und Kanzle 
nach Ravensburg, Baron von Thurn begab fich nı 
bie übrigen Beamten auf Bregenz a). Sobald | 
fter Rofchach verlaffen hatten, Kamen die Nofch« 
Steinacher, Appenzeller und forderten von den Zi 
benen mit Troße, was fie wollten b), 


Die Zilricher und Berner unterwarfen fich 
Mühe die zu fernerm Widerſtand unfähig gewe 
mit ihrer Oberteit höchtt unzufriedene St, Gall 
ſchaft. Auf die erſte Anforderung , welche N 
die Glatt am die in Oberbüren Tiegenden Leute cı 
ergaben fich diefe, weil fie ohnehin nur aus freu 
diefes von der Befagung verlaffene Schloß bei 
Nabholz legte alfogleich Hundert Toggendurger d 
dem Befehle, auch das über der Thur liegende G 
befegen. Nach diefem unterwarf fich eine Gen 
der andern auf die erhaltene Zuficherung, daß 
nen, Eigenthum und freye Religionsübung nicht 
tiger und fie nie zu Kriegsdieniten oder Auszügen 
werden follten; und überlisferten ihre Waffen de 
Dad Gofauer Amt that diefes den 23. Day c): 
feine Flinten in das Schloß Oberberg bintrage 
am Hüferich gemachten Verhau wegräumen, d 
her Amt den 26. May d). Das alles war im : 
tier der Züricher und Berner beſchloſſen, welch 
von Wil auf Maggenau, und von da den 26, in 


®) Diar Leodegar. b) Eben dort. _ 
«) Yabhols. — Goßauer Kapitulstion den 23. 
4) Noſchacher Kapitulation 26, May und 1. Bi 
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St. Gallen verlegt wurde a). Der Magiftrat dieſer Stadt 
arte im Sinne, die Neutralität ihres Gebietbes und das 
es in Schup genommenen Kloſters zu behaupten, und ließ 
5 Maggenan dem Befehlshaber gegen das vorhabende Ein« 
icken in das Stift lebhafte Borftellungen machen; aber da 
E Sürgerfchaft eines andern Sinnes als er war, meldete 
: den dren Kloftergeifilichen,, die zurückgeblieben waren, 
in Unpermögen, das Stift im Schuge behalten zu können, 
ud lieh den 26. May, nachdem auch diefe das Kloſter ver« 
ſſen hatten, die anrüdenden Züricher und Berner in daſ⸗ 
GBe einziehen b). Diefe bemächtigten fich da, wie in. Wil, 
les deſſen, was nicht hatte fortgefchafft werden können c), 
Imefich der vier taufend Fuder Wein, der Früchten, des 
sehe, Hausrathes, der Bibliothek, Buchdruckerey, Apo⸗ 
ek, einiger Handſchriften und vieler Copien yon Urkunden, 
uich der Glocken und Feuerſprihen d), erhielten von Kon⸗ 
w Fels, dem von der Stadt beſtellten Kloſter⸗Commen-⸗ 
sten , die geheimen Schriften, welche er in den Pültern, 
& Fürſten und des Dekans gefunden. hatte e), entließen 


EL Ylabhols, 

%) Belstion in Acı. Togg. — Auber. 

¶) Aelation im Acı. Togg. — Dekan York Schenkli in der Be⸗ 
fihreibung feiner Officialatsverwaltung. — Diar. Innocentii 


a Das Herzeichniß, welches ein Domeſtik des Alofters der 
Beneralität nach Maggenau entgegen geſchickt hatte, — 
Mauriz Müller in Acı. Monafl. S.G. Tom. 29. 

O Im erfen Lagen der Grundriß einer 1696 zur Beſchießung der 

»GStadt St. Ballen auf dem Nofenberg zu errichtenben Batterie; 
Nas Handbuch des Fürften und das Verzeichniß der von ibm an 
einige Häupter der katholiſchen Stände gemachten Gefchente; 
Der geheime von der katholiſchen Tagſatzung gefaßte Abſchied; 

—ein Brief, daraus Zurich und Bern erfuhren, daß F. Blafl 
Bender Großteher su St. Blafi der. geheime Agent des Fuͤrſten 
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Die. ſechs und dreyhig Dienſtbothen ¶welche fie, a 
jagten die fünf zur Beſorgung der Pfarrtirche zurückge 
Weltgeiſtlichen mit der Bedrohung + fie im Unterlaſſu 
an die Fenſter aufzuhängen, davon a), ſchloſſen dir 
ſtertirche zu, und zwangen die Pfarraugehörigen, de 
tesdienſt, das Taufen ausgenommen, in St. Fider 
Zürgen und Bruggen zu befuchen b), Um die, Bi 
des Landes zu vollenden , zogen fie, vom St. Gallen a 
ſchach, und legten dort, wie fie es auch in St, Gal 
than hatten, eine Befagung ein. 

Bald darauf kamen auch sten Intendanten an 
denen ſich der Züricher im Kloſter St. Gallen, der i 
in Wil niederfich, Da diefe fich mit den Gefällen det 
tes begnügten, aus denfelben fich und die in St. € 
Wil, Roſchach, Goßau, Oberbüren und Glattburg I 
den Befagungen, ohne vom Lande eine Steuer zu fl 
unterhielten, die Gerechtigfeit wohl pflegten, die Gai 
Religion nirgends berührten c), die Verfaſſung und 
beiten des Landes in Epren bieten, und da alles | 
als man erwartet hatte, gieng, ſchickte ſich das 8 
diefe Lage, und mißte nicht unfchwer eine Oberfeit, ! 
erſt verwünſcht und den Feinde verflagt hatte d), m 


in Wien fey. Im zweyten ein Verzeichniß der in ein 
beimen Gewoͤlbe des Ncuͤderhauſes verborgenen Ziun- m 
derer Geſchirre; ein von Chriſtoph Lieber geichrichener | 
der ihm den Tod beförderte. 

&) Dekan Jorg Schentli. b) Eben dort. 

©) Die Berner bielten in Roſchach ihre Predigten lieber au 
ner Gaſſe, als daß fie durch Betrettung der Kirche In 
Hagen geben wollten. Dekan Schenkli. Hingegen beidt 
fich die Wiler fehr über der Zuricher Religronshag. Wilercht 

d Schentli. — Nelationen des Aanzlers Düntinge « 
Tagſatzung zu Oiten. 13. Brachm. 1712. 
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ns ſhee bange machte, daß fie es bey ihrer Zurückkunft 
erſchwenglichen Kriegslöſten beladen würde a). Bloß 
ifchen Goßan und Büren gelegenen Weiler und Höfe 
ten fich noch, die neuen Herren anzunehmen ; unter- 
ı fih aber, als Nabholz ihnen dreyßig Stüde Viehes 
vegnehmen laſſen. Wie immer auf den Schaden der 
pf als fein Schatten zu folgen pflegt, fo ward jetzt 
sodegar in Zürich die Zielfcheibe der Beſchimpfung. 
andte man Stachelfchriften, Schaufpiele, äffentiche 
» Dialogen, Gtaatsanzeigen, Zeitungsartifel, Ka⸗ 
„Lieder, Stiche an b), um das Publikum glauben 
hen, daB er der fen, welcher den Krieg verurfacht 
und daß das Necht auf der Seite des Siegers, das 
# auf der des Tinterfiegenden ſey c). Die Stadt SE. 
ward ibm wegen der gefundenen Zeichnung der Rot 
' Batterien abhold geworden d), und felbft feine Geiſt⸗ 
festen ihm zur Lak, daß er die Rathſchläge Fidels 
wen , die doch fo oft defien eigenen Vortheil beabfich⸗ 
itten, als Götterſprüche angenommen / und denen zu 
ohne Einwilligung des Kapiteis mit Hefterreich ein 
iß eingegangen, fih mit Sranfreich abgeworfen, den 
ahrt⸗Streit mit der Stadt Gt. Gallen und die Hum⸗ 
derfiraß unterfangen, den Landweibel German in Ver« 
Kommen und eine Artillerie angefchafft habe e). Leber 
iergeiftlichen aber erlaubte man fich aus Anlaß dreyer 
x Wünſchelruthe bey St. Karlsthor ansgegrabener 





ar. heodegar. = Dekan Schenkli. 

ammlung diefer Stuͤcke. 

ben?li, — Diar. Leodegar. 

ie ließ jene Zeichnung in einem Holzſtiche ausgeben. 
ewerkungen über Sidels v. Thurn Miniſterſchaft. 
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Tohtengerippe, welche die Merzte file weibliche 
fehr nachtheilige Muthmaßungen a), weil man miı 
daß diefer Pla vor achehundert Jahren der zur € 
tirche gehörige Kirchhof gewefen fen b). 


Im Toggenburg wuchſen Über diefen erwünſch 
‚ber. Dinge ſowohl bey Mabhalg „, als. ben, der Ri 
tommiſſion der Uebermuth und die Anmaßung auf 
ben Grad, ‚Sie warfen ſich auch ſolchen einande 
feirig vor, Jener, der vor nicht vielen Fahren i 
senftande als ein wieder eingehrachter Ausreißer ı 
Mirfchuldigen um den Strang die Würfel hatte we 
fen, drohete jetzt im Toggenburg alles hängen 
tollen , und benahm fich, grimmiger und willtürli 
Schorno, oder je ein anderer Landvogt, fo lang es 
vögte gab, gethan hatte. Denn fo bald er aus d 
gezogen und von Goßau nach Liechtenfteig zurück 
war, hob er den 28. May ein Bataillon lediger rei 
Toggenburger aus, und ſchickte fie unter Oberſt 
Edelmann nach Zürich, mo fie in Sold genommen 
die Gränzen gegen Raperfchtwil und Usnach gelegt my 
Dan verfammelte er has Landgericht und beflagt 
Johbann Bollinger und Chriſtoph Lieber, die er 
Gefangennehmung im Kerfer hatte behalten Laffen, i 
verrathes, weil jener ald Landrichter und Appella 
fd an die Spige der Aufrührer geſtellt, und fie s 
Regierungslommiſſion angeführt; dieſer aber die fı 


a) Huber. 

» au man im 9. 1811 Sen dem nämlichen Thurn das fi 
zu dem neuen N ie geul D) 
ſolche Oiveine; Eiegtttlinguhe guub, ee — 
©) Nabboiz. 
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sorbueten begleitet, mit ihnen einen Briefwechſel untem 
en, die Semeinden zum Aufruhr verleiter und den Sech⸗ 
nach Ehr, Leib und Gut geftellt habe a), Aber den 
beichtern fliegen über den Ausdruck Hochverrath gewal⸗ 
‚Zweifel auf, und fie wollten nicht daran, über fie ein 
surcheil zu fällen. Nabholz gieng darum anf Zürich, 
te ich dort Berbaltungsbefehle, und drang nach feiner 
üdtunft noch heftiger auf ihre Verurtheilung, die er end» 
damit erzwang, daß er den Bogt Lieber, für welchen 
? füntbundert Borbitten eingelegt worden waren, obne 
beit hängen zu lafien drohete, wenn das Landgericht klei⸗ 
füllen wollte. Bollinger benahm fich nach vernommenem 
wäurtbeile ſehr kläglich, fchob die Schuld des Lebergan- 
Auf die fürſtliche Seite, auf feine Fran und Schweſter, 
Kat in der Hofnung, das Leben zu friſten, zur refom 
Wen Religion hinüber. Das half ihm aber nichts, da 
deſſen ungeachtet Nabbolz den 9. Brachmonat 1712 den 
W abichlagen ließ. Vogt Lieber behauptete, nach tra- 
her Pflicht und Eiden, welche Zürich und Bern gegen dig 
Naäßige Oberkeit weder ihm, noch andern Landsleuten 
Ben befugt wären, gehandelt zu haben, empfahl feine 
Rilie dem Fürſten b), und gieng am nämlichen Tage 
Mhaft c) zur Richtflätte, wo er Abends vier Uhr enthaup⸗ 
Wurde d). Nach diefen ließ Nabholz noch den Haupt⸗ 


)Cogs. Landgerichtsprotofoll. — Dier. Innocenuu Müller, 

I Deffen Schreiben aus dem Befängniffe. 

| Mabholz legte ibm dieſes ale Betrunkenbeit aut. 

j Aus, Togg. - Dier. Innocentii Mulle. — Nabholz. Den Leich⸗ 
Ranı des Vogt Liebers lich bernach im J. 1726 der Pfarter im 
Prechtenkeia von der Richtflätte in die Sakriſtey tragen, von da 
er aber, ale die Appellationsräsbe nach der Amneflie doch nicht 
Bern als Mörder wollten angefehen feyn , auf den Kirchhof ge 
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mann Heinrich Böſch vom Ticerſchen den Landrath Del 
von Homburg, und den Fonazi Breitenmofer Weihel 
Bütſchwil vorführen. Den erſten, weil er mir Vogt 
abgeredet hatte, den Gofauern Feinen Widerfland zu 
fondern bey ihrer Ankunft die unterhabende. Compagnie 
wärs in eine Schlucht an der Glatt zu führen; dem 
ten; weil er den bevorftehenden Angriff der 
den Goßauern verrarhen hätte, und dem dritten, weil 
mit Bollinger and Lieber ein Anführer der verbünderen 
meinden gewefen wäre. Sie wurden jeder um tauſend 
den und mit Einbannung im die Gemeinde. beftraft.. 
gleiche Weiſe wurden die, welche zu den fürftlichen 
übergegangen waren, gebüßt. Jenen, die nach 
emigrierten, befahl Nabholz Hab und Gut wegzuneht 
und fie, wenn fie zurückfehrten, gefangen zu ſetzen a). 


Da alle diefe Blut- und Strafurtheife auf dem 
des Germanns: den Toggenburgern fteht die Lanl 
zu, berubeten, fo folgerte die Regierungskommifien 
Sechfer and dem nämlichen Grunde fehr richtig, di 
Züricher und Berner Völfer nicht unangefragt den 
des Toggenburgs hätten betreten, noch die Kapitufati 
allein in ihrem Namen mit der St. Gallifchen ai 
ohne den der Tongenburger, ald eines mitkriegfül 
Staates, ſchlieſſen follen. Sie behaupteten , daß ven 
zu Wil eroberten Stücen der dritte Theil ihnen zug 
daß die aus dem Toagenburg der Stattbalteren Wil 
den Gefälle nicht von dem dort figenden Kommendukt 




















bracht wurde. Diar. Josephi 1726. Das Haupt auggenommd 
welches fein Sohn, Statthalter Macidus Lieber, mit MON 
begraben anordnete, Kl 


a) Landgerichtsprotofol. — Yıabholg 
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ern von des Teggenburgern müßten bezogen werden, un) 
nicht Se den Ständen Zürich und Bern, fondern dieſe 
u für dem zum Kriege gegebenen Aulaß Dank (chuldig 
.Sogar dachten fie Utznach, Baier, Goßau nnd Gambs 
dem Toggenburg zu vereinigen, mit ſelben der vierzehnte 
tes zu werden, und hörten es ſehr ungern, da Nab⸗ 
‚einen Zweifel äußerte, ob dieſes erhältlich ſeyn würde a). » 


Ans dem Gt. Galliſchen forderte der Züricher und 
mer Kriegſsrath auch die Rheinthaler zur Unterwerfung 
Huldigung auf. Diefe hatten fich durch Antrieb des 
itons Glarus auf das im April vom Fürften Leodegar an 
Agangene Aufgeboth neutral erklärt, und es war dem 
hufe des Abts niemand folgfam geweſen, als fünfzehn 
trieder , die aber auf ihrem Wege, den fie durch die 
ER Rhoden nach Wil nahmen, von den Appenzelleen att- 
Men , der Slinten beraubt, und zurück geſchickt wurden. 
Wach waren die Nbeintbaler nicht gefinnt, fich ihrer 
kealität wegen mit jemanden zu fchlagen. Gie ergaben 
darum ohne Schwierigkeit, und huldigten den 3. Brach⸗ 
nt, und zwar dem Stande Bern eben fo, wie dem von 
ch b), die Broteflanten gern, die Oberrieder mit Wi- 
Wen. Schon vorher hatten beyde Vororte auch die 
= Memter und die Landvogtei Baden erobert, fo daß 
? Sargans jest alle deutſchen Sandvogteien ihnen ge⸗ 
bien. Diefes war auf Feine andere Weile, als durch 
Waffen zu ändern. Dazu war aber der Stand Luzern 
g geneigt, weil er ſah, daß die vier demofratifchen 
Rde von allem dem, was zum Kriegführen vonnöthen 


Eben derfelbe. 
Züricherifche Beſchreibung des Togg. Kriegs 1712. 
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wire, anfer den Flinten mit nichts, nicht einmal 
bensmittein für ihre Familien verfehen wären, d 
burg, Soloturn und die wälſchen Vogtelen auf di 
Tirät zurückgewichen, die Wallifer wieder nach Hat 
gen und die ganze Laſt des Krieges auf feinen Kı 
wäh wäre. Er verftand ſich darum germ zu dem; 
fonareffe, den die umparteiifchen Orte anf den 

nach Olten angefagt und. von dort den 9, Brachm 
Arau verlegt hatten, und mar. bereit auf jede € 
Bedingniſſe Frieden zu machen a). Zürich und Ber 
ten aber ſolche in den Friedensunterhandlungen zu? 
Höchfte; Alles in Beſiß genommene Land mollten 

ten, oder ‚doch, davon nur das, was ihnen belicht 
zurückgeben, das Toggenburg follte in dem gegen 
Zuſtande bleiben, und ihuen Kriegstöften bezahlt 
Was immer der franzöfifche Gefandte gegen diefe { 
gen einmenden mochte, fo befanden fie unnachgiebi 
daß das Tongenburg für immer auf den Fuß I 
Punkte geftellt werden folte, wenn anders der 9 
Fieber die Anfaufsfumme annehmen wolle, daß er 
fünf Orte die Kriegstoiten bezahlen müßten , daß in 
Galliſchen, es möchte davon dem Abte viel oder n 
rückgegeben werden, den Proteitanten die Religion 
zugeſichert werden follte, und daß chen dicies auch in 
thale und Thurgau, wenn fie folche wieder abtret 
den, ſtatt haben müßte. Diefe Bedingniſſe vera 
47. Srachmonat die fünf Orte, umd fehlugen dage 
Teilung der gemeinen Herrfchaften vor: Die beyi 
orte werden mit Glarus im Thurgan und Baden 

die fünf Orte im Rheinthale, Sargans, den fragen 


V Mayer von Schauenfee, - 





wälfchen Vogteien. Die Beylegung der Togqen⸗ 
dei bleibt denen , weichen folches zukömmt, über⸗ 
mit waren aber jene nicht zufrieden, und for⸗ 
37. Brachmonat von den fünf Orten, daß ie fich 
[. noch unmittelbar des Abts von St. Ballen bes 
k Baden einen Theil der freyen Wetter ihnen 
das Rheinthal für die Kriegsköſten abtretten, im 
die Stimmenmehrheit in den gemeinen Vogteien 
und die Anordnung der reformierten Religions 
dem Stande Zürtch überlaffen müßten. Diefes 
u von den Kriegstöften nichts mehr würde gemel- 
, den Sefandten der fünf Orte befier, als die. 
and Bern vorgefchlagene Theilung der Vogteien / 
fie außer Gargand, den obern fregen Aemtern, 
tenifchen Herrfchaften alle fich zueignen wollten a), 


m beyde Städte auf folche Weife den Zweck, we⸗ 
den Krieg fuchten und anflengen, erreicht hat⸗ 
n der Verlängerung der Toggenburger Händel 
theil mehr abfaben , mwünfchten fie anfrichtig, 
tegen. Ihre Befandten in Arau, Bürgermeiiter 
Zurich und Schuitheiß Willadin von Bern , for» 
m den St. Ballifchen Hofkanzler Püntiner , der 
ı 9, Brachmonat bloß den Gang der Unterhand⸗ 
eobachten in Arau aufbielt, wiederhohlt zu eıner 
auf, und waren gar übel zufrieden, als diefer 
smonat ihnen erklärte, daß er keinen Antrag zu 
dern nur fie aufzufordern den Auftrag hätte, 


men und Drotofoll des St. Ballifchen Befandten 
3u Diten und Arau gepflogenen Sriedensunter- 
igen 1712. — Mapyers v. Schauenfee Togg. Aritg. 
herifche Beſchreibung des naͤmlichen Arieges. 
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der durch den Krieg abgebrochenen Vermittlung micder 8 
Fortgang gu laſſen/ weit der Kaifer ſeinem Herrn verbet 
hätte , einer Zumuthung Gebör zu geben, die ihm zum Na 
theite feiner Rechte im Toggenburg möchte gemacht werden · 
Wiederhohlt Tiefen fie den Hoftanzfer einfaden, die Hi 
um Frieden zu bieten, mit der Erflärung: Es läge g 
sicht in ihrem Sinne, dem Stifte das Toggenburg zu c 
sichen, oder frey zu machen, bloß müßte St. Gallen 
wie es auch die fünf Orte gethan hätten, zu einiger 
tung verſtehen b). Dieſe Begierde, mit St. Gallen 
au machen, legten auch St. Saphorin und Tilller in 
an den Tag, mit dem Veyſatze: man bedaure es in 
daß man aus Staatsabſichten dem Stifte St. Gallen ff 
Leids habe anthun müſſen, da doch nicht folches, f 
das Verlangen, den Landsfrieden von 1531 umd die Eli | 
menmehrbeit der Fatholifchen Stände abzufchaften, der Sm 
des Kriegs gewefen wäre c). Mit diefen Eröffnungen kam 
auch die Weife überein, mit der die Toggenburger Matt 
neten German und Rüdlinger, als fie in beyden Gr 
ſich für die Unabhängigfeit bewarben, behandelt wurden M 
Zürich) zeigte man ihnen Falte Gefichter und gab Hofbeidil 
in Bern fchalt man fie unverfchämte Menfchen d) , um 
Schultheiß Wiladin brach, als fie ihm ihren Wuuid a 


@) Inhibirerium von Aaiſer Karl 77. Claf. 2, ci. 19, 

b) Nelationen des Zofkanzler Püntiners. — Gründlidt 
Bericht. — Diar. Leodegar. 13. Jul. der bevfet: „, Wird nid 
«daraus, weil die Sach beym Kaifer anhängig, und nimmt 
„in unfern Händen, * 

«) Schreiben des St. Saphorin. — Arufferung des Ob 
ſten Tillier in Acc. Togg. 

© Sihreiven des Germans in Dier. Innos, Miller, = Yub 
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dgendßiſcher Kanton zu werden, eröffneten, in bohes Ge⸗ 
hter ans, und fertigte fie mit dem Beſcheibe: es fen nit» 
ads üblich, daß man die Bauern zu Herren mache, ab a). 
s beyden Städten fahen fich dieſe zwey Geſandten des ver- 
Anten Toggenburgifchen Freyſtaates, wie fie es fchon im 
am mit ihren Ditgefandten Keller und Böfch erfahren 
ten, ohne Achtung und Ehrbeweiſung. Sogar fagte ih⸗ 
a Rabholz, dem fie ihre Angelegenheit in Arau anempfah- 
a nnd drey taufend Gulden verfprachen, in das Geficht: 
wären nicht einmal im Stande, über eine Berfaffung eins 
‚werden, viel weniger fich felbft zu regieren b). 


x Benn Abt Leodegar fich weigerte, Zürich und Bern um 
zu bitten, fo hatte er dazu überwiegende Gründe, 

zu Wien murde auf die Nachricht von feiner Vertrei⸗ 

in einem Staatsrathe, in dem Kaiſer Karl VI fi 
genburger Gefchäft vom Anfange an vortragen lich, 

‚, ihn wieder einzuſetzen, ihm und dem Minifter 
Tharn indefien den Unterhalt zu verfchaffen c), das 
ſchaft dem Neichstage zu Regensburg vorlegen zu laſſen, 
ch Konkanz and in das Frickthal einige Regimenter zu 
ER, den Zürichern und Bernern den Handel und Auffauf 
Früchte zu fperren, für fie die Zölle zu erböben. In 
defien verficherte ihn der Kaifer in einem Schreiben, 

E die Sache des Stiftes die des Kaiſers und des Reiches 
d, daß er ihm und das Gtift nie verlaſſen och zugeben 
Erde, daß er Urfach haben folle, die Treue und Stand⸗ 
wtigleit zu bereuen, weiche er bis dabin in der Behauptung 


8) Dekan Jörg Schenkli. b) Nabholz. 
Schreiben vom 25. Brachmonat 1712. — Dier. Leodegar. 
Wirklich ließ der Karfer dem Abte won 1712 bie 1720 jeden Die 
Ds taufend Sulden ausjahlen., Diar. Lesdeg. ex Joscphl, 
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feiner Lehenpflichten bezeigt habe. Auch wurden 
Genexale Erlach von Bern und Bürtli von Zürid 
am Hofe die Agenten der beyden Kantonen mad 
Armee abgeſchickt a), England, Holland, Preufen 
Würtemberg der wegen St. Gallen gefaßte Entf 
Tanne gemacht, und den Kantonen Zürich und Ber 
befugtes Benehmen vermiefen, fie ihre Leute ans den 
liſchen abzurufen, diefes Land dem Abte zurück zu 
mahnt, und im Unterfafungsfalle gedrohet, daft 
als-Neichsoberhaupt und öfterreichiicher Erbherr da 
vorfehren würde b), Diefe Gefinnungen belebten 
Vegentliche Empfeblungsichreiben noch mehr, welche 
Klemenz XI an den Kalfer und an den frampöfl 
für das Stift St. Gallen, defen Unglück er mit i 
dem Berichte feined Legaten gelefen hatte, einlegte 
Was aber vor allem den Abt abhalten mußt 
Srieden zu machen, war der Umftand, daß fich in! 
monate , wo der von den Gefündten zu Arau unter] 
Sieden genehmiget werden follte, zuerft in Bug, 
in Schwyz, Unterwalden, wie ehemals in dem von 
mern belagerten Jeruſalem, eine große Menge Til 
vorthat, welche fich ohne Anführer, ohne Ordnur 
Artillerie, ohne Mund. oder Kriegsvorrath, ohn 
ohne Wagen, ohne Fahnen, bloß mit einem Bilde 
Klaus von Flühe den Krieg zu beftehen für fa 
hielt. Diefe weigerten fich fo leichter Dingen dem 
“ Zürich das einzuräumen, was berfelbe von ihren! 


a) Schreiben in Acı. Togg. 


db) Raiſerliches Schreiben an Zürich u. Bern den ar. 
A712. — Diar. Leodegar. 5, Id, 


9) Diar, Leodegar. 13, 20, Jul, 
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halten hundert fünfzig Jahre lang mit befändigem 
ea und Kriegdroben vergebens gefucht hätte a), ver⸗ 
die zu Arau abgeredten Friedensartikel, umd zwang 
Iberfeiten im ihrem Beilte gu handeln b). Im Namen 
bath nun Schwaz den Abt Leodegar dringend, daß er 
Geld anlichen und vom Kaifer fchleunige Huf bewir⸗ 
Schte c), und warben bey dem Faiferlichen Geſandten, 
zafen von Trantmannsdorf, felbit eifrin darum nach d), 
be auf diefe Leute zu achten, der Rath von Luzern 
8. Heumonat dennoch den Frieden genehmigte, war 
ſchlimmes auszudenken, das fie nicht wieder ihn aus⸗ 
en. Rudolf Ackermann von Unterwalden, ehedem Land⸗ 
im Thurgau, fuchte, als er den 14. Heumonat mit 
undert Mann nach Zug fuhr, Luzern unverſehens zu 
umpeln, und fliftete, da ibm diefes mißlang , mit ſei⸗ 
Wabange das Luzerner Volk auf, daß es gegen das 
der Oberkeit die abgelegten Waffen wieder ergriff, 
0. Heumonat die an der Seißerbrücke fiebenden Ber⸗ 
Eserfallen half, in die Stadt Luzern gieng und dort 
ver Dberfeit die Erneuerung des Krieges forderte, Dies 
sufte fie auf der Stelle befchlieffen, wenn fie es hin⸗ 
wollte, Daß nicht das ganze Volk fich zu dem von Peter 
alt und Baptiſt Trünfler von Menzingen zur Befreyung 
sugerner errichteten Freyfahnen begäbe, fich Als ein 
6 Bolt erklärte, und einen Theil der Rathsglieder 


Dier. Leodegar. 10. et 13. Jul. 171%, 


Mayers v. Schauenfee Togg. Arieg 1712. — Ein Scheer 
en des Brafen de Lüc an Zürich und Bern 1712, 


Standsfchreiben von Schwy3 in Ad. Togg. 
Bemeldtes Schreiben des franz. Befandten de Län 
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Vilmargen zu Feld zog, ſebte ihm im Lager ein 
aus den demotratiſchen Ständenseine geladene 
die Bruſt; andere nannten —— 
Dffieiere von Luzern Berrätber, Schelmen, und 
bey den Haaren herum, ohne daß fie fich regen 
unerachtet Diefer Behandlung, umd obſchon der 
Suzern bey einem zu exfechtenden Siege von dieſen Eu 
amd ihren Unterthanen ein weit größeres Unheil 
als im Falle eiies verlornen Trefens von Zürich und 
au befürchten war, fo trafen doch Die gemeldien 
von Luzern alle möglichen Auſtalten zu einer glüe 
Schlacht. Das Volt ihres Kantons brachten fie ı 
Tinten Flügel ziemlich in Reihen und Glieder, alt 
dem rechten, wo der Brigadier Pfyffer vierbundert Shut 
zer, tauſend zweyhundert Unterwaldner, fiebenhunktl 
Zuger, vierhundert Urner, und zweytauſend fünfpiendert DM 
aus dem freyen Amte in eine Schlachtordnung bringen 
war diefes nicht möglich, Sie hielten zwerft Rath, d 
fchlagen, oder nach Haus geben wollten, warfen, 
fie mit einer geringen Mehrheit das erſte beſchloſſen 
den 25. Heumonat unordentlich, und ohne das Marl 
des Tinfen Flügels abzuwarten, fich auf die vor Vin 
ſtehenden achttaufend Berner , brachten die Genfer W 
Neuenburger in Unordnung , wichen aber, als fie 
auch angegriffen wurden, durch die Muthlofigkeit der iiſ 
mit Gabeln bewaffneten Freyen Aemter hingerifen, ri) 
Die Lujzerner hingegen brachten gleich von Anfang dh nb] 


») Mayer von Schauenſee. 
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n Fluͤget der Berner zum weichen, fo daß er fchon zu 
chen anfleng,, und der Sieg fich auf ihre Seite zu neigen 
Mann, „Er wandte fich aber wieder von ihnen weg, ale 
Kden Berner Offisieren gelungen war, ihre Leute bey 
ſendſchiken wieder zum Stehen zu bringen, und da wäh⸗ 
Bad dem hier das Gefecht fich erneuerte, von Hallwil ber 
Haufen Berner ihnen in den Rücken kam, faben fie 
h uun entgegen ihrer Seits nach dem Rückwege um a), 
Ben das wiederfuhr auch den zweytauſend Schwyzern, 
che, obſchon fie zuerſt ihre Officiere darum, weil fie die 
Beicher Schanzen auf der Bellen angreifen zu laſſen Bes 
Ben trugen, an eine Eiche hatten hängen wollen, den⸗ 
D, als fie von felben den 22. Heumonat zum Sturme 
| wurden, und die Berfchanzungen unerachtet ihres 
Maps nicht alle erobern konnten, zurückweichen mußten b)« 
Perpeg dem Wiederausbruche der Feindſeligkeiten hätte 
PFSeftanzier Püntiner in Arau einen fehr vortheilhaften 
Dede ſchließen, und fo wohl das Toggenburg, als die 
B-Rondfchaft zurück erhalten können, wenn er dazu Voll⸗ 
ee gehabt hätte, Die Häuptes der beyden Vororte be- 
lerten es ſehr, daß er ohne ſolche erhalten zu können/ 
an verlaſſen müßte c). Nach feiner Abreiſe arbeiteten 
= Wefandten von Zürich und Bern ernſtlich daran, daß 
vier Toggenburger Deputierten zurückkehren, eilendg 
DB tauſend Mann verfammeln, und damit fchleunig 
Wach und Gaſter befegen möchten Diefen Auftrag 
> Wlayers von Schauenfee Togg. Krieg, 1772. = Keonti 
Puͤntiners Befchreibung der Schlacht zu Dilmärgen. 
Schreiben in Acı. Togg. — Bericht eines Züurichers vom 


23. Seum. 1713, 
I Helation des Kanzler Püntiners in Acı. Tog. 
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nahmen German und Keller fehr ungern auf 
und der erſte, fo verblendet er auch fonit über die 
gen des von ihm zuerſt eingelegten Feuers mar, 
es ſich doch jeht ſelbſt nicht mehr bergen, daß Zürich u 
Bern fich bloß darum in die Toggenburger Händel 
hätten, um bey diefem Anlaffe mit dem katholiſchen 
Händel anzufangen, und fie gu unterdrücken, welches 
in Ara mit eben diefen Worten dem Nabholze vormarf 
Jedoch er fehte fich über diefe neue Vedentlichteit auch 
der weg „ und fammelte mit Hilf feiner fünf Kollegen 
Wattwil die. verlangte Mannfchaft: Bey diefer ſieg 
Katholiken der närhliche Zweifel auf, und fie befchlofen rd 
in der Kirche, feinen Schritt außer Landes: zu than, S 
die Mitglieder der Sechſerlommiſſion, die fie anders — 
Ichren fuchten, von fih weg, und verflanden fih ed iM 
sum Abmarfche, als German fie verfichert hatte, Mix 
bloß an die Gränzen der Dürmälder, die gewiß leinen — 1 
derftand Teiften würden, ziehen, und mit felben cin ⸗ 
gleich abfchliegen wolle b). Als der Kriegsrath in = 
diefe Widerfeglichkeit vernahm, und fah, daß die Regierã 
Tommifften der Sechſer weder über die Leute Meile —ar=r 
ihr Verfprechen zu halten im Stande fey, beſtellt e a 
der den Nabholz zu ihrem Anführer. Diefen mol 
die Sechfer nicht annehmen, malten ihn den Wolfe Ed 
jenigen ab, der fie hindere, eine frene Repubiif zu mummmpeake 
und welcher fchon vom Fürften das Verfprechen, Burg 
dm Toggenburg gu werden , erhalten hätte. Bi Ahr 
erbitterten das Volk fo gegen Nabholz, daß, mer ala 
ſtellter Vefeptspaber nach Wattwil Fam, ihn ale autiam 












) Nabholz. V Dier. Innecenzii Müller, - 
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d ihn anfehen, oder fprechen moechte, und daß er da 
indiger Lebensgefahr fchwebte. Als aus diefem nichts 
Bliches au erwarten war , glichen die Züricher die 
dabin ans , daß Nabholz bloß als Kriegsrath mit⸗ 
„Hauptmann Cunz aber, ein aus Gavoyen zurückge⸗ 
ner Toggenburger, das Kommando führen ſolle a), 


ie Utznacher hatten zwar unter der Anleitung ihres 
lähabers Schorno, ehemals Obervogts zu Iberg, au 
Vertheidigung einige Gegenanftalten getroffen, auf 
ummelmalde und einigen andern Gränzorten Schanzen 
orten, und felbe, wie auch die zwey Päfle, Über die 
ap und Über Ambden befegt, aber ben. Annäherung 
indes befanden fich nicht hundert fünfzig Daun in 
mptſchanze auf dem Hummelwalde. Schorno gab 
en alle Bertbeidigung auf, uud diefe Leute, welche 
tKeich von der Anhöhe herab und auf der Ebene an⸗ 
ra ſahen, überlieferten den 30. Heumonat die Schanze, 
Enten und Hellbarten den Toggenburgern. Golches 
© den Sechſern zu einem unausfprechlichen Troſte, 
> wohl wußten, da , wenn die Dürmälder den ge⸗ 
k MWiderftand gethan hätten, fie von ihren Leuten 
ermordet worden ſeyn b). Eben das würde auch 
Abholz begegnet fenn, wenn die Züricher noch Länger 
arfe Wald ber mit den in Nüti geftandenen Toggen⸗ 
a anzufommen, und abgeredter Maßen auf dem Leite 
Felde zu ihnen zu floßen verfäumt hätten, denn fchon 
ſich aufs äͤußerſte von der Menge bedrohet. Nach ihrer 
ft ergab fich das Utznacherland ohne Widerſtand, und 


labholgz. 
Nær. Innacemsis Aſũller Subprioris ia 6. Jam 





a0 fehle 

auch —* werden, umd ihrer @cite € 
Weeſen befegen, wie die Züricher ed in Utznach —* 
Die Züricher Hanptleute knirſchten vor Zorn über dit MO 
derungen, Als Rüdlinger über diefes noch fich vor A 
Rotte hinſtellte, und ihr fante : „geltet, ich darfı MN" 
Zürichern fagen 7% ergrimmte Nabholz fo über ion, Wh 
ihn einen gottloſen, undanfbaren Böstoicht man „04 
ihn Die Pitofe zog, und’ ihm mieder ji ſchiehen dh 
wenn er noch ein Wort reden würde, Doch da die gärdtt F} 
jest ihre Leute zu der vorbabenden Belagerung von Hat F 
ſchwil nöthig hatten, Überließen fie das Gafter zu.bitt 
ihnen über, und fchloffen nach ihrem Wunfche den 31,9% 
monat die dilfem Lande auf die mämliche Bedingnife, M 
den Upnachern, bewilligte Kapitulation b) im Namen Zurdl 
Bern und des Landrathes im Toggenburg ab c). 

a) Utznacher Kapitulation vom 30. Heumonat IyIk 

b) Kapitulation des Bafters den 31. Heumonat. 

©) Nabholz. 
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dach dieſem ſchieden die Toggenburger und Züricher 
am nämlichen Tage wieder von einander. Von den 
giengen zweyhundert Mann nach Schennis und Wer 
‚a). Edelmann führte feine Schaar wieder nach Näti, 
ie fünf von Wattwil gefommenen Fahnen kehrten auch 
ebalten dabin zurück b). Keiner von allen wollte mit 
zürichern vor Naperfehwil ziehen, wohin zu fommen 
he eingeladen hatten. uf dem Lenzinger Felde fchied 
Nabholz der Schutzengel der Tongenburger , wie ibn 
Leodegar nennt, von diefen feinen Pflesfühnen ab, 
in folchem Unwillen, dag er den Landrätben auf das 
bte Anfuchen ; er möchte immer ihre Freund bleiben, 
Geßcht ſagte, er fen bloß der ehrlichen Leute, nicht 
der „undanfbaren Rebellen und Verräther Freund,“ 
aß er nachhin fie zu Zürich auf das bitterſte verklagte, 
e die ihnen verfchaffte Syrenbeit bloß dazu benützen, um 
raft Ehebrüche , Blutſchanden und Gottesläfterungen 
sehen c). ben fo. mißvergnügt wie Nabholz hatte 
ſchon vorher Oberſtlieutenant Groß das. Toggenburg 
ſen, in welchem er fich. feit dem 17. April als der von 
angeftellte Kommiſſar gufgebalten hatte. Ohne fich 
ſes zu kehren machten die Toggenburger eine Eroben 
Sie beftand darinn, daß fie die an ihren Bränzen 
ne Gemeinde Gambs durch Rüdlinger, Böfch, und 
ungen Maggion auffordern ließen, fich zu ergeben. 
zambſer tbaten es, aber ohne ihre Flinten ausliefern 
Men. Dieſes gefchab erit, nachdem von. Zürich ein 
I gekommen war, der die Sambfer folche in Sag hin⸗ 


ar, Imnocentii Müller. »b) Zoe. cin 
Tapholz, — Beſchreibung des Togg. Ariege, in Zin⸗ 
bt auf die St. Galliſche Landfchaft. 





und verfprochen, weoer we, ! 
oder zu Schanzarbeiten au 
Veſadung in eigenen Köſte 
Nachdem die Dannich 
Weile ben Bilmärgen und 
gegen hatte, benahm fie fir 
» Bortesbauslente es gethan 
4 wieder gu ſtellen/ Rob 
derfiel in die änßerfie Nie 
von ihr begangene Schuld 
Ber, die Junker von Lust 
and zum Theile verwunde 
waren, Diefe Männer bei 
ven, Tobte ich den Landvo 
Krieg erneuern, die Verr 
Binshriefe nachlafen, uni 
nen Dorfe machen würde, 
getrettene Jeſuit Tillier u 
dieburger, thaten In gedr 
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enthalden die Ehrſchätze, Fälle, Faſtnachtbühner abge⸗ 
ellt, die Bodenzinſe ablöfig gemacht, geborgenes Geld aus 
ven Fahre lang verzinſet, den Klöftern, den Zehnten aus⸗ 
euommenen, alle übrigen Einkünften abgenommen, die 
Bfarrberren auf 300 fl. herabgeſetzt, und das dadurch er⸗ 
vorbene Geld auf junge Knaben, die Handwerke erlernten 
der fundierten, verwendet werden folle. Vor allem fasten 
e, wären Feine Landvögte mehr zu gedulden, fondern c# 
Die ein Streafbüchlein gemacht werden, nach deſſen Vor⸗ 
hrift jeder Hausvater die Frevel, welche fich in feiner Fa⸗ 
wilie ereignegen , beitrafen möge a), Da der Bath in 
ern auf folche Weile noch immer von feinen Untertha⸗ 
wu und den Lnrubeitiftern aus anderen Kantonen das 
Iesßerite zu befürchten hatte, fo eilte er Frieden zu machen, 
Bd ihm fchloffen fich die vier anderen Orte an, von welchen 
eonz und Zug fchon den 1. Auguft die Präliminarpunkte 
angen waren. Die Bedingniffe waren fait eben die, 
Luzern und Uri den 18. Heumonat unterſchrie⸗ 
—* Nämlich die Vogtei Baden, die untern freyen 
iner und das Schirmrecht über Raperſchwil wurden 
M Zürich und Bern abgetretten; Zürich erhielt Hur⸗ 
ER ben Raperſchwil und die fo lang geſuchte geiſtliche 
berichtsbarkeit über die Reformierten im Thurgau und Rhein⸗ 
Mb) Bern ward in die Mitregentfchaft der gemeinichafte 
he Vogteien aufgenommen. In denielben dürfen dig 
Kfchäfte nicht nach der Mehrheit der Stimmen entfchieden, 
Rdern müſſen durch gleiche Säge verglichen, und alles dag 


r) Mayere von Schauenfee Togg. Arieg von ı7ı2, 

d> Zürich hatte in den Unterhandiungen auch das Schirmrecht 
über Utznach und Bafer zu erwerben gefucht fund abes , da 
ern ſolches nicht unterkügen wollte, davon ab, 





ſchwil und Utznach die : 
Die Toggenburger von W 
wo ihre in N 

nud die in Gofau und 
ſchen den 4. Anguſt angı 
Dieſes Zurückſenden 
Richt, aber als er von ı 
anterbandlungen,.zu den, 
bengesogen zu werden den 
ausdrücklich ‚gefordert pi 
Aagte ihn ſebr. So m 
das Kloſter St. Johann 
Sefayung nicht beſeben 
fünf und vierzig Mann 
guſt abgerufen, fie war 
Heinrich Locher feit dem : 
Geiklichen ungleich beffer 
genburger unter Efcher geı 
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hre Jimmer beziehen, die Kirche beſuchen und ſtille 


seiten bethen. Darum ſtellte der Prior und Statt⸗ 


zaſili Rink von Baldenſtein dem Hauptmanne Locher 
gniß einer guten Behandlung gern und mit Wahr⸗ 
. Nicht fo willig wollte er mit feinen Geiſtlichen 
ven, dab vor feiner Ankunft gegen fie nie eine Ge⸗ 
igteit und in der Kirche Leine Entehrung ehrwürdi⸗ 
enftände verübt worden feye. Doch mußten fie und 
Klofterfrauen von Maggenau folches hun, weil 
und Bern es zur Öffentlichen Bekanntmachung 
en a). Den Thurtbalern war diefe Züricheriiche 
g ein Dorn in den Angen geweien, weil fie Ticher 
ıche gehalten hätten, Zürich forderte nun vom Land⸗ 
aus der Kornfchürte zu Rüti ibm abgegebenen 1500 
ven, die vorgeftredten Gelder, und die vier Kleinen 
38 Wil abgeführten Kifchinger Stüde zurück, 
m die feit einiger Zeit bezogenen Gefälle des Klo⸗ 
, Gallen weg b), verordnete die Zurüdgabe alles 
was nach dem zehnten Tage der auögebrochenen 
‚gleiten noch von den Toggenburgern wäre geraubt 
und befahl dem Landrathe, in Zutunft Zucht und 
j befier zu handhaben, als es bis dahin gefcheben 
Lauter Dinge, über welche die Toggenburger Feine 
je und Befehle erwartet hatten. In eine gleiche 
heit wurden fie durch die ans Schwaben zurückge⸗ 
n Emigranten verſetzt, welche die Proteſtanten nach 
zolzes Vorfchrift beftrafer, die Katholiten aber un⸗ 
haben wollten d). 
es Zeugnig murde bernach im Namen des Landrathes im 
fe befannt gemacht. 


reiben vom 16. Winterm. 1712. in Act. Togg. 
'hols. d) Diar. Innocent. Müller, 
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Neuntes Hauptſtuͤck 
Kaiſer Karl VI betreibt die Wiedereinſetzu 
Stifts St, Gallen Friedensunterhar 
zu Roſchach. Leodegar verwirft die ai 
thenen Bedingniſſe. Bern leitet eine 
Unterhandlung ein. In derſelben macht 
Sofeph, der Nachfolger Leodegars, Fi 
kehrt nach St. Gallen zurück , nimmt-in 
genburg die Huldigung ein. Da, in der 
Landfchaft, im Rheinthale, im Appenzell 
fern Rhoden vwerurfachet die ungleiche | 
gung dieſes Friedens, in Utznach, W 
berg, Pfeffers die einiger Urkunden Zw 


..... ...... ........ 


Von 1712 bis 1727. 


Karen ward den 31. May 1712 der von Kaifer 
gefaßte Entfchluß, das deutfche Reich in das Tongı 
Gefchäft eintrerten zu laſſen, vollzogen, und die vor 
und Bern in diefem Lande gethanen Eingriffe als e 
das Neich verübter Friedensbruch, der mit Gewalt 
ben fey, zu Regensburg den Neicheitänden vorge 
Es kam da alles auf die Frage an, ob dad Toggen 
ein Reichslehen zu betrachten fen, oder nicht. Erf 
wied Beat Anton Schnorpf, Untervogt von Badı 


a) Erſtes und zweytes kaiſerlich. Commiſſionedek 
ai. May und 30. Brachm. ızı2, 
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Bärft Leodegar als einen zu Linden weilenden Emigranten im 
eine Dienſte genommen a), und als feinen Gefchäftsträger 
nach Regensburg gefandt hatte, durch drey in Drud gege⸗ 
(pe Schriiten b), und brachte mehrere Benfpiele von Reicht» 
men ‚vor, welche fo wie St. Ballen durch Verjährung 
Bas: den Echeubeichwerden und Steuern frey geworden wären, 
B Begentheil behauptete der bolländifche Reſident Mon- 
me weicher im Namen der Stände Zürich und Bern die 
age machte, ob wohl ein Staat, der ein Beſtandtheil 
Schweiz fen, der mit derfeiben im J. 1648 durch den 
Brlifchen Frieden vom Reiche unabhängig erklärt wor⸗ 
B wäre, der feit zweyhundert Jahren an das Neich nicht 
Be geſtenert, der auf den Reichs- und Kreistagen keinen 
Bund Stimme mehr babe, ein Reichsſtand fenn könne c)7 
gab fich mir Zürich alle Mühe, den proteftantifchen 
en Die Sache als eine Religionsangelegenheit vorzu⸗ 
en; in weicher Abficht er mit der gerumdenen Zeichnung 
? Aofenberger Batterie, und mit dem vom Fürſten Pius 
Ableſung des Ave Maria gegebenen Befehle viel Auf- 
Bens machte d). Dieie Behauptung widerlegte zwar Schnorpf . 
Bus mit dem Mandate, durch welches Zürich den obſchwe⸗ 
den Krieg für eine Religionsſache auszugeben verbotben 
ge e), tbeils mit dem deßwegen von ihnen unterdrücken 


















N Diar. Leodegar. Y. et 19. Jun. 
— Mb) Die eme hat die Nuffchrift : Species fact; Me anderes 
ne Dorläufige Information; ve drittes Verites 
: Difeurfus falſitatibus diverforum hoc tempore editoram übel 
En 27 oppofizus. 
Te) Sammlung der wegen Toys. sepflogenen Aeichsakten. 
my) Schnorpfs Kelstionen von Hegensburg 1712, 
@) Aaiſerl. Schreiben an den Keichstag 1713. 17. Jaͤnner. 
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neuen Cpersierbuche, welches im Beſchluße a) de 
für eine Religionsfehde ausgegeben hatte, Aber fe 
mühung war umſonſt; denn die proteftantifchen Gtä 
ſtatt, wie es der Hof wünſchte, alles dem Kaifer j 
laſſen/ oder den Lehenverband des Stifts mir dem 
auszufprechen, erklärten nach langem Zögern b) ? 
ſchäft für einen Religionsgegenftand, bedienten fic 
Sönderungsrechteg.(Jus eundi in Partes) c), und n 
Bloß ein, daß zwey oder mehrere vom Kaiſer zu erneı 
Neichsttände auf gürlichen Wegen die Wiedereinſeti 
Abts von St. Gallen mit Berückſichtigung der dem 
dem Stifte und den Toggenburgern zutommenden I 
men vermitteln follten d). Aber fo eine Einſetu 
Stifts, bey der nothwendig die Frage, mit welchem 
ſich Zürich und Bern in das Toggenburger Gefchäft a 
hätte, vorfommen, und der Grund und Ungrund de 
genburger Freyheiten unterfucht werden mußte, mißf 
Ständen Zürich und Bern ſehr; obichon bey der vo: 
fer ernannten Reichskommiſſion nebft Pfalz, Baden 
lach, Würzburg, auch der ihnen fehr geneigte Herz 
Würtemberg war. Sie borhen deßwegen, um auf de 
seften Wege aus der Sache zu kommen, zum Schred 
Sechferfommifion e) dem Abte Leodegar die Wir 
a) Er bieß: „ir zuͤhen us zu Beſchuͤtzung Gottes Wort 
„ſtuͤrzen des Pabitz und der Türfen Mord. * 
b) So daß der Kaifer den 25. Auguſt 1712 die Stimmen. 
dung durch ein drittes Commiſſionsdekret befeblen mußt 
©) Conclufum des Rurfuͤrſtlichen Heichsfollegium 
Brachm. Des Sücitl. den i9. Auguſtm. Des Stät 
den 24. Auguſtm. und das allgemeine Reichegu 
den 5. Serbſtm. 1712. 
d) Kelationen von Negensburg. 
© Aus Zuscht nichts zu erhalten, und darum vom De 
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19 an, Aber Die kaum mit deſſen Geſandten, Landshof⸗ 
er Rink und Kanzler Püntiner, in Baden angeknüpfte 
densunterhandlung zerriß fo bald wieder, ald die beyden 
nude von Abtrettungen zu fprechen anfiengen, den Vor⸗ 
lt des Taiferlichen Gutachtens verwarfen, und im Tog- 
rg ihre fechs Punkte geltend machen wollten a). Nach- 
dieſer Verſuch fehlgefchlagen hatte, fuchten fie zu Re 
burg, wohin Zürich den Efcher, Bern den Fifcher 
Die, entweder den ergangenen Reichsſchluß abzuändern, 
pP menigfiens den Fortgang der vom Kaifer befteilten 
ichskommiſſion zu hintertreiben, fchöpften dem Abte den 
men Friedhäßig b), und ruften ihn als folchen in und außer 
a Lande aus c), welches er binwieder ihnen zurück ſchob 
Eier Bemerkung: daß, wenn man nicht alle Begriffe der 
Vernunft verkehren wolle, nicht er, der Recht⸗ 
‚ der Angegriffene, der Vertriebene, fondern fie, 
Elisgreifer, die Aufitifter ferner Unterthanen, die Urhe⸗ 
Pi6 Kriegs und Eroberer feiner Lande, die Friedhäßi⸗ 
B su nennen feyen. 
Die zwey Abgeordneten der Vororte waren in ibrer 
Bang nach Negensburg fehr glücklich, Die proteftanti 
en Stände, befonders der Preugifche, Anfpachifche, Wür⸗ 
ubergifche fiengen in den Sitzungen an, Beforgnifle zu 
Betruͤger beftraft zu werden, wollte von ihnen feiner nach Ba 
den geben. Ruͤdlinger fchlug es mit Ungefümme aus, Voͤſch 


fellte fich auf der Reife krank, und kehrte um. Diar. Innocene. 
Müller. 15. Aug. 1712. 

I) Dier. Leodegar. — Relation der St. Ballifchen Befandten 
sb der Zufammentunft zu Baden. ı2. Sept, 1712. — 
Werisas Difcurfus. 

>) Dekan Schenkli. 

) In Yublitationen, Briefen, gedruckten Schriften, Zeitungen, 
in der Europdifchen Reichsfama ꝛc. 
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kundig müſſe gemacht werden, zu erzwingen, u 
erit nach ſechs Wochen von dieſer und andern ähnl 
derungen ab c), Nämlich da, als fie erful 
Fürſt Leodegar mit gegen Himmel erhobenen Hi 
Augen betheuert babe, „daß er eher im Exil 
und lieber feine Kapitularen mit dem Bettelſta 
Hand in die Welt, bis ſich Gott ihrer erbarıme 
ausſchicken, als fich durch Annahme diefes den 

fetgefegten Präliminarartifein zuwiderlaufenden 
eine Schandfäule errichten molle;“ da bey der 

des allgemeinen Friedens Holland, Preußen, u 
proteitantifchen Mächte beyden Städten zur Nad 
tiethen, und da den 24. Hornung der Rath von 
hundert und neun Stimmen gegen vierzig fich du 
unerhebliche Nebendinge nicht mehr aufhalten zu la 


a) Sie hatte dafür fchon vor einem Jahre Zürich d 
faudte Devuttrrten geberben. Beündlicher Bericht 
— Vefchreibung des Togg. Ariegs in Sinſich 
alte Landſchaft. — Acca Togg. 


ee 


Frieden zu machen befchloffen hatte, und mit St. Gal⸗ 
issen Separarfrieden einzugehen drohete. 


Der Frieden murde demnach von den Geſandten den 
Närz 1714 unterzeichnet a), von Zürich und Bern be 
et, aber vom Abte Leodegar and den gemeldten Lirfa- 
verworfen. Ihn Ärgerte auch fehr, daß fich die zwey 
ide bey ihrem vielen Aufbeben von Großmuth weder zur 
‚gabe der Bücher, Gloden und Feuerſpritzen, noch 
er dem Sefchäftsträger Beat Schnorpf b) zu ertheilen⸗ 
Amneftie wollten bringen laffen. Leodegar gab fich num 
feinen Geiftlichen, „die feſt mit vollem Schadenerfupe 
en vorigen Beſitzſtand, wenn auch darüber die ganze 
t in Brand geratben würde, eingelekt gu werden er. 
eten c)“, alle Mühe , fich eines fo wenig ihrer Hof⸗ 
B entfprechenden Friedens zu erwehren. Was fie am 
ben fürchteten, war, es möchte Fidel von Thurn dem 
ferhofe, mit dem er einen beſtändigen Briefwechſel un- 
elt, die Friedenshedingniffe als annehmlich vorſtellen, 
auf diefem Wege fie folche anzunehmen zwingen d). 
Diefem vorzufommen, gab Leodegar dem Beat Schnorpf 
Weiſung, Regensburg zu verlaffen, umd eilends nach 


Wo eine Stunde hernach Landshofmeiſter Rink von Baldenftein 
iner der Unterzeichneten farb. _ 

Sie waren über ibn auf eim neues erbittert wegen der ſehr 
eiffrigen und unbeantwortet gebliebenen Schrift: Begenin- 
ormation von der Aeichslehenbaren Ober— 
nd Landsherrlichkeit im Togg. 1713, welche er 
rer zu Regensburg ausgetheilten Information entge⸗ 
maeſetzt, und beyde neben einander auf zwo Spalten in Druck 
tgeben batte. 

zidels v. Thurn politifche Betrachtungen. S. 290. 

Dier. Leodegar. — Bemerkungen über die Minifterfchaft 
es Barons von Thurs, 


* A— 
Wien {u geben, Ditfer Beachte e$ ort ih . m 
Kaifer Karl VI erhäkteneh Rudlenz zu veg, Daß 
der hollandiſche Gefandte Und der, Prinz Eigen für v 
Frieden zu ertheifende Betätigung fprachet, er 
6. Brachmonat 1714 am Hofe verworfen, ph | 
Troſtſchreiben zugefandt, Zürich und Bern Die 
beuommen, und die Reichöfommifflon , welche Kain 
den 14. Auguſtmonat 1713 allein auf Pfalz und 
berg befchränft hatte, Ihre Vermittlung zu beginnen 
rufen wurde a), Much verivarf der Vabſt Kiemenz XI d 
den vom Neun Ravensburg erhaltenen Bericht dieſe 
aetifet b) in fo arten Nusdrücen, daß Fidel don Tim 
darüber egfommnnigiert zu werden befürchtete). | 


Eben fo wenigen Benfall fanden die Roſchacher Friedens 
bedingniſſe bey den vier Ausſchüßen, welche im Namen Kt 
Landrathes im Toggenburg auf das End der Verhandlung 
gewartet hatten, Da man ihnen von denfelben nie cm 
durchblicken ließ, hatten fie der beſten Hofnung gelebt, ml 
es für ausgemacht gehalten, daß Fein Landvogt miehr if 
Land betretten, fie ſich ſelbſt (im ſchlinimſten Falle etwa ia 
Namen des Fürſten) würden regieren lönnen, und kam 


a) Aelationen von Wien ı714. = Diar. Leodega-. 

U) Breve Clemensis XI Papae. 25, Nov. 1713. 

©) „Iniquiflious et pefilentiffimus Tractatus Rofaccans, gif 
„in inferno cufus fuiflet, majorem injufitiam, et peſtilentea 
„ Religioni venena continere non poſſet. Profecto Ethnifi # 
„Turc:e non adeo sonculcaflent rectz rationis dictamina u 
„opprimendum hoftem ſuum.“ gidels v. Thurn Betzab 
tungen. S. 291. 

®) German , Voͤſch, Rüdlinger und Johann Baptik Keler, nd 
her fich diefer HAndet annahm, obſchon fein Vater Hauptmus 
Rudolf Keller auf dem Todbette ih und feine Brüder auf dl 
Hoͤchſte gebetben und befchworen hatte, fich derer zu bemafuc 
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für die Beſtätigung ihrer mit dem Schwerdte in der Fanfk 
erworbenen Freyheit ein. Da fie nun den Jnnhalt des ie 
ver Erwartung ganz entgegengefeuten Friedens erfuhren, 
wollten fie folchen von den Befandten nicht anders als bloß 
Jim einfehen anuchmen. German fiel darüber in tiefe Tram 
eigkeit, Rüdlinger erklärte ſich, cher das Toggenburg ver⸗ 
laffen zu wollen, Keller drobete, daß Im Toggenburg vor 
um ein Landvogt, kein ſchwarzer Mod, ſelbſt der Fürſt 
sicht ficher fenn würden a), und von dem Volt fchafften 
ch einige Pulver an. Aber weit der größere Theil, befon- 
ders der katholiſche, mar der Händel von Herzen müde, 
ſehnte fich nach der alten Oberfeit, und verwünſchte ihre 
Anführer, die ohne Noch, aus bloßem Muthwillen fie und 
Ne ganze Schweiz in ſolche Unruhe und Unglück geführet, 
und dem Lande ſechszigtauſend Gulden Schulden zugezogen 
Wetten b). 

Der St. Galliſchen Regierung, welche die Gründe der 
nerweigerten Genehmhaltung des Friedens deu beuden Städ⸗ 
ten ſowohl ald dem Publikum in einer den 30. Brachmehat - 
47ıh berans gegebenen Druckſchrift aufgezählt hatte, Tichen 
dieſe hinwieder durch Nabholz öffentlich antworten c) , wei⸗ 
gerten fich vor der Reichſskommiſſion, die mit ihnen den 
8. Henmonat 1714 in Lindan, Konſtanz, Schafbaufen oder 
Baſel ihr Bermittiungsgefchäft beginnen wollte, zu erfchei- 
nen, oder ihr Mittleramt anzuerlennen d), nahmen die Ge⸗ 


a) Ylabhols, 

Bd) Schreiben vom 12. Map 714 in Acı. Togg. — Nabholz. 

€) Diefe Antwort hatte die Auffchrift: Wahrbafter Bericht 
ze. wurde aber von St. Ballen mit dem Gruͤndlichen Be 
genbericht x. erwiedert. 


d) Schreiben vom i9. Zerbſtm. 1714 
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immer mit den Reformierten gegen ihn bieften, 
Hafen mochte. So mie er auch den 

eilnen Freybeitsfcwärmer und Ung 
als diefer fich jegt mit dem Keller durch den 
Sifgingen ihm dieder anzunäpern ſuchte e). Da Rüplia 
aus Anlaß dieſes Firchlichen Zwiftes die Leute auch N 
den Landrath fo aufgewiegelt hatte, daß brensehn 

I = feine Anlage bezahlen, feine — 

mung einſehen wollten, die N 
fie mit der Abſetung bedroheten, ſe 
————— Republif durch Anarchie zu derfallen im 
griff mar, ſtellten Zürich und Bern fie durch ihre 
ſchentunft wieder aufrecht. Denn-fie führren durch ihre 
geordneten die firchlichen Zwiſte auf den Hauptvergleich 
tück, befahlen die unterlaffene Belegung der Gerichte it 
zunehmen, beftätigten die ihnen vom Landrathe abgeleat 
Rechnung, verwahrten ihn gegen die Scheltungen bey Er 
ren b), und gaben dem Rüdlinger einen derben Berweis ch 
Aber dieſes ſteuerte der eingeriffenen Gefeglofigkeit nur zus 
Theile, Der Ungeborfam war noch fo groß, daß ein Land 
mann, welcher vor vielen Jahren wegen einer eigenmächtlg 
errichteten Mühle vom Landvogte mm cine Geldſumme kit 
beitraft worden, gegen alles Verbiethen der Regierungslen 
mifion, des Landrathes und der Züricher, Die defimegs 
einen Läufer in der Standesfarbe abſchickten, fich an im 
Klofier St. Johann zu erhohlen, und ihm zwey und zw 
sig Kühe ab der Alp wegzunehmen es wagte d), Nicht mil 
a) Schreiben in Aet. Togg. 1g15. — Dekan Schentli. 
») Abfch. der Berner. und Zuricher Abgeordtneten ms 
4. Brachm. zu Liechtenfteig. 


) Nabhoiz · 
d) Dier. Leodegar, 1716, = 20. Mark 
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von einem ähnlichen Schritte waren jene Katholiken enz 
ferut, welche im J. 1712 als Anhänger des Fürften durch 
Blünderung , Gerangenfchatt oder Auswanderung beträcht- 
Fichen Schaden erlitten hatien, und nun dafür aus dem Ver⸗ 
wwögen des Stifts Gt. Ballen wollten entichädigt werden a); 
Die auch auf der andern Seite German bey dem Landratbe 
Die Zahlung der vicrtaniend Gulden betrieb, welche er ihm 
Es %. 1709 verſprochen hatte b). 

Nach dem zu Baden im Argau zwiſchen dem Kaifer und 
Mranfreich geſchloſſenen Frieden, wurden die Ausfichten für 
Bas Stift St. Galien gegen die Erwartung trüber. Die 
Meichstommiſſion legte, als Zürich und Bern ihre Vermitt⸗ 
Wang bebarriich abiehnten, den erhaltenen Auftrag im Chrifl- 
monate 1714 zu Handen des Neiches nieder, und der kaiſer⸗ 
he Hof lich es daben bemenden. Auch mwünfchte Abt Leo» 
degar des am Reichstage c) üblichen Gefchäftsganges über 
Seifig ſelbſt nicht, daß feine Einfegung dort wieder zur 
&prache gebracht würde d). In Wien bielt der Graf von 
Winsendorf, dem nach dem Tode des Hoffanslerd von Sat. 
Kern, das St. Balliiche Geichäft war übergeben worden, da- 
Für dag man die zu Noſchach entworfenen Friedensartifel 
Bätte annehmen können e); das wiederhohlte auch Baron 
Bon Thurn oft ft); und die Gefchäftsträger des Gtifteg, 

=) Eben dort — Dekan Schentli, — Pfarrer Pfilter. 

b) Diar Leodegar. 

€) „ Ubi nulila redemptio, fed fempiternus horror. * Diar, Lee 
degar. 1714. 50. Dec. 

d) Schreiben von ı714. 29. Cheiftm. in Act. Togp. 

@) Diar Leodegar. 1715. Jul. 

6), Zoc ci. 1715. ı5. Jul. 1716. 10, Aug. Einmal ſaat Leodegar: 


»N. Dekan Hlaat, wie dominativ H. Baron fich erzeigt. Zeigt, 
„daß er Minifter neceflarius fey, Patientia.* 1715, 4, Qu. 
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B. Blafins Bender und Veat Schnepf, deren jener’ 
Lindau her von dem Miniſter von Thurn, dieſer 
Ravensburg die Verbaltungsbefehle erhielt / und beyte 
ganz einſtinmig geleitet wurden, waren nicht im Ei 
den Hof zur Uebernahme der Bermittlersrolle, 
andern die Einſetzung begielenden Schritte anbringen.) 
Stift ſuchte die Sache dadurch in Bewegung zu ſeten 
es die Religion des Kaifers in Anſpruch nahm, mad 
vorſtellte, wie in der Münferfirche, und andern Orten 
ehrungswürdige Gegenftände wären entehrt worden b). 
die zwey Stände, welche durch Abgeordnete darüber 
May 1717 einen Unterfuch angeftellt hätten, 
Hofe, daß fie den Thäter c) des Landes vermiefen 
und daß es nicht in Ihrem Vermögen ſtehe, jeden Unit Mh 
zelner Menfchen zu hindern d). Einige Kapitularcn rithl 
darum, weil doch durch den Kaiferlichen Hof michts Aria 
als die Rofchacyerartifel wären, zu erwarten fen, fh 
der nach Wien ernannte Botbichafter Graf de Lüc auf IR 
Durchreife es angerathen hatte, und wie fein Nacht 
in Soloturn eifrig einlud ©), am Franfreich zu meh 
Aber Bender und Schnorpf mißriethen diefen Schritt: 
den man den Wienerbof beleidigen und doch von Gral, 


















a) Bemerkungen über Sideis von Thutn Minifterfhif- 
b) Dekan Schenfli, welcher einer der Kommiſſarien mat, 


) Er mar ein junger Berner, der aus einem Aftare die Klin 
und aus einem Pfeiler das Herz des Kardinals Sfondrati ha⸗ 
gezogen hatte. Dekan Schenkli. 

4) Extrair d'une Lertre de Berne du 19, Mai 1717 avec une Me# 
‚pour fervir de Reponfe, 


©) Diar. Leodegar. 1715, 19, Jun. 
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Ir wie eie katholiſchen Stände nichts als Worte erdal⸗ 
würde, hoch a). | 
Während dem der of fo über ein! Jahr lang du 
be auf ſich erſitzen ließ, brachte ſie Schultheiß Wille» 
mit einem an Baron von Thurn im Jänner 1716 ges 
ebenen Briefe wicher in Bewequng b)..- Denn da er 
elbem , die ibm fchon. wohl befannte Hinderniſſe des 
dens zu wiſſen verlangte, 308 dieles zuerſt einen Brick. 
ſel zwiſchen beuden , bernach Iinterredungen des Ober 
:6 von Romishern mit H. Tillier, und endlich Inter» 
Eungen nach. ſich. Abt Leodegar, der unmittelbares Zu⸗ 
dentretten mit den Bororten dem Frieden cher nach. 
4 als zuträglich hielt, war zwar nicht gemeint, ſich 
g mit ihnen einzulaſſen, und gab dem Hofe einen an⸗ 
lan ein, mie unterhandelt werden Fönnte. Aber da 
Pin einem gehaltenen Staatsrathe, wie auch der von 
: eingegebene verworfen, und der Abt angewieſen wurde, 
beyden Ständen mieder auf den Fuß des Nofchacher 
uns zu unterhandeln c), da ihm gedrobet wurde, das 
: m veriaffen, wenn es nicht den Frieden abfchließen 
e, and da der Kaifer von dieſem Entſchluſſe weder 
die. Gefchäftsträger des Abts, meder durch den päbſt⸗ 
I Legaten, noch durch feinen Beichtuater abmendig zu 
m war d), fo fonnte Leodeaar fich deſſen nicht mebr 
wen e). Um ihm aber doch diefe Unterhandlung zu 
btern, Tieß der kaiſerliche Hof begde Stände durch den 
Scheeisen in Aci. Toge. 


Diar. Leodepar. 21, Febr. 16. Mar. 30. April ere. 771% 
ls. Togg. 4q) Diar. Leodegar. 1717. 


Zu Cindau confultiert wegen der von Wien abaendtblaten 


Eonfereng mit Zürich und Bern. Gcheint man zu Wien die 


f * 
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Baron von Greut in einer 1816 zu Brugg Im Mi 
nate gehaltenen Zuſammenkunft zu gelinden Belt 
vorbereiten a), erflärte dem Stande Bern, ihn fi 
nicht in das Mailändiiche Bündnis aufnehmen zu 
bis er dem Stifte St, Gallen einen anftändigen 

gewährt hätte b); drobete im Falle, wenn bende 
die. Bedingnife überfpannen würden, als Mittler ei 
ten, und veranſtalte, daß der englische Hof ihnen ſel 
druckſam anempfahl, ſich nachgiebiger zu bezeugen < 
Friedenswert erleichterte auch der Hintritt des Ab 
gars, welcher, eben als man über Zeit und Ort des 
mentrittes Briefe wechſelte, in Nen- Ravensburg 

BWintermonat 1717 am den Folgen eines Schl 
farb d). Er würde zwar den Frieden nicht abgele 
ben, aber da firenges Halten auf Pflicht und Re 
bervorftechende Eigenfchaft in feiner Gemüthsart w 
das Greifenalter von acht und fiebenzig Fahren dich 
an ihm nicht niedergelegt, cher erhoben hatte, n 
freylich mehr Schwierigkeiten gemacht haben, nad 
Bunfte zu unterzeichnen e), als folches von dem 
wählten Abte gefchehen konnte. 


„Hand von ung ziehen su wollen. NB. acht alda ı 
»ct dominus Rex ho: ignorat.“ Dier. Leodegar. ı717 
®) Diar. Leodeger. 1716. — Act. Togg. 

b) Diar. Jofephi Abb. 1718. 24. Febr. 

®) Diar. Leodegar. 1716. 

8) Ueber das heftiae Zittern , welches ihn vor feinem De 
foradı er mit Lachen : Timor et tremor venerunt fi 
Denkſchrift in Act. Togg. 

©) „Beſſer if's, fagte er, die Extrema über ung erachen 
„als eiwas thun, was nicht zu verantworten If,“ Diar. 
1704 
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Niefee war der Unterdekan Joſeph von Rudolſis aus 
Hin Kürnthen a), welcher von den Kapitularen, nach⸗ 
ie in Mehrerau die Leiche des Fürften Leodegars jener 
bts Kilian German an die Seite gelegt hatten b), zu 
Ravensburg erwählt wurde, Die achtzehn auf die 
übrung Leodegars hinmeifenden Punkten, welche die 
ularen vor der Wahl dem künftigen Abte als ein Geſetz 
reiben wollten, aber wegen der eilfertig vorgenommes 
Zahl c) ſolche hernach bloß als Bitten eingeben konn⸗ 
ind ein Beweis, daß Leodegars Benehmen ihren Bey⸗ 
ie hatte, und daß ſie von ſeinem Nachfolger ein beſſe⸗ 
ünſchten. Denn unter anderm bathen ſie den Neuge⸗ 
en, daß er jährlich Rechnung ablegen, wichtigere Ge⸗ 
2, wie z. B. Entäußerungen, Geldborgen, Bündniſſe, 
thändel, neue Bauten nicht allein beſchließen, ſondern 
erfaſſung gemäß vor das Kapitel bringen, den Mini⸗ 
licht an dem Alleinverkaufe des Salzes und an den 
men Antheil nehmen, nicht auf Lehengüter Fideikom⸗ 
ſtellen, ibn ſich nicht nothwendig werden und über den 
wachſen laſſen d), von dem Leibfalle ohne Bewilligung 
Rein Vater Johann Chriſtoph Oberſtlieutenant eines kaiſer⸗ 
ben Reaiments und Kommendant ın Konſtanz heirathete die 
alome von Bernega aus Buͤndten, welche ibm 1666 dieſen 
sohn aebuhr. Act. Mon. 5 G. Tom. 24. 26. 31. 

c. cit. Tom. 27, 

te Minifter barten die Wahl mit dem erreaten Beſorgniſſe: 
möchte vom Hofe ein Bayerıfcher Prinz zum Abte anem⸗ 
oblen werden, fo fehr befchleuniget. 

Man follte alauben, Leodegar habe dieſes nicht gethan, denn 
ſchreibt: „ daß man ſich nicht Thu’ nen laffe, dan er (Fidel 
b. Thurn) ſucht nit allein feinen Namen und Etamm zu 


perpetnieren , fondern auch die Seinen durch feine Secreta 
dem Gottshaus pro neccllariis miniftris anzubandein,* Diars 


19, 2 
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t. Gallen nach der von Wien erhaltenen Weiſung durch⸗ 
is nichts weſentliches vergeben, und wegen der alten Land⸗ 
zaft fein Bedingnig annehmen wollte.a), im April unter 
schen, und von allen Geſandten neue VBerbaltungsbefeble 
ugehohlt werden, Während diefer Zeit Tieß der Wiener» 
of der Stadt Zürich erflären, daß, wenn der Frieden niche 
Bunte zu Stande gebracht werden, der Kaifer fich einzig 
n fie haften würde; und zog über die Handelsitraße, die 
wrberüngen und Waaren der Züricher Handeldleute allent⸗ 
Hben Erfundigungen cin: Auch wurden bende Stände durch 
res Gefchäftsträger St. Sapborin unterrichtet, daß jetzt 
BE glücklich geenderem Türfenfriege ein Theil des kaiſer⸗ 
ven Minifteriums-fchr zu durchgreifenten Maßregeln gegen 
rich geneigt fen b). Diefes, und die Vorwürfe der Bürs 
Schaft negen den Rath, daß er diefen Krieg unnütbiger 
Böfe ; und ohne feine Genehmhaltung angefangen habe c), 
Pin St. Ballifchen Tiegende Kriegsvolk aus der Staats⸗ 
Re: Befoide, und die Einkünften diefes Landes in den Hän⸗ 
Eder Verwalter ftecken laſſe, und vorzüglich, weil Bern 
> in der zu Arau gehaltenen Unterredung nicht anders 
Wien lieh, machten, daß Zürich in den zu Baden dem 
Mean wieder angefnüpften Unterbandlungen fich nachgies 
Er zeigte. Da auf der andern Seite auch St. Gallen ein» 
e, daß die fchwierine Frage, wem das Mannſchaft⸗ 
Dt in Zufunft gehören solle, unentfchieden beufeits geſtellt 
Eden möge, und weder wegen einer Mbänderung des im 


FR ben dort. — Ac. Togpı 
7 Eben dort. 1718. 
gbuch des Befandtfchafts -Getretsice Joſerd Anton 
dergerws 1719, 
12 
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8.4712 mit den fünf Orten gefehloffenen Frieden 
diber das zwifchen Schwyz und Toggenburg beftehi 
recht die zwey Stände zu behelligen, fich beweg 
Tonnte der Frieden den 15. Brachmonat 1718 ur 
werden, Durch ihm belam das Stift alles Verlo 
zurück; die Toggenburger aber erhielten faft alle 
im 3, 1540, als fie nach der Reformation fich 1 
Gallen unterwerfen mußten, gefordert hatten. Näı 
eigenen vom Landgerichte gefönderten Landrath , ) 
niß von den Appellariongeichtern die Hälfte zu mä 
terſäße und neue Landsleute aufzunehmen und e 
von den and Gnaden genofienen Ein, und Abzugsg 
Benfionen. In der Beſtrafung der Frevel wurde 
Friedensartifel dem Landvogte mit dem verordnet 
einiger Landrichter willkürliches Verfahren und 

Zeit unmöglich gemacht, und den Dorfgerichten 
fugfame beftimmt; dem Landesheren wurde das R 
allein verkaufen, Zolltarife und neue Weggelde 
Die evangelifchen Pfarrherren vifitieren und ihnen 
Vorfchriften geben zu mögen entzogen, die Erth 
Ehehaftrechten gerichtlichen Ermefien unterworfen, 
fen für Lehenvergehen beftimmt, und die Appella 
und Landrichter durch den Iebenslänglichen B 
Stellen von der Regierung unabhängig gemacht. 

ſicht der St. Gallifchen reformierten Unterthanen 
gau und Rheinthale mußte vom Stifte der im J. 


a) Die fünf Orte wünfchten es fehr. Schreiben ıyıl 
ner in Act. Togg. 

b) Schwyy ließ den Fürften fogar durch den Pabſt ermı 
er folches in Kräften erhalten ſolle. Diarium a KM 
Abb, — Lisierae in Aetı Tegg. 
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fünf Orten gefchlofiene "Landsfrieden zur Richtſchnur 
nommen und gegen die alte Landfchaft auf den Erſatz 
wegen dem Kriege gemachten Ausgaben Verzicht gethan 
wa. Die Stadt St. Ballen und Appenzell erhielten 
ſo viel, daß, wenn das Stift mit ihnen in Zwik ge⸗ 
en würde, daffelbe nicht eigenmächtig zufahren, noch fie 
De Tagſatzung ziehen könnte, fondern daB aus den 
tenen vier Schiedrichter erwählt, und folchen der Ente 
d folle fiberlaffen werden a). | 
Dis dem Jnhalte diefes Friedens zeigten fich die Tog- 
Mrger Landräthe Übel getröftet b). Die, welche ſich au 
en befanden, benabmen fich darüber ganz finkig, er⸗ 
ka den fürftlichen Geſandten nicht die geringſte Höflich⸗ 
und Rüdlinger lief, um fich zu beratben, auf Glarus. 
Bolt hingegen war froh, einmal zur Ruhe au Tome 
und wohl zufrieden, wenn ihm fchon von dem großen 
horn und Stadler entdeckten Schage von Freyhei⸗ 
ein Feines Stüd gu Theil geworden mar. Die 
klanten hatten cher Urſache zufrieden zu ſeyn, als die 
litten. Denn nebft der uͤnbeſchränkten Freyheit in dee 
Übung ihrer Religion erhielten fie ein eigenes Ehegericht, 
Wahlrecht der Pfarrherren, mehr Einfluß, Stellen, 
hften, und von dem bis dahin ungetheilt erhaltenen 
tigen der Kirchen ihren betreffenden Antheil c). Da 
Drotofoll der Sriedensverhandlungen 1718. — Zeiedens 
ertrag zwifchen Zürich , Bern, und dem Abte von St. 
allen. 1718, 
Nabbolz ſchlug darum in Baden vor, den German, Rüdlinger, 
ingen Keller, Läfer unter irgend einem Vorwande auf Zurich 
ı befcherden „ und fie dort im Nathshaufe fo lang einaefverrt 


ı Balten,, bis die Huldigung voruͤber wäre. Protokoll der 
riedensunterhandlungen von ı718. 


Die bepden Stände hatten 1713 während ber Friedensunter⸗ 





wrıymuns 





were year ynaın 
legen, was den Erifte über die Annahme o 
diefer Friedenspunften zu rathen ſey. De 
verwarf fie kurz weg; der Staatsrath abı 
zwar der Kaifer einen Frieden, darinn d 
nicht einmal das Mannfchaftrecht eingerän 
trägliche benommen a), und dem Lande ni 
Befugfame gegeben würden b) , nicht, guthei 
dem Abte geftatten könnte, folchen zw unterze 
ſes ward mündlich den zwey Gefchäftsträg: 
zu wiſſen gethan, und fo unterzeichnete der 
gufimonat A718, obne auf die Bedrohungen 


Bandfung durch den Viceoffleial Jörg Echent 
bolz für das Toggenburg, Mheintbal und Gt. 
gau diefe Sönderung zu Stande brinaen laſſen 
Bli’s Befchreibung diefee Verrichtung. - 
Phi 1718, 

a) So zwar, daß das Landvogtelamt im Togayı 
I. 1575 mach Abiua oberfeitlicher Köhen, ui 
Beſoldung (die in 100 fl. und einem Hofrock 
dem duͤr ſten brachte, im 9. 1793 bloß 391. . 
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» oder auf das Abmahnen der Tatholifchen Stände, 
bſtlichen Legaten und des Biſchofes von Konſtanz Rück⸗ 
u nehmen a). 
zenige Tage darauf den 30. defielben Monates ent⸗ 
beyde Stände nach der datch Kanzler Püntiner und 
(3 in Baden umd zu Nofchach getroffenen Abrede die 
banen ihres Eides, ließen am folgenden Tage den 
ben Kommiſſarien das Land übergeben, im Toggen⸗ 
uech den Landvogt Hackbrett und Nabholz die Sechſer⸗ 
ungsfommiffton und den Landrath aufdfen, und mit 
ofkanzler Püntiner die dem Fürften zu leitende Hul⸗ 
einleiten. Dieſes barte Feine Schwierigken. Nach 
ı verfuchten Anmaßungen b) und vorgetragenen Zwei⸗ 
ard Fürſt Joſeph, der den 7. Herbiimonat nach Ro⸗ 
und am folgenden Tage über Biſchofzell nach Wil 
wen war, den 13. Herbſtmonat 1718 auf den Grän- 
serlih empfangen, zu Bütfchwil von Hadbrett und 
fg bewillkommet, und von ihnen nach Wattwil be 
‚ Da las den in der Ampbitheaterförmig gelegenen 
awieſe in großer Anzahl verfammelten Landsleuten ein 
her Beamter das Friedensinftrument vor; der Ob⸗ 
(Bräfident) des nen ermählten Landrathes Joſeph 
m wünfchte darauf dem Fürften im Namen des Landes 
und verfprach ihm alle Treue und Gehorſam. Diefer 
erte hinwieder alle feines Wohlmollens, und der ge⸗ 
Beobachtung der Friedensartifel, worauf der vorge 
se Huldigungseid von der ganzen Menge beſchworen, 


7 

erman hatte in der Ausfündigung der Huldigung aefehtz 
ad die Toggenburger nach Qutbefinden, und gemachtem Ente 
luß buldigen ſollten,“ daß er aber wegftreichen mußte, 


— Di 
x 


amd der Hoftangler Zofeph Püntinertnts Landbogt um 
enfen wurde. Nach diefer Feyerlichteit ritt der Für 
der mit gabfreicher Begleitung nach Wil zuriick, Mahn 
26. Herbſtmonat und den given folgenden Tagen zußlifset 
Goßau, Wil auch von der alten Landfchaft die‘ 
an, und 309 den 14, Weinmonat unter großer 
gung der Stadt St. Gallen wieder in das Stift ein, 
ausgeleert war, daß nicht einmal an den Thüren die 
fer mehr gefunden wurden a). 

Ueber den eingegangenen Frieden erhob in Rım 
Eongregation der Inquiſition ‚großen Lärmen , fie wur 
ſich Über, die Maßen, wie ein Kirchenprälat fo viele 
tholiſchen Religion nachtheilige , der proteitantifcen 
gegen vortheilhafte Artitel babe begnehmigen Fünnen, 
brachte den Pabſt Klemenz XI dahin, daß er den eingegungendl 
Frieden für unzuläßig und nichtig erklärte b), Welches 
weil feine Mittel an die Hand gegeben wurden, mie die Cal 
zu Ändern fen, weiters von Feiner Folge war. Der Ei) 
zeigte fich auch deffen unerachtet dem Fürſten Joſeph gend 
da er ihm gegen die Meinung der Kardinäle die 455 ZA 
weiche für die Beſtätigung der Wahl zu entrichten ml 
nachfah ©), und mit Unwillen das Breve zurücknahm N 
das er ohme feinen Willen den Benedikt Klofer , einen 
ſtergeiſtlichen von Pfeffers und Kanzler zu Chur, um 
von St. Johann ernannt harte, bejchlichen von den da 
Stadel einen Domberrn von Chur geivonnenen Hl 
und ohne zu wiſſen, was und wo St. Fobann fen d). EM 
fo wenig gefiel den Kantonen Schwyz und Glarus Wi 

a) Diar. Jofephi Abb, 
b) Breve 1719. Claſ 2, ei. 19. A. 117%. €) Diar. Jofphi dh 
d) 4er. Mohafl, 5, G. — Dier, Jofephi 1718. 26, Mi 
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ang der von Ihnen erweckten Toggenburaer Händel, 
Merger ſahen fie, die im Toggenburg nene Rechte hat 
xwerben wollen, da ihre alten verloren. Der Stand 
04 befchwerte fich deßwegen in einer verlangten Zu⸗ 
wenfunft hoch gesen die Regierung von St. Gallen, daß 
Im von der ganzen Friedensunterhandlung nicht die ge⸗ 
Re Kenntniß gegeben, fein mit Toggenburg beftchendes 
wecht durch den 76ſten Artikel des Badifchen Friedens 
chtet, und durch die von Zürich und Bern angenom- 
: Gewährleiftung ihn ganz auf die Seite gefeut babe, 
begehrte, dag mit Befeitigung des Landrechted von 1440 
er das vorhin allein befannte von 1469 möchte erneuert 
en. Landvogt Büntiner, der St. Gallifche Abgeordnete, 
ortete ihnen aber: Es fey unmöglich, diefes Landrecht 
er aufzuftellen, da die Toggenburger , welche erit das 
recht von 1440 allein anzuerkennen befchloffen hätten a), 
P dieſes, weder ein anderes mit ihnen würden beſchwö⸗ 
wollen. Das, worüber fie fich beſchweren, feye, wie 
des andere, eine von den oft vorber gefagten Folgen 
Jon Stadler erwecten und von ihrem Kantone fo hitzig 
ren Landrechtftreites b). Die Klage diefed Kantons 
wirklich gegründet, denn durch die Anordnung, dag in 
ıftigen Zwiſten zuerft von Zürich und Bern eine Ver⸗ 
ung verfucht, und wenn diefe nicht Eingang finden r 
e, vom Stifte deren und von den Toggenburgern drey 
re Kantone zu Schiedrichtern erwählt werden ſollten, 
durch die Unterlaſſung der Zandrechtserneuerung C) ver- 


Dir. Jofephı 1718. 6. Maji. \ 
Ketstion über die im J. ızı8 zu Einſtedeln gehaltene 
Fonferens In Act. Togg. 

Das Landeccht mit Schwyz ımb Glarus ward nie abgeßcht, 


F 
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and der Hofkanzler Zofeph Püntiner als Landvon 
rufen wurde. Nach dieſer Feyerlichteit ritt der Fi 
der mit zahlreicher Begleitung nach Wil zurück, m 
26. Herbſtmonat und den zwey folgenden Tagen zu 
Goßau, Wil auch von der alten Landſchaft die H 
an, und zog den 11, Weinmonat unter großer Eh 
gung der Stadt St, Gallen wieder in das Stift ein 
ausgeleert war, daß nicht einmal an den Thüren die 
fer mehr gefunden wurden a), 

Ueber den eingegangenen Frieden erhob im 
Eongregation der Inquiſition großen Lärmen , fie 
fich über. die Maßen, wie ein Kirchenprälat fo viel 
tholiſchen Religion nachtheilige , der proteitanrift 
gegen vortbeilbafte Artikel habe begnehmigen könt 
brachte den Babft Klemenz Xl dahin, daß er den einge: 
Sieden für unzuläßig und nichtig erffärte 6). Wel 
weil feine Mittel an die Hand gegeben wurden, mic i 
u Ändern fen, weiters von feiner yolge war. Der 
zeigte fich auch defien unerachtet dem Fürſten Fofept 
da er ihm gegen die Meinung der Kardinäle die ASi 
welche für die Veitätigung der Wahl zu entrichre 
nachfah c), und mit Unwillen das Breve zurücknah 
das er ohne feinen Willen den Benedikt Klofer, ei 
ftergeifttichen von Vfeffers und Kanzler zu Chur, ; 
von St. Fohann ernannt harte, beichlichen von t 
Stade einen Domherrn von Chur geivonnenen £ 
und ohne zu willen, was und wo St. Fohann fen d, 
fo wenig gefiel den Kantonen Schwyz und Gları 

a) Diar. Jofephi Abb. 
b) Breve 1718. Claf. 2, ciſt. 19. A. 1ıy. €) Dier. Ja 
4) 4er. Monafl, 5. G. — Diar. Jofspki 1718. 26. Mai 
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Toren Schwyz und Glarus wirklich ihren änn, Toggenburg 
bis dabin’bedanpteten Einfluß ganz... St: Gallen, der-Lands: 
gemeindftiiemen und des erlitenen Schadens eingedenft, mir 
deſſen wohl zufrieden, und ſah folches als einen umerpartt 
ihm von dem Kriege herben geführten Bortheil ana). 


Der Frieden konnte auch denen, welche die Offein 
Felber und Häſſt ermorder hatten, micht willlomm jet, 
Sie mußten, weil fie in der allgemeinen Wergeffenbeit da 
Vergangenen wicht begriffen Maren, noch ehe der Fürit 
rüc Fam, ſchleunig entweichen b) und es fehien, dag m 
Todes. oder Verbannumasuerheif über fie wür de gefüllt met 
den. Aber da die öffentliche Meinung ſolches hoch 
billigte/ da die Zahl der Mitſchuldigen fich in dem 
ten Unterfuche fehr zu vermehren begann e), und da baut 
Vorbitten einfieren, warf Fürft Joſeph nach feiner Reden 
art auch da einen Berg in ein Thal, ftellte dem Unterſeh 
ein, erließ den Schuldigen jede peinliche Beſtrafung, m 
legte ihnen bloß geiſtliche Buſſen auf; Doch wurde dem In 

















Diar. Calefiini IT. 1740, fondern Schlafen aelext, weil Gt. Gelm 
nicht dag Kandrecht von 1440, und die Toggenburger nicht da 
von 1459 erneuern wollten, und weil fich den zwey Ständen zu 
Erneuerung nie eine günftige Gelegenheit anboth. 

3) Abt Leodegar wuͤnſchte folches vergebens, da er im einer üble 
Laune schrieb : „Wird übel mit dieſen Leuten zu handeln je 
„Sic volo, fic jubeo, Zu wuͤnſchen ſeyn würde, man für 
»fich ihrer müßtgen. Sed in vanım. ich jederzeit wohl # 
Acht zu nehmen, ihren Verſorechen bey Ehr und En nidt 
„zu glauben, wird das Befte ſeyn. Es bat das Gotteshaus mM 
„niemand mehr Schaden gelitten , als von Schwyz, mie in um 
», terfchiedlichen Zeiten in Actis zu ſehen iſt. Doch ift die Situ- 
» tion, und rerum nexus alfo geartet, daß man fie micht erice 
„ren, oder ibrer entbehren kann.“ Dir. 1704 umd 1705- 

b) Protokoll der Seiedensunterhandlungen von 1718, M5% 


©) Protofoll des geheimen Hathes, 1718, 
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der das Beſtandlehen der Steinacherburg aufgekündet a). 
Hingegen mußte Emanuel, der Bruder des hingerichteten 
Joſeph Anton Stadlers, der ſeit ſeiner von Schwyz ausge⸗ 
ſprochenen Verbannung ſich im Toggenburg aufgehalten 
hatte, dieſes Land am Tage der Huldigung verlaſſen b), 
weil die Kommilarien von Zürih und Bern ſeinetwegen 
eine Vorbitt einzulegen fich weigerten c). 


Es war hohe Zeit geweſen, den Frieden zu ſchlieſſen, denn 
sach defien Unterzeichnung farb fchon den 9. Chriſtmonat 
4718 der Schultheiß Willadin, .ohne den, mahricheinlich 
Der Frieden nicht würde haben zu Stande gebracht werden 
Binnen d). Ihm folgte den 10 März 1719 der Baron 
Fidel von Thurn im neunzigſten Altersjahre nach e), 
welcher in den St. Galliſchen Dienſten, die er zwey umd 
Gebenzig Jahre bekleidete, fich ein grofcs Vermögen gefammelt, 
Feine Familie empor gebracht hatte, und mit dem St. Sallifchen 
GStaatsichifflein als Minifter bloß darum meniger glücklich 
gefahren war, weil er fich eines großen Steuerruders und 


a) Dier. Jofephi 1717. ger 12. Nov. — Bittfchriften der Stel 
nacher 1718. Claf. 2, cifl. 19. A. 158. 

b) Beine zuruͤckgebliebene Frau Kunigund von Hofman fand im 
Zoggenburg fogar keine Hilfe, dag fie in die Außerke Armuth 
fiel, und 1724 voll Ungeziefer und elend aus dem Toggenburg 
anf der Bettelfuhr nah St. Fiden gebracht wurde, und dort 
Rarb , ehe fie in Rofchach ihre durch verabredete Entführung 
hoch beleidigte Familie um Verzeihung und Unterſtuͤtzung bitten 
Tonnte, . In das nämliche Grab wurde nach dreyzehn Jahren 
ide Mann gelegt, als er zu St. Ballen , wohin ibn fein Schick⸗ 
fal getrieben hatte, im Gaſthofe zum Dchfen im Bette todt 
mar gefunden worden. Diar. Jofephi Abb. 1737. = Sterb⸗ 
buch im Dfarchofe zu St. Siden. 


e) Nabholz. d) Eben dort. 1718. 


e) Bidel wurde gu Nofchach, wo ex fich bey Lebzeiten in der Kirche 
ein Grabmahl hatte errichten laſſen, begraben. Dier. Jafephü 





dem Kaiſer zum Negierungsrathe der voröfterreich 
der ernannt wurde d). Wegen dem nämlichen 
Bürger in Zürich, konnte dort die Zurückgabe d 
auch nicht bewirkt werden, obſchon die Berner ihr 
(acht Glocken) zurück fchichten.e) Bloß in der Zuri 
Bibliothek, ahmte man fie in Zürich 1721 nach f 


Im Toggenburg befand ſich die Regierung n 
nommener Hufdigung in der nämlichen Lage, 
vom 3. 1532 big 1541 war, Die vorigen Mad; 
wollten von dem Regieren nicht abſtehen, fuchten 


#) Diar. Jofephi 1}ıg. 10. Mar, 

6) 9. Bender tam den 4. Herbfm. ıyıs zurüd, @&e 
Schnorpfs Aufenthalt in Wien koſtete feit dem I 
Stifte 23,985 N. P. Baus wurde nachhin in € 
zum Fuͤrſi · Abte erwaͤblt. 

e) Prototoll der Friedensunterhandlungen von ı 

4) Diar. Jofephi. — Act. Togg. 

©) oc. eis. 1718. 29. Dec. er 1721. 5. Mai. 

8) Zoe. eir. — Relation des Hofammanns Ledergei 
— Prototoll des geheimen Mathe. ızar. 
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athe eine vollſtreckende Gewalt zu verfchaffen a); bebaup⸗ 
eten Befugfame und Freybeiten, die fie nicht hatten b), 
mid machten wieder der Dberfeit ihre Nechte Schritt vor 
Schritt fireitig. Einige wollten feinen Zoll, andere keinen 
Fall- und Faſtnachthühner zahlen, Ddieje ihre Ammänner, 
une die Schreiber und Waibel wählen, und faft .alle Gerichte 
ud Ammänner ſtrebten nach einer gröfiern Gewalt und 
Beſoldung. Der neue Landrath in der Eigenfchaft eines 
enellten Wächters der Landesfrenheiten gab nebſt dem, 
* dieſes alles unterſtützte, vielen Artikeln des Friedens 
mine andere Deutung als die Regierung, und führte ge⸗ 

den nicht nach ihrem Ginne handelnden Landvogt 
Fehrere Beichwerden. Die Evangeliichen zogen für fich 

Anfprüche hervor, und brachten wieder Klagen an. 
De auf foiche Weife an allen Rädern durch Hemmfetten 
Ä e Machine der Landesregierung, konnte fo den an- 
ſangenen Gang nicht fortfegen c), und Fürſt Zofeph war 
im erſten Jahre genöthiget, ſich an die Gemährleifter 
mE Friedens zu menden. Diefe fprachen zwar nach der 
Beifung des Friedens dem Landrathe alle vollzichende Ge⸗ 
Balt, von welcher Art fie immer fenn möchte, und den Am- 
Binnern und Gerichten die Beziehung der Strafgelder, 
be Einmifchung in die vom Landvogte ergangenen Vorla- 








a) Ein von Zürich wegen einer Seuche an den Landrath erlaffenes 
Schreiben, und eine von den außern Rhoden Appenzells wegen 
dem Zeilbaben der Krämer an ihn geſchickte Geſandtſchaft ſteiften 
fie noch mebr. Diar. Jofephi. 

&) Sogar meinte Joſepyh German, daß die Landichaft im Beſitz 
gar aller Rechte wäre, und daß davon der Regierung nichts 
"geböre, als was ihr ausdruͤcklich durch die Friedenspunkten von 
1718 wieder fey einaeräumt worden, 

S) Prototoll des geheimen Kathe, 





Teitlichen Aemtern anzuftelen , als fie fich 

bewarben b). Der Fürſt, welchen diefe line 
un c), der dem Frieden ſchon fo manches 
md erſt im vermjäprigen Vergleiche ihn 
ein taufendiähriges Recht dahin gegchen bat 
fen er die Verhandlungen der Gerichte, du 
Auenden Veamten durfte beobachten. Taffen, e 
dem Frieden gu Lich diefeh Mittel, feinen 

iu feinem Beamten anzunehmen, sad verfpri 
Baptik Keller das Hofammanu ⸗ Amt von Gt. 
er von dem Landrathe ein fcheiftliches Bet 
Ben Lönnte, daß derſelbe nie gegen die ohne 
ſtellung Auswärtiger zu Beamten Einwen! 
plc. Aber zur Ansftelung fo einer Gchrii 
Zofepb German, der Präſident des Landrai 
bass mitiyirten gu wollen, als wenn Keller 


2») Protoßoll des gıh. Aathes. 1722. — Bela 
bofmeifter Düntiners ab dem Tage. 1722. 
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So hne Franz. Rudolf German, ebenfalls eine Anſtel⸗ 
uwmegen brächte, Ungern, und bloß darum, weil 
Nefen Rudolf als einen ruhigen und rechtfchaffenen 
M kannte, verftand man fich in St. Gallen dazu, und 
Me den 19. April 1722, obfchon jene Schrift bloß vom 
oliſchen Landrathe war ausgefertiget worden, diefen zum 
dogte von Iberg a), den Keller aber zum Hofammann 
St Johann mit dem Verfprechen, ihn nach zweyen 
ren, zur Obervogtei Schwarzenbach zu befördern. Beyde 
den nebſtdem gu Hofräthen ernannt, und ihnen erlaubt, 
draͤthe zu bleiben, doch mit der Erinnerung, daß fie nie 
efien follten, daß wie bey jedem Toggenburger fo auch 
ihnen, der Huldigungseid dem Landeide vorgehen 
eb). 


Aber mit dieſer Gefälligfeit gegen zwey Volksführer, 
w fir die Ruhe des Toggenburgs wenig gewonnen zu 

Denn die enangeliichen Landrärhe waren mit der von 
katholiſchen Mitgliedern ausgefertigten Schrift übel 
eden, empfahlen ihre Slaubensgenofien ebenfalls zu 
len und die Katholifen, befonders die ehemaligen An⸗ 


Sein Vater der ehemalige Landmweibel German flarb bald ber⸗ 
ach im J. 1724, ohne von feinen Anhängern die gerinafle Er⸗ 
enntlichfeit erfahren zu haben. Ja der Landsratbs- Domann, 
Pridolm Erb befchimpfte neungehn Sahre nach feinem Tode noch 
een Andenken, da er dem Landfeddelmeifter German, deſſen 
Bohne, öffentlich in das Geſicht fagte: „Er babe Papiere im 
Händen, aus denen erhelle,, daR fein Vater am Fuͤrſten, und 
ve Lande ein Echelm aewefen fen, und fie um mehr als eine 
Milton aebracht habe.“ Helation des Landvogts v. Thurn 
233 in der Samml. der unter Kürſt Cöleftin verhandel- 
en Toggenburger Befihäften. Tom. 3. S. 1890. 

Zar. Jofephi 1723, = Prototoll des geh. Aathes. 


Kt 





pitulation gemachten Schulden auf einige Pi 
rück, und fagte fich endlich auf die Nachr 
Schonbolzerswiler nicht zahlen wollten, von « 
nicht nur los a), fondern ſuchte noch mit den 
Vorgeben, man wolle fie zu Leibeigenen mach 
in Unruhe zu fegen b). Doch als man die dr 
ruhſtifter, den Förg Ammann, einen Schwabe 
Helfenberger und den Gemeindsammann vorlui 
ben des Landes verwies, jenen ehrlos macht 
an Geld beftrafte c), legte fich diefe Wider 
der Stelle. Zur nämlichen Zeit, als dieſes i 
gieng, dupften in der angrängenden Gemeint 
im Haufe zum Wild zehn inner in einen Kr 
zuſammen, und ſchworen, daß fie weder eine | 
noch die Leibeigenfchaft dulden wollten. Die 
Valentin Poppart errichtete Schrift ward aber 
Oberkeit bey Elias Schäfer entdedt, und d 
mußten Ihre Verſchwörung ebenfalls im TI 
Schandftrafen abbüßen d), 





x 
” 


— 857 — 


Im ſolchen Bährungen ein End zu machen, ftellte die 
rung über die Kriegstöften folgende Erklärung ans: Laut 
Friedensſchluſſe von 1718 müſſe die von den Kriege 
iflarien geborgte Gelder das ganze Land, die befonderen 
indsausgaben jede Gemeinde bezahlen, das Stift aber 
erbunden feinen erkittenen Schaden, und alle auf Ar- 
e, Munition und Befoldungen der Dfficiere gemachten 
ıben au fich haben a); welche Gemeinde fich defien 
en wollte, der würde fie vor die vier verbündeten Kate 
zas Recht biethen b). Dieſes wollte Goßau, durch die 
inigen Zürichern erhaltene Antwort aufgemuntert, im 
26 beſtehen c), und das Wiler Amt ſieng mit einem 
des Roſchacher Amtes ihre Zahlungsſchuldigkeit auch 
weifeln an, als ſie nämlich hörten, daß die bis dahin 
erſelben ganz überzeugte Stadt Wil jetzt dagegen ſpreche. 
hpurden aber durch eine von Zürich und Bern gegebene 
ng, daß die Gemeinden dic von ihnen und. dem 
slommiflariat gemachten Schulden bezahlen müßten, 
6 belehrt, 0 


6 mar hohe Zeit gemeien, diefen Zmeifel zu Töfen, 
fchon fieng das Zweifeln fich weiter auszudehnen an, 
: Goßauer über die bey den Erbtbeilungen und Wai- 
nungen üblichen Taren, die Rofchacher über eilf an- 
Bunfte, und die Wiler in zwey und achtzig Artifein 
ber alle oberfeitliche Nechtfamen Bedenken zu äußern 


er 78; 79 und gofte Artitel des Friedens fprachen zwar diefes 
bt befimmt aus; aber das Protokoll der Sriedensunterhand- 
ıgen erklärten ihren Sinn auf das Deutlichfte, nämlich : daß 
Gemeinden die von ihnen und den Kriegsfommißarten wäh. 

d dem Kriege gemachten Schulden bezahlen follten. 
rklaͤrung an das Rofcharheramt. 1724. 31. Jänner. 
rotokoll des geh. Kaths. 


Sn 


PP 
„u. AH 


Am F.4730 die Kirche mit fiehenschn Firſten im Feuer auf 
gegangen war, nebſt der Pfarelirche zu Goßau noch cine 
zu Andwil und die dritte zu Niederwil bauete. 


Im Rheinthale litt — des Friedend ı 
4712 und 1718 viele © keit. Zuvorderſt meinten 
Katholilen, Zürich und Bern wären nicht befugt, ihnen 
die neutral geblieben wären, ihre Pfründen zu 1 
die feit 1532 abgewiefene Theilung des Kirchengutes a) a 
befehlen, fie in kirchlichen Dingen don ihren Siegeln 
Briefen zu drängen b), und warfen. zu Bernang den neu 
ven Broreflanten errichteten. Taufſtein aus der Kirche. 
moltten die Appenzeller, welche nach Marbach und Yerna 
Piarrgenofen waren , nicht zugeben, daß die von ihnen 
fen Kirchen gemachten Stiftungen in die Theifung fol 
gezogen werden c), Ferner ſtellten die Züricher, weldt 
laut dem Frieden zu jeder im Thurgau und Rheinthal erla 
digten St. Gallifchen Collaturpfarrei drey Candidaten vor 
fchlagen berechtiget waren, wiederhohle nur einen vor‘) 
und unterſtützten lange die Altſtädter, welche nicht zugeht 
wollten, daß die Amtei Eidberg von dem Gerichtsammenm 
ame zu Alttädten getrennt bliebe, wie folches St. Gelu 
im 3. 1707 und 1720 verordnet hatte e); gaben aber mW 
ich in bepden Punkten nach; fo mie auch Zürich von MAL 
reformierten Collaturrechten zu Nheinegg und Thal welch 
es gegen die übrigen regierenden Orte angefprochen hattı 















a) Diar. Eeodegar. 1498. 1700. 

b) Defans Jörg Schentli Amtsbericht. — Rheinthale Ar 
ſchied 1715, — Diar, Jofephi 1718. 7. Nov. 

e) Eben dort. d) Eben dort ızı8, 

°) Aheinthal. Abſch. ayzı bis 1724. 
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ſtund 2). Dieſer Stand und Bern wünſchten ſehr, das 
te Rheinthaler Mandat zu erneuern, fie konnten aber 
cht dazu gelangen, weil die fünf Orte nicht einmal mit- 
bar den mit St. Ballen geichloffenen Frieden gutheißen 
ten b), welches durch diefe Erneuerung gefcheben wäre. 


Dem äußern Rhoden des Kantons Appenzells hatte der 
Frieden von 1718 errungene Vortheil übel erfprofien. 
er zu feinen Bunften da eingerüdte drey und achtziafte 
titel ward für ihn zu einem Funken, der ihn bald ver⸗ 
annt haͤtte. Die Gefahr fpann fih fo au. Schon feit 
m Fahre 1696 führten die Appenzeller mit dem Stifte St. 
allen über Die zu Roſchach, Horn, Steinach, Schwarzen. 
sh, Wil anfgeftellten Zolltarife, über den Aftersoll in 
wagmwatt ben Arbon, umd über die im J, 1699 zu Rofchach 
Mnachte Marktordnung Klagen c). Die Regierung in Gt, 

en fuchte fie damit zufrieden zu ftellen, daß fie ihnen 
Krach , fie in Rückſicht der Zölle und Negalien fo gut, 
Ves ihnen immer einer von allen eidgendfifchen Kantonen 
Ftbun verfpräche, zu behandeln d). Damit waren fie aber 
Gt zufrieden, und bothen ihr im J. 1703 das eidgenößi⸗ 
© Recht, richteten aber damit nichts aus, weil die von 
Le: angenommenen Schiedrichter von Zürich und Bern 
E Denen, welche der Fürſt von Luzern und Soloturn ge- 
Die hatte, im J. 1703 zerfielen, und die Sache beym 
en blieb e). Im J. 1719 both ihnen der Fürſt wegen 
verweigerten Zollentrichtung zu Langwatt das Recht, wo 


)RKheinthaler Abſchiede. 1720, 

I Dier. Jofepki. 1733. 1725. 

’ SZollstten. — Diar. Dionysü Madli Oeconem, Rofac, 
9 Diar, Leodeges. 1703, €) Eben dort, 1708, 





Pflichten, das Erbrecht ꝛc. enthalten hatte 
J. 1585 die Urſchrift in dem Schloffe For 
war. Zürich berubigte fie aber durch Abgeor 
ein neues b), und behandelte fie fo gütig, da 
Enfel den Verlurſt diefer Oberkeit bedauer 
Züricherifchen Wohlthätigkeit mit Dante € 
Schwerer waren die Klagen, welche die Män 
berg, Grabs, Buchs, Seveln und Rufis gegeı 
Glarner, führten. Ihnen war im J. 1667 
rathe in Glarus die ichriftliche Verficherur 
den, daß der Landvogt fein Vieh nicht au: 
meiden treiben , fein Holz nicht aus ihren U 
ſich in ihre Gemeindsverwaltung nicht einmi 
Glarner fich bey ihnen nicderlaffen ſollten. 
murde im 3. 1705 von der Landsgemeinde 
über dag noch ihnen alle ihre alten Rödel 
Briefe zur Einficht abgefordert, und nicht 
gegeben. Solches Verfahren Tränfte dieſe Lı 


then in den Lakren 4742 und 1710 deinaend 
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d weigerten ſich, als ſie ſolche nicht erhielten, dem neuen 
udvogte zu huldigen. Was ihnen auch immer die Glarner 
d Züricher dagegen fagen mochten, fo verbarrten fie bis 
J. 1720 auf diefer Weigerung, und legten erit, als die 
zenößifche Tagſatzung Gefandte zu ihnen ſchickte, auf 
en Zureden den Huldigungseid ab, befianden aber unbe» 
lich anf der Forderung, daß man ihnen die abgenom- 
ven Schriften zurückgeben müfle. Sie wurden dazu durch 
öffentliche Meinung, melche in den Landvogteien Sax, 
rgans, Rheinthal, Thurgau, Toggenburg fo’ ganz für 
war, daß die Oberfeiten allenthalben auf die Bitte der 
wer durch öffentliche Mandate jede Theilnahme verbie⸗ 
mußten a), aufgemuntert, und durch ihre Nadhbaren 
Toggenburger zum Widerftande angefrifcht. Umſonſt er- 
ten fie die Stände zur unbedingten Unterwerfung b), 
haft verfprachen die Glarner ihnen über ihre zwey und 
njig eingegebenen Befchwerdpunften Abhilf zu verfchaften, 
umfonft Inden fie ihre Ausſchüſſe zu fich ein; fie be⸗ 
Ben , daß ihnen vor allem ihre Briefe follten zurück⸗ 
ben werden. Nun bevollmächtigte die Landögemeinde den 
>» zu gewaltfamen Mitteln. Diefe mißrieth Zürich auf 
böchfte, weil, da fich in der Schweiz an mehreren Orten 
ven der Unzufriedenheit offenbarten, und die Toggen⸗ 
er fich Tant im Falle eines Ueberzuges den Werdenber- 
helfen zu wollen erklärten, in der Eldgenoffchaft jäh⸗ 
ein großes Feuer aufgehen Fönnte. Ohne darauf zu 
w, both der Rath von Glarus Mannfchaft auf, und 


Standsfchreiben von Glarus 1719. ı7. Zeum. 4. Wintere 
son. — Mandaten. — Diar. Jofephi 1719. 
Standefdjeciben von Blarus an St. Ballen, 1730, 








. m une 
auf der zu dieſem Ende geichlagenen Brüde 
geflohen war, auf dad Zureden des Züricher 
neten Weich Nabhols mit dem Geflüchteten r 
zu Tommen, die Rheinbrücke abzubrechen , 

dungen zu erfcheinen, und fich der Oberfeit 
verfprochen hatte a), 


Aber als nach Ihrem Abzuge die zurü 
keitliche Kommiſſion, anftatt die von den Ei 
anempfohlene Milde eintretten zu laſſen, ihr 
damit anfing, daß fie den Gemeinden eine € 
die Befagung des Schloffes auflegte, und d 
denen Eopien der abgenommenen Urkunden a 
das Feuer auf ein neues auf, Die Werde 
melten ſich, und befchlofien, Feines zu gebı 
das Holz gehohlt würde, mit Gewalt zu ı 
der geforderten Zurüdgabe ihrer Schriften ı 
auf der Loslaſſung ihrer zwey Ausſchüſſe, 


aurück hehaleon marhen maren. und anf 3 
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ders, als durch die fieben nen gewählten Ausſchüſſe 
ein. Diefem Schiuffe gemäß widerſetzten fie fich der 
ig, als fie das am Rhein Tiegende Brückenholz in 
loß abführen wollte, ergriffen gegen fie die Waffen, 
n das Schloß, und fingen die von Glarus einlau⸗ 
Schreiben auf, Obſchon Zürich und Bern erſt dem 
Glarus auf das nachdrücklichſte vorgeſtellt hatten, 
fich aller gemaltfamen Mittel enthalten möchte, da 
te Auszug beynabe in der Schweiz alled in Teuer 
mmen geſetzt bätte a), fo fandte jener doch den 
see 1722, ohne darauf Rückſicht zu nehmen, oder 
nittlung der Bororte eintreten zu Lafien, wieder fieben 
Mann nad Werdenbere. Diefe trafen bey ihrer 
bloß zehn Männer in.der Herrfchaft an, da wieder 
me in die angränzende Herrfchaft Sog hinüber ge⸗ 
ar. Bon da kehrten fie nicht eher zurück, als bis 
ne gütige Behandlung verfprochen worden war, auf 
ie fich auf das Zureden von Zürich und Bern der 
unterwarfen b). Diefe ließ fie auf ein neues den 
ngseid ablegen, die alte Oeffnung befchwören, und 
daß fie ihre Schriften vorleaen, Feine heimliche 
enfünfte mehr balten, Feine fremde Oberkeit um 
agen, nicht mehr fortfliehen,, die Befchwerden nicht 
haft, fondern nach Gemeinden vortragen, und fi) 
ertbeilten Abbilf begnügen wollten c). Nach wel- 
5 Kriegsvolk mit Zurüdlaffung einer Befapung von _ 
Mann abzog. Die Stände Zürich und Bern empfab- 


toton des geh. Kaths. 1721. 12, Winterm. 
mdsfchreiben von Zürich, 1722. | . 
n dort. 
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Ten uun durch eine Geſandtſchaft inftändig die Fe 
Gnade, die Züricher fchrieben aue n eine Tagfı 
aus a), Aber die Ai — wußte ihnen 
dieſe Sorgfalt, und überhaupt für die viele Mühe, die je 
diefes Vorort, in diefer Angelegenheit gegeben batte, 
Dank, und erfannte, daß für die Werdenberger aufer & 
Kaufbriefe feine andere Urfund eine Gültigfeit Haben f 
als was fie ihnen für eine auszuſtellen gut finden 
und bevolmächtigte den Rath zur Beſtrafung der R 
Diefe ward ſo abgeſtufet: die Gemeindgüter wurden um 
ben tanfend Gulden angelegt; Grabs mußte vier tafı 
fünf Hundert, Werdenberg vier taufend, Buchs drei 
ſend, Sevelen tauſend fünf hundert, jeder der 
und neuen Ausſchüſſe und Hauptleute von bundert M 
acht hundert, Michael Vorburger vier taufend, defen 
der zwey hundert, Beutſch tanfend Gulden zahlen. 
drey wurden über das für ehrlos erflärt, von fünf anal) 
aber, die entwichen waren, die Namen an den Gala 
fchlagen, und ibr Vermögen eingezogen, Der Strafe fi 
erſt nach drey Jahren im J. 1725 die Abhilf oder Fun 
wortung der geführten Beſchwerdpunkten nach, und es 
giengen neun Fahre, bis den Werdenbergerm die aba 
menen Waffen zurückgegeben , und ihnen wieder cin Lan 
hauptmann zu beitellen erlaubt wurde, 

Bey fo vielem über Urkunden entftandenem $ 
glaubte im J. 1727 Abt Ambrofi Müller von Pfefters, H 
die feines Klofterd auch Sorge tragen, und fie erneut 

lagen 


a) Protokoll des geh. Raths 1722. in St, Gallen, — Su 
gericht von 1722, 
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müſſen. Die ſes ſchien, nachdem Bonifaz Tſchup, 
ꝛi den ſeit mehreren Jahrhunderten vermißten Wohl⸗ 
jeder errungen, und der klöſterlichen Zucht und Wiſ⸗ 
en ein blühendes Anſehen verfchafft Hatte, eine noth⸗ 
Vorſichtsmaßregel zu ſeyn. Die regierenden Stän- 
r fie auch als eine foiche an, und beflätigten dem 
gern feine alten Freyheitsbriefe, bloß den ausgenoms 
ech welchen Pfeffers berechtiget war, fich nach Be⸗ 
eue Schirmberren zu wählen. Da fchon alles abge⸗ 
ir, erboben ſich im J. 4728 in Zürich, auf den 
m Blarer über die Aechtheit diefer Urkunden erreg⸗ 
ifel, die Zünften dagegen. Der Rath mußte feine 
Berätigung zurücknehmen, auch Bern und Glarus 
» folches zu thun, und der Arzt und Chorherr Jo⸗ 
heuchzer wurde beftellt, die Nechtbeit der verkümer⸗ 
inden zu unterſuchen. Diefer erffärte von zwey und 
n, zwölfe, entweder als unterfchoben, oder verfälfcht, 
dächtig a), ber einerfeits behaupteten ſtärkere 
ıtifer, ald Scheuchzer einer war, dag fie ächt wären, 
n feinem Gutachten viele grobe Fehler auf, und 
; daß die von ihm zur Verwerfung des goldenen 
und der Copien aufgeſtellten Grundfäge, went 
gelten ließe, die Archive zu Zürich, und die aller 
en gefährden wurden, Das Kloſter Pfeffers that auch 
j Schenchzer um ihm das Mannfchaftrecht, und die 
ton abfprechen zu können, vorfäglich in feinem Gut⸗ 


er andern auch das Diplom des Kaifers Lotbars III von 
‚ den Urtbeiltpruch des Grafen Hugs von Werdenbis von 
‚ die Urkund des Grafen Joͤrgs von 1489+ 


bh. 





PIERRE 
neuerten die fchon ertheilte Beſtätigung. Be 
nicht ferner an, fondern wünſchte bIoß vo 
vernehmen, in welchem Sinne er die La 
das Mannfchaftrecht, die Huldigung, die Be 
die Grängmarchen des Saarbaches anfpred 
Trage wurde von Bonifaz Pfiſter dem Nach 
Ambroſius fo beantwortet, daß nach einer 

serhandlung diefer Zwift im J. 1738 geendet wi 


—— 


Zehntes Hauptſt 
Fuͤrſtabt Joſerh vergleicht ſich im 
mit den Katholiken über ihre 2 
will mit ihnen auch den Mannſch 
beylegen. Durch einen Auflauf, 
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anten. Die Unruhen nehmen bis zum Ber 
idbung und Ermordung der Beamten zu. 
e Bolitif der Stande Zurih und Bern 
t felbe dreyßig Jahre fortwähren.. Sie 


erden endlich durch franzöfifche Dazwiſchen⸗ 
ıft geendet. 


BLATT TTS TI TUST 2 7200702 


Bon 1728 bis 1759. 


Diem fo der im Toggenburg erzeugte Geiſt der Un 
bie Kantone Schwyz, Appenzell, die Gt. Galliſche 
Haft, und Werdenberg durchwmandert, nnd die Eidge⸗ 
aft zerfchisdentlich gefährder batte, kehrte er wieder 
6 Toggenburg feinen alten Aufenthalt zurück, oder viel⸗ 
er mich nie aus dieſem Lande. Da nahm er, ums 
m feuern, fogar das, was zu feiner Beruhigung gemeint 
zum Gegenftande des Haders. Immer batten die Tog⸗ 
rger geklagt, man beftelle beftändig Fremde, und nie 
imifche zu Beamten, Fürſt Joſeph nahm Landsleute, 
war aus dem Landrathe, und von beyden Religionen, 
eller, Rüdlinger, German dazu, aber nun gieng «6 
als nie. Dem Volke mißfiel es ſehr, feine Anführee 
irſtliche Räthe und Beamten auftretten zu feben, die 
fellten ſelbſt fchrieben fich wechſelweiſe bey ihm aufs 
Yan, umd fuchten einer dem andern Feinde, und eine 
partei zu erwecken. Sie giengen fo-weit, daB Rüd⸗ 
e den Keller vor Jedermann, auch ben Zürich und. 
1, als den Widerfacher des Landes, und ber Evangeli⸗ 
812 " | 


t 





Gewohnheit, feine Anfprüche nicht auf 
fondern durch erregte Mentereyen durchzu 
linger noch als Beamter bey b). So li 
feine Unterhändier c) die vom Laudvogi 
rufenen Junglinge bewegen, anfatt um 
bey einigen Landraͤthen ben Landeid au beſt 
einigen in den obtwaltenden achtzehn Befch 
von die meiſten er ausgebeckt hatte, fich fi 
Das Hinderte aber Keller, mub brachte e 
Bruders Kilian, der Obmann war, dabin e 
ſche Landrath den 14. Brachmonat 1731 ı 
über alle Rreitigen Bunfte fich verglich. € 
der Exrflärung, welche. der Fürſt darüber 
Zn den von Dorfgerichten gefähten Urt 
Ammänner Reviſionen ertheilen. Sie erl 
Sold, den fie bis 1700 bezogen hatten. x 


a) Diar. Jofephi 1738. 3% Dec. = Ptotokoll 
b) Echnltheiß Erlach von Bern fante von ibm: 
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genen Freveln zuverhängende Strafe lieber rechtlich will 
en, als fie von dem Beamten anſetzen laſſen, maa «4 
dem Gerichte thun. Wenn von jemanden das Land- 
We ernönert wird, mag der Oblnann der Handlung auch 

obnen. Für nen ertbeilte Ehebaftenrechte wird ein 
ea! cin Gebühr von 2 bis 6 fl. bezahlt. Die Mo 
Iper Geſchlechter, welche fich von dem Fiichinger Falle 
baben, zablen felben, wenn er die Ausiöfungsfumme 
vergütet haben, dem Landäheren. Der Zoll anf dem. 
Immeiwalde wird für fremdes Gut als ein von Liechten« 
k abhängiger Afterzoll befichen. Ben dem Berichtigen 
änsmarchen, wird der Landdogt des zu gebenden Be⸗ 
$ wegen, die Borficher der betreffenden Gemeinde, 
Be Eigenthümer des Planes, wo gemarchet wird, ru⸗ 
. Bon den Abzligen wird die Hälfte der Landes 
Mgegeben, und der Landweibel foll anffatt der fünf 
angsbatzen Bloß mit dreyen fich zu begnügen ange 
u werden. Wegen den Hinterfäsen, Ammännern, der 
mung bes Landrathes bleibt es bey den Anordnungen des 
chen Friedens. Ueber die Anſprüche des Kloſters Mag⸗ 
wird das Appellationsgericht enticheiden a). 


Die Katholifen über diefe Erflärung ſehr vergnügt, 
ka nun auch den übrigen Zunder zu Mißhelligkeiten, 
) den Monnfchaftrechtftreit auf die gleiche Weile zu 
. Die Regierung wußte mohl, daß dieſes wegen 
don ‘Zürich zu erwartenden Widerfiande fo leicht nicht 
hen würde, doch brachte fie, um wenigſtens dem Zand- 




















) Zaͤrſtliche Deklaration toggenburgifche Angelegenheiten 
betreffend. 1731. 14. Brachm. gedrudt. 


Brun DIE proicnuuitſchen KUNUEULYE veru 
Uebereinkunft, ſchimpften über die beyden 
ten,. der Fürſt müſſe ihnen geſtatten, au 
pagnien zu errichlen. Da aber dieſes m 


"Wär im Gegentheile Ach den 18, März #i 





geordneten, welche folches von ihm verlan 
auf die Mannfchaft vorbebielt =), erhoben 
am zu hindern, daß Die Katpoliten wich 
Fürſten eine befondere Uebereinkuuft treffe 
großen Lärmen, lichen ſich das Baubep 
Trope in den Gipungsfab Bringen, uud 

daß das Mannſchaftrecht zu behaupten, dem 
bung zu geſtatten, fondern folches in ihre 
wen zu laſſen, befchloffen wurde. Die Th 
nigẽ andere Gemeinden fengen-an, ſich € 
den. Waffen an üben b), und der Bastı 
griffe, Werbe. Erlaubnifie gu ertheilen. 
Gtreite Hegende , und durch den Biden 
laſſene Manuſchaftrecht mit Gewalt an 





te der Landvogt, um durch fein Stillfchmeigen- nicht 
geben, mit Ausfiedung der Fahnen, und Ertbeilung 
Berbicheinen an, daß er für das in Laiferlichen Dien- 
tebende Waldftädter Regiment Niderift würde werben 

Jedoch dieſes geſchah nicht, und man bütte darum, 
» die von beyden Seiten getbanen Schritte gegenſei⸗ 
fhoben, diele aufgewedte Frage ohne Gefahr wieder 
h beruhen laſſen können. 


(ber defien waren die Toggenburger nicht fühle. Es 
unter ihnen ein neuer Wühler, der Latholifche Land 
fridolin Erb von Bürfchwil, auf, dem die Erhebung 
edler a), ihr Hinübertretten auf die fürſtliche Seite, 
a8 Uebergewicht, welches fie im Landrathe hatten, un⸗ 
lich geworden war. Diefer fand bey den Reformierten 
burchale, und Neblan, bey denen Rüdlinger fich durch 
yme eines oberfeitlichen Amtes, durch Behauptung der 
fame eines Hofammanns , and durch hartes Beftrafen 
revel viele Feinde gemacht hatte, eifrige Anhänger, 
ers In dem Läfer Ammann zu Neßlau, Luffſt Am- 
im Nedarthale, Ball Scherer Ammann im Thur⸗ 
und Licherherr aus dem Thurthal, die auf jede Weit 
Beamten zu ſtürzen einverfianden waren. Hm falches 
wirken, fireueten fie mit dem Erb aus: „ Die Oberleit 
fie zu Leibeignen machen, jedem Bater, der drey Söhne 
werde einer mit Gewalt weggenommen, und in Un⸗ 
herab geichictt werden; Die Beamten, welche Landräthe 


veb dem Rudolf dem Dbervonte zu Schwarzenbach, war ber 
ndrathſsobmann Kilian Keller 1733 Gerichtsherr im Nedare 
ale, und fürklicher Ratb, und der dritte Bruder tum Pfarre 
gru zu Niederbüren befellt worden. Diar. Jafe ephi 
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mären, hätten dazu helfen, und dem Fürſten das Mann 
ſchaftrecht einbändigen wollen, . Wenn Fridli Erb nid 1 
weſen wäre, würden alle Toagenburger zu Leibeigenen 
macht worden ſeyn. Der Fürſt hätte ſelbem 
eine verwirtte Strafe nachzulaſen verſprochen , wenn tt 
anhangen würde, Jene, welche zu dem Vergleiche von if 
geholfen hätten, wären dem Lande ungetren gewefen, 
ſuche man die Sache zu bemänteln, und zu verblümlen‘ 
Durch dieſe Lügen wurden die Neformiertem in die 
Wuth gebracht; fie liefen aus mehreren Gemeinden 
hundert ſtart nach Liechtenfteig, zerſtäubten dort deu A 
April 1734 die Verathfchlagungen der katholiſchen 
väthe, zwangen fie mit den Reformierten in einem 
Landrathe fich zu verfammeln, drangen nach dem di 
ſpiele, welches ihnen im vorigen Fahre die Appel 
in den äußern Rhoden mehrere Mal gegeben bartın, M 
Ungeſtümme in den Sandrath ein, und Tiefen durch Bf 
Sprecher, Scherer, und Lieberherr folgendes fordern: W 
Mannfchaftrecht ſolle behauptet, Waffenübungen gebalt 
die Werbungen der Oberfeit nicht geſtattet, die fürflii 
Beamten aus dem Landrathe geftoßen, eine Landsgemih 
sufammen berufen, ein Pannerherr gewählt, und der m 
drey Jahren getrofene Vergleich abgerhan werden, AH 
Furcht, aufs ärgſte gemißhandelt zu werden, bemiligtes W 
Landräthe alles, bloß über das Abhalten einer Lana 
meinde äußerten fie eine Bedenflichkeit, und rierhen WM 
über die Meinung der Vororte zu vernehmen, Dazu IM 
den auf der Stelle Erb, Luffi, Weber, Bumann von DM 


a) Drotofoll des geh, Nathe 1734. — Vortrag im Neil? 
Kande 1738. 
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ng des Erbs Gpießgeſell nach Zürich abgeſchickt. Diefe 
rnuahmen dort eine zweyfache Autwort. Bon Standeswe⸗ 
a wurde in Bern und Zürich ihr Benehmen getadelt, das 
halten einer Landsgemeinde abgerathen, und den 3. May 
34 an den Landrath ein Abmahnungsfchreiben erlaſſen; 
er in Zürich ermunterten fie viele Partilularen, weichen 
: befondere Mebereintunft der Katholiken mit dem Fürſten 
ı Dorn in den Augen war, tapfer zuzufahren, auf a). 
an dadurch Fönnte eine neue Vermittlung erzwungen 
rden, in der doch Immer für fie etwas, wenigſtens wie⸗ 
e eine Anmefie erhältlich ſeyn würde, 


Die Folge davon war, daß die Aufwiegler nach ihrer 
trückkunft am 8. May den Landrarh durch tauſend Mann 
t vielen Drohungen wieder beſtürmen, nnd die Zuſam⸗ 
mberufung einer Landsgemeinde fordern ließen, damit die 
adleute da zur Behauptung des Mannfchaftrechtes aufam- 
sfchwören, die Appellation an den Fürſten abflellen, def 
H Beamten aus dem Landrathe ftofien, den Abzug von ver- 
igenem Gute aufheben, den Fiſchinger Fall abſtellen, 
w Landeide vor dem Huldigungseide den Vorzug verfchaf- 
, und für jene, die unverdienter Weife geſtraft, oder im. 

1712 wegen ihrer Anhänglichkeit an den Fürſten beranbt 
wden wären b), vom Stifte Entfchädigung fordern könn⸗ 


1) Die Unrubeifter fagten es öffentlich: „Wenn fie Ihrer Cache 

“wicht ſicher wären, würden fie nicht fo weit gegangen ſeyn. 
Rathsglieder von Zürich bätten ihnen eine Landsgemeinde zu 
halten angerethen,, und wenn folches auch gefehlt wäre, fo 
würden Zürich und Bern es nicht übel nehmen.“ Vortrag im 
Nechtsftande 1738. 

b) Disfen Erſatz begehrten befonders die Henauer, man gab ihnen 
auch einen aus dem Brunde , weil Anton Betſchard 713 Ihnen 
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sen =), Der Obmann Kilian‘ Keller wollte micht daran, 
eine widerrechtliche Landsgemeinde anzufagen, aber da Ext 
drohete ‚fie auskünden zu wollen, fchrieb em fie den 2 
Brachmonat 4735 aus. Che fie zuſammen Fam, hatıen bie 
Unrupefifter Erb, Käfer, Luft, Bumann, Scherer u | 
der Chirurg Konrad Fud von Wattwil die Unverfchänt 
beit, den 9. Brachmonat den Kürffen ſelbſt darum anzug | 
ben b), daß er fich des Mannfchaftrechtes begeben, md | 
dem Landeide den Vorzug vor dem Huldigungseide einrän 

men möchte ©). Die) Landögemeinde verſammelte ſich ar 

dem beftimmten Tage zahlreich d), wählte den Fridli Er 

auf fünf Fahre zum Bannerheren, feste nach dem Beyipidk 

der Appenzeller den Landrath, und das Appellationsgerict 

ab, befahl nene Landräthe zu wählen, aber feinen fürfklicen | 
Beamten in Vorfchlag zu bringen, befchwor den Lande, 
erflärte das Landrecht von 1440 für die Negel, nach mb 
her der Frieden von 4718 ausgelegt werden müſſe, bob a 


verſprochen hatte, daß fie vom Gtifte nicht verlafen mern 
mürden, Diar. Jofephi 1735, 

a) Loc. ciz, 

b) Loc. cit. 1735. — Sammlung der in biefem Zwiſte vor 
1730 bis 1739 verhandelten Dinge. In fechs Soliobände 
mit der Auffchrift : Acra Controverfise Toggicae. 

© Diefe die Hoheit gefährdende Forderung faben die St. Gallilhet 
Gefandten im I, 1718 voraus, wenn man den Toggenburges 
geflatten würde, daß fie gegen die alte Uebung dem Lande 
vor der Huldigung ermeuern dürften, und machten defmezt 
dagegen Einwendungen, Aber die Gefandten von Zürich ım 
Bern fegten fich über diefe Bedenflichkeit weg, weil über da 
Voryug des Huldigungseides fein Zweifel obwalten Fonne, un 
der unbedeutende Umftand, ob diefer oder jener zuerſt beſchnoru 
werde, nichts nehmen oder geben fünnte. Protokoll, 

Er ſollen bey 15,000 Mannsyerfonen ſich babey eingefunkt 

Lili ee 
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; vom Fürſten ſeit 1718 Abgeſchloſſene a) auf, mo Im 
mehren die Proteftanten immer die Vorſicht hatten, die 
isholifen voraus zu ſchieben, damit fie mit ihnen halten, 
d Ihnen Feine Schuld beymeflen fünnten b), 
Die Regierung gab den Ständen Zürich und Bern 
n allen dieſen aufrührifchen Bewegungen Kenntnif. Ohne 
übe hätten diefe folche ftillen können; aber fie mochten die» 
nicht, in der Hofnung, wie St- Ballen behauptete, bey 
sehmender Unruhe in einer Vermittlung die ihnen miß- 
Uge Trennung des Latholifchen Landrathes wieder abfchaf- 
1, über das unentfchieden gelaffene Mannfchaftretht des 
ieften abiprechen, es dem Lande verfchaffen , und dadurch 
: Kriegsmacht des Toggenburgs zu ihrer eigenen Verfü 
ng ſtellen, oder wenigſtens fie dem Gtifte unnüß machen, 
d die im Srieden 1718- nicht gern geflatteten Punkten 
ech Vermittlung entfräften zu können. Darum waren - 
von Zürich in das Toggenburg abgeſchickten Abmahnungs⸗ 
reiben in einem febr frofligen Tone abgefaßt, und Tamen 
fpät. Anſtatt den offenbar verlegten Frieden zu handha⸗ 
ı, begnügte fich diefe Stadt in der zu Baden mit Gt. Gal⸗ 
; gehaltenen Konferenz damit, mit Bern die Schuld der 
ruhen bloß anf die Regierung zu ‚wälsen. Diefer warfen 
vor, daß fie durch Erhebung der Keller, durch den mit 
ı Katholiten allein beichloffenen Vergleich, durch die Wei⸗ 
‚ung die Beichwerden des ewangelifchen Landratbes anzu⸗ 
men, und durch das vom Landuogte ausgekündigte Wer⸗ 


* 


) Nämlich die im J. 1731 gegebene Deklaration: die Soͤnderung 
des Neckarthales vom Gerichte Unteramt; eine uͤber die Abzuͤge 
1727 gemachte Anordnung, die im J. 1722 der Stadt Liechten⸗ 
ſteig erneuerten Freyheitsbriefe. 


) Dier. Abb. Jofephi. = Alten dev gandegemeinde, 


4 


- 50 — 


ben die Proteftanten gereist babe a), und molkten, (ui 
auch St, Gallen in Conferenzen und durch Mbgeorimt | 
darum bath, und die Bothſchafter des kaiſerlichen und fu 
söfifchen Hofes darauf drangen, weder die Unrupefiftet Kr 
ſtrafen, noch die Schlüffe der Landsgemeinde zermichten kl 
fen, fondern bloß unterfuchen b), und vermitteln c), 


Da fich auf ſolche Weife die Unrupefifter woltonme | 
ſcher ſahen, giengen fie mit dem neu erwaͤhlten Landrat | 
darinn fie dag vollfommene Uebergewicht erlangt hatt 
dem Keller und Rüdlinger erſt recht zu Leib. Nicht u 
forderten fie ihnen alle ihre Schriften, das Sigill, und ct 
beträchtliche Summe Geldes ab, fie unterſagten auch dern 
Amtsgehörigen mit falfch vorgegebener Bewilligung des Fir 
ften, ihnen Gehorfam zu leiten, oder fie für Beamte ji 
halten, und verbothen ihnen, unter der Bedrohung fe ion 
bewachen zu laſſen, ſich einander, oder irgend jemanden # 
befprechen d). Vergebens both fich die Regierung zur I 
bilfe der Beſchwerden an, und fandte den 25 Hornung ca 
Kommiffion zur Abhörung derfelben in das Zoggenbun, 
Es erfchien niemand vor ihr, fogar verboth es der Lu 
rath, dem der Statthalter Salomon Hirzel in Zürich, da 
er alle Wochen um Rath fragte , diefes Erſcheinen mifte 

a) Relation des St. Ballifchen Befandten 1734. 29. my 


— Relation des an 3. und B. abgeſchickten Landuo 
Uttigers 1734. ı1. Weinmonat. 

b) Prototoli der degwegen 1734 im May und Chriftmondt 
zu Baden gepflogenen Unterhandlungen, denen vn& 
Gallen Kanzler Schuler und Landvogt Püntiner , von zinn 
Statthalter Salomon Hirzel und Seckelmeiſter Johann rich 
von Bern Stadtvänner Ludwig yon Wattewil und Galjdireli# 
Rudolf Tillier beywobnten. 

6) Diar. 173. — Prototoll des geh. Aatha. 

d) Eben dort. — Acıa Controverſiae Toggicas. 
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ven, und treues Zuſammenhalten anempfohlen hatte =), 
was vorzutragen. Bloß kam Jakob Müller von Watt⸗ 
il and. Schomatten, der mit Fridli Erb von dem 
men Lamdrathe sum Obmanne ( Bräfident ): war ermwählt 
orden, mit der Anzeige: Der Landrath zörne darum über 
tier, weit er die Frevel hart, und einmal nach fchon ein- 
legter Appellation beſtraft, und das Gericht, einen über 
nen Barten entſtandenen Darchenftreit zu feinem Vor⸗ 
ile zu enticheiden, bewogen babe. Der öffentliche Haß 
fte aber mehr auf Rüdlingern. Im ganzen molle der 
ndrath, da er die Vergeben der Beamten bindere, keines⸗ 
gs die Mechte des Fürſten beeinträchtigen. 


Aber dieſes ward nur vorgegeben; eigentlich fuchte jetzt 
5 feinen Gemeinde - und Glaubensgenoſſen, den Keller, 
d Müller den Rüdlinger durch das Volk zu Grunde zu 
bten, um nicht von ihnen, wenn fie wieder empor kämen, 
f dem nämlichen Wege verdorben zu werden. Zu diefem 
ecke Fam ihnen die gemachte Entdeckung, dag Rüdlinger 
‚Toggenburg für einen Verwandten von Glarus babe wer- 
alaſſen, eben gut zu Ratten. Sie ließen durch beftellte 
übler, welche in die Sitzungen eindrangen,, und von dem 
udrathe Nüdlingers und Kellers Tod forderten, Dielen 
weden, und zwingen, daß er ohne auf Rüdlingers Ber- 
rechen, in Zukunft mit dem Lande halten, und bie von 
ürich bengebenden Näthe befolgen zu wollen b), Rückſicht 
: nehmen, ihn zu verhaften befabl, Aber dieier war den 
Maärz 1735 nach Gevelen zu dem evangeliichen Predi⸗ 


u) Schreiben des Statth. Hirzels an den Obmann Müller 
1735. 
b) Protoboll des geh, Nathe ır35. 


d 
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ger, feinem Tochtermanne, entwichen, nachdem er 
feine Schriften dem Statthalter uud Prior in St.‘ 
übergeben hatte, An diefem fuchte fich num der & 
zu erhohlen. Aber Fürſt Joſeph ſchnitt ihm den 
dazu ab, da er den Statthalter abrufen, die ſchon fi 
Mhein gelieferten Schriften zurück bringen, und gemei 
Lich durchſuchen ließ a), 

ı Die Keller bofften noch fich erhalten zu Fönnen , 
ders wenn fie ihre Aemter miederlegten, welches | 
13, März thaten. Aber defen ungeachtet fahen fie fi 
fünf Tagen genöthiget, auf Wil zu entweichen b). 
ihrer Abreife drang Fridfi Erb unter dem Vorwande, 
Kellers Haus den das Land betreffenden Schriften ı 
ſehen, mit einer Menge nach dem vierzigftündigen € 
aus der Kirche kommenden Bütſchwiler in daffelbe ein 
gab es nad) zufammengeriffienem ftreitigen Gartenzaun 
Plünderung preisc). Mit der Vertreibung diefer drey 
ten noch nicht zufrieden, forderte der Landrath aud 
den Landweibel Fofeph Anton Würth zur Niederlegu 
ned Amtes und zur Auslieferung der vom Landfchreiber 
zurück gelaffenen Schriften auf, und Tief, da er fih 
weigerte, fein Haus durch Wühler umftellen d), fien, 
die Sicherheit des Landvogts zu gefährden an, nic 
man über ihn, der fih, das Bekanntmachen der zugel 


8) Diar. Jofephi Abb. 

b) Der Dvervogt hatte fchon im vergangenen Jahre zur 
tbeile des Eohnes feines dritten Bruders Johann ZJatot 
feiner Frauen Klara Zaltın ein Teſtament gemacht. Ac 
troveifiae toggicae ab anno 1730 bis 1739. Tom. 3. S. 2199. 
Brüder beoauerten es jet, den Kath Ihres flerbenden 
nicht befolgt und ſich in die Landeshändel gemifcht zu de 


©) Diar, Jofephi, d) Prototoll den geb, Aatl 
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rftlichen Vublikationen ausgenommen, vorfchriftmäßig ganz 
idend verhielt, fich zu beſchweren einen Grund hatte, ſon⸗ 
zu weil die einmal aufgeregte Volksmenge fein Ziel und 
daß mehr zu kennen pflegt, und weil fie gewiß war, daß 
les, was ihr zu thun einfiel, ungeſtraft hingehen und 
it einer Amneſtie bedeckt werden würde. Jedoch weil ch 
icht im Blaue lag, es bis zur Verjagung dieſes erfieu Beam⸗ 
a Lommen zu laſſen, unterſagte der Landrath auf einen er⸗ 
Utenen Pink den Wühlern ihr wider den Landvogt begon- 
mes Weſen, und ſowohl der Obmann Müller, als die 
tadt Liechtenſteig erbothen fich, ibm Sicherheit zu ge⸗ 
dpren a), 

.. Da fo die Unruhen täglich zunahmen, und die oberfäit- 
che Gewalt immer weniger geachter wurde , forderte Gt. 
len von den zwey Ständen, daß die obichwebenden Strei- 
heiten nach Anordnung des mit ihnen im J. 1718 gefchlofe 
en Friedens fechs Schiedrichtern zum Enticheide übergeben 
Brden möchten, Aber diefes ward von ihnen geradezu abs 
Fiehlagen mit der Berdeutung, eher werde man den Tog⸗ 
Baburgern erlauben, fich unabhängig zu machen. Go ward 
B6 Stift gezwungen, den im Ehriftmonate abgebrochenen 
ermittlungsverſuch wieder anzufnüpfen, Dazu man im April 
r35 in Baden aufammentrat b). Da ward viel über den 
andseid, die Landögemeinden, dad Mannichaftrecht, und 


aa) Nelation des Eandvogts in Diar. Jofephi Abb. 20, April 1735. 

3), Ben Zürich und Bern waren die vorigen Geſandten dabey. 
Bon Gr. Ballen tamen nebſt dem Kanzler Schuler der Dekan 
Bintan Ledergerw, Dffichn! Bernard Frank, und Landyogt Ut⸗ 
iger dabin. Der Landrat fandte wieder den Ddmann Müller 
Den Schomatten, und neh ibm den Erb, ud, Ammann 
Dudli, Scherer, Licherbers , welche den Unterhandlungen ſte⸗ 
hend beywoynten. 


t 


’ 
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fung ihren Sachwalter und Fürfprecher 
Meutereyen kaum achtensmerthe Fehler ı 
dünken über die Friedensartilel von 471 
mache, und fich ganz gebierherifch benchn 
fie ihm, wenn der Toggenburger Anſprüch 
fo begründet, heiter, klar und erwieſen w 
gebe, warm fie und er denn einen Rech 
ins helle Licht fegen würde, fo ſcheueten, 
Tommen könnte. Mehrere Male waren fir 
Unterhandiungen abzubrechen d), und mu 
dem Namen der Machenfchaft einen 
men, der zwar das Mannfchaftrecht unent 
die Toggenburger gegen den Frieden ber 
meinden zu balten, den Landrath abzuſetz 
Näthe von ſelbem auszuſchlieſſen; der die 


a) Prototoll der Machenfchaft von 1735. 
b) „If ſcwer mit Mediatoribns zu traftiren 
„advocati feind, und wo von ihrem propric 
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eu gegebene Deklaration su feinem Echimpfe zernich⸗ 
BED wegen den Hinterjüken,, dem Landsfigill, Landge⸗ 
ı aaa Fiſchingerfalle, den Reviſionen, Abthätigungen 
Epebaftrechten manches den landesherrlichen Rechten 
heilige: anorduete a). 

Bie vor einem Fahre nach den Badifchen Unterhandlun⸗ 
we Unruhen exit recht ausbrachen, fo geichab es dieß⸗ 
wieder. Die durch die bewieiene Gunſt immer kecker 
hten Leute waren mit der Machenfchaft noch nicht zu⸗ 
RB, und wollten auch das Mannfchaftsrecht haben, 
den Unruheitiftern, befonders von den evangeliſchen 
herren zu Arumenan und Neßlau angebebt, und ſogar 
estern angeführt , Liefen den 1. Auguſtmonat meiſten⸗ 
ans dem Thurthale ben taufend Männer rafend auf 
uſteig herab, forderten dort vom Landrathe, daß er 
rwerfung jener und zur Behanptung dieſes eine Lands⸗ 
de verfammeln follte, nannten fich die Harten, er⸗ 
;; nichts an die in diefen Händeln aufaufenden Köſten 
jen zu wollen, fondern daß alled aus dem Vermögen 
idlingers, Kellers b) und Würths müſſe bezahlt wer⸗ 
and nöthigten dem letzten ſchon wirklich durch Umſtel⸗ 
eines Hauſes einen Kapitalbrief von mehreren tauſend 
ı ab. Ohne mehr als Mißbilligung und ſchwaches 
nungsfchreiben zu erhalten, hatte die Regierung durch 





ie Wlschenfchaft von 1739. = Protokoll dieſer Yes 
tlung. 

ie hatten in Baden die Belandten von Zhrich und Den 2. 
ens um Hilf und Sicherheit aebethen , Diele, gaben düme 

en andern Rath, als daß fie das Toggenburg 
ten. Helation, — Diar. Jofephs Abb. 
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das von ihm angeordnete Bewachen der Weberrafchten rd 
einen Eilbothen berichtet hatte, mit fernerm Gehwalthitie 
feiten inn zuhalten , und der Landvogt Uttiger, den 
Sreundfchaft durch den Obervogt German und Keller 
durch feinen Beichtvarer den Pfarrer auf dem Hemberg, 
bert God, um fchleunige Hilf hatten bitten laſſen, gab 
dem vom Fürften erhaltenen Befehle gemäß alle Mühe, 
Gefangenen zu verten. Aber wegen der Lebensgefahr, 
dabey war, und weil der Landrath erklärt hatte, daß 
Sache ein Landsgefchäft fen, und die Oberfeit nichts 
sche, wollte ſich von feinen untergeordneten Beamten 
einem / ſo gefährlichen Auftrage unterziehen. Das D 
machte darum ben 6. 7. und 8. Ehriftmonat den 
Mathias Kımz und die Vorgeſetzten zu Peterszell noiederbeht 
ben hoher Strafe dafür verantwortlich, wenn den Verhiit 
ten ein Leid würde zugefügt werden. Dieſes ward heilt 
Ammann Kunz las, fo oft mehrere Männer fein Haus hab 
ten, den erhaltenen oberkeitlichen Befehl vor, umd ermallk 
fie zur Ruhe, würde fie auch beftändig darinn erhalten bakı 
wenn nicht den 8. Chriſtmonat der Landrath in der nieridl 
Abficht, aus der Lage der Verhafteten Geldvortpeil ſF 
stehen, einen Ausſchuß von acht Mitgliedern 2) an ik # 
sender hätte, Denn da diefe mit vielem Gepränge ben Ki 
zens Haufe aufgeritten kamen, ihnen in Gegenmart M 
Bauern, ihren Verhaltungsbefehlen gemäß, über das ſuttz 












a) Die Dbmänner Müller von Gchomatten und gridelin Eh 
den Landsfeckelmeifter Zofepb German von Liechtenfn 
Thomas Grob aus Gonzenbach , die Ammänner Du 
Schwarzenbach und Giezentanner von Wattwil, den Ext 
ter Wetter von Ganterfchwil, Samſon Scherer aus dem Zi 
tbal, und die Landrathsichreiber Conrad Jud von Wattmil 
Call Scherer, Eben dort, 
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trafen der Frevel, über die 1731 bewirkte Gönderung 
3 katholiſchen Landrathes, und über die darauf erfolgte 
flaration des Zürften harte Vorwürfe gemacht, jedem für 
verurſachten Köften eine Schuldverfchreibung von 7500 fi. 
genöthiget, und auf ihr Anfuchen um Sicherheit laut ge- 
w batten: der Landrath wolle und könne ifnen keinen 
Huß geben, fo ward dadurch in dem aus den Gemeinden 
erhal, Hemberg, Wartwil bis anf tanfend Dann zu— 
umen gelaufenen Volke die Wuth nur entzünder, welche 
fchwache Abmahnung von Thätlichfeiten, weiche Obmann 
Uler aus dem Wirthshauſe dem Volke gab, die gefliffent- 
J von feinen Kollegen angenommene Gleichgüftigfeit, bie 
w Erb gegebenen Winke a), und ihr forglofes Davonrei⸗ 
B nicht nur nicht fillten, fondern eher zum Morden auf 
Gen. Wirklich ſchlug Fifchbacher nach ihrer Abreiſe dem 
AMe vor , daß eine Landögemeinde aufammen berufen, und 
ud fie über die Gefangenen ein Todesurtheil gefällt wer⸗ 
u folle , daß man bis dabin fie ihm übergehen möchte, 
mit er felben alle Tage dreymal ein Kapitel leſen könnte. 
ee dieſes ward zum Theile mit Lachen verworfen, anitatt 
Ben drangen einige in das Hand hinein, banden beyden 
sfaugenen die Hände auf den Rücken, zogen den Rüde 


u) Diefer hatte fchon ben der erſten Nachricht von Ihrer Mifband- 
fung aufgerufen: „ D warum baben De Bauren fie nicht gang 
todt gefchlagen, * und vor feinem Mitte nach Peterszell oftent- 
lich gefagt: „ Er wolle den Keller bald weggeraͤumt baben, er 
tee aber fhon vor, er müfle ben Ruͤdlinger mit nehmen laſſen, 
fon® dürfe er nicht mehr Ins Unteramt.“ Auch blieh er und 
Detter nicht in Kungensbaufe ben den übrigen Landrätben, ſon⸗ 

. bern fie milchten ſich unter das Volk, und bey dem Fortreiteu 
ſchwang er gegen die Menge den Hut, und fprach mit ficben 
aREHeER, die ihn befragten, was zu thuß wäre, allein. Eden 

ort. 
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linger bey den Füßen die Treppe hinunter, und tin 
auf einem unterlegten Steden mit Sorgfalt, damit 
Boden nicht berühren und daun ald ein Hegenmeier 
fliegen Fönnte, in ein nabes Wäldchen, wo nach ib 
der von einer andern Motte begleitete Keller nachtan 
fiengen fie num vor den Augen von taufend Zufchau 
Baunfdcden auf den Kopf des auf Stecken gehalten 
graͤßlich fchreienden Rüdlingers fo Tang zu fchlagen ı 
ibm die Augen aus dem Kopfe traten, die Hiruſcha 
foaltete, und er den Geift aufgab, Er fiel als das 
der Wuth eben jener Leute, die er am Meutereyen 
die Oberfeit gewöhnt hatte a), Als Rüdlinger ver 
war, murde der fich bloß mit Gott befchäftigende 
neben deſſen Leichnam niederfnieen gemacht, gab fe 
berne Dofe und Schnallen den Wächtern, verzich fein 
leidigern, bath für fie, und fchon begann ein Kna 
mit einem auf den Nacken geführten Streich ihn ı 
Boden fchlug, das nämliche Todtfchlagen mit ihm. ! 
verlangte, nachdem er fich wieder auf die Knicc 9 
hatte, nicht auf folche Weife, fondern durch Erichicı 
tödter zu werden. Dad gewährten fie ihm. Er muf 
eine halbe Stunde auf den Knieen ausharren, bis ji 
Leute von der ben des Kunzen Haufe ftehenden Wac 
geln verfchaftt hatten. Er hieß dann die ſechs, welc 
ihm mit geladenen Flinten gegenüber flellten, näber 
tretten und gut zielen, welches fie thaten, und ihn 
Kopf und Bruſt todt fchoffen. Auch dem todıen Rül 
a) Bon ihm fagt Fürk Iofephı „Er mar ein verſchrauf 
naller Rebellion geneigter und nmermüdeter Mann; © 


„feinen Guͤnſtlingen, denen er gearbeitet, treufich besabl 
nden, da fie ihn granjam ermorderen,* Dier. 27. Ju! 
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en ſe mach ;we Auacin durch ten Hals, damit wicht 
Dan, mie fe fasten, der Seremmeiker wieder Ichendig 
merder hette, Echrre cr in des Kuna Haus zuraf, und 
Inicher vᷣch unter vielen Zechen Glück, daĩ fe als Ace 
qeizer nach Bilpelm Tells Bevipiele die Bögte erſchlagen 
sen. Das Beil aber gieng wie von einem Schauſriele 
g neh Hans. Eben ie aleichgültig nahmen Ne in der 
uper ipeifenden acht Lanträche die Sache auf, als Rudolf 
ent, dem Erb ſchos früber 22 1. ald Bothenbrod ver⸗ 
Pochen hatte, wenn er ibm den Tod benter anküudigen 
uute , ihnes davon die Nachricht mit den Worten, daß 
u6 vollrährt fen, gebracht hatte, weiche Rede Erb ynd 
RB Landrashfchreiber Jud gut verkunten a). Da die Ge⸗ 
Men todt waren, binderte den Landvogt niemand daran, 
x Leichname ehrenhaft zur Erde bekatten zu laſſen. Sol⸗ 
BS geſchah mir dem Rüdlinger zu Peterszell, mit Keller 
we zu Bütſchwil, wohin er unter einem großen Zulaufe 
B ihn bedanernden katholiſchen Volles abgeführt und feyer- 
M begraben wurde b). 

Diefer durdy die Sendung des Landrathes veranlaßte, 
ww in Gegenwart einer zahlreichen Volksmenge mit größtem 
wehedacht, und Beſonnenheit vollbrachte Mord ward ın 
2 Eidgenoßſchaft mit Grauen uud Entſetzen angebört. 
Behrere Eidgenöffifche Stände ſchickten dem Fürſten Bedau⸗ 
Bussfehreiben zu. Der franzöfifche-Hof, mit dem en auf 


P Tagbuͤcher, offic ielle Berichte, Rundſchaften und Schreis 

ben im Actis Conırov. Togg. Tom. 3. = Prototoll dee ged. 
Raths. — Dier. Jofephi, 

I) Eben dort. 
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beyden Ständen angelegentlich an. Aber 
zel, der mit Seckelmeiſter Frieß wieder da war, zog 
deſſen vom vergangenen Fahre feinen alten 
plan, Machenſchaft genannt, hervor, und meinte die Rubg 
mit dem berzuftellen, daß ex dem Landrathe, melden j 
in Baden durch abgeordnete a) eine völlige Amneſtie, 
Gutheißung der gethanen Schritte, und die Bezahlung 
von Rüdlinger, und Keller verfchriehenen fünfgebn 
Gulden forderte, neue Vorrechte einräumte, woriun er 
den Berner Gefandten dem Schuftheiffe, und dem von 
tewil unterflügt wurde. Aber die Gt. Galliſche 
schaft b) erklärte: Nun Fünne ferner nicht mehr vom 
mitteln, oder ‚von der Annahme der von den 
gern fo mwürhend verworfenen Machenfchaft die Rede Int 
da es ummiderfprechlich am Tage liege, daß die Toggentut 
ger durch folche Vermittlungen nur zu nenen Aufrabet 
verleitet würden. Das fen num feit 1718 das vierte Dh 
daß man wegen ihnen tagete, und wäre nicht eben dadal 
ihre Frechheit auf einen höchſt beunruhigenden Grad vermat 
worden ? Nichts als eine ernfte Beſtrafung der Aufrübret: 
und der durch den Badischen Frieden ſchon an die Hand # 
gebene NRechtsgang Fünnte den muthwilligen Händeln cu 
Ende machen, Diefer müßte den Toggenburgern, wenn R 
von der Gerechtigkeit ihrer Sache, und von der Grünlid 
teit ihrer Anfprüche, fo wie fie es vorgäben, überzeugt wirt 
erwünfcht vorfommen, Mit der vorgefchütten Schmient 
teit, den gefällten Urtheilſpruch im Toggenburg zu vol 

2) Obmann Müller, Pannerhere Sridli Erb, Amman 

Lufi und Landrathſchreiber Nud. 


d) Der Marſchall von Thurn, Kanzler Schuler und NP 
Landvogt Püntiner, 
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den, babe er zihe die gertagũe Schnafıdkein. Die me 
Gersex sRxz sur crmiid achızca. u da REN ae 
Mir, mb c5 werte Üube wirtcH. 


Oxies Achkaurerre mine Ania Eriae, die das 
Wekpatı nat ıhrızm GErutbhtãandea 37 :ca’tca. uud in cıncm 
Zurssti ta3 Manadiisccht wrgiunitcele 
a,. her die Tiafen- var Sind torate ka aicdt 
3E Vasen: Dart Me an Nshinger und Keller ver⸗ 
Aerdeber m Zirid feinen ie widrigen Eindruck ac⸗ 
Bade baht. als dieies bebırrlide Anrufen des Nechrsstan- 
wg Dren Seden dindurch ſucdten fc alles berrar . Nie 
Ze Gallıiche Geiandtichaft davon abwendig au machen, 
MD mecigerten ch aus Berdrume uber Dicich Rechtdietden 
B Bde Preovren Er. Gallen zur Beratbung rergciegten Runtre. 
Der lerd ;u beiiraren. Die Scleriiche . und Rüdlingeri⸗ 
chart den Erben suerbalten. und für dic Jufunft 
Grenelsbaten au verbaten fenn. einzutreten oder Daud 
beerhen: fo das die St. Galliſchen Geſandten die un⸗ 
ige Uurerbandlung abbrechen mußten b). Einige Stan⸗ 
wsbhäsrier der katboliſchen Rantone witterten in dieſer Bir 
arriichen Abichnung der vargeihlagenen Vermittlung ſhlim⸗ 
me Felgen, und gaben dem Fürsten den Ruth, die alten 
we Kantone zu Mitregenten im Ioggenburg anzunchmen, 
weiche dicſe Leute fchen zur Gebühr zu bringen willen wir- 








a) Schon im vorigen Jabre batte folches Vermitteln dem Fuͤrſten 
mißfallen. „Ich eriahre leider ,= fagte er, „daR die Media- 
„tion ſebr geräbrlich,, und allzeit ſchaͤdlich ſey. Da man dey 
„ felder nicht auf Serechtigkeit, ſondern Ton oenten; Hebt.* Di:-. 
1733- 

b) Drotofoll der Badifchen Lonferens von 1736. 31. Jaͤnn. 
— Ac, Controverſ. Togg. Tom. 4. — Nelation über die Ante 
wort des franz. Befandten Alarguis de Bonac. 1736. 16. Jan, 
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den. a), So riethen fie aber, weil ihnen von dee 4 
Feder der franzöfifchen Politik, die den Fürften fo zu 
bewog / nichts bekanut wär b), und weil fie wicht be 
daß das Suft ohne ſich in noch ſchwerere Händel zu ve 
weder diefe Mitherrſchaft antragen, noch feine Lan 
lichteit im Toggenburg jemanden, am wenigften di 
ern, oder Toggenburgern, obfchon diefe dazu Zujl 
ten, verkaufen könne, 


Da nun die verübte Gräuelthat, wegen befo 
Aufruhr fchon vier Monate Tang unbeftraft gelafe 
und da mat aller Orten, auch in Zürich über diefe 
nung eine Verminderung äußerte, befahl der Fi 
April wenigftens die Hauptantheilbaber an der M 
einzufegen, und ihre Beſtrafung einzuleiten. Der Lu 
that ed, und ließ den 18 May 1736 den Näf, Gäwile 
Büeler aufgreifen. Aber da das Urtheil im Brad 
über fie ſollte gefällt werden, Tegte ſich der Landrat 
fugt dazwiſchen und forderte durch einen Ausſchuß v 
Landgerichte, daß es gegen die Schuldigen, welche fi 


a) Schreiben von Luzern, Schwyz, Blarus ıc. in. 
troverf, Togg. Tom. 4 

d) Der König in Frankreich erflärte ſchon den 12. Harn 
den proteflantifchen Städten Zürich , Bern, Bafel , 
baufen , als fie ihm das Anliegen der Protefanten 
Yfalz anempfahlen, feine Theilnahme an dem Streite 
Mannfchaftsrecht, da er ihnen in der Rüͤckantwort den 
von St. Ballen empfahl mit dem Verdeuten, daß, da erfi 
bundertjähriger Bundesvermandter fey, und dieſes Bün 
dem Mannfchaftsrecht des Fürften in feinen Landen a 
Grunde berube , folcher Zwiſt ibm nicht gleichgül 
tönnte. Schreiben des Königs in Act. Controv. Togg. 
255. — Dier. Jofeph, Abb. 1736. 20, Febr. — Dortgag im 
ſtande. Im Vertrauen auf dieles both der Fürft de 
laut dem Frieden von ızı8 auf ſechs Kantane dag Ned 
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ch einen allin großen Eifer für die Freyheit Hätten über⸗ 
men laſſen, nicht nach den Strafgeſetzen verfahren, ſon⸗ 
s wach Bilde mit ihnen handeln folle, und ließ es zu- 
Ich durch eine Menge nach Lichtenfieig befchiedener Wüh⸗ 
fo Angfligen, daß die Landräche fich das Todesurtheil, 
f welches der die Stelle des auf den Tod kranken Landvogt 
tigers vertrettende Egger antrug, auszuſprechen nicht ge⸗ 
mten, ſondern unter einander eine leichtere Beſtrafung ver 
redeten. Dem zu folge ſtimmten nach dem Sinne des ka⸗ 
oliſchen Landmannes ef Tatholifche für den Tod, der 
uadrichter Jud aber mit den zwölf proteflantifchen verur- 
ellten den. Näf, welcher den Nüdlinger todtfchlagen half, 
B den Gäwiler, der dem Keller zum Ausführen die Hände 
Banden hatte, zum Pranger, Auspeirfchen, und zur Lan⸗ 
Wermeifong, den Büeler, der auf den Keller ſchoß, zur 
— — und den vierten, der die Rohre geladen 
„zur Landesverweiſung oder 500 fl. Straf a); mit der 
fchuldigung: der Fall fen ungewöhnlich, und Müdlinger 
' dem Fürſten, wie dem Lande ungetren geweſen b). Das 
t Stöden angefommene Volk Tieß diefes Urtheil nach der 
R Zürich erhaltenen Weiſung rubig vollzichen, bloß da 
Imiser ansgepeifcht wurde, riefen einige: er babe als ein 
Klicher Manın gehandelt, man folle dem Scharfrichter die 
Wehe aus den Händen reifen, Mit diefer zum ‚Scheine - 
kennten Veſtrafung mar man in Gt. Gallen, und im 


%) öfftorifihe Information der Togg. Geſchaͤfte von mis 
bis 1738. N. 640. 

d) Ran wies einen von ibm vor dem Zode gefchriehenen rief 
vor, darinn*er fagt: „Er und Keller hätten ſich durch St. 
„Gallen auf Irrweg bringen laſſen; fie wollten künftig beſſer 
» m zu und deffen Freyheiten Halten.“ Protokoll des 
geb. A aths s 1736. Ä 





dieſes WIEHIHEN Hatte jetzt teine Granze 
ſchimpfte das Anſehen der Oberkeit mit L 
gen, Verläumdungen, und Frevelthaten in ı 
diefelbe , wenn fie ihn vor Oberamt, vor 
Landgericht vorladen ließ, auf das ſpöttlich 
gelte ſich, daß er mit einem Vſiffe taufendı 
Landvogt und ale Beamten aus dem Lan 
dem untern Amte den Bauern die Kühe 

wegnehmen laſſen könnte b). In diefer 
genburgs batte Erb, nachdem Rüdlinger 
den Reformierten waren gemordet worder 
fait ganz verloren; man verfinchte da ı 
folche Folgen bervorbrächte, fehnte ſich n 
den Erb öffentlich als einen Nichtswürdig: 
deiien Verhaftung. Ja einige würden ib! 
wenn fie von dem Obervogte das Verſprec 
hingehen laſſen zu wollen, hätten erhalteı 


a) Er gab aus „Der Landvogt habe aefaat, ei 
mas in des Kunzen Haufe gefchehen möcht: 
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eu dem Anhange, den er im Thurtbale hatte, konnte er 
t ergriffen, nicht vor das Ländgericht geitellt, ja nicht ein- 
‚ obfchen 1737 hoch geſcholten, aus dem Appellationsge⸗ 
te gefiofien werden. Der Antrag, ihn zu morden, war 
die Oberfeit beleidigend, und cine Aufforderung, kräf⸗ 
‚ Maßregeln dagegen zu nehmen a). 
Bon dem Einwirfen des franzöfiichen Hofes ließ ſich 
detwas fpüren. Die Stände Zürich und Bern gaben 
lich ihr Borbaben, die Toggenburger Angelegenheiten 
in vermitteln zu wollen, auf, und geitatteren im Som⸗ 
1737 dem Stifte, fich der ſechs im Frieden von 1718 
kigten Eomprommißrichter zu bedienen. Dazu erbath es 
ch eine Gefandtfchaft die Kantone Luzern, Schwyz, und 
wus, und befabl dem Landrathe im Toggenburg auch 
er Seits drey Stände zu ernennen. Aber eine Menge 
wierigkeiten ſtellten fich der Einleitung zum Nechtsflande 
Bes. Luzern fürchtete wieder in die Toggenburger 
iſte verwidelt zu werden; in Schwyz Maren einige von 
Gtadlers Anhängern fürdas Landrecht von 1440, das ihnen 
Herzen lag, beforgt, und in Glarus verurfachte die Wahl 
erbetbenen Schiedrichters zwifchen den:Reformierten, und. 
bolilen einen Zwiſt; alle harten Fieber nichtd von diefem 
edrichteramte gebört, und der Stand Luzern belud fich 
ns nicht eher, als nachdem man verfprochen hatte, ihn 
der Vollſtreckung des gefällten Urtheiles nicht zu. behel- 
n. Im Toggenburg münfchte das untere Amt größten 
us fich auf jede mögliche Art mit dem Fürften zu ver- 
den; Das obere aber wollte weder von einem Ver⸗ 


Dort Tom. 4. 5.6. — Protokoll des geh. Raths. — Diar. 
Iefephi Abb. — Schreiben in Acı. Monafl. ad axnum 1736. — 
Acta Iegg. ad annum 1736, 37. 
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gleiche, noch Rerhtsftande wiſſen, bedrohere jenem 
fiberfatfen, wenn es ſich von ihm ſöndern würde, viele 
ten den Obmann Müller, da er im J. 1737 den Rechtzfaca 
mausweichlich vorzuftellen anfeng, als einen Landis 
iher / fielen den 7, Chrifimonat in die Sigung des Lam 
thes ein, und fchrieben ihm vor, daß das 
der Landseid, das Landrecht vom 1440 in feinem Kult 
das Recht geſetzt werden follten, In diefer Rage 
es der Landrath, die Schiedrichter gu wählen, fo 
fonnte. Erſt als die Stände Zürich und Bern «m 
mebr fir gut fanden, den Rechtsſtand, welchen der 
miniter Kardinal Fleury durch die Geſandtſchaft in 
turn eifrig betreiben ließ a), länger zu hindern, wihn 
fie nach erhaltenem Winke den 19. Hornung 1738, & 
ven Zürich, Bern, und Schafhanfen. 


Diefe Stände beftrebte fih St. Gallen fehr, dabin l 
vermögen, dag fie über alle freitigen Punkte, das Nun) 
ſchaftrecht nicht ausgenommen, rechtlich abfprächen. Dit 
gab fih Profurator Corrodi von Zürich, den das Grit 
feinem Sachwalter angenommen barte, alle Mübe, a) 
nachden ihn Nabholz, der num in Zürich unter den Erik 
bauptern glängte, auf die Gefahr aufmerkſam gemacht bil 
die für ihn daben wäre, wenn er dad Mannfchatrcht # 
Toggenburg, das die Religions - und Staatögrundiüg ir} 
Kantons dem Fürften nicht zu laſſen geböthen, ihm, x 
foiches leicht möglich fen, zugehörig beweifen, und Me 

5 x 
a) Schreiben 1736. 4. Chriſtm. in Act. Conrrov. Togg. PM 
Defwegen war, wie Homann Müller in Zirrich Flagte, IF 


merich Ruralt oft in St, Gallen. Protokoll des geb. 
1736, 
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Wfichten der Regierung entgegen arbeiten märde, So⸗ 
aabm Eorrodi cd den 14. Wintermonat 1738 auf fich, 
Vroteſtation einzugeben, in welcher der Fürſt den zum 
Hiedrichter ernannten Statthalter Salomon Hirzel, alt 
I Beiter der Toggenburger a), biemit offenbar für fie 
tetifchen Mann ausſtellte. Aber er ward darüber in 
Her geworfen, beftraft b), und Salomon Hirzel kam 
Frieß doch nach Frauenfeld. Die Geſandten von Zü⸗ 
» Bern, Schafhanfen kamen ohne Vollmacht, ein Urtheil 
en au dürfen an, wollten bloß vermitteln, und zwar: ans 
fen Zürich und Bern ohne die übrigen allein. Dieſes 
aber die St. Gallifche Gefandfchaft c) nicht zu. So 
n fie fieben Wochen lange beyſammen, jede Partet 
be die andere zum Nachgeben zu bereden. Die St. Gal⸗ 
en Gefandten führten weitlänfig die Gründe des Stiftes 
as Mannichaftrecht anf, und bewieſen unwiderfprechlich, 
die Grafen von Toggenburg dieſes Recht beſeſſen, fol 
ibren Erben hinterlaſſen, und diefe dem Stifte St. 
en verlauft hätten, daB Abt Ulrich VIII. in Kraft dies 
landesperrlichen Rechtes im J. 1469 das Landrecht mit 


Der Rath in Zürich Täugnete diefes In feiner den 15. Winterm. 
1738 gegebenen Antwort nicht, fagte aber, daß folches von ihm 
m der Anficht die Händel beyzulegen gefchehe. Schreiben in 
des. Controv. Togg. p. 4132. , 

‚Lee. eis. = Prototoll des geb. Raths. — Dir. Jeofephi Abb, 
to, Oct. 1740. — Ace. Togg. 

Diefe beftand aus H. Deitola Eliner Statthalter zu Wil, Bere 
Bard Frank von Frankenderg Official, Plaeidus Lieber Statt⸗ 
halter ın St. Ballen, Hofkanzler Schuler, Alt-Landvogt Yüns 
biner und Auguſtin Reding Alt Landvoat im Gaſter. Don dem 
Eandrathe waren abaefandt Däller, Erb, Läfer, German und 
We Landratheſchreiber Jud und Scherer 


RR 





vur irn, une jun guy gubrun. te gu 
feinen andern Weg vor fih, ald entwede 
die Tagfagung zu bringen, oder nach den 
gegebenen Rathe den "Franzöfifchen Hof 
anzurufen. Das erſte ward als cin durch 
fährlich und unnüg erfundenes Mittel 
zweyte fchien gerade zum Zwecke zu führer 
ſchafter in Soloturn, der chen die zwe 
Bündniß zu gewinnen fuchte, mißrieth jet 
Grunde, weil das Bündnis von 1665, 1 
mit feinem Hofe erneuert hätte, den A 
wendungen berechtige, Ein anderes wäre 
dem Bündniſſe, welches die Fatholifche 
41715 abgefchloffen hätten, das eime fört 
kunft zugebe, beygetretten wäre. Aben 
Falle hätte Frankreich jetzt keinen ander 
ven in das Toggenburg, das nur durch ı 
zur Ruhe gebracht werden könnte, als 
Bern und Zürich, die, weil fie mit de 
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zuſammentretten würde. Dan ſolle ab den Un—⸗ 
von keineswegs erfchreden; fie würden das Geſchäft 
re beförderen; in feinem Falle dürfe man dad Mann⸗ 
aftsrecht zu verlieren befürchten a). Dielen Rath befolgte 
m in St. Gallen, und zwar um deſto lieber, weil dort 
m der Zürft Zofenb fchwer erkrankt war, und den 7. 
ärz 1740 farb. 

Die Regierung ward von diefem Herrn nicht auf dad Gera⸗ 
ewohl, fondern nach gewiſſen von ibm niedergeſchriebenen 
rtrefflichen Grundfägen. , und darum gut geführt. Oder 
ie Eonnte der anders, als wie ein guter Regent handeln, 
r fich täglich ermahnte, als der Vater des Landes deſſen 
eſtes aus allen Kräften zu beabfichtigen , auf den Rechts⸗ 
mge bey den Gerichtsſtühlen auch nicht auf die entfern- 
MR Weiſe einzuwirken, die Gefchäfte nie einem altein zu 
Ben fondern fie unter mehrere gu vertheilen by; der 

täglich aufs neue vornahm, als geiftlicher Oberhirt, 
x für jedes Schaf Nechenfchaft abzulegen hätte, das Böſe 
| hindern, das Gute zu befördern c), der bloß Jünglinge 
w vorzüglichen Fähigkeiten in das Kloſter aufnehmen 
te A), und and der Wrfache fich einer guten Wirth⸗ 


a) Aelation des von Soloturn surüctgelommenen Befand« 
ten 1739. 27. Horn. — Diar. Abb. Jofephi. 

b) Zu deren Beforgung errichtete er vier Kammern oder Kom⸗ 
miſſionen. 

e) Aus dieſem Grunde wollte er ſchon 1721 alle ausgefegten Kapi⸗ 
‚ tularen in das sieher berein ziehen, und die Statthaltereien 
durch Schafner Pfarreien durch Weltprieſter beſorgen 
laſſen. Davon Aut aber, obſchon der Pabſt durch ein Breve feinen 
Plan gutgebeifen Hatte , wegen gefundenem Widerflande 
wieder abgieng. Acı. Monafl. S. G. Tom. 30, — Diar. Joſepki. 

I) Um den Bang ihrer wißfenfchaftlichen Bildung mit eigenen Au⸗ 
gen zu ſeben, wohnte er, wie feine Werfahren, allen Pruͤfungen 
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ſchaft beflig, um feine obliegenden Pflichten erſitu 
zu können, das ohne Geld nicht möglich wäre =), 
Darum mar der Gang feiner Regierung gut gem. 
met, feſt, und mohlthätigr und würde es dm einem mei 
böpern Grade geweſen feyn, wenn nicht die Feidigen Togatı, 
burger Händer ihm Zeit, und Geld für andere Gegentänk 
geraubt hätten, , 

Der ,: welcher nach Joſephs Hintritte die Ehre un 
Bürde eines Abts und Regenten zu übernehmen wom Kur 
tel berufen wurde, war nicht, wie jedermann geglaubt hat, 
der gefchihte, und gelehrte Official Bernard Fraut m 
Frankenberg, welcher in den Tegten Fahren Abt Joſch 
alle Geſchäfte Teitete, fondern der Unterdefan Chleſtin Gy 
ger von Staudach aus Feldkirch. Diefen bemoillfommtn 
fhon in den erften Monaten der angetrettenen Abtei Die 
Händel im Toggenburg, wo der Landrath jedes Ereianif 
zum Anlaffe neuer Eingriffe, und jeden Schritt der Re 
rung zum Gegenftande des Widerfpruches machte, und 
Fridfi Erb die Oberfeit zu ſchmähen, die Leute aufzuberen 
und immer neue Händel anzufangen fortfubr. Go Mi 
eine Widerfeglichfeit der andern nicht entrinnen Eonnt. 
Die Erfte ereignete fich den 14. Brachmonat bey der Hk 


der Studierenden bey, und las ihre wiffenfchaftlichen Veriudt 
gern, Zur Beförderung der Miffenfchaften Faufte er zu Ka 
vielen filbernen Blechmuͤnzen, welche im I. 1730 in dem Ber 
ferwalder Hofe Errermald in Hoblziegeln gefunden worden matt, 
Diar. Jofephe, um sco fl. viele römifche Münzen, Zoe. ci. 175% 
18, Nov. und ließ von 1736 bis 1738 den noch ungedruckten Thal 
von des berühmten Eaid Tſchudis Eidaendffiicher Geſchichte or 
fchreiben, deren fümmtliche Schritten nachhin im 3. a7rz Fir 
Beda um 2690 fl. faufte, Diar. Bedae. 
2) Memeriale Abb. Jofephi, — Act, Mon. 54 G. Tom, 3% 
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bigung, mo das zu Wattwil verſammelte Volk vom Fürſten 
forderte, daß auch er ihnen, wie es im J. 1718 ſchon ge⸗ 
ſchehen wäre a)‘, umd zwar zuerſt fchworen folle, gegen 
Die vorgelefene Huldigungsformel, welche doch die alte war, 
ich erhob, die, welche die Finger zum fchwören empor biel- 
ben, auf die Hände ſchlug, und durch erregtes Lärmen die 
ganze Handlung verhinderte, fo daß der Fürſt unverrichte- 
ter Dinge von der Bühne abtretten mußte. Ya fie. ranften 
bes evangelifchen Dekan, und Pfarrer su Tägerfchen, wel - 
cher nach dem Abtretten des Hofes die Bühne befliegen, 
und dem Bolfe fein aufrübrifches Betragen derbe vorgehal- 
en hatte, dafür bey den Haaren b). Der Landrath, wel- 
Her feiner Seits vor der Bühne ftebend die Huldigung ab» 
zelegt hatte, entfchuldigte fih zu Nen- Gt. Johann bey 
ee Fürſten, und bey den zwey gewährleiſtenden Kantonen 
pe fiber diefen Vorfall, fchob die Urfache auf den unver⸗ 
hmlichen Vortrag des Landshofmeifters, und auf die im 
Bide vorkommenden Worte, daB der Eiyenmann als Eigen 
naun , der Vogtmann als Vogtmann ſchwören ſolle c), 
md gab nach dem Winke beuder Stände vier von denen an, 
velche die erfien zu lärmen angefangen hätten, 


a) Fürk Joſeph hatte, als ihm in diefem Jahre das Bolt buldigte, 
den Aut abgenommen, und «6 verfichert, daß er die Artikel des 
Friedens pünktlich würde beobachen laſſen. Diefes gaben nun 

- Wie Unruherifter als einen dem Volle geſchwornen Eid an, und 
forderten ſolchen von Joſephs Nachfolger. Die gemeldte 
Sammlung. 

6) Helstion inder Sammlung der unter Fuͤrſt Coͤleſtin 7 von 
1740 bis 1764 behandelten Toggenburger Befchäften , in 
fechs Soliobänden. — Diar. Caleflini II. 

e) Diefer Ausdruck koͤmmt daher, weil ehedem die Leute im Thur⸗ 

thbale, Nedarthale, auf dem Hemberge, im Gerichte Unteramt 
als eigene Leute der Grafen im Toggendurg huldigten, bie Un⸗ 
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Aber da den 44. Herbſtmonat 1740 der Landvogt I 
bann Viltor von Thurn a) fie auf diefe Anzeige verbaften, 
und mach dem Urtheile des Landgerichtes auszupeisichen 
und des Landes zu vermeifen befahl, riſen fünfsta rien | 
mierte Männer von Peterszell und ab. dem Hemberge b), 
den Joſeph Fiſchbacher auf ſein Schreyen dem Schatfrig⸗ 
ser aus den Händen, und führten ibn Davon. Doch gelang 
es dem Landvogte, ihm wieder zu ergreiffen, mo dann der 
47 Weinmonat das gefällte Urtheil unverfebens an ihm vol 
zogen wurde ©), 

Der Lärm im Lande ward noch größer, da der Lund 
rath zu gleicher Zeit einige Appellationen, melche Musmir 
tige an den Fürften eingufegen berechtiget waren, nit 
geraten d), und mit Gewalt die Vollſtreckung des in id 
ben gefüllten Urtheils zu hindern fich unterfieng , ſich in 
den Zwift, welcher über die Marchen der Gemeinde Krim 
obwaltete, mifchte, gemwaltthätig einen Theil der Rüdling 















terthanen aber der Stifter Ct. Gallen, St, Johann , Mag 
nau, Konftanz und der Edelleute nicht als eigene, fondern ne 
gen der Meichsvogtei, welche die Grafen im ganzen Toggentun 
befafen , bloß als deren Wogtleute den Eid fchworen. 

a) Diefer ward dazu ernannt, nachdem der Kanton Schwer # 
dem nach Utriger zum Landvogte ernannten Fandanımann Ar 
ding nicht hatte zugeben wollen , diefe Stelle anzunehmen. 

b) Der Religionseifer, welcher auf alle diefe Haͤndel grofen Ei" 
Auf hatte, alaubte auch da ſich bebelliget, und der enangeliiit 
Pfarrer Edelmann fagte feinen Pfarrgenoffen im Gtein, Mi 
fie aus Religionsgrunden die Befrafung des Fifchbachers niht 
zugeben dürften. Sammlung der unter dem Fuͤrſten Coͤl⸗ 
flin /7 behandelten Tongenburger Geſchaͤften. Tom. ı. 

©) Eben dort. 

d) 3. B. die Appellationen des ebemaligen Landweibels IM 
Amtsmanns zu Staringen Jofeph Anton Würth, und die de 
Erben des Jatode Früh, 
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eiſchen, und Kelleriſchen Verlaſſenſchaft au ſich zog: da 
bie Tharthaler, und Neklaucer die Glarner Erben dei Rüd- 
lingers in Neßlau mißhandelten, und da Fridolin Erb 
wie vom Landrathe gemachte Anlage in Bütſchwil allein 
mit einigen Landräthen vertbeilen, und weder die Borge- 
festen beusichen, noch Rechnung geben wollte. 

Da dieſes die Bütſchwiler nicht zusuachen entichlofen 
waren, der Landrath aber den Erb unterſtützte, um ihnen 
KBche zu thun, ungeſtümm die Bezahlung der Aulage for⸗ 
verte , umd unbefugter Weile Gewalt anwandte, kam es den 
6; Zänner 1742 zu Thärlichleiten. Die Bütſchwiler ver⸗ 
ſammelten fich auf die Nachricht, daB acht Landräche gegen 
Mies Abmahnen des Landvogts mit ſechszig Wattwilern ge⸗ 
gen Se im Anzuge wären, und mit Schapung und Gewalt 

Anlage erheben wollten, in des Kellers Haufe, fielen 

demſelben, ald während dem Unterhandeln einige ihrer 
etc von den Wattwilern waren angegriffen, und ihr Rich⸗ 
fer Breitenmofer von dem Erb und andern Landräthen war 
Defehlagen worden, auf die Wattwiler aus, jayten fie alle 
havon, brachen in des Erbs Haus ein, reiteten den in 
Lebensgefahr ſchwebenden Breitenmofer, und nö⸗ 
die Landrärbe fich zu verbergen, oder eilig davon 
ja PFichen. Wegen diefem Friedbruche Ind der Landvogt 
heüde Theile vor, verurtpeilte den 22. Jänner die Land- 
wre, obfchon fie nicht erfchunen waren, und dad Land- 
ericht durch zweyhundert Wühler an dem Urtheile zu bin- 
Dern ſuchten, den Pannerherrn Fridli Erb dieſes und an—⸗ 
Deren Vergehen wegen zur gefänglichen Haft und Unterſuch, 
Feſlte die übrigen Landräthe fo lange aus den Appellations⸗ 
Ba) Gemeindsgerichten aus, bis fie der Oberleit Genug⸗ 
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thuung geleiſtet hätten, legte den Bütſchwilern den ze 
des in Erbs Hauſe angerichteten Schadens auf, und lies 
4, März 1742 den Erb in Bütſchwil ergreiffen, und: «4 
Gefänguiß werfen, Aber cr blieb nicht Tang darimm.  _ 
am nämlichen Tage, Tiefen fechs und zwanzig Landrut — 
zweyhundert in Neßlau, Thurthal, Kapek, Wattwit 
worbenen meiſtens reformierten Männern daher, = 
ungeftümm in das Amthaus ein, forderten mit 
Drohen von Landvogte die Befrenung des Verbafteter, 
brachen a), als. fie folche nicht erbielten, das Gefänzig, 
und führten den Erb im Teiumphe mach Wattwil Dt 
Frevelthat hießen fie in dem nach zwey Tagen 
Landrathe gut, und liefen über das noch dem 
erflären, daß er fich nicht unterſtehen ſollte, den Erb m 
der einzufegen; wenn er ihm aber nicht Sicherheit aemikn & 
wollte, würden fie ihm folche geben, und fich durch fünfte 
dert Bauern unterftügen laſſen. Die ganze Meuteren ab 
ſchuldigten fie bey Zürich und Bern durch eine meirliuit 
Schrift, als eine ihnen abgenöthiate Gelbithüfe b). 
Eben hatte im J. 1741 der franzöfifche Hof die I 
ruhen, welche fich im Bruntrutiſchen und im Biel gegen ha 
Bifchof von Bafel erhoben hatten, durch feine Dazwiſce⸗ 
kunft bengelegt, und die Stände Bern und Zürich mut 
nach dem, mie fich der franzöfifche Borbfchafter über M | 
Toggenburger Zmwifte äußerte c), mit Grunde befürdtn 








a) Der Anfänger daben war der Jud von Nehlau , der madte 
im 3. 1743 Verwalter des katholifchen Landſeckels ward. 

b) Kelstionen und Schreiben in der Sammlung der unts 
Suͤrſt Cöleftin 77 behandelten Toggenburger 
ten. Tom, 1. — Protofoll des geheimen Rathe. — Die 
Caleflini II. — Act. Togg. 


©) Er bebauptete, daß die Toggenburger, welche wegen nnd 
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ch werde das Nämliche auch im Toggenburg thun 
Dieſes konnte ihnen auf keine Weiſe erwünſcht 
sie drangen darum wegen dem Bütſchwiler Streite 
bit ben dem Fürſten auf ein Zufammentretten in 
wil a), mo ohnehin ſchon ihre Befandten zur Bey⸗ 
ined dort unter der Bürgerfchaft ausgebrochenen 
fich befänden. Imhof von Bern verficherte fogar 
iß die nen vorzunehmende Vermittlung nicht mehr 
Nanier des Statthalter Hirzeld, die man nun im 
jbillige, werde behandelt, noch er dazu gelafien wer⸗ 
er die St. Gallifche Regterung antwortete, weder 
Beife, wie die Anlagen follten erhoben werden, noch 
Bütfchwiler Schlägeren fünnte eine Unterhandlung 


nde Sinmifchung flatt haben. Diefer fen ein ge⸗ 


: Segenftand, und wie die Anlage müßte angelegt 
etricben werden, das bätte der Frieden von 1718 
tlich beftimmt. Zur Herfielung der Ruhe mangle 
im gemeldten Frieden von beyden Ständen ver- 
Gewährleiſtung der feſtgeſetzten Artikel b). Da 
die Stände es vorgeſehen hatten, St. Gallen aus⸗ 
Rechte keiner Vermittlung unterwerfen wollte, 
zwar nicht aüs, auf eine Vermittlung zu drin- 
chieden aber indefien die Toggenburger Ausſchüſſe 
verfchwil in fih, und gaben ihnen dort einen fo 


Dubiaung de Rebellen zu betrachten ſevn, nur m. "u 


Waffen , und von niemand andern, als von Defterreios 
vantreich zu bändigen wären. Helstion des St. Bal 
ı Befandten 1712 in gemeldter Sammlung. 
eiben vom 7. April 1742. Dort. 
vort an 3. und 3. den 16. April 1742. Dort. — 
Koll des geh. Raths. — Diar. Caleflini II, = Relation 
vefandten Zofkanzler Schulers. 


—— 
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derben Verweis, daß ſogar Erb ganz ſtill und traurig nad 
Haufe kam a), Vorjilglich kräntte es ihn und feine Mit 
ſchuldigen, daß die Berner Gefandten dem Urtheile Ben 
fall gaben, durch weiches das Landgericht fie wegen dern 
Bütſchwil ausgeübten Thätlichteit in ihren Aemtern il 1 
ſtellt Hatte. Aber umerachtet deffen wollten fie fich denmd 
dieſem Urtheile nicht unterwerfen, und erflärten Taut, daik 
dennoch im nächften Appellationsgerichte ihre Plätze einb 
men würden; fo daß der Landvogt, um folches gu hindern, 
fein Appellationsgericht halten konnte. Als dadurch cin 
Zeitlang der Gang des Nechtes aufgehalten murde, fchrich 
der Landrath die Schuld davon der Oberfeit zu, und einige 
Landräthe droheten mit tauſend Thurthalern nach Lichte 
freig zu kommen, und ohne den Landvogt das Mppellationd 
gericht abhalten zu wollen, 


Während diefer Spannung wurde Fridli Erb, derü 
Bütſchwil wegen Kirchenrechnungen neue Händel mit fein 
Gemeindsgenoffen angefangen hatte, den 5. Chriſtmonat ITR 
durch einen in fein Haus gethanen Schuf an Schenfel m 
Arm verwundet. Auf die Nachricht davon dachten Konad 
Jud und Läfer die Thurthaler aufzubiethen, und die dir 
ſchwiler zu überfallen, änderten aber ihr Vorhaben, um 
singen den 13, Chriftmonat 1742 mit einer Eleinen Bea 
tung dahin, angeblich die von diefer Gemeinde noch nidt 
bezahlte Anlage auf den Befehl des Landrathes einzurreibet 
und um dem Erb die Entfchädigung zu verfchaffen , meld 
ihm das Landgericht für die im Jänner erlitrene Blinde 
rung feines Haufes zugeforochen hätte; in der That ar 


_2) Nelation des Landvogts vom 4. und 1a, May Ins 
Dort, 
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um den Keller, welchem Erb gram war, und die Anftiftung 
des gethanen Schuffes Schuld gab, zu befchädigen. Diefem 
nahmen fie demnach, obne fich an fein Nechtbietben zu keh⸗ 
ven, zwey und zwanzig Stüde Viehes weg. Diele Gewalt 
that mißbilligten aber Bern und Zürich ſehr, und kündeten 
„dem. Landrarhe , obne auf feine Einwendungen zu achten, 
an, daß er, wie es der Landvogt befoblen härte, das Ge⸗ 
raubte ohne Verzug zurück ftellen ſollte. Auch wieſen fie 
die wegen dem erſten nach Bütſchwil gethanen Zuge in Straf 
erkannten Landräthe an, ſich dem gefällten Urtheile zu un⸗ 
terziehen, und redeten dem Obmann Müller, Erb, Läſer, 
Jud, Sutter, Luis, Ambüel, Egli, welche ſie den 12. Heu⸗ 
monat namentlich nach Frauenfeld beſchieden bi e.en, fo ſtark 
Ur daß fich die Schufdigen nach Tangem Winden und Dre 
en unterwarfen, um Reviſion des Tandgerichtlichen Urtheils 
then, und die Belditrafen, welche ihnen den 6. Weinmonat 
&: von folchem aufgelegt wurden, nach vielem Sperren 
= folgenden Jahre bezahlten a). 


= Zu diefer Unterwerfung trug die Gemeinde Wattwil 


u 
— 
— 


DE 


stone vieles ben. Dieſe konnte nicht mehr zuſehen, wie die 
= Bandrätbe Erb, Läfer, Luffi, Scherer, und ihre Gemeinde« 
Zleute Obmann Miller und der Landrathöfchreiber Konrad 
VJnd im Namen des Landes ibrer Nach- und Zanffucht nach⸗ 
Idiengen, auf Landesköſten Wühler dungen und besablten, 
ie öffentliche Ruhe und Rechtögang flörten, und der Weifung 
wer zwey Bororte nicht mehr folgten. Sie forderte deß⸗ 
wegen in einer den 10. Jänner 1743 dem P".seutbe und den 
mo Ständen eingegebenen Bittfchrifp daß die Landräthe 
. ferner die Wühler nicht aufwiegelß , fich nicht die Be⸗ 


3) Die gemeldte Sammlung, — Protokoll des geh. Aathe. 
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ſchlüſſe von ſolchen Leuten vorfchreiben laſſen, nicht Pit 
fachen zu Ungelegendeiten des Landes machen, dem Friam 
von 1718 nicht entgegen handeln, die von beyden Ständen 
einfanfenden Schreiben dem Landmanne nicht ferner Kir 
heimlichen, ohne Noth dem Lande nicht Händel und Kühe 
machen, und nicht durch zwecklos erregte Händel die Frew 
beiten ſelbſt gefährden follten a). Damit noch nicht, 
den, bewies fie dem Landrathe, wie muthwillig er 
Sande Köften gemacht hätte, forderte ihn auf, nicht ferne 
auf des Landes Unköſten zu zebren, ermahnte ihn, in fie 
nen Sitzungen dem Sandrathöichreiber Fud, welcher den ab 
ftimmenden Landrätben einzureden pflege, Stillſchweigen 
gebierben , wıd ehe fie auseinander giengen allemal das 
totoll ablefen zu laſſen. Sie vermahrte fich auf alle 
gegen die Köften, melche aus der zu Peterszell an Kieler 
und Rüdlinger verübten Mordtbat, und aus den zu Bürihel 
unternommenen Thärlichkeiten fich ergeben würden, und ad 
den 24. Hornung den Landräthen, welche in ihrer Gemeint 
ſeßhaft waren, ſtrenge Verhaltungsbefehle. Gegen diefe Ber 
mefienbeit der Wartwiler erregten Erb und die betroffene 
Landräthe großen Lärmen; aber da bende Stände dem Schritte 
diefer Gemeinde hoben Beyfall gaben, und um alles zu xt 
nehmen, einige von ihren Vorgefegten heimlich zu fih k⸗ 
fihieden, da Obmann Müller fich zu feinen Gemeindslcuts 
flug, und viele Gemeinden den Wattwilern gegen der 
Landrath benftimmten, bielten fie es für räthlicher zu fcmtk 
gen, umd fich ruhig zu halten b), Und weil fie ruhig mw 


a) Wattwiler Gemeind ſchi·· ¶ „733. 24. Zorn. — Diar, Ca 
leftini II. 

5) Fridolin Erb, der wie die Anführer des Pöbels vom Zroter 
zum Kriechen, und binwieder won Diefem zu jenem uͤbergiem / 
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I, war e6 auch das Volk. Go daß der ehemalige Land. 
ibel Joſeph Anton Würth ficher das Land betretten, und 
Huldigung ausgefchrichen werden Fonnte , die den 30. 
einmonat rubig zu Wattwil abgelegt wurde a). 

Nachdem diefe neuen Hinderniffe, weiche fich feit dem 
41740 der Beylegung der Toggenburger Händel in Weg 
teilt hatten, einiger Maßen gehoben waren, fiengen die 
en Stände wieder auf einen Iufammentritt zu dringen 
. Der Fürft bezeigte fich dazu geneigt, wenn er darinn 
Hr zu einer fireitenden Partei ernicdriger, fondern wie es 
den Jahren 1714 und 1718 gefcheben wäre, ald ein um- 
Handelnder Landesherr gehalten, wenn der Mannſchafts⸗ 
htsſtreit, weicher der Urfprung aller diefer Händel wäre, 
irde erledige, und wenn jene Punkte, über die man 
cht eins werden könnte, an das Recht würden gewieſen 
wden. Diefe Forderungen, befonders die fette, mollte 
kr Zürich nicht zugeben; woraͤus zwiſchen den drey Stän⸗ 
B weitläufige Unterbandiungen und cin langwieriges Mark» 
s entiiand. Um diefem ein End zu machen, fandte der 
beine Rath von Bern, welcher den Vorwurf, als ließ 
einen Bundesverwandten rechtlos, und unterbielte die 
truhen im Toggenburg, nicht gern anf fich wollte Tiegen 
fen, im J. 1747 einen vertrauten Arauer auf St. Gal- 
8, Ind durch ihn den Fürſten ein, einen nicht befannten 
eamten zu einer gebeimen Ynterredung nach Arau zu 
Ken, und ließ dort durch den Salzdirektor Balthaſar 


teug fich in dieſem Zeitpunfte an, der Dberleit mit feinem gan⸗ 
zen Hab und But Genugthuung zu.leiften, wenn man ibm nur 
an der Ehre verichonen würde. Schreiben in gemuldter 
Sammlung, : " 


a) Eben dort. Tom, 3. ©. 233% 
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en a), darinn dargethan murde, daß Die Toggenburger a 

Mannfchaft fein Recht hätten, und überhaupt auf nicht 
»r Freyheiten als die Utznacher, welche als chemalige 
agenburger mit ihnen den Landseid und dad Landrecht von 
O befchworen hätten, Anſpruch machen könnten. Ihre 
andten Vänner Imhof und Willadin verwieſen es auch zu 
menfeld den Toggenburger Ausſchüſſen hart, daß fie ſich 
echten, den Geſandten Beſuche zu geben, und daß fit, 
Bon davon abgemahnt, eigenmächtig eine Landsgemeinde 
alten, uud cinen Pannerherrn erwählt hätten, mit dem 
Fate: daß, wenn ihr Stand vor 1706 die Toggenburger 
ut wie jetzt gefannt hätte, er fich ihrentwegen nie in 
m Krieg würde eingelaffen haben b). 


St. Ballen fieng zu Folge deſſen im J. 1750 wieder 
den Rechtsſtand zu dringen an, Diefen wollte Zürich 
jugeben, ‚wenn vorher eine Vermittlung verfucht wor⸗ 
ſeyn würde. Obwohl dieſes nach der gemachten Er⸗ 
ud eben fo viel geſagt war, als den Unruhen neue - 
rung und fernere Fortdauer geben su wollen, fo wil⸗ 
: doch Fürſt Coleſtin darein, da Zürich fich daben auf 
Borfchrift des Friedens bezog, beyde Stände Ihm 
ftlich die Vermittlung, wenn fie gu Stande kommen 
de, in die. Gewährleiftung des Friedens von 1718 zu 
9 veriprachen ; der franzöfifche Gefandte auch jetzt 
Unterhandiung eben fo eifrig anrieth, als er fie vorbin 


Mit der Auffcheift: Unter ſuchung der Toggenbur⸗ 
zer Freyheiten, in Specie die Mannſchaft und 
738 Militare anfehend. | 
Die gemeldte Sammlung, = Protokoll bes geb, Aaths. 
= Dier. Caleflini JI. 

os 
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dem Sich auf folche Weiſe diefer zu einem » Vergleiche sc 
machte Verſuch zerſchlagen hatte, nahm die St. Galitt 
Regierung alfes, was fie dem Frieden aufopfern mob 
Ten, wieder. zurück, und both. den 7. Mprif- 1752 vor Di 
fechs Schiedrichter das Necht, ernannte wieder ihrer Grin 
die Stände Luzern, Schwyz, und Glarus dazu, und Beil 
dem Landrathe, auch. feiner Seits drey Stände darum 
Bitten;  Diefer that folches nicht, obſchon es der Für da 
dritte Mal geboth, ließ fich von Wühlern auffordern, Mi 
Mannſchaftsſtreit liegen zu laſſen, und. das Recht wicht 
beſtehen; und entſchuldigte ſich, bis. das. Volk 
ſtinmt wäre, des Rechisſtandes. Umſonſt rufte St, Gula 
den 28. Heumonat Zürich und Bern auf, den Frieden im 
1718 zu handhaben, und die Toggenburger zum Requ⸗ 
ſtande anzuhalten. Zürich lehnte diefe Gemährkeiftung d 
unterhielt die Toggenburger auf ihrer Weigerung, Vieh, ad 
der Fürſt ermüder schien, die Beamten um den Kauft 
Toagenburgs angehen a) und bey Umansgetragne 
Handel die Bevölkerung dieſes Landes für ihre holländiihe 
und franzöſiſchen Negimenter benügen b). Das Geht 
blieb fo wieder unbeweglich ſtehen, und die St. Galli 
Regierung ſaß auf ein neues rechtlos da. 

2) St. Galliſche Bittfehrift am den König int Seanträd 
Zben dort. Tom, 5. ©. 639 u. 692. 

b) Vorher batten da die preußiichen Dficiere vom Keim 
Deffau die groen Leute angemworben, und einem Gträfli ssoob 
einem Bauman 11000 fl. baar als Handgeld erlegt. Dir. 4 
Jofephi, 1728, 1730. Aber als fie auch kuͤrzere Leute anmarkk 
und mehrere mit Gewalt, oder Liſt zu entführen anfiengen, Id 
fie Jofeph im 9. 1738 verhaften, und im folgenden Jahre it 
Werbung für Preußen durch ein Mandat verbieten. Dier. Jr 
— Prototoll des geh, Rathes. — Acıa Conıroverior Ta 


«a, Tom, 6, 
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Diefes fah man in Bern nicht gern. Durch geheime 
von da ansgegangene Beranfialtung ward darum am frat- 
zöfifchen Hofe der General du Mesnils, und durch diefen 
der erfie Dinifter Marquis de St. Eontefi,. auch der Herzog 
son Noailles für St. Ballen ohne fein Willen gewonnen, 
Bon dem Leuten ward Fürſt Eölefin au feinem großen Be⸗ 
fremden den 24. Herbfimonat 1752 durch den Hauptmann 
Roderich im Thurn von Schafhauſen aufgefordert, zur. Er⸗ 
haltung des Diannfchaftsrechtes einen Beamten nach Paris 
absuordnen, und bald darauf traf der Oberſt Fiſcher von 
Bern in &t. Ballen felbft ein, der den Fürſten über das 
ganze beichrte. In Folge defien wurde der Baron von Pflu⸗ 
mern, Obervogt von Romishorn, im Yünner 1753 mit einer 
Meage über Zürich, und mit einer Bittfchrift an den König 
wach Paris geſchickt, wo er fo gute Aufnahm fand, daß im 
Sommer der Staatsrarh einen Beſchluß abfaßte, daß der 
Bönig den Fürften bey feinen Rechtſamen ſchützen werde, 
und daß der Minifter des Auswärtigen. bevollmächtiget 
wurde, die dazu dienlichen Mittel vorzukehren. Dieſer Mies 
giſter gab dem zufolge dem Botbichafter de Ehavigni dem 
Biuftrag, unverweilt die Sachen fo einzuleiten, daß der 
Zwiſt über das Mannfchaftgrecht durch Rrenges Necht ent⸗ 
fchieden würde, Aber kaum hatte der Stand Zürich durch 
feinen Seichäftsträger in Paris diefe von dem Grafen von 
St. Conteſt ertheilte Weifung erfahren, fo.both er fich an, 
purch einen gütlichen Vergleich, über den man in den Prä- 
liminarpunkten fchon faft einig geworden wäre, alles ohne 
Berzug beenden zu wollen, fchob die Schuld der langen 
Hauer des Zwiſtes auf die Toggenburger, und gab ſich 
alle Mühe, den neuen Borbfchafter Comte de Chavigni für 
eine gltliche Mebereinfunft zu gewinnen; fchiskte auch au 





orunvey augtebitien wurbe, witver Ks gu v 
that es, weil die Bedrohung, das Stift ſonſt 
laſſen, welche der zweymal deßwegen an den 
Bothſchafter de Chavigni von dort an fie ſchrieb, 
war, und ſchickte auf den 1. Herbſtmonat 1758 
Gefandten nach Baden a), mo auch die von 
Bern b) eintrafen c). 

Da wurde, wie man ſchon auf die Vera 
franzoſiſchen Gefandten vorber uͤbereiugetomm 
die Frage: ob das Mannfchaftsrecht dem Flürkı 
Rande zugehöre, nicht eingetreten, weil ein %ı 
über bey Zürich, Schwung, Glarus, und den Zı 
Schwierigkeiten "würde gefunden haben, ſond 
Modus Vivendi, das if, die Weile, wie diefe 
ausgeübt werden, erörtert, Zum Borans wur 
ften als Zweige der boheitlichen Rechte die H 
rückgeſtellt, nämlich das Recht, die Toggenbun 

a) Defan Enid Hartman, Stattbalter Placidus ,. % 
Vittor von Zburn . der ‚von der Landvagtet ze 
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¶ſſchãb Eng feiner Perſon, Lande, und Rechten,” zur! 
a EEG der Eisensffhaft, sur Bemadung der 
en, und den mit ihm verbiinderen Mächten $ 
Sefkatten gu mögen. Zur Beforgung der mili 
ſande wurde der vor dem Kriege unter dem 
Sa m dvogtes beſtandene Rriegsrath wieder hergeſte 
Der Einſchräntung, daß von den Kriegsräthen d 
Die eine Hälfte, der Landrath die andere cı 
\ * ** daß der Kriegsrath zu Hauptleuten dem L 

— a die wie alle übrigen Officiere gebobrue Toag 
müßten, vorfchlagen fole. Der Bannerberr ı 
Randsgemeinde ermählt werden, muß aber dem 
Eid fchwören. Weber das Halten der Landegı 
feftgefegt, daß außer dem Falle der Huldigu 
beren Wahl, und wenn allenfalls Schruns ı 
ihr Landrecht erneuern wollten, nie eine ſta— 





















u Weil Bern das Gefchäft beendiget haben 
\ * es nicht ferner verzögern durfte, und Gi 
de der Weifung des Vothſchafters de Chavigni 

unwichtig fcheinenden Dingen nachgeben 
ars a fich den Verhandlungen feine Schwierig! 


legen, fie wurden ſchon den 27. Herbfimon 
a), und den 27. Wiutermonat von den drey 
heißen b). 

- Im Toggenburg, wohin die zwey Stände den 
2Seen Vergleich den 5. Criſtmonat mit harten Zufpri 
— > 


= =) Protokoll der Beplegung des Streites über das 

mn - faftsrecht im Toggenb. 1755. in der gemeldten 
lung. 

— ») Verglichehandlung oder Modus vivendi über da 


ſchaflorecht/ zu Baden 1755. 
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— e Stände Zürich und Bern, fondern nur einzelne 
de beiiochene Rathsglieder hätten den Vergleich über 
ren auf die Bahne gebracht, und gutgebeißen, 
MLand fen befugt, folchen in einer Landsgemeinde, 
— einem dreyfach vermehrten Landrathe zu ver⸗ 
2 2). | 
=39 betbört rotteten fich in Liechtenfteig den 11. März 
¶Zuſend Wühler zuſammen, forderten vom Landrathe 
andsgemeinde, und erregten, als ihrer Forderung 
== entfprochen wurde, einen ſolchen Lärmen, daß die 
athe, um Mißhandlungen zu entgeben , fich verbergen, 
—Fyerfeiechen mußten; welches denen unter ihnen , die 
= Mabin bey ihren Schlüßen die Wühler aufzureizen, 
ſich mit dem Willen des Volks zu entfchuldigen ge- 
Er waren, ſehr beſchwerlich fiel Sechs und zwanzig 
⸗ingebothene verfängliche Fragen machten auch im obern 
* die Gemeinden Mogelsberg, Peterszell, Kapel, Thur⸗ 
* Neßlau über einige Stellen der Vergleichshandlung 
Ifrieden, daß fie in Zürich darüber Vorſtellungen tha— 
“fo wie auch der katholiſche Landrath zu Zürich und 
Fui ſich über die Zurücfegung der Katholiten bey der 
* eines Pannerherrn beklagte. Die Stände beruhigten 
Be , warteten ein Jahr lang ihrem Entſchluſſe ab, er⸗ 
ten endlich dem Landrathe, daß ben fernerm Zögern 
F Rechtſtand unaufhaltſam eintretten werde. Die refor⸗ 
erten Landräthe bequemten ſich darauf im März 1757, die 
cboliſchen im May und endlich im März 1758 der ſämmt⸗ 


1) Die Widerlegung diefer Lügen von den Befandten des 
drey compacifiierenden Stände 1759 im Drud ausge 


. geben. | Ss. 








u En J 


aght Lardrath zu dem Bergleiie. So 0 a 


terszell, Fonichwil, Henau, Ganterſchwil, 
dort mit vielem berbengelaufenen Landleuten, daß die Gt 
nebmbaltung, welche der Landrath der Vergleichsbandlun 
ertbeilt hätte, ungültig fen, weil ſolche zu gebem nicht ihm, 
fondern der Landsgemeinde zuftehe, denn es wäre im J. 17 

vom Lande befchlofen worden, daß der Mannfchaftsreht 
fireit, ohne Einwilligung des Landmannes, und einer and 
Landsgemeinde nicht entfchieden werden fünnte, Diefe folit 
demnach alfobald verfammelt werden. 


Aber ter franzöfiiche Bothſchafter ließ diefen Leris 
zum Wühlen feinen Spielraum, ermahnte die bebeligne 
dran Stinde, ungefäumtan den Gränzen des Toggenburgs it 
Zurechtweiſung dieſer Lente, und zur Beylegung der md 
ohichwebenden Zwiſte eine onferenz zu halten, und uf 
olfe mögliche Weite zur Verhinderung größerer Mark 
ben einzuwirten. Diefes geſchah. Abſchreckende Schreibt 
murden in das Toggenburg erlaſſen, das obere Am durd 
Sürich in der Annahme der Vergleichthandlung befekiart 
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sd den 29. Janner 1759 verfammelten fich die Geſandten 
: Zrauenfeld. Bis dorthin wandte Pannerherr Wetter 
les an, um die Zufammenberufung einer Landsgemeinde, 
ver die eines drenfach veriiärkten Landrathes von den Db- 
ännern Düäller, und Keller zu erzwingen, und veranſtal⸗ 
ve gegen fie den 8. Fünner mit Hilf des Johann Sträßfi, 
sd des Müllers von Brad in Liechteuſteig einen Auflauf, 
. dem Obmann Müller und mehrere Landräthe in große 
wfabe kamen. Aber fie beswangen, da dad obere Amt 
E Hand, der Oberkeit, und dem Landratbe den 11. Jän⸗ 
w burch Abgeordnete alle Unterſtützung anbotb, dieſe 
it, und fo bald die Befandten von Zürich, Bern a), 
„> St. Ballen in Frauenfeld angefommen waren, befchie- 
vw fie durch drey im ihren Standesfarben abgeichickte 

b) ans jeder .unzufriedenen Gemeinde drey Aus. 
* und vor allem die dreyzehn ſchlimmſten Wühler c) 
B fich, verwieſen ihnen ihre boshaften Ausſtreuungen aufs 
wbaftete, widerlegten folche in einem gedrudten Aufrufe, 
nd befahlen den 9. Hornung, nachdem fie fo dem Land- 
she, _fich zu verfammeln, Sicherheit verfchafft hatten, daß 


s) Seckelmeiſter Leu und Konrad Heidegger von Zurich, Vaͤnner 
Sigmund Augsburger und Ratbsherr Kriedrich von Mullinen 
von Bern. 

‚D) Das eben in Buͤtſchwil in großer Menge verfammelte Volt 

nannte fie im Voruͤberreiten fpottweife die drey Könige. Rela⸗ 

‚ tion in gemeldter Sammlung. | 

8) Bannerherr Wetter , Landsteckelmeifter Schneider von Krinau, 

" gandrath Schneger von Henan, Landratb Aenring von Jon⸗ 

ſchwil, Johann und Rudolf Straͤßli, Hauptmann Grob von 

. Dietfuhrt, Ifenring Miller zu Brän, Hauptmann Iſenrina zu 
Unterbatzenheid, Hauptmann Brendli zu Jonſchwil, Lieutenant 
Waͤſpi von Byſach, Glafer Steiger von Flawil, Adam Lingen. 
bager von Mogelsberq. 
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er unverweilt jur Beſeitigung der mach obindftende 
Ausſchüſſe wählen follte 2), 

Die Klagpınften waren mar umerbeblich, a 
die Toggenburger folche ſeit dreufig Fahren zum 
fande des Widerfpruches, Eingreiffens, Tre 
zum Vorwande beſtändiger Wüblerenen und nm 
macht baten, mußten fie beffimmt ausgetragen 
Das gefchah von den obgemeldten Geſandten der dran 
welche das Segen eines Amtmanns in Nen-Gr. J 
und allenthalben, wo es nötbig wäre, den Bezug di 
und Faſtnachthuhnes, die Fifchenz und Fagd, das 
len der Päfe, Mannrecht- und Steuerbriefe, das B 
der Unzucht, und viele derley angefrittenen Gage 
als oberfeitliche Vorrechte erflärten; Das Mandate 
geben, Verhafte anlegen, Schatzung erkennen, Fidhet 
legen ꝛc., welche fich der Zandrath in diefen Unruben ı 
batte, als Anmaßungen erflärte, und ihn in die Sch 
des Friedens von 1715 zurüd wiefen. Da murdı 
die Zweifel gelöst, was ein unparteiiches Gericht ft 
die nicdere Gerichte Reviionen ertheilen fonnten, 
beimlich abgerbädiget, wie day Landrecht erneuert, N 
baften ersheilt, der Fall und Abzug bezogen, die Anlar 
macht, mann ein ganzes Landgericht gehalten, m 
mer das Landmandat gemacht werden folle sc, m 
Öpanc, weiche in vielen Gemeinden zwiſchen den Pro 
ten. und Katholiken über mancherley Kleinigkeiten ob 
ten. beygelegt b). Zum Beſchluſſe wurden von ia 

a‘ Befhlüre, Sıhreiben, Relationen, Auffäge in gt 
ver Seramlung, Tom. 6. — Protokoll des geh. Kal 


b) Protokoll der SS. Drermittlung 1759. — Vermittin 
Togg. Streitigkeiten 1759 gedrudt, 


u 





iftern nenn sur Landesverweiſung, und fünf zu flarfen 
(ditrafen dem Landgerichte anempfohlen a). Die Katho⸗ 
n in den Milttärfiellen mit den Neformierten in vollige 
richheit geſetzt b), und vom Fürſten allen die Vergeſ⸗ 
beit des Vergangenen sugefichert c). 

So murde diefer unfelige Zwiſt durch den Betrieb des 
nzöfifchen Hofes, der während diefer Vermittlung durch 
s Grafen de Chavigni von DVerfailles Heraus bald den 
zen nicht auf Kleinigkeiten zu beſtehen, bald die Stände, 
8 nicht zu viel zuzumuthen, ermahnen lieh d), geendet. 
rn Zwiſt, der zwey und fechszig Jahre Händel auf Händel 
wfte, die damaligen Bewohner des Toggenburgs zu einem 
ernen Wolfe machte e), die ganze Schweiz beunruhigte, 
Te Familien um Hab und Gut brachte, und vielen Dien- 
en das Leben koſtete. So unangenehm es war, das An⸗ 
Bien an fo bittere Händel zu erneuern, fo mußte die Ge⸗ 


I) Dee Pannerherr Wetter wurde wegen feiner Dummbeit, und 
vorzüglich um eine Landsgemeinde auszuweichen, die bey einer 
bärtern Beſtrafung ſtatt gehabt hätte, mit entehrenden Strafen 
und Entfernung verfchont, aber um Scofl, beſtraft. Protofoll, 

) Dervolltommnung der Badifchen Vergleichehandlung 
1759. 

) Amneflie-Dertundigung 1759. 7. April. — Diar. 

I) Schreiben 1759 in gemeldter Sammlung. Diefe Ermahnun⸗ 
gen waren einigemai fo ſtark, daß man es ın gewifien Zeitpunfe 
ten zu Et. Gallen bedauerte , fich fo tief mit dem franzöfifchen 
Hofe eingelaffen zu haben. Diar. Caleflini ZI. 1754, 

e) Da gieng das wörtlich in Erfüllung, was Schiller den Ober⸗ 
feiten zur Warnung fagt : 

» Ihr Herrſcher, 


Fuͤrchtet die Zwietracht, wecket nicht den Sreit 
Aus ſeiner Hoͤhle, wo er ſchlaͤft. Denn einmal 
Erwacht, bezaͤhmt er ſpaͤt ſich wieder. Enkel 
Erzeugt er ſich, ein eiſernes Geſchlecht. 

VFort zuͤndet an dem Brande ſich der Brand.“ 





er nt mes wen a 
ficuen Lift, wenn nur ſich für diefen Eifer 
NReligionsparteien ein anderes chen fo gefähr 
Gleichgültigkeit gegen die Religion und die 
dingeſtellt hätte; daß, indem fie den rauhen 
dem die Toggenburger zur Entwicklung ihre 
gelangt find, angleich die alte Wahrheit beftä 
plagen oft auf ein Volt wohlthätig wirken 
aber fchon der Toggenburger durch das übe 

- alter fortgefegte Streiten und Hadern befier 
au urtheilen gelernt hat a), als etwan fein 
her in feinem Leben nie über - öffentliche 
nächzudenten bemüßiger war, fo hat dennoch 
eine zu große Aehnlichteit mit der Fruchtbarteit 
feldes, die durch Blut und Leichen erhalten 
man ihn einem ſtillen, ruhigen Volke wünfı 





a) Daher entſtand in der legten Hälfte des 18t 
ben den katholiſchen Bfarcherren im Toggen! 
mort : Toggius ratione dusitur, dir Togge 





\ 
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Eilftes Hauptſtuͤck. 


AX 


uhiger Zuſtamd der brigen Kantons⸗Bezirke. 
Die Fabrikation der Baumwolle. Bewegun⸗ 
gen zu Goßau und Roſchach, Kirchlicher Zwiſt 
mit Konſtanz. Helg bauet Kloͤſter, Fuͤrſt Coͤleſtin 
die Stiftskirche, Bibliothek, das Kornhaus ꝛc. 
Die Hungersnoth von 1771. Der Straßen 
bau. Weggeldſtreite. 


v....... RAIL TE IT I E52 


Son 1760 bis 1793. 


Bicus waret ihr übrigen Bezirke des Landes, Die 
ichte fcheint eurer über die Toggenburger Händel ver 
Wen zu haben; aber eben das if der ſtärkſte Beweis 
res glädlichen Zufandes. Denn hätten euch große Un⸗ 
Betsfälte befallen, innere Zwiſte entzweyet, hätte euch 
Egeriſche Wuth ergriften, und GStantsveränderungen be 
weubiget, fo würde fie, die fich vorzüglich mit derley 
Batlichen Vorfällen abgiebt, es micht unterlaſſen haben, 
The zu erzählen, und euere Namen in Ruf zu bringen. 
D aber erfreuer fie fich, von euch bloß melden zu fünnen, 
BE ihr mit geringen Ausnahmen einer ununterbrochenen 
Inge genofiet, und daß man von euch nicht reden mußte. 
Bx Bürger von St. Gallen zum Fleiße und Arbeitfamfeit 
Kangen, dem Müfiggange fremd, mit: den zu feinem Be⸗ 
Ex erforderfichen Kenntniffen ausgerüſtet, angewöhnt jede 
Eegenheit eines zu machenden Gewinnes wahrsunebmen, - 





Der mit Muſſelin gefellet hatte. Der Stift- 
Landmann baucte fortwährend vielen feinen 

mob das daraus gefponnene Garn in. feinem 2 
in allen Häufern angebracht find, neben dem 
zu hundert Ellen Tangen feinen Tüchern, der 
mit ſechszig bis achtzig Gulden bezahlt wurde , 
deßwegen einen Batzen Geld auszulegen ger 
Er bepflanzte, nachdem er die Wiefen mit & 
befegt hatte, auch die Aecker damit, und fchuf 
Safte der Birnen und Nepfel ein mwohlfeiles | 
hielt diefe Bäume in einem trefflichen Baue, wı 
gens und Abends bey feinem alten nahrhaften 
er aus in Döröfen geröfteten und,in der Mi 
groben Mehle gemahlenen Haberfernen fchmac 
reiten wußte. Er lernte, da die auf dem Hagı 
benzell und in St. Johann 1730 entdedten € 
nicht ergiebig ausfielen, den Torf b) (Turben) 


9) Dier. Jofephi. 
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und als ein Yrennmaterial verwenden, obne welches 
im Winter ſchwer fich jedermann würde erwärmen kön⸗ 
‚ Durch alles das gelang er zu einer Art Wohlſtandes, 
a5 er fih und feine Familie in gute mwollene Tücher 
ven, daß die Männer ihre Röcke mit großen gegof- 
n silbernen Anöpfen eng beſetzen, die Weiber fich mit 
jen filbernen Ketten bebängen , alle ſchönes weißes Brod 
I, täglich ein oder mehrere halbe Mate Moſt Cam liebſten 
renden Appenzellerkäß damit) genießen, und jede Woche 
ge Tage geräuchertes Fleiſch von einem ſelbſt gemäſteten 
ide Viehes mit der Haushaltung fpeifen konnten. Im 
ꝛinthale beichäftiget zwar der Rebbau faft alle Hände, 
aber oft undanfbar ; giebt zwar die nötbige Nahrung, _ 
mubt es aber wenigen, fich zu einigem Wohlſtande zu er- 
bingen, weil die dem Nebmanne unentbehrlichen Wiefen 
Aecker mangelten. Diefe lagen ihm ſeit Jahrhunderten 
"der Ebene, weiche einen großen Theil des Landes ein⸗ 
m 3), vor der Naſe, und er bätte felbe Yeicht durch 
heltng der Weide und Findämmung des Waſſers erhal⸗ 
können , wenn er die Feſſeln der alten Bemohnbeit 
e zerreißen mögen. ‚Die den Rbeinthalern vo geworfene 
zeßſucht, welche fich bey vielen Gelegenheiten unver 
atlich an Tag legte, war offenbar eine Folge der land⸗ 
Hichen Regierung. Denn in den Gegenitänden, welche 
u Gt. Ballen erletiget wurden, mar davon fo wenig, 
ta dem St. Golltfchen oder im Toggenburg , eine ESpur 
einnehmen, weil nämlich die Dbervöate dem murbiwillt- 
Einklagen feinen Pla -gaben, und der Pfalzrath unbe⸗ 


dns Jtensich allein begriff 2039 Jucharten. 
P p 





gene Stadt, oder Ausfuhr fie dazu nicht anf 
von den zufälligen Veranlaffungen, welche 
rungszweige zu eröffnen pflegen, eintrat, BI 
ſich durch den Gewinn der Handeltreibender 
muntern zu laſſen, dem Kunffleige und $ 
Ja derjenige wurde noch aufgegeben , welch: 

derten mit dem zu Gargand ausgeheuteren 
geſchmolzenen vortrefflichen Stahl getrieben m 
Verarbeitung diefes Metalls auf das vortheilh 
mehrt werden Tönnen, Deſſen ungeachtet wu 
ganferland dem Naturfundiger immer der me 
des Kantons St. Gallen fenn, und er wir! 
beſuchen, das in geognoſtiſcher Hinficht fo 
giebt, die Natur zu Mels in der mildeften 
tannen aber in der wildeften Geftalt zeigt, u 
in der Alpenkette zufindenden Granitfelfen 
bat; mo auf den Felfenwänden des Walleı 
gener a) den Augenblick wahrnimmt, in den 


da Kan Alu a Alluomm Inudaad 
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ch die Lüchle anf Schafe und Siegen Jagd machen, und. 
die Murmeltbiere im Sommer zu weichen Winterbetien 
u einfammeln. 


Dagegen änderte in andern Thellen des Kantons bie 
zarbeitung der Baumwolle in der Beichäftigung , Lebens» 
ty Sitten, Kleidertracht ic. nur zu viel. Tiefe in mars 
ns Ländern an Beiträuchen wachſende Wolle murde zuerſt 
5 zu Garn gefponnen, hernach zu Tüchern gewoben, bald 
anf mit Farben gedruckt, fpäter ald Muffelin verfertiget, 
Id dieſe geiticht ind durchgebrochen. Der Handel damit bes 
an zuerſt in St. Ballen, Glarus, Appenzell außer Rbo⸗ 
u und Zürich, mo fchon von frühen Zeiten ber Handel 
rieben wurde, und die Handelsleute bloß von Ihren altem 
titeln anf diefen zu übergehen hatten; er dehnte fich aber 
8 in das Toggenburg und Rheinthal aus, und befchäfs 
be allenthalben viele tanfend Hände, Nothwendig mußte 
dieſer Veränderung, welche in der Beſchäftigung eines 
zroßen Theiles der Inwohner vorgteng - ſich die Frage auf⸗ 
maen, ob dieſer Bewerb dem Lande nützlich oder ſchädlich ſey. 
8 erſte hielten alle Gewinner für ausgemacht. Denn es 
e ja deutlich am Tage, fprachen fie: daß diefer Handel viele 
Bichere , allen Ständen Arbeit und Verdienft gebe, und 
es Geld in das Land ziehe, welches durch feinen Umlauf 

.. Staat chen fo ſtärke und beiche, mie das Blut dem 
Bihlicen Körper. Was würde and der Schweiz wer⸗ 
xs benn fie außer ihren Naturproduften Beinen andern 
lorungssweig hätte. Andere fanten, den Punkt ausgenom⸗ 
w, daß diefer Bewerb einige Handelsleute zu reichen Man⸗ 
ns machte, fen er im übrigen für eine wahre Lands⸗ 

993 





eine nene der Feldarbeit fremde, und alles 
blößte Menſchenklaſſe erzeugte würde, bey d 
Teute allein ihren Vortheil fünden, das £ 
diefe Kaufleute zur Zeit der Theurung, des 
des, des Alters, und jeder Noth ˖ dieſe Lente | 
Neffen, auf vielfache Weife geplagt wäre. 

nehme zwar wegen dem heben Preife, in di 
werbvollen Lande die Lebensmutel bezahlt 
Geld ein, aber eben diefer Geminn vera 
Güter zu zerſtückeln, fie theuer anzufaufen, 
bergen, das ifk, fich in die Armuth zu ſtürze 
dige Sitzen und Verweilen in den Häufern u 
fagten fie noch, den Menſchenſtamm fchwäc 
Geld wird ihn zum Luxus in Kleidern, S 
verleiten, und die Sittlichfeit auf mehrfache‘ 
Aber dieſe Einwürfe hemmten den Fortgang 
zweiges nicht im geringiten. Er nahm anf e 
Weiſe zu. Die Stadt St. Gallen, das g 


a) Dier. Dioryfii Madli Oecon, Rojac. 1697. 
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mburg and Appenzell wurden ganz, das untere Toggenburg, 
29 Rheinthal, die alte Aandfchaft und die innern Rhoden 
s Appenzell zum Theile eine Baummollenfabrif,, in der alle 
yaude, die dem Landbane und der Viehzucht entbehrlich 
zaren, ſpannen, woben, flickten, höhlten, bleichten, färbten, 
wd das Verarbeitete sum Verkaufe ausrüſteten. Die Ueber⸗ 
evolferung trat mit allen ihren nachtheiligen Folqen ein, 
bloß die Katholiken, welchen vom Anfange ihre Geiſtlichen 
We Baumwolle⸗Spinnen und Weben ſehr mißriethen, ent⸗ 
Weisen ſich theils darum, theils aus Mangel an Entſchloſſen- 
ſeit und Erfahrung eine Zeitlang davon. Dieſe zwo Uriachen 
haren auch Schuld, daß in Wil und Goßau der Leinwand⸗ 
ander nie gu Stande kam. Am erſten Orte hatten die Bür⸗ 
Er zwar damit im 5. 1698 mic einem Kapital von 32,000 fl, 
Ba Anfang gemacht, aber da fie die Handlung nicht genug 
eeſtunden, und die Zahlungen nicht eingiengen , mußten fie 
uch fechd Fahren mit einem Verlurſte von fieben taufend 
alden wieder, wie es fchon unter den Aebten Ulrich V II 
md Franz geſchehen war a), davon abſtehen b), Zwar 
Vnſchten fie von 1727 bis 1738 den dritten Verſuch zu ma⸗ 
ven, aber weil das Stift die dabey laufende Gefahr nicht 
wf ſich nehmen wollte, zerſchlugen fich wieder alle Ent 
rürfe c). Eben das geſchah in Bofau. Nachdem dieie Ge» 
einde die Gelegenheit, melche ipr von dem Handelshauſe 
Wertis 1722 zur Einpflangung des Handels angeborhen 
Ede, von fich geitoßen, und diefen Herren, Weiche fich 
B Goßau niederzulafien wünfchten, die Aufnahme erſchwe⸗ 


4) der. Monafl. ds. G. Tom, 9, 
») Chronik von Wil. — Diar. Leodegar. 1697. 1698, 
@) Dier. Jofopki. = Alten des Wilerhandele 





wer suneenug gue wrnpuunny wer wi 
bung der öffentlichen Ruhe niemand m 
bel in der Landesfarbe zu Gebothe fani 
Galle, wenn eine Gemeinde nicht meh 
fe fein anderes Mittel, als bie ängerft 
ſchentunft der vier vwerbünderen Kantı 
Schwyr, und Glarus hatte, ſelbe zur Gi 
Eine auf fo ſchwachen Füßen rubende, 
dert Fahre Tang fich erhaltende monarc 
darum unter den Gtaatengebäuden eine 
nung, und ein unläugbarer Beweis th 
Zutrauens, und der Sittlichteit des Bo 
Hindigfeit der Regierung. Diefe Sch 
Rube des Landes nicht gedeihlich. D 
war fie unrubigen Leuten eine Einladır 
gung zu überlaſſen, und der Oberfeit z 
ches 1745 in Goßau gefchab; wo einig 
"&) Dier. Jofepki. — Akten den Händels 3 
b) „Wenn den Untertanen die Subjeetior 


„nur den Kopf aufwerfen. Das Imperi 


ſchwach “ fagt Fidel von Thurn in fei 
@ 
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»berfeit aufſtunden, weil fie in der gegen ihre Vorgeſetzten 
Fhobenen Klage, weichen fie in dem Baue der verbrannten 
kirche, und in dem Anfchaffen der Gloden Vergäudung 
Schuld gaben, in dem Appellationsgerichte durchfielen. Ihr 
um Troge ſchlugen fie im folgenden Jahre einen Unteroffi- 
ber, welcher in Goßau auf Werbung fand, mit den Res 
ruten, und liefen bernach hundert fünfzig ſtark nach dem 
Schloffe Oberberg, um die zwey, welche der Obervogt die» 
er Rauferey wegen in den Kerker geivorfen hatte, zu bes 
veyen. Dafür aber ein Schwab, und der Wundarzt For 
ann Boßart als Anftifter des Handels verwielen wurden a). 
Wen fo als das Gericht zu Roſchach in einem Streithandel 
mech den nämlichen Pfalzrath in die Unköſten war verfällt 
vorden, fingen die Richter aus Unmuth darüber gegen den 
Statthalter Befchwerdpunfte zuſammen gu tragen an, und 
aben ihm Schuld, daß er bey einer Bant für eine laufende 
uld vor andern Blaubigern die Bezahlung angelprochen, 
jon dem auf eigenem Boden gewachſenen Weine das Um⸗ 
jeld bezogen, und wegen einem Abzuge Feine Vorftellungen 
ugehört babe; fie forderten, daß er von dem feit dem Abte 
Franz vom Stifte angekauften Kiegenfchaften, wie auch die 
Weifchen benden Bogen wohnhaften Familien an die Ania 
gen ſteuern, dem Nechtebietbenden vor dem Gerichte ant- 
Worten, bey der Aufnahme der- Fremden den Derträgen 
nachleben, und dem Ammann die Beſorgung der reichen 
Waiſen wie der armen überlaffen AR Sie wiinichten, daß 
ia Roſchach die Handelsordnung , dad Haufieren, der Holz⸗ 
zell möchte aufgehoben, und dem Berichte in dad Verlegen der 


. a) Protokoll deu geh, Mathe 173. = Bier. Caiefini IE = 
Alten. 
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Anlagen feine Einrede gethan werden. Mehrere diefer dr 
ſchwerden waren ganz billig, und feine behelligte das oktr 
feitliche Anfeben, Dieſes geſchah erſt durch die Ba 
mie ſich die Ausſchüße der Rofchacher im 1754 benahnm | 
Denn übel beratben durch einen Sachwalter von Linn 
wandten fie fich mit Webergeben der Dberfeit an Zürih, 
und an die vier Verbündeten Kantone; zurückgewieſen mn 
diefen an den Landesherrn, machten fie nach dem Benin 
der eben aͤußerſt unrubigen Toggenburger Schwieriglen 
vor der beſtellten Kommiſſion zu erſcheinen, ihre Klagpunl, 
ge einzugeben, und deren Beautwortung der Gemeinde ze 
binterbringen. Bon der Oberkeit vor den Nichteriiubl ME 
vier Orte beichieden , verbathen fie fich den Nechrsfprudr 
von dem Landesherrn eingeladen zu einem Vergleiche erihite 
nen ſie nicht, Wiederhohlt im April 1755 zum Reis 
ſtande beichieden , bothen fie zwar zu einem Vergleiche de 
Hand, weigerten fich aber folchen zu bejiegeln, und bequem 
ten ſich erft dazu a), nachdem fie durch den zum drina 
Male vorgefchlagenen Rechtsſtand nachzugeben waren w 
zwungen worden. Wo dann die Strafe bloß die traf, af 
weiche die Gemeinde die Schuld diefer Widerſetzlichteit (db 
nämlich die Ausfchüße b). 

Wie im J. 1755 ein Theil der Toggendurger durch fr 
genhafte Erdichtungen beynahe in einen Aufſtand wäre gerüht 
worden, fo standen im 3.4700 in dem Rofchacheramte ring 
auf dent Punkte, fich durch ähnliche Ausſtreuungen zur 
derſetzlichkeit verleiten zu laſen. Man wird euch zu Leideit⸗ 


a) Vertrag ı755 24. Serbſtm. 
b) Dier. Calen. 11. — Sammlung der über diefen zuit ſ 
pflogenen Verhandlungen, 
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sen machen, verkaufen, anf alles, was Ihr eſſen oder trin⸗ 
en werdet, Abgaben legen, wenn ihr die von der Oberkeit 
ingeſonnene Beſoldung der neuen von ihr aufgeftellten Lande 
bäfcher übernehmen werdet, log man in der Grub, und 
seiste damit diefe Berabewohner fo auf, daß fie diefe Ab- 
abe von einigen Kreuzern verweigerten, die patroulliren⸗ 
en Landiäger angriffen, mit Steinen warfen, und aus 
brer Gemeinde binausiageen. Aber die Wachſamkeit der 
Iberkeit, welche noch am nämfichen Tage die Vorgefekten, 
md meiſt Schuldigen vorforderte, und beftrafte, verhin⸗ 
erte Dad meitere um fich Freſſen dieſes Ungehorſams a). 
Darüber machten die Gruber nicht fo ein Lied, wie fie cl. 
es über den Sieg verfertiget barten, welchen file zehn Jahre 
büber über fünfzig aufeerbodiiche Appenzeller, welche ihnen 
w einer Kreuzfahrt nach Thal. zu Tobel das Aufrechttragen 
er Fahnen hatten mehren wollen, mit Hilf der auf bie 
Beguer bingemorfenen Bienenförbe davon getragen hatten. 
Dieter Zwiſt bätte ſehr fchlimme Folgen haben können. 
Denn obne daß der Regierung davon das Geringſte zu Oh⸗ 
en gekommen wäre, hatten die Gruber heimlich um Hilf 
Bachgemworben , und fat das ganze Nofchacheramt bereit 
and fertig gefunden, ibnen zu helfen, wenn, wie cd bieß, 
Be von den Appenzellern wieder follten angegriffen werden, 
Am folche Kämpfe nicht erneuern zu laſſen, und dem Reli⸗ 
menshaſſe die Nahrung zu entzieben, ließ fich Fürft Cöleſtin 
a %. 1751 mit den äußern Rboden des Appenzellerlandes, 
Dan denen er vorher mit Vorfchlagen ded eidgenößiſchen 
Bechtes Genugthuung wegen dem zu Tobel getbanen Ans 


a) Hrotofoll des gch. Mathe 1760, und des Vfalxathes. — 
Dier. Calafini II. 9, April, 1768 
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Bried die im Streite liegende Viſitation auszuüben 
be, nicht nur wieder rege, fondern nötbigte auch, - 
von feinem Unternehmen auf wiederbobltes Abmahnen 
abſtehen wollte, die St. Galliſche Regierung u Ge⸗ 
witten; die darin befanden, daß fie ihn durch den 
chen umd weltlichen Fiskal anf dem nämlichen Wege, 
veichem er gefommen war, aus dem Lande führen 
). Ueber Diele erlittene Beſchimpfung beklagte fich 
ber Biſchof Johann Franz bey dem Reichshofrathe, 
teichsitänden, und den Eidgenoffen hoch, fuchte durch 
n deutfcher, und Tateinifcher Sprache herausgegebene 
fchrift das Publifum Yon der Rechtlichkeit feiner 
tte zu überzeugen, machte den Zwiſt bey dem Chur 
‚ von Mainz, der im 3, 1613 die errichteten Con⸗ 
en zu vollſtrecken beftellt worden war ; anhängig, bath 
3 Zänner 1740 den Kaifer, der Abtei St. Gallen 
zefälle in Deutſchland fo lange, bis fie über die zuge⸗ 
Unbild Genugthuung b) geleiftet hätte, zu verbaften, 
yerfischte den Kornmarft von Nofchach weg auf Arbon 
den. Gegen die gemachte Beichuldigung rechtfertigte 
sveue Fürſtabt Cöleftin II. das Benehmen des Gtifted 
eine Gegenichrift, legte durch einen Abgeordneten zu 
z eine Proteflation gegen die von da eingegangene 
dung ein, und berief fih an den Pabſt. Dabin 
: aber Konſtanz den Zwift nicht gelangen laſſen, und 
e vom Reichshofrathe zwey Beichlüße aus, darinn bes 
1elation des geiftl. Fiskals Berman 1739. — Biſchoͤfli⸗ 


Manifelt. — Diar. Jofephi Abb. = Alten in vier Solios 
Inden, = de. Menall. 8 0. a. " 


Dafür wurde eine Öffentliche Abbitte, die Bezahlung aller * 


num 20,000 Thaler für H. Rettich an den erlittenen Schimp 
rde 


- En - 
Bern 
Mohfen murde, den Handel weder in Rom, noch ve 1 
Nuntius, fondern allein in Mainz anbängig zu machen 
Diefer fechs Jadre fang bioß ber die Vorfrage / ner 
der Nichter fey, geführte Streit Tüplee die Hige der Par 
teien fchon fehr ab; als nachhin noch Gt. Ballen es übe 
Konſtan gewann, daß der Streit in Rom mußte bebandeı 
werden, und als der Kardinalbiſchef von Schönborn far 
Keng der neue Biſchof Wünſche für eine aürlid 
Usbereintunft zu Äußeren am. Dieſen entfprach Cötejin I, 
ber über den Ausgang des im Rom augefangenen 
bandels nicht ganz aufer Sorgen war, geru, uud arbeit 
mit dem Generaloikar Theuring einen Vergleich a 
Diefer fepte zwar feit, daß die St. Galliiche Landrchaft, It 
ZTogzendurg,. und Ryeinthal den Fürsten von Mörshe 
als ihren Biſchof anerkennen, dag die Geiſtlichen von ihm 
die Weihungen nehmen, ihm Ehreubiethung anloben, fa 
dem Autritte einer Pfründe den Glaubenseid, und den ib 
tragmaäßigen Gehorſam fchwören follten, dag fie, wenn & 
noden gehalten, oder cine von den vier bifchöflichen Cm 
ern b) angelegt wirden , jene beſuchen, diefe entrichtn 
und bey größern Verbrechen der Curia von Konjan ir 
Beſtrafung unterliegen ſollten. Aber ale übrigen Zmit 
ber geiſtlichen Gerichtsbarkeit wurden dem Abte überlaßn 
ſelbſt in den wegen Eheverlobniſſen und Eheſcheidungen ii 
ſtandenen Zwiſten, über welche der St. Galliſche Orten 
im Namen des Bifchofes das Urtheil zu fällen beſtellt wurde ch 
a) Acı. Monafl. S. G. etc. — Protokoll des geh. Aathe ua 
b) Subfidium charitativum , Confolationes Epifcopales, Jun b 
ehidiavoni, Bannnlia. 


®) Concordasa nova inser Epifcopum Cenflanz, et Monafierium $, Gl 
1749. 
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Oieſer Vergleich würde aber gewiß nicht fo vortheilhaft 
geichtoffen worden ſeyn, menn nicht Abt Cöleſtin in ei 
nem Ntebenvertrage, darinn bende Stifter gegen einandes 
ihre unbequem gelegenen Beſitzungen, Zinie, und Leben 
austaufchten, dem Biſchofe große Vortbeile eingeräumt, nnd 
ibm für die Lehen, Bodenzinſe, welche das Domſtift Kom 
ſtanz feit Dem neunten Jahrhunderte in Goldach, Untereg⸗ 
gen ꝛc. beſaß, die jährlich 2200 fl. abwerfende Herrfchaft 
Staringen, die Collatur zu Mundelfingen ꝛ⁊c. abgetretten 
bätte. Aber Eöleitin glaubte diefed Opfer dem Wohl feines 
Landes bringen zu müllen, das offenbar befier geborgen zu 
fenn fchien, wenn fich die Kirchliche und weltliche Gewalt 
zu einem Zwecke vereinbarten, wenn alles Kirchliche unter 
der Leitung eines Obern , der wegen engerm Wirfungsfreife 
alles su überfchen im Stande wäre, flünde, wenn die Geiſt⸗ 
lichen. unter der alten ihrem guten Rufe nothwendigen, und 
dem Volke fo wohlthätigen nähern Aufſicht erhalten würden, 
and wenn die Leute in Firchlichen fo wie in weltlichen Dingen 
Ihre Zwiſte im Lande ohne einige Köſten entfcheiden laſſen 
könnten, ald wenn das Entgenengeichte gefchehen wäre. Tas 
war auch die Urſache, welche den Pabſt Benedikt XIV be 
wog, dieien Vertrag, obfchon er ihn für das Stift St. 
Ballen zu vortheilhaft bielt, zu beftätigen, meil er nicht 
daran zweifelte, daß ein Etift, das cr für eine ſtarke Fe⸗ 
fung des wahren Glaubens hielt a), diefen Zweig der Firch- 
lichen Gerichtsbarkeit anders als gut verwalten würde. 
Aber das glaubten die Bauern zu Montlingen und Ober 
ried nicht, und fetten fich aus allen Kräften damider, da 
a) Er nannte eg: „Validiffimum Stabilimentum verz Religionis.* 


Breve 1749, , Illuſtre Monafterium S. Galli validifimum iftnd 
„ Propugnaculum vera Dei Religionis, * Zreve 1755, 


. 
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fle laut dieſem Vergleiche, ihren neu erwaͤhlten Karlan, tt 
"fie bis dahin dem Biſchofe praͤſentiert hatten, jetzt dem Füt- 
ſten von St. Gallen darſtellen follten, Was ihnen immer 
Konſtanz, St, Gallen, die regierenden Stände vworlele 
mochten, weigerten fie fich deſen hartnäcig mit der Ser 
bauptung, daß die Eoncordaten, welche den Schluſen 14 
Kirchenrathes von Trient und dem Landesfrieden zuwde 
Tiefen , ihnen zu großen zeitlichen und geiſtlichen Scheden 
gereichen müßten. Endlich Köste ſich der Grund dieſet ir 
hauptung in die Peogeßfucht einiger Vorgeſetzten auıf, dem 
ein gewinnfüchtiger Advotat in Konflanz Stoff verfchäft, 
Ährem Hange zum Proccfieren zu frohnen. Die regiercaen 
Stände befablen darum 1764 dem Landdogte, dieſe Lent 
mit Strafen zur Unterwürfigkeit anzuhalten a). Diefer Zmik 
tar eine Nachabmung defien, welchen im J. 1749 ih 
Nachbaren, die Altſtädter, wegen der Beſetzung der ſch 
Schwachen Sebaſtianspfründe zuerſt unter fich, hernach gut 
das Stift St. Gallen vor den regierenden Ständen mit N 
größten Erbitterung gerührt, fich darüber in Linde m) 
Harte geheilt, und wegen demfelben manchen Frevel mm 
übt batten, bis fie im $. 1754 zur Rube gewieſen wın 
den b). Im Rhbeinthale fchien set im Streiten die Reit 
ganz an die Collaturrechte gefommen zu ſeyn. Denn and 
zu Altſtädten, Marbach, Bernang, Et. Margarerben fer 
gen die Enangelifchen gegen den im J. 1637 mit Zürich ga 
Elt gefchloffenen Vertrag, der Zürich dem Abte zu St. Gab 
Ten dren Candidaten vorzuschlagen auflegt, die Bere 
ihrer Geiftlichen zu behaupten an, Dazu hatte fie der Gran 
) Sammlung diefer Derhandlungen in zwey Soliobänden 
— Diar. Celefini II. — Rheinthaler Abſchie de Sammlung 
b) Prototoll des geh. Hatha, — Dier. Caleflini II. 






FE 
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irich angewiefen , um in dem Rechtsbotbe, dad Et. Sul 
a wegen dem wiederbohlten Vorſchlagen nur cines Candi- 
ten gethan batte, nicht als Partei erfcheinen zu müßten, 
andern mit den regierenden Ständen als Richter auftretten 
fönnena). Deſſen unerachtet ward 1742 doch nach wielen 
mtrieben der su EIf gemachte Bertrag in Kräften erfannt, 
ıd verordnet, daß wenn eine dieſer vier Pfründen ledig 
irde, Zürich dem Abte von St. Bullen drey Candidaten 
zu dorfchlagen folle b). 

Joſeph Helg von Lingenmil fieng um diefe Zeit durch 
in Streben, der Stifter eines neuen Ordens werden zu 
silen, die St. Galliſchen und andere umliegenden geiſtlichen 
id weltlichen Behörden auf wielfache Weile zu bebelligen an. 
» begann damit, daß er ald Kaplan zn Mosnang dem Abte 

Fiſchingen und dem Fürfien von St. Gallen vorftellte, 
je nöthig zu Libingen in den Toggenburger Alpen eine 
se Pfarren wäre, und dazu Geld fammelte, Als im 
. 4750 diefe Pfarren zu errichten befchloffen c), und ihm 
n Bau zu führen aufgetragen wurde, brachte er neben 
r Kirche eine Art Kloſters an, und fammelte darin 
oblf Jungfrauen, welche er im J. 1754 wechſelsweiſe Tag 
ad Nacht ohne Aufbören in der Kirche zu bethen unterrich“ 
te. Da diefes in deutfcher Sprache und auf eine fehr rüh⸗ 
ade Weife gefchab, und großen Beyfall fand d), da auch 
a) Diar. Jofephi 1720. 1740. 

%) NAheinthaler Abſchiede. — Sammlung ber Akten übes - 
diefen Collaturftreit in Solio 1742. Gabriel Walfer, der 


Verfaſſer der Appenzeller Chronik, war der erfte , ben nach die 


fem Fuͤrſt Edlekin im I. 1745 zum Pfarrer in vere⸗ beſtellte. 
Diar. Cæeleſt. 


e) Urt. 1750. — Diar. Caleflini 1751, 
&) Zuͤrſt Eoͤleſtin begeugt, „daß er in feinem Leben nicht⸗ (hd. 
neres und heweglicheres geichen, oder gehört habe,“ Dier. 2759. 





fen, als Helg daraut ausgieng, um ım Ußr 
dem Tagwen Gomiswald ein anderes Kloiter 
Solches wollte man aber in Gt. Ballen u 
und erffärte ihm, Libingen wieder eingehen i 
fern er nicht die Kapitalbriefe des Stiftungsfen 
Hände niederlegen, und anflatt auf den Bettel an 
Bau in Libingen zu End bringen würde. Er ver 
lich und mündlich innert vier Fahren alles zu 
„aber nichts davon; fondern verheimlichte die K 
fe in das Ugnacherland zu zieben, bauete in 
wenig, daß die Klofterfranen im Winter nich 
gebeigtes Zimmer batten , weigerte ich über vi 
‚nen Parteien, die von ihm um 6000 fl. gep 
ſich betlagten, im Rechte Antwort zu geben, 
man ihn in Verbaft ſetzte, zum Erſade verurtbeil 
Kapitalien in Beſchlag au nehmen anfieng, 
alles , was er onnte, zufammen, nnd zog im 
dren Klofterfrauen nach dem Gomiswalde, wı 
einer vom Untervogte Vettiger auf der Weide | 
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ten Loretokapelle anfiedelte a). Durch diefe Entwel- 
ig fchob er dem Stifte St. Ballen die Sorge für Libin- 
ganz zu. Diefe würde Fürft Eöleftin nicht übernommen, 
obne Zweifel diefes beginnende Kiofter wieder aufgelöst 
en; aber es ereignete fich eben, daß er farb, und fein 
hfolger belud fich damit, Diefer, nachdem er zuerſt in 
ngen viel hatte bauen laſſen, fand bernach diefe Lage 
unfreundlich, dachte das Klöfterchen auf Bärfchwil tm 
erfaufte Fellerifche Haus, hernach auf Dottenwil im ' 
tenbach zu überfegen , und ließ endlich im J. 1781 die 
fierfranen in dem Schloſſe Schenfen - Glattburg bey 
erbüren unterbringen, nachdem es vorher mit 22,548 fl, 
B war eingerichtet worden b), 


Das Land Utznach, aufmerkſam gemacht durch die An⸗ 
ft der neuen im Buchbolze angefommenen Gäſte, ließ fie 
sen, was ihr Vorhaben fey? Helg antwortete, er wäre 
ß gefommen, um da den nach Einfiedein während der 
gelweihe mwallenden Pilgrimen Gottesdienft zu halten; 
welcher kahlen Antwort man es beivenden ließ, obſchon 
g das kleine Häuschen ſtark zu erweitern, und es den 
g Sion zu nennen anfieng. Zwar nahm man es hernach 
FJ. 1775 auf der Landsgemeinde in ernſtlichere Berathung, 
an dieſem Orte die Errichtung eines Kloſters zu geſtatten 
» aber da nan bey Schwyz und Glarus dagegen einkam, 
das Werk ſchon zu weit gedichen, und Schwyz wies die 
führenden mit der Verficherung ab, daß der Utznacher⸗ 


Prototoll des geh. Raths 1761, 1764. — Diar. Calefini Il. 
— Alten. 


) Ausgabenbuch des Abts Beda, 1785. 
ag 
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gegend durch diefes Klöſterlein wie tin Schaden juwachta 
fole 2). Auf dem Berge Sion benahm fich Helg mic in 
Libingen. Er führte die Gebäude Äuferft armſelig auf, 1 
das in Schwaben gelegene Rorbertiner-Klofier Schufenrid, 
deſſen Ordensffeidung er, und die Kloſterfrauen anmahmen, 
mit binein, gieng dann wieder mit. einigen der. fühle 
Kloſterfrauen, und einem Theile der Kapttälten 
fietten bey Schafhauſen, um dort unter dem Namen 
Berges Thabor ein drittes. Kloſter zu errichten, das 
aber nicht gelingen. wollte , weil fich weder der. 
Rheinan einflechten, noch die Curia zu Komftang 
hinlänglicher Fond vorhanden wäre , da ein Kloſter 
ten wollte. Ohne für diefen zu ſorgen, und ohne 
tunft zu geben, ob feine im Toggenburg ftehenden Karo Ar; 
lien nach Libingen, Berg Sion, oder Jeſtetten, weihth Fir >, 
darum ftritten, gehörten b), machte er fich mit anden a Ärpr. 
dem Berge Sion genommenen Kloſterfrauen auf, reist ds 2; 
Kom, und begann dort unter dem Namen Cinfiedeln Äh na. 
feiner Weife ein viertes Anbethungslloſter. Aber ehe al Frruc: 
zu Stande bringen konnte, bob der Pabft folches anfı FÄktın: 
ließ die angefommenen Klofterfrauen in die Klöfter ut In € 
unterbringen. * 
Helg gieng nun nach dem Berge Sion zurück le e 
da, wo er ſich ſchon in einem Felſen feine Grabitän ht Hal 
einhauen laſen, wollten bey feiner Ankunft die Kt —T 
frauen um ihn nichts wiffen. Sie waren. emen MIN © 
ihren Stifter, daß er fie im die äußerſte Armuth arhin 


a) Befchreibung des Utznacherlandes durch Landamnmt 
Ulrich Ruſtor von Efchenbach, Mf, 


4b) Protototoll des geh. Kath, 177% 
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gendthiget hätte, durch die ganze Schweiz und Schwa⸗ 
auf den Bettel ausgehen, and der Biſchof von Chur 
erſagte dem Helg ben ſchwerer Strafe einen Fuß in 
Kloſter Berg Sion zu ſetzen. Um ſolches zu vergelten, 
n er darauf, wie er in der Nähe ein fünftes Kloſter 
on Könnte. Zu diefem Ende nahm er einige katholiſchen 
mitten im Ricken zum Borwande; und ftellte in St. Gal⸗ 
wohin er ich im J. 1768 ohne erhaltenes Ticheres Ge⸗ 
zu erfcheinen nicht getrauet hatte, vor, daß er an diefem 
s der Pfarrkirche zu Wattwil zu fehr entfernten Orte eine 
rche und Pfarrhaus zu bauen Willens fen, wenn mar 
n dazu die Erlaubniß ertheilen würde; fand durch das 
wwort feines alten Freundes, des Officials Iſo Walfer; 
bör, Eingang und. Unterflügung, ‚Aber der Tod, welcher 
da im J. 1787 den 27. April im fechs und ſechszigſten 
ihre feines rafllofen Lebens binraffte a), hinderte ihm) 
3 Wert zu vollenden; es blich bey den Pfarrgebäuden, 
nach feinem Tode auf St. Balliiche Köften wieder nen 
auet wurden. Die von Helg erfundene deutfche An 
hungsweiſe führte fein Gönner Iſo Walfer in allen 
3 Stifte St Gallen unterworfenen Frauenklöſtern an⸗ 
tt des Inteinifchen Breviers, das fie feit 1671 bo 
ten b), ein. Sie fand am Anfange großen Beyfall, 
uhr aber bald das Schickſal aller zufälligen öffentlichen 
Dachten » die nur, fo lang fie nen find, auf das menſch⸗ 
de Hera Rärkern Eindruck zu machen pflegen, 


I Cagbuch des Iſo Walſers Statthalt. zu Noſchach mal: 
— Briefe im Alofter Berg Sion. 
»)-Dier. Abbı Galli p. 486 a 351, 


242 








weil ihm zugleich der Stand, in dem fich die 






— 
gFlrladt Coletit Gugger in gend 
geliebt, weil er Ernft und Güte, . Ind Nachgiebigten 
in gehörigen Mafe zu mifchen wußte, Er führte, die 
ſchäfte mit vieler Umfichtigkeit und Rothe, und ei N 


Angelegenheiten befanden, gündig war , gelungen. 
alle, Er Fam deßwegen bey feinen Zeitgenoſſen in ge 
Ruf, und von allen Orten ber zog man ihn 
Seine Tagbücher , und die in den angeftelltem 
gen niedergefchriebenen Lebens» und 3 
zeugen don einer gründlichen Frömmigkeit , — 
bewundern, wie ein Prälat von fo ausgedehntem 
kreiſe eine fo große Verſammlung des Geiftes 
Eonnte, Ohne haushäfterifch zu fcheinen, fchlug er Hei 
mit einer genauen Aufſicht, und Vermeiden alles umnörhb 
gen Aufwandes im Durchſchnitte in jedem Fahre 34 0001, 
vor, welches ihn in Stand fente, das Gtift von den Schub 
den, mit welchen es feit vierhundert Fahren behafter man 
zu befreyen b), mit 12,000 fl, Wartenfee ‚ mit 29,924 


a) Fxercitia Spititualia. Sonſt ſchrieb er noch eine Ethica und Ir 
tas ın Concordata. 


b) Abt Coleſtins 77. Ausgabenbuͤcher. Schon fein Vorfahrt 
zahlte von diefen Schulden #38,ccofl.ab, Ausgabenbuch At 
Joſephs. Dieſer Abt Joſeph bebauptete, daß die Abtei immr 
eine Schuld Yon so bis 60,000 fl., aber hingegen eben fo sid 
Kapitalien baben müßte. Memorialia Jofephi Abb. Ohne Zweiid 
um fich beifer der Zudringlichfeit des deutfchen Adels zu ermlb 
ven, der gern um Anleiben und Bürgichaften einfam, die har 
nach wegen ausgebliebener Einwilligung der Verwandien werlr 
ren giengen, wie es dem Abte Othmar von den Grafen mi 
Montfort, dem Abte Pius von den Fteyherren von Gchelw 
berg, und dem Abte Beda von dem Baron von Landfee mierr 
fuhr ic, 
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as Schloß Roggwil, Hefenhofen, und Moos a) anzu⸗ 
aufen, für 40,000 fl. Stiftungen zu machen, 59,457 fl. 
nf Prozeſſe, 12,000 fl. auf die Eonfirmation, Benediktion 
md den Lehenempfang zu verwenden b), zum Behufe des 
>andels und zum Bortheile des Landes c) mit 37,050 fl.d) 
m %. 1746 zu Rofchach am See nach dem Riſſe des Ita⸗ 
äners Bognato das Kornhaus, und in St. Ballen mit 
mem Aufwande von 457,929 fl. ©) das dreubundert zwölf 





a) Die Schloͤſſer Hagenwil, Rogawil, Hefenbofen, Dress und 
Auenhofen machten ebedem einen Theil der Befigungen der Bayer 
von Dagenwil aus. Sie giengen aber als St. Galliſche Kun 
kellehen durch die Hände mehrerer Familien. Nämlich das 
Schloͤßlein Roggwil kam 1506 durch eine Bayerin an Friedrich 
von Rapenſtein, durch eine von Ravenflein an die Studer von 
Wintelbach, durch eine Studerin an die von Bernbaufen, und 
Durch Hildegard von Bernbaufen zur Hälfte im I. 1733 an Franz 
Anton von Eichbeck, und von diefem an Gall Sobler. Hefen⸗ 
hofen, Moss und Auenbofen brachte Urſel Bayerin von Hagen» 

wil im J. 1505 denen von Bernhauſen zu, welche auch Eppis⸗ 
Baufen und Totzwil befafen. Diele überließen die Hälfte von 
Hefenhofen und Moos im J. 1656 dem Begefier von Brumege, 
der die Jaksobe von Bernbaufen zur Ehe genommen battes die 
andere Hälfte verlaufte im I. 1736 eine von Bernhaufen dem 
Freyherrn von Schroffenberg, von dem fie an den Ball Sobler, 
und von diefem mit dem chlößlein Roggwil an das Stift 
@t. Ballen übergieng, das fchon im 3. 1656 Totzwil, von denen 

von Bernhauſen, und 1684 von der Wendelburg von Winfele 
bach die Herrichaften Hagenwil und Roggwil angelauft batte- 
Ausgabenbuch Abt Balls, 

-») Rechnungen — Auguſtin Schill. 

6) „ Ad honum publicnm, et solatium Pauperum,® Diar. Ce- 
leflini II. 1945. 29. Nov. 

8) Baurechnungen, — Ausgabenbuch Abt Cöleflins yon 
1746 bis 1748, 

0) Rechnungen des Bauamtes, Ausgabenbuch des Sürften 
Cöleftins, der im Sanzen auf diefe Bauten 600,000 fl ausge. 
geben zu haben , befannte. Statthalter Auaußin Schills 
Reflexionen über die Wirthſchaft dee Abte Beda. 





das fchmwäbtfche Getreid backen Tiefen d), Barfen der I 
gendften Noth ab, fo daß auf dem Marfte ein Viertel io 
nen um vier Gulden gefauft, amd der Preis eines Pie 
Brodes oberfeitlich auf fieben Sucher hinabgefegt meld 
Fonnte, 


Dit dem Anfanfe der Früchten ward den ganzen S 
ger, und im Frühlinge des Jahres 1771 theils in Bendh 


a) Kapitelprotofoll. 

b) An Roggen bezog das MWileramt 420 Bil. , "das Landeheimb 
fter- und Gofaueranıt 1608, das Nofchacheramt 720, das Romat 
borneramt 240, Toggenburg 960, Schriften über die zw 
gersnoth won ı771, 2 

©) Das Viertel Roggen, welches in Italien mit 2 fl. gs kt 
angefauft worden , wurde um ı fl. 24 fr. verkauft, Die. Bei 
Abbar« 

d) Dos Viertel von venetianiſchen Kernen gab zr Pid. Del 
and dieſes 27 Pfd. Brod, da ein Wiertel fchruäbiicher Fruit 
bloß 18 bis 19 Pd. Mebl abmirft, aus dem auf det 
34 Did. Brod gebaden werden Tonnen, Zar cin 
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o man in Egypten gewachſenes Getreid erhielt, theils ben 
kovara im Mailändiſchen fortgefahren, und zwar um deſto 
ehr, weil die Leute nun auch zum Säen Korn haben muß⸗ 
m, und weil das Appenzellerland fich ganz auf das St. Gal⸗ 
fche hinwarf, und ihrem Berteln, und Auffaufen unmöglich 
ainz Inhalt gethan werden konnte a). Der erfaufte Ker- 
en wurde auf Bellen; geführst, dort in Ermanglung ber 
Sanmpferde durch vierbundert fechszig Männer , welche in 
er Abtheilungen unter fo vielen Hauptleuten dabin gefandt 
werden, auf der Splüger Straffe über die Alpen getragen b), 
Me der Vorforge , daß jeden Monat in Rofchach taufend Mal 
z ankämen. Obſchon das Stift auf folche Weife 240,000fl. . 
ke Korn, Roggen, Haber, Reis ausgegeben c), und nebſt 
sus bänfigen Austheilen des Brodes 95512 fl, daran einge» 
Böt Hatte d), war es ihm doch nicht möglich geweſen, zu 
' dern, daß nicht viele Leute von dem Genuſſe der fchlech- 
5 Lebensmittel, zu dem fie fich befonders vor der Anfunft 
er mwälfchen Zrücht gezwungen ſahen, fich bösartige Fieber 


N) um fie ben dem Austheilen des Brodes von den Ingebobrnen 
“ zu unterfcheiden,, gab man dicien ein Merkmal. Protokoll 
"des geh. Raths 1771. 4. ul. , 


db) Dis erſte Abtbeilung trug die Fruchtſaͤcke von Bellen; auf 
Eleven, die zweyte den Berg hinauf nach Iſola, die dritte auf 
den Bergrücken Splügen, die vierte den Berg hinab auf Schams, 

"nd erhielt dafür täglich auf den Wann einen Gulden, 12 Maß 
Wein, 2 Pfd. Brod, 1/4 Pfd. Kaͤs, Mehl und Butter zu Knoͤpf⸗ 
lein. Doch erlagen manche, und mußten nach Haufe zuruͤck⸗ 
gehen. Diar. Abb. Fedae. 

"e) Ausgabenbuch des Surften Beda. — Hechnung des Spe 
ditors Pñſters in Lindau, durch den 134,693 fl. nach Ya, 

ken find uͤbermacht worden. 


9 Rechnung der ECinnahm und Ausgab von Zonorat Dayer 
„4m Hof Stütthalt, in Roſchach 1771. 


—— 


amgogen , am denen em obern Toogenburg⸗ und Arrenn 
fat fo Dkufg, mie eh in Befhcicn au geſcheben ost, 
Karben, 7 


Es war fein Rihſet, warum vor allen 
Schweiz befonders der ͤfttiche Theil, und in dieſen 
lich das obere Toggenburg , die-äufferen Nhoden von 
zell, und der Kanton Glarus am meiſten unter dieſer 
rung Titten, Denn in diefen Gegenden harte man ſeit 
Jahren wegen dem Spinnen, Weben, Sticken, und 
der Baumwolle den vorher noch einigermaſſen ge 
Feldbau ganz aufgegeben, außer einigen Heinen in d 
ten der Bäche ftehenden Tannenwäldchen 
des Landes in Wieswachs verwandelt, und außer 
fo wenig als in einer Stadt, Nahrungsmittel zur pflanzen 
die Mühe gegeben; felbit den alenthalben mir großem Saw 
theile eingeführten Bau der Erdäpfel mit Ernſt zu trcta 
vernachläſſiget, und da hatte fich die Vollsmenge feit dreal 
Jahren unter der Begünftigung eben der BaumiollenF% 
brifation um die Hälfte verdoppelt. Won diefen Leuten Id 
ein großer Theil ohne eine Handbreit Boden , ohne eigne BR 
nung bloß vom täglichen Arbeitslohne, legte aber davenif 
einen Nothfall keinen Gulden benfeits, fondern gab alle, 
wie er es einnahm, wieder für Brod, Kleider, Kafrec, BU 
x. aus, und zwar wie mehr er verdiente, um deſto mit. 
Diefe Lente num vergröfferten durch ihre Menge, und art 
Verbrauch den fich äufernden Mangel und Theurung md 
mehr, und fielen, als der Preis der Lebensmittel ihren WM 
beitslohn überftieg , in die gröfte Noth; welcher dns uk 
Geld der Handelsleute nicht abhalf, fondern weil dieſe ze’ 
höchſten Preiſen fich die Lebensmittel anichafften, falche.nte 












| 
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fierte. Diele Erfahrung änderte aber an dem Gange der 
ige nichts; von dem Leicht zu machenden Gewinne gereist 
we man fich auf die Verarbeitung der Baumwolle fo häufig 
e vorbin, ja, nachdem die Mouſſelin ſtarken Abſatz zu 
ben angefangen hatte, noch ämfiger. Niemand war dabey 
Hinmer Daran ald die Bewohner von Werfen, und Wal 
Rad, melche ohne an diefem Gewerbe Antheil zu nch- 
en, oder davon einen Gewinn zu ziehen, durch eine ent, 
ente von felbens verurfachte Folge fich dem äußerſten Ver⸗ 
when hingegeben ſahen. Diefes gieng fo ber: als im Glar⸗ 
wlande wegen der durch den Baumwollengewerb veranlaß⸗ 
wuherten Benöflerung die Wälder an den Schuttbalden der 
gig ausgehauen, und der neue Aufwuchs durch die Ziegen- 
den, welche fich die Baummollenfpinner und Weber für 
Ben Kaffee in großer Anzahl hielten, verhindert wurde, be⸗ 
Bann als die Wurzeln der umgehanenen Bäume verfault 
Men, , und neue die Erde und Steine nicht mehr feſt hielten, 
DR Begengüfie foche den Berg binab in den Limmatbach zu 
Biwämen. Diefer führte fie aus dem Thale fort, ſetzte fie aber - 
wi, mo er fich mit der aus dem Wallenfee ausflieffenden 
ng vereiniget, ab, und zwar in fa großer Mienge, daB an 
wier-Stelle., wo die Lintmag (Limmat) feit Jahrtauſenden 
K-feem Laufe nie ein Hindernig erfabren hatte, das Fluß- 
Ba jährlich durch Steingefchiebe mehr erhöhet, und der 
Buß des Waſſers verhindert wurde a), Die nothwendige 
Slge davon war, "dag ob dem Zufammenfluffe diefer beyden 
Käffe von einem Berge zum andern das ganze Thal immer 
Ehr in einen Sumpf verwandelt, der Wallenfee an ſei⸗ 
A Abfinffe gehindert und gezwungen wurde, in bie Höhe 


WEſcher. 
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zw ſteigen, mach Weeſen und Wallenſtad aussutrett 
dieſen Orten die Geſundheit und den Vermdgensüu 
Innwohner zu zerriliten, und ihnen unvermeidliches d 
ben vorzubereiten. 


Beobachter haben ſchon lange die Bemerfung au 
daß Hunger, Krieg und andere folche Landplagen br 
ihren verheerenden Wirfüngen doch oft wohlthätige f 
hätten. Das geſchah auch bey der Hungersnoth von d 
Durch diefe geweckt fieng man in den Orten, wo fih) 
ſchon alles dem Gewerbe hingegehen hatte , das Land | 
zu bauen, und das Brachlegen ganz zu unterlaffen at. | 
aüglich leitet der durch die St, Galliſchen Lande ai 
Straßenbau von dieſer Landpfage feinen Urſprung 
Denn da in der angelegten Sperrung der Bifchor vnd 
ſtanz als Freisausfchreibender Fürft die den Stiftslana 
kaufen bewilligten Früchte nirgends anders, als in dal 
anterworfenen Städtchen Arbon ausladen Tieß, und din 
die Käufer dorthin zu Fommen zwang, ſchöpften einig 
den Roſchachermarkt Beſorgniſſe. Für dieſen mar I 
außer der Zeit der Kornfperrung keineswegs etwas W 
fürchten a); aber da Fürft Beda wie fein Vorfahren 0 
ein Unternehmen fich auszeichnen wollte b), ergriff a 
fen Anlaß begierig, um von dem Seehafen Roſcheh 
nach Wil anftatt der hohlen Gaſſen, in welchen das ft 
werk Mühe hatte fortzufommen, eine Heerſtraße anal 


@) Diar. Honorati Payer im Hof Occon, Rofac. 1770. P. 155. 


V Er hatte fihon in dem entlegenften Theile Schwaben 
465,000 fl. die Herrſchaft Illeraichheim angetauft, aber M 
dem Kapitel die Genehmigung des Kaufes nicht zu erw 
mar, trat er davon zuruͤk. Aaufbrief 1770. — Digi 
au 





ſes Unseruchemen fan im Laude wenig Tepiall: das Reif, 
u Dajur als eine Schithat zu danfın , muTaitiee e 
eine Reuerung . un? dic Guserbeiter zaben wen ibeea 
kra ud Wirica Ic eriorterlichen Grade, wenn We idaca 
über deu Serth bezadit wurden, mit Unmwilen und an 
chenden Forderungen er. Der U lich ch aber da⸗ 
b nicht abwendig machen ; auf dir Köten dei Stifts lich 
Den zwirichden chen, und Die Strafe im J. 1:74 be- 
eu. Blof durch die zugeſcherte Sefrevung von der 
Benbeupfichtigfeit und von dem Weggelde lichen ſich 
Bemeiuten bewegen, auf die gemachten Strapen Kies 
Upren 2), und die Statt Et. Ballen wollte die Straie 
aunders durch ihre Gerichte fortiegen, ald mean fe ſich 
° durch cin Weggeld bezahlt machen könnte b), ME 
muter ſolchen Schwierigleiten die Straße von Roichadh 
uf Goßan vollendet hatte, emtikand dort im J. 1770 
wage, ob fie Durch das Toggenburg , wo ich vom altem 
We Poſt⸗ und Landirage über Flawil und Schwarzen 
Winzog , oder über Oberbüren, wo nie eine‘ Straße 
ben war, und eine ſiebenhundert Schuhe lange Brüde 
wie Thur erfordert wurde, nach Wil fortzuführen ſey. 
I. war zur erfien geneigt, aber da die Gemeinden des 
en Toggenburgs dagegen Schwierigkeiten erhoben, und 
mgniffe machten c), entfchloß er fich zu der zwar koſt⸗ 
jgern, aber doch nähern d) Richtung über Oberbüren. 


Diefe Freybeitsbriefe Tieß er 1780 ausfertigen. 

Akten. — Diar. Bedae. o) Diar, Bedac. 

eg einer unternommenen Ausmeſſung fand es ſich, das 
Seßau über Flawil und Schwarzenbach5,733 Ruthen, fiber 
Oberbuͤren aber 4780 Ruthen von BI entfernt ſey. Loc. cic. 


8777. ai, Nov, 





bequem, daß das Stift Ct. Gallen in Rı 
und Gredhaus erbauet, den Kornmarkt ge 
Breite Straße angelegt habe; aber unbillig 
daß fie einen Zoll und Weggeld bezahlen , 
ten Waaren durch Fuhrleute aus dem Ro 
führen laſſen ſollten. Man gab ſich viele ! 
zu erbauen, und fagte ihnen, daß Zölle m 
fer dem Appenzellerlande allenthalben übli⸗ 
die Landesoberfeiten in ihren-Landen fo w 
etwas einreden lieſſen; der Zoll in Roſche 
tersöllen zu Horn, Steinach, Langwatt ft 
heitsbriefe, Zoltariffe, und Uebung fo g 
anderer in der Schweiz begründet ; 

ausſchließend durch Fuhren aus dem R 
Waaren von Rofchach abführen zu laſſen, 
fchleunigen Fortſchaffung derfelben notbi 
eingeführt, und ſchon im J. 1650 durch cin 
get worden; jelbit den Gottshausleuten n 
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tz das in Rofchach Erfunfte mit eigenen Juhren abzufüh 
m Aber dieies half nichts. Die Appenzeller brachten ıbre 
age im J. 1709 auf die Tagfurnag, teren Cinmiichung 
P Gurk freylich nicht gewattere , aber doch den Vergleich an⸗ 
bau, den dort im J. 1773 einige Tagberren entworien bat- 
I, nämlich, das die Müller die erkauften Früchten, umd 
er das, was cr für feinen Bedarf erfauft hätte, jelh ab- 
wen möchten, wenn fie den Zoll entrichtet hätten 2). Dit 
Zwiſt war faum gcendet, ald fie fich im folgenden Jahre 
A meigerten, die zwey Kreuzer zu entrichten, weiche auf 

sen angelegten Straße von jedem Pferde ald Weggeld 
mebert wurden. Sie beichwerten fich gegen ſolches, als 
e Neuerung, und da man ihnen nicht entſprach, brachten 
Is J. 1776 an der Tugfakung wieder ihre Klage an, und 
derten, daß St, Gallen entweder die alte Straße wieder 
Bellen , oder vom Bezuge des Weggeldes abiichen folle b). 
e Zürft ließ aber den Tagberren fügen: er zwinge die 
yenzehier nicht auf der neuen Straße zu fahren, er laſſe 
en die uralte über das Martinstobel offen, welche fie ohne 
ggeld wandeln könnten; wollten fie fich aber der neuen 
sfiraße bedienen, fo müßten fie, mie andere, bezab- 
3 befonders da fie dagegen fein Vertrag ſchütze. Er 
bete , wenn fie fich damit nicht begnügen , und eine 
gaeldesbefreyung zu behaupten fortfahren würden, ihnen 
die im Srieden von 1718 durch den Säften Abſchnitt 
jeigten Schiedrichter das Recht biethen zu wollen, Das 


Prototoll des geh. Raths 1764 bis i77. — Inſtruktio. 
nen, und Nelationen der Befandten auf die Tagſatzung 
— Diar. Bedae. 

‚ Außer und Inner Rhoden forderten dieſes im vollem Ernſie. 
Standesfchreiben 1776, 1777. 























Bewilligung der mitinterefierten Stände d 
Stift. und Siadt St, Gallen verworfen hatten, 
feibe {ehr verfänglich, und die Tagfatung bath 
treiben 1777 den Fürſten, die Frage, wer in dieſer 


erſt, wenn man auch Nebenftrafen nach 
Spicher anlegen würde, derfprachen fie das 
zahlen. Diefed ward angenommen, und dem 
1753 nach Herifau zwo Straßen, eine von der Krichn 
eine andere von Goßau, und nach dem Spicher ein 
Agenbuch und Hub beichlofien worden a), Aber der Ausrühret 
legten fich neue Schwierigkeiten in Weg. "Die tra B 
meinden Goßau, Strubenzell und Tablat wollten mit &# 
Fen, die ihnen ganz entbehrlich wären, nichts zu [1 
baben, und die Stadt St, Gallen, welcher der Und 
der Saumſtraße nach dem Spicher oblag, weigerte id! 
ihrem Nachtheile den Handelsleuten im Spicher und Tut 
mit einer Fabrfirafe die Gefchäfte befördern, um d@ 
neuen Handelsweg über Altſtädten eröffnen zu helfen, I 
fieng defien ungeachtet im J. 1789 die Straße an 
an, und bedrohete die Stadt mit Einziehung ihrer Gilt 
K 

a) Briefwechfel mit den Appenzellern, und mit der la 
fagung. — Protokoll des geh. Nathe. — Intteuftit 


Relstion an und ab den Cagſatzungen. — Eidg. N 
= Diar, Bedac, 





. 


— 5 — 
ezog ſich dagegen anf den gemeldten SS Artikel, both 
Schiedrichter Acht: rſand aber davon ab. als man ihr 
attete, Sch mir zehurınicnd Gulden von dieſem Strafen⸗ 
e, deſen zukünftigem Unterhalte, und dem BVeggelde 
uilöfen 2), 

Die Toggenburger erfreuten Sch, feit tem im %. 1759 
: Mannfchaftsrechrüreit geendet, und einige Wübler be⸗ 
aft worden waren , einer tiefen Nube, umd in dieſen 
mi, wo vorber wicht der geringiie Handel angetroffen 
urde, fiengen jetzt viele ich durch die Raumwellenfabri⸗ 
Bien zu bereichern an. Auch der Landrath fand im dieſer 
Ü feinen Anlaß, über die Regierung Beſchwerden zu füb- 
8, bis im J. 1752, mo er fich über das Brückengeld zu 
bwarzenbach, die Hinterfähe, das Hanſieren der St. Gal⸗ 
ben Gotteshausleute, das Aufnehmen eidlicher Kundichafs 
für auswärtige Oberkeiten, und über die Beſtellung des 
chenpfiegers zu Mogelsberg beklagte. Darinn aab aber 
Megierung feine Abbilf, weil alles in einer willfärfichen 

einfeitigen - Auslegung der Verträge feinen Grund 
e b), fondern wollte es im Rechte entfchieden laſſen c)) 


Drototon des geh. Na'hs von 1733 bis 1739, — Dien 
) Be Adts Beda eigenhändig niedergefchriebene Antwort 


>) Der * Artikel des Friedens von ı7ı8,, auf den Mich da Et. 
Ballen wieder berief, hieß ſo: „Wenn aber in kuͤnftiger Zeit 
au über diefen Traktat und darinn enthaltene Punkte fich Miß⸗ 
„verfand und Gtreitigkeit ereignen würde, aledann fo wobl 
re fürftl. Gnaden, als ouch die Landleut im Loaaenburg 
a0 bie waltenden Gtreitigkeiten an fechs der dreyseben loͤblichen 
3 Drten, jederfeits an drey zu bringen, welche dann in @leiche 
ya beit der Religion und Gäßen felbige entweder in der tig 
3, Beil beylegen, uber obnerbeblichen Falle nach gewohnt⸗ eidge⸗ 


Ne 
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ären, wie glüclich wäre dieſes Land gewefen. Go aber 
»faßte ce ich wie mit jolchen Gegenſtänden, felb in der 
Foßen Hungersnoth von 1771 nahm er es mic in Bera- 
mag, was etwan zur Linderung des großen unter dem 
uffe- berrfchenden Elendes fönnte getban werden , und 
weh jegt äußerte er für Zaprikragen Teinen Wunich, obfchen 
ihm unmöglich verborgen ſeyn Founte, wie fehr diefe im 
e alten Landfchaft den Verkehr beicht hätten, und wie 
helich dem Toggenburg, als einem Handeltreibenden und 
ender Zufuhr benöthinten Lande , fo ein Unternehmen 
Ser. Die fernere Anregung dazu, nachdem die von dem 
Badesherrn gemachte feinen Eingang gefunden hatte, mußte 
ech Auswärtige gemacht werden , nämlich von der fchwä- 
Ichen Reichsſtadt Ueberlingen, weiche im 3. 1784 die 
Ratone Schmm und Glarus auf den Vortheil aufmerkſam 
Mchte, der für fie daraus entfpringen würde, wenn ihnen 
Ba Nofchach die Früchten durch das Toggenburg könnten 
Beführt werden, und fie fo auf die Eröffnung diefer Strafe 
u denfen bewog. Nachdem fie folche durch das Utz⸗ 
icherland und Bafter , mo fie Landsherren waren , batte 
Menden laſſen, bathen fie den Fürsten, die Bemeinden 
bewegen, fie fiber den Hummelwald durch Liechtenftelg 
B an die Hauptſtraße in der alten Landichaft fortzu⸗ 
sen , in der Hoffnung , diefes Unternehmen merde jetzt 
ichter als vor ſechs und achtzig Jahren von flatten geben. 
bürffich benabım fich die Gemeinde Wattwil weit anders 
8 im %. 1698, fie teug fich auf die erfte von der Oberfeit 
Baftene Einladung an, die Straße gu machen, wenn ihr 
Weggeld anzulegen erlaubt würde a), und eben fo 
m) Schreiben im Prototoll des geb. Haths ». 1784 U. 1785. 
Rr2 











une mm wre wre mm menge 


Alle wurden bemilliget, als die von S— 
Flawil nicht, weil diefe die Verfegung der 
Brücke nothwendig gemacht, mit der ſcho 
gemachten Straße parallel gelaufen, 1 
Abbruch gethan baben würde. Doch gal 
diefe zu, nachdem ihm zwöfftaufend Gul 
erfage waren verfprochen worden; ja | 
drentanfend Gulden das Brückengeld zu € 
Vöfen d). Nun gieng man im Togaendu 
Tande im den Fahren 1786 und 1787 mit 
das Anlegen der Straßen; bis in die bin! 
Bergthäler, wo ſich bis dahin mie auf 
Rad mmgedreber hatte, wirden gu Fahr 
geiprengt, Die Erde abgegraben und die K 


Wenn immer in einem Falle es für 
mar , daß im Toggenburg etwas, obire in 
figfeiten zu gerathen, könnte unternommen 


2) Antwort auf die Befchwerden des Laı 
b) Erebditiv der Landrathöabgeordneten ı 


—— 
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iefer Straßenbau, für den ſich die öffentliche Meinung 
eftimmt ansgefprochen hatte, Aber das konnte nicht ge 
ven. Denn die Landräthe meinten es nicht geſtatten zu 
en, daß die an der Straße gelegenen Gemeinden für ibre 
den Straßenbau verwendeten Köſten das vom Fürften be⸗ 
igte Weggeld besichen möchten a), und das obere Amt 
te nicht in die Theilung und Verkauf der gemeinfchaftii- 
ı Alpen einwilligen, welche ihm das untere Amt, um 
GStraßenbaue Geld zu erhalten, vorgefchlagen hatte. Doch 
I die Gemuͤther fich noch micht entzündet batten, konnte 
x ohne fernere Folgen bengelegt werden. In den Alpen⸗ 
be tbat ſolches der Landesherr, weicher im J. 1786 zu 
warzenbach den Gas feſtſetzte, dag alle gemeinſchaftliche 
alyen, je nachdem fie oben, unten, oder. mitten im 
de gelegen wären , den obern, mittlern, oder untern 
seinden zugetheilt werden follten; nachhin in St. Johann 
Alpen bezeichnete , welche zu theilen wären, und endlich 
» der zwey und zwanzig alten Kirchhörinen nach der An- 

ihrer Familien den betreffenden Theil auwies. Dee 
ſt Über das Weggeld fchien heftiger merden zu wollen, 
as untere Amt dem LZandrathe die Beſtimmung deſſelben 
t qugeben wollte, ibm das Necht both, und der Fürſt 


Gemäß diefer Theilung erhielten die Eirchbdrinen Wildhaut, 
Kr St. Johann, Stein, Neßlau, Krumenams die Alpen Go 
ach , Perfiren , Eyentbal und Schoͤnenboden; den Kicchfpielen 
Bapel, Wattwil, Liechtenfleig , Hemberg, Petertzell, Drogel® 
eng flelen die pen Engi, Ziefentbal, Butentbal, Garen, 
kuhwies, Molzen zu, und den untern Gemeinden Helfen⸗ 
chwil, GSanterſchwil, Buͤtſchwil, Momang, Luͤtichurg, Eirch⸗ 
erg, Jonſchwil, Ober⸗ und Niederglatt, Henau und Mag⸗ 
enau wurden die Alpen Buͤrach, Heumoos, Nord, Windblas 
u Tbeil. Urtheil 1786, 18. Cheiftm. 


‚aufpeach , zug Zürich im 3. 1775 bey den Birigen 
cu chen deranf an, mit Gewalt ihm dieſe u ent 
3 (ich iu deren Genug zu fegen, und die Stande Bern 
mterwalden verwerten dic Theilung, welche At Ten, 
ſchwind ans der Sache zu fommen, angetragen hatte a). 
Stift wurde ellem Aufcheine nach der hoheitlichen Nechte 
ch beraubt werden fen, wenn Die cidgenäfiiche Ver 
4 noch länger wäre befiandin haben. 


— I DIIDIIN —— 


Zwölftes Hauptſtuͤck. 


0200009990044 09040 


auptzüge der überflandenen Revolution. 


E66 400 9 vo 


Son 1793 bis 1812. 


er wie Tonnte die Eidgenoßſchaft au Grunde geben ? 
vort: Auf die Weile, wie manchem Hauswirthe dev 
ı verdirbt, wenn er zu alt, übel gemiſcht, fchlecht be⸗ 
‚, nicht gut verfchlofien war, oder wenn das Faß ge⸗ 
ft wurde. Go, mo in der Gtaatsverfaſſung ein Ge⸗ 
en fich vorfand , wo die Oberkeiten Mißbräuche geftat- 
„ oder es an Wachfamteit und Nachdrud ermangeln 
n, wo ein alter Stoff zu Zurüdforberungen vorhanden 
oder auch wo im Volke aus Aulaß feines Wohlſtandes 


Akten. — Disria Caleflini a Bedas. = Protokoll des geb. 
Raths. — Infiruttionen und Welstionen deu Befandten 
me die Tagſatzung. 
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das Serbfigefühl und der Drang nach Frevheit ermachtnt, 
da mußte das in der Nähe anf Frangöfifchen 
auflodernde Feuer der Gefeglofigfeit Wärme und Oil 
verurfachen , und die in ruhigen Zeiten mieder 
Hefen, das iſt die groben, rohen, unreinen Thrile Mi 
Volles fieigen machen. Der Lefer ſpüret es, daß ar 
mir an, der Schwelle der Mimvälzung > melde die dis 
noſſiſchen Freyſtaaten erlieten haben, ſtehe. Ein Ercigun 
das zur diſtoriſchen Behandlung noch nicht reif iſt, be 

ders für einen Schriftſteller, der ſich ach der Lirkumden 
Sage, und nicht nach politiſchen oder philofophifcen As F 
ſichten erzäpfen zu wollen anheiſchig gemacht hat, und di 
Begebenpeiten bloß ans dem-Standpunfse des wmetundlicen 
Rechtes zu beurthellen gewohnt iM. - Oder wie wenig wir 
denen, die der Umſtürzung der alten Verfaſſung Vorida 
thaten, mit einer Geichichte gedient fenn, welche alle gerhat 
Schritte umſtändlich erzäblen, und dabey es michs verbeht F, 
würde , daß fie die Antaſtung der alten Verfaffung ı 
ſolche eine Äußere Macht geboth, für chen fo einen irafe 
ven Angriff auf öffentliche Ruhe und Sicherheit halte, & 
es einer wäre, wenn jemand die neue ſtürzen molkte, 36 
werde darum wiemanden mit einer umſtändlichen Belcri 
bang bebeiligen, fondern bloß, um den Faden der Geihihtt 
fortzugieben , die Hauptzüge diefer wichtigen Begebenkit 
berühren, 


Die Stadt St. Gallen war weit entfernt, fich von km 
frangöfifchen Freyheitsfieber ergreifen zu laſſen; fie erfanmt 
es, daß fie in Feiner andern Lage glücklicher ſeyn Könnte, 8 
in der fie jegt war, und wünſchte nur, Daß Die goldene Betr | 


— | 
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Der ſe mit cm Aũbenden Meuktiahreiti ereie Ermmen 
Manz, fsrtdamerz, uRd England wech last verdwdert 
rien möchte, tee Edymciz von iucicm Ttarlır zu arteintn 
m6 ‚, Geier , Urnach aber durften aus Furcht ver den ve⸗ 
wenden SEtanden feine es wagen, Sch als Rellinin- 
e hervorzachun, oder das Boll anizurabren. Dieits 
see bloß in den Er. Galliſchen Stiftälanden Hat. Abt 
ehe, der immer jedem gütig und lichriich begegnet wur, 
z ben jeder anufgeiofienen Echwicrigteit nachgegeden, und 
€ im buchtläblichen Sinne tem, welcher von ibn den Man⸗ 
£ forderte, auch den Rec nachgeworfen hatte a). glaubte 
var auf die Anhänglichfeit des Volls au feine Religion bau⸗ 
sd, folches an ihm nie erfahren zu müſſen b). Aber 
» betrog fich, weil er es nicht einmal ahndete, daß fein 
ebarrliches Schnidenmachen c), die über alle Begriffe ver 
acyläffgte Wirthſchaft d), die große Gewalt und Gun, 
a) Er gab auf Proseffe in neun und Jahren nicht über 


9741 fl. aus. Ausgadenbuch Abts Be 

5) Er fchrieb auf die im J. 1790 erhaltene Macrict, daß Bern 
und Goloturn Spuren des Freybeiteſinnet bev den ihrigen 
wahrgenommen bätten, „uufere Gottesbausleute find noch 
„stemlich ruhig, Ich glaube auch nicht, daB etwas zu befhrchten 
ſey; fie find viel zu katholiſch, als daß fie fo etwas unternch- 
„men wärden. “ Diar. 1790, Jul, 

an bat berechnet, daß, wie Fuͤrſt Coͤleſtin In dee Wirtbfchaft 

brlich um 34,000 fl. vorſchritt, fo Beda jedes Jahr bed 

80,000 "rüch gieng. Aeflerionen uͤber Abts Beda Ver⸗ 
waltung. Dieſe Luͤcke füllte ev jedesmal mit Beräußerungen 
aus. Der im J. 1456 wegen ſchlimmer Wirtdfchgft der Abtel 
entfegte Abt Eivar batte jährlich taufend Gulden Schulden ger 
macht, Aopiabuch Abt Caſpart. N. ı7. ©. 9% 

Ä) 3.8. Er bekennt es im zweyten Sabre der angetrettenen 
Abtei von zwanzig * Gulden ſelbſt, daß er gar nicht wiſſe, 
Kür was ex Re ausgegeben babe. Aechnungebilang von 1769 


>» , und mit Bezeigung feiner Ungnade, da ur 
D>ooßau mit neuen Befchtwerdepunften auf ibn 
" geiehten vorbey fuhr , gu begegnen; ließ aber 
enerungsfüchtigen Zeit , im -Baiferwalde , 
rm Etrubenzel und anderen Gemeinden Leute 
Te zu ziehen. | 
> Menge der Mithaften hatte num zum Schrecken 
 ichenen die Oberkeit das Anfeben verloren. Ihre 
"Den ungeitraft übertretten, ibren Vorladungen 
geleitet, allenthalben wurden gegen fie Zuſam⸗ 
gehalten, und eine von der Furcht der Strafe 
se Menge , die allemal ben dem Umſturze der 
Drdnung zu gewinnen hoft, fieng fchon mit 
mit Mißhandlungen gefeglicher Landleute bie 
zu beginnen an. Alle Schritte , welche die 
‚ um in Güte die Unruben beyzulegen, that, 
ein Bekeuntniß ihrer Schwäche aufgenommen , 
ten darum allemal den Zweck. Gie rief 
we Goßau anf, entweder über ihre Klagpunfte 
: anzunehmen , oder darüber das unparteifche 
en zu laſſen b), aber es erſchien niemand, fondern 
r erzählten dem Volke von vielen Freyheiten, 
1, welche ihm von der Oberkeit fenen entzogen oder 
n worden; auch gab man ihr an der berrfchenben 
Lebensmittel die Schuld. Diefe both fich an, die 
des Landes unterfachen zu laffen, und verfprach, fich 
die Schweiz angelegten Sruchtfperre In Ulm noch 
Erlaubniß für Zufuhren gu verwenden , das machte 


1793» 3. De. . 
r an das Oberbergeramt 1794. 13. Chriſtm. 


— sos — 


rer hatte, lonnten alle Entwürfe, welche nachbin im 3.17% 
zur Belebung des Handels in Goßau gemacht wurden 2), 
dieſes Verſehen nicht mehr gut machen. 

Dem langen Toggendurger Zwiſte giengen im St. Ga. 
liſchen einige andere zur Seite, Yu der. ganzen Schneh 
mar es den Untergebenen nirgends. Leichter, ſich der Or 
feit entgegen zu fegen als in der alten Landſchaft und in 
Toggenburg b), wo feit den ausgegangenen Ritterzeiten 
der Regierung zur Vollſtreckung ihrer Befehle, und Handha 
bung der. Öffentlichen Ruhe niemand mehr als der Hofe 
bei in der Sandesfarbe zu Gebothe Hand, und wo in dm 
Falle, wenn eine Gemeinde nicht mehr gehorchen mollkt, 
fie fein anderes Mittel, als die aͤußerſt gefäbrtiche Das 
ſchenkunft der vier berbündeten Kantone Zürich Luzern, 
Schwuj, und Glarus hatte, felbe zur Gebühr zu bringen «), 
Eine auf fo fchwachen Füßen ruhende, und doch viele hun 
dert Fahre lang fich erhaltende monarchiiche Regierung if 
darum unter den Staatengebäuden eine beiondere Erſchä— 
nung, und ein unläugbarer Beweis theils der Liebe, Xi 
Zutrauens, und der Sittlichfeit des Volkes, theils der & 
lindigleit der Regierung. Diefe Schwachheit war aber ir 
Nude des Landes wicht gedeiblich, Denn mehrere Malt 
war fie unruhigen Leuten cine Einladung , fich ihrer ci 
gung zw überlaſſen, und der Oberfeit zu trogen. Wie ick 
ches 1745 in Goßau geſchah; wo einige darum gegen di 

a) Dier. Jofephi. — Akten des Zaͤndels zu Goßau. 
b; „Wenn den Untertanen die Subjection verleidet , dürfen it 


„nur den Kopf aufwerfen, Das Imperium ift fine Armis, und 
cwach * fagt Fidel von Thurn in feinen Betrachtungen 


17. 
©) Sidels v. Thurn politifche Betrachtungen. — Mena 
Abb. Jofephie . 





Dberfeit aufſtunden, weil fie in der gegen Ihre Vorgeſetzten 
erhobenen Klage, welchen fie in dem Baue der verbrannten 
Kirche, und in dem Anfchaffen der Glocden Vergäudung 
Schuld gaben, in dem Appellationsgerichte durchfielen. Ihr 
zum Trotze fchiugen fie im folgenden Fahre einen Unteroffi- 
eier, welcher in Goßau auf Werbung fand, mit den Ru 
freuten, und liefen bernach hundert fünfzig ſtark nach dem 
Schloſſe Oberberg, um die zwey, welche der Obervogt die- 
fer Nauferey wegen in den Kerker geworfen hatte, zu bes 
freyen. Dafür aber ein Schwab, und der Wundarzt Jo⸗ 
bann Boßart als Anftifter des Handels verwielen wurden a). 
Ehen fo als das Gericht zu Rofchach in einem Streithbandel 
durch den nämlichen Pfalzrath in die Unköſten war verfällt 
worden, flengen die Richter aus Unmuth darüber gegen den 
"Statthalter Vefchwerdpunfte sufammen zu tragen an, und 
gaben ibm Schuld, da er bey einer Sant für eine laufende 
Schuld wor andern Slaubigern die Bezahlung angelprochen, 
won dem auf eigenem Boden gewachfenen Weine das Um⸗ 
geld bezogen, und wegen einem Abzuge Feine Vorſtellungen 
angehört babe; fie forderten, daß er von den feit dem Abte 
Sranz vom Stifte angekauften Xiegenfchaften, wie auch die 
zwifchen beyden Bogen wohnhaften Familien an die Anla- 
gen feuern, dem Nechtsbietbenden vor dem Berichte ant⸗ 
mworten, ben der Aufnahme der- Fremden den Verträgen 
nachleben, und dem Ammann die Beforgung der reichen 
Waiſen wie der armen überlaffen AR Sie wiinichten, daß 
in Rofchach die Handeldordnung , das Hauſieren, der Holz 
zoll möchte aufgehoben, und dem Berichte in das Verlegen der 


®) Drotofoll dee geb, Hathe 173. = . Bier. Cukfini IE = 
Alten, " 
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Anlagen feine Einrede gethan werden. Mehrere diefer Br 
ſchwerden waren ganz billig, und feine behelligte das ob 
teitliche Auſehen. Diefes geſchah erſt Durch die Beil, 
wie fich die Ausſchüße der Roichacher im 175% benahmen, 
Denn übel beratben durch einen Sachwalter von Linde 
wandten fie ſich mit Webergeben der Dberfeit an Zürich, 
and an die vier Verbündeten Kantone; zurückgewieſen von 
diefen an den Landesherrn, machten fie nach dem Beofiie 
der eben Auferft unrubigen Toggenburger- Schwierigteit, 
vor der beftellten Rommiſſion zu erfcheinen, ihre Klagrunt, 
te einzugeben, und deren Beantwortung der Gemerde zu 
binterbringen. Bon der Oberfeit vor den Nichteritubl der 
vier Orte befchieden , verbathen fie fich den Mechrsihrud, 
von dem Landesherrn eingeladen zu einen Vergleiche erſchit 
nen fie nicht. Wiederhohlt im April 1755 zum Neck 
ſtande befchieden,, bothen fie zwar zu einem Vergleiche die 
Hand, meigerten fich aber folchen zu befiegeln, und bequen 
ten fich erft dazu a), nachdem ſie durch dem zum drittes 
Male vorgefchlagenen Rechtsſtand nachzugeben maren 4% 
zwungen worden. Wo dann die Strafe bloß die traf, af 
weiche die Gemeinde die Schuid diefer Widerſetzlichteit (od 
nämlich die Ausſchüße b). 

Wie im J. 1755 cin Theil der Toggenburger durch lü 
genhafte Erdichtungen beynahe in einen Mufitand wire geführt 
worden, fo ſtanden im 3,4760 in dem Rofchacheramte einige 
auf dem Bunfte, fich durch ähnliche Ausſtreuungen zur Wie 
derſetzlichleit verleiten zu laffen. Man wird euch zu Leibeige⸗ 


a) Vertrag ı755 24. Serbftm. 


D) Diar. Cie. II. — Sammlung der über diefen Zwiß ge 
pflogenen Verhandlungen, 
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nen machen, verfanfen, anf alles, was ihr effen ober trin⸗ 
Ben merdet, Abgaben legen, wenn ihr die von der Oberfeit 
angefonnene Beioldung der neuen von ihr aufgeftellten Lande 
bäfcher übernehmen werdet, log man in der Grub, und 
reiste damit diefe Berabewohner fo auf, daß fie dieſe Ab⸗ 
gabe von einigen Kreuzern verweigerten, die patroulliren⸗ 
den Landiäner angriffen, mit Steinen warfen, und aus 
ihrer Gemeinde hinausjagten. Aber die Wachfamfcit der 
Oberkeit, welche noch am nämlichen Tage die Vorgefebten, 
und meiſt Schuldigen vorforderte, und beftrafte, verbin- 
berte das weitere um fich Treffen dieſes Ungehorſams a). 
Darüber machten die Gruber nicht fo ein Lied, wie fie ei⸗ 
nes über den Sieg verfertiget baren, welchen fie sehn Fahre 
feüber über fünfzig außeerhodiſche Appenzeller, welche ihnen 
in einer Kreuzfahrt nach Thal. zu Tobel das Aufrechttragen 
der Fahnen hatten wehren wollen, mit Hilf der auf bie 
Gegner hingeworfenen Bienenkörbe davon getragen hatten. 
Diefer Zwiſt hätte ſehr fchlimme Folgen haben können. 
Denn obne daß der Regierung davon das Geringſte zu Oh⸗ 
ren gekommen wäre, hatten die Gruber heimlich um Hilf 
nachgeworben, und fait das ganze Roſchacheramt bereit 
und fertig gefunden, ibnen zu helfen, wenn, wie es hieß, 
fie von den Appenzellern wieder follten angeariffen werden, 
Um folche Kämpte nicht erneuern zu laſſen, und dem Reli⸗ 
gionshaſſe die Nahrung zu entziehen, Tieh fich Fürſt Coleſtin 
im &. 1751 mit den äußern Rhoden des Appenzellerlandes, 
von denen er vorber mit Vorfchlagen des eidgensößiſchen 
echtes Genugthuung wegen dem au Tobel getbanen An⸗ 


a) Drotofoll des geh. Matbs 1760, und des Ufsipatks, = 
Dier. Calfini II. 9, April 1768. 





Mobfen wurde, den Handel weder in Rom, mach | 
Nuntius, fondern allein in Mainz anbängig zu machen 
Diefer fechs Jadre lang bioß über die Vorftage, wer 
der Nichter fen, geführte Streit lühlte die Hibe der Bar 
teien ſchon fehr ab; als nachhin noch St. Gallen es über 
Konfang gewann , daß der Streit in Rom mußte behaudel 
werden, und als der Kardinalbifchef von Schäubern Hart, 
Heng der meue Bifchof Cofmir Wunſche für eine gürlice 
Ucbereintunfe zu Äufern an. Diefen entſprach Cötertin II, 
der über den Nusgang des in Rom angefangenen 
bandels nicht ganz aufer Sorgen war, gern, uud 
mit dem Generafvitar Theuriug einen Vergleich a. 
Diefer fegte zwar feſt, daß Die Gt, Galliſche Landicaft, du 
Togzenburg, und Ryeinthal den Fürſſen von Mörsturg 
als ihren Biſchof anerkennen, dag die Geiſtlichen von ihm 
die Weihungen nehmen, ihm Ehrenbierhung anloben, bw 
dem Autritte einer Pfründe den Glaubenseid, und den xt 
tragmäßigen Gehorſam ſchwoören ſollten, daß fie, weun S 
noden gehalten, oder eine von den vier biſchöflichen Gew 
ern b) angelegt würden, gene beſuchen, diefe entrichten 
und bey größern Verbrechen der Curia von Konſtanz sur 
Beſtrafung unterliegen ſollten. Aber als Übrigen Zweist 
ber geiſtlichen Gerichtsbarkeit wurden dem Abte überhafen, 
feidft in den wegen Eheverlobnifen und Eheſcheidungen ent 
ſtandenen Zwiſten, über weiche der St, Gallifche Official 
im Namen des Biſchofes das Urtheil zu fällen beſtellt wurde ©), 
@) Act. Monafl. S. G. erc. — Protofoll des geh. Mathe ır. 


b) Subfidium charitativum , Confolationes Epifcopales, Jura A 
ehidiavoni, Bannalia, 


«) Concordasa nova inser Epifcopum Cenfanı, et Monafteriam 8, GAl 


wo. 
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Oieſer Vergleich würde aber gewiß nicht fo vortheilhaft 
geſchloſſen worden ſeyn, wenn nicht Abt Cöleſtin in eb 
nem Nebenvertrage, darinn beyde Stifter gegen einander 
ihre unbequem gelegenen Beſitzungen, Zinſe, und Lehen 
austauſchten, dem Biſchofe große Vortheile eingeräumt, und 
ihm für die Lehen, Bodenzinſe, welche das Domſtift Kon 
ftanz feit dem neunten Fahrbunderte in Goldach, Untereg⸗ 
gen ıc. befaß, die Jährlich 2200 fl. abwerfende Herrfchaft 
Staringen, die Collatur zu Mundelfingen ıc. abgetretten 
bätte. Aber Eöleitin glaubte diefed Opfer dem Wohl feines 
Landes bringen gu müflen, das offenbar befier geborgen zu 
fenn fchien, wenn fich die kirchliche und weltliche Gewalt 
zu einem Zwecke vereinbarten, wenn alles Kirchliche unter 
der Leitung eines Obern, der wegen engerm Wirfungsfreife 
alles su überſehen im Stande wäre, ſtünde, wenn die Geiſt⸗ 
lichen. unter der alten ihrem auten Rufe notbwendigen, und 
dem Volke fo mohlthätigen nähern Aufſicht erhalten würden, 
und wenn die Leute in Eirchlichen fo wie in weltlichen Dingen 
Ihre Zwiſte im Lande ohne einige Köſten enticheiden laſſen 
könnten, ald wenn das Entgenengefebte geichehen wäre. Das 
war auch die Urſache, welche den Nabft Benetift AIV be 
wog, diefen Vertrag, obfchon er ihn für das Stift St. 
Gallen zu vortheilhaft hielt, zu beftätigen, weil er nicht 
daran zweifelte, daß ein Stift, das er für eine ſtarke Fe⸗ 
fung des wahren Glaubens hielt a), diefen Zweig der kirch⸗ 
Sichen Gerichtsbarkeit anders als gut verwalten würde. 
Aber das glaubten die Bauern zu Montlingen und Ober, 
ried nicht, und ferten fich aus allen Kräften damwider, da 
a) Er nannte eg: „Validifimum Stabilimentnm verz Religionis.* 


Breve 1749. „ Illuftre Monafterium S. Galli validifimum iftud 
ꝓ Propugnaculum vera Dei Religionis, * Breve 1755, 
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fle laut dieſem Vergleiche. ihren neu erwählten Kaplan, ten 
ſie bis dahin dem Biſchofe präſentiert harten, jetzt dem Für 
fien von Gt. Gallen darstellen ſollten, Was ihnen immer 
Konfanz, St. Gallen, die regierenden Stände voriiedta 
mochten, weigerten fie fich deffen hartnädig mit der Br 
bauptung, daß die Concordaten, welche den Schlüſſen is 
Kirchenräthes von Trient und dem Landesfrieden zumidr 
Tiefen, ihnen zu großen zeitlichen und geiſtlichen Schaden 
gereichen müßten. Endlich Töste fich der Grund diefer Be 
hauptung in die Progeßfucht einiger Vorgefepten auf, dench 
ein gewwinnfüchtiger Advotat in Konſtanz Stoff verfchafe, 
ihrem Hange zum Proccfieren zu frohuen. Die regierenden 
Stände befahlen darıım 1764 dem Landdogte, dieſe Lenk 
mit Strafen zur Unterwürfigkeit anzuhalten a). Diefer Fmit 
mar eine Nachahmung defien, melden im J. 1749 ihr 
Nachbaren, die Altſtädter, megen der Beſetzung der ſchr 
ſchwachen Sebaſtianspfründe zuerſt unter fich, hernach gear 
dns Stift St. Gallen vor den regierenden Ständen mit ir 
größten Erbitterung geführt, fich darüber in Linde un 
Harte getheift, und wegen demfelben manchen Frevel ver 
übt hatten, big fie im 3. 1754 zur Nuhe geiviefen wm 
den b). Im Rbeinthale fchien jept im Etreiten die Reit 
ganz an die Eollaturrechte gefommen zu fenn. Denn and 
zu Altſtädten, Marbach, Bernang, St. Margarerben fer 
gen die Evangelifchen gegen den im J. 1637 mit Zürich u 
Elk gefchloffenen Vertrag, der Zürich dem Abte zu St. Gab 
Ien dren Gandidaten vorzufchlagen auflegt, die Veriellung 
ihrer Geiftlichen zu behaupten an. Dazu batte fie der Siaud 
”) Sammlung dieſer Verhandlungen in zwey Koliobaͤndes. 
— Diar. Celefiini II. — Rheinthaler Abſchie de Sammlurz . 

b) Prototoll des geh, Ratho. — Dier. Caleflini II. 





[4 


— 607 — 


Zürich angewieſen, um in dem Rechtsbothe, das St. Gab 
Ien wegen dem wiederhohlten Vorſchlagen nur. eines Candi⸗ 
daten gerban hatte, nicht als Partei erfcheinen zu müſſen, 
fondern mit den regierenden Ständen als Richter auftretten 
gu können a). Deſſen unerachtet ward 1742 doch nach vielen 
Umtrieben der gu EIE gemachte Vertrag in Kräften erfannt, 
„ und verordnet, dag wenn eine dieier vier Pfründen ledig 
würde, Zürich dem Abte von St. Bullen drey Candidaten 
dazu Dorfchlagen folle b). 
Joſeph Helg von Lingenmwil fieng um diefe Zeit durch 
- fein Streben, der Stifter eines neuen Ordens werden zu 
= wollen, die St. Ballifchen und andere uinliegenden geiftlichen 
- und weltlichen Behörden auf wielfache Weile zu bebelligen an. 
Er begann damit, daß er als Kaplan zu Mosnang dem Abte 
-. 38 SFifchingen und dem Füriien von St. Ballen vorftelte, 
» wie nöthig zu Libingen in den Toggenburger Alpen eine 
= nene Barren wäre, und dazu Geld fammelte, Als im 
. &..1750 dieſe Pfarrey zu errichten befchloflen c), und ibm 
z en: Bau zu führen aufgetragen wurde, brachte er neben 
der Kirche eine Art Kloſters an, und fammelte darin 
zwölf Jungfrauen, welche er im J. 1754 mwechfelsweile Tag 
und Nacht ohne Aufboren in der Kirche zu bethen unterrich« 
„ tete. Da diefes in deuticher Eprache und auf eine fehr rüh⸗ 
, rende Weile gefchab, und großen Beyfall fond d), da auch 
a) Diar. Jofephi 1720. 1740. 
») Mheinthaler Abfchiede. — Sammlung der Akten üben - 
diefen Eollaturftreit in Solio 1742. Gabriel Walſer, der 


Verfaſſer der Appenzeller Chronik, war der erfie , ben nach die 


fem Fürft Edlekin im 3. 1745 zum Pfarrer in Bernang befiellte, 
Diar. Caleſt. 


e) Urt. 1750. — Diar. Caleflini 1751, 
d) Fürft Eoleftin bezeugt, „daß er in feinem Leben nichts ſchoͤ⸗ 
neres und bewealicheres geſehen, oder gehört habe.“ Dier. 1759, 


mL 
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Kine arme, mühfeline Lebensweiſe jedermann in Me Moses 
fiel, und feiner Auſtalt zerfchiedene Guttbäter gewonnen hart 
Fam er um die Genehmigung derielben ein. Dieſe ward ge 
im J. 4761, nachdem er 53,000 fl. Stiftungsgeider werztlit 
barte, nicht nur vom Fürſten bewilliget, fondern aoch 8000 
dazu geftiftet, mit den geſammelten Fungfranen das 
tiat und das Klofterleben begonnen a), und um ber 


aufzubeifen , ihm die Pfarrpfründe zu Bernardgeil, die bit 
im Lande, verliehen. Diefes ward nicht fohald a 2 










dem Tagwen Gomiswald ein anderes Klofter zu 
Solches wollte man aber in St. Gallen nicht geflane 
umd erflärte ihm, Libingen wieder eingeben zu laſen, w 
fern er nicht die Kapitalbriefe des Stiftungsfondes im fchet 
Hände niederlegen, und anflatt auf den Bettel auszugeben, Kl 
Ban in Libingen zu End bringen würde, Er verfprach ihr 
lich und mündlich innert vier Fahren alles zu leiſten; Wk 
aber nichts davon; fondern verheimlichte die Kapitalien, @ 
fie in das Utznacherland zu sieben, bauete in Libingen F 
wenig, daß die Klofterfrauen im Winter nicht einmal ı || 
gebeistes Zimmer hatten, weigerte jich über vier zerſchich 
nen Parteien, die von ihm um 6000 fl. gepreilt zu jet 
fih beklagten, im Nechte Antwort zu geben, packte ad F 
man ibn in Verbaft fette, zum Erfage verurtbeilte, und ſein 
Kavitalien in Befchlag zu nehmen anfteng, im Libina J 
alles , mas er konnte, zufammen, und 309 im J. 1766 mi 
dien Klofterfrauen nach dem Gomiswalde, wo er ſich kt | 
einer vom Untervogte Vertiger auf der Weide Burchbol; 1m 
bauten 


a) Stiftungebrief 1761, 16, Dec. = Ausgaben. und Ir 
buch Abt Coleſtins. 
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aneten 2oretofapelle anfiedelte a). Durch diefe Entwei⸗ 
hung fchob er dem Stifte St. Ballen die Sorge für Libin- 
en ganz zu. Diefe würde Fürft Coleftin nicht übernommen, 
und ohne Zweifel diefes beginnende Kloiter wieder aufgelöst 
ben; aber es ereignete fich eben, daß er flarb, und fein 
Nachfolger beiud fich damit. Diefer, nachdem er zuerft in 
ifingen viel hatte bauen laſſen, fand bernach dieſe Lage 
w unfreundlich,, dachte das. Klöfterchen auf Bütſchwil in 
as erfaufte Sellerifche Sand, hernach auf Dottenmwil im 
Bittenbach zu überfegen , und ließ endlich im J. 1751 die 
PHofterfrauen in dem Schloſſe Schenfen - Glattburg bey 
Sberbüren unterbringen, nachdem es vorher mit 22,548 fl, 
au war eingerichtet worden b), 


Das Land utznach, aufmerffam gemacht durch die At 
muft der neuen im Buchholze angefommenen Gäſte, ließ fie 
kagen, was ihr Vorhaben ſey? Helg antwortete, er wäre 
Ko gekommen, um da den nach Einfiedein während der 
Eugelweihe mwallenden Pilgrimen Gottesdienſt zu halten; 
ey welcher kahlen Antivort man es bewenden Tieß, obſchon 
delg das Keine Häuschen ſtark zu erweitern, und es dem 
herg Sion zu nennen anfleng. Zwar nahm man es hernach 
m J. 1775 auf der Landsgemeinde in ernitlichere Berathung, 
D au diefem Drte die Errichtung eines Kloiters zu geftatten 
ey, aber da man bey Schwyz und Glarus dagegen einfam, 
Dar das Werk ichon zu weit gediehen, und Schwyz wies die 
Tlagführenden mir der Verjicherung ab, daß der Utznacher⸗ 


a) Protokoll des geh. Aaths 1761, 1764. — Diar. Calefini IT. 
— Alten. 


b) Ausgabenbuch des Abts Beda, 1785. 
Ä gg 





@uyee wymwwı vun won weornee ge vorn 
aber nicht gelingen wollte, weil ſich wedı 
Rheinau einflechten, noch die Curia zu Kon 
binlänglicher Fond vorhanden wäre, da ein 
ten wollte. Ohne für diefen zu forgen, und ı 
kunft zu geben, ob feine im Toggenburg ſteh 
lien nach Libingen, Berg Sion, oder Jeſtett 
darum fritten, gehörten b), machte er ſich n 
dem Berge Sion genommenen Kloſterfrauen aı 
Rom, und begann dort unter dem Namen € 
feiner Weife ein viertes Anbethungsfiofer. | 
iu Stande bringen konnte, hob der Pabſt fol 
ließ die angefommenen Klofterfrauen in die 4 

unterbringen, ” 

Helg gieng nun nach dem Berge Sion 
da, wo er ſich fehon in einem Felſen feine € 
einbauen laſſen, wollten bey feiner Anfuni 
frauen um ihn nichts wiſſen. Sie waren 
ihren Stifter, daß er fie in die äußerſte At 
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higet hätte, durch die ganze Schweiz und Schwa⸗ 
‚en Bettel ausgehen, and der Biſchof von Chur 
dem Helg ben ſchwerer Strafe einen Fuß in 
r Berg Sion zu fegen. Um ſolches zu derdelten; 
arauf, mie er in der Nähe ein fünfted Kloſter 
nte. Zu diefem Ende nahm er einige katholiſchen 
im Ricken zum VBorwande; nnd ftellte in St. Gal⸗ 
n er fih im J. 1768 ohne erbaltenes ficheres Ge⸗ 
cheinen nicht getrauet hatte, vor, daß er an diefem 
rarrfirche zu Wattwil zu fehr entfernten Orte eine 
id Pfarrhaus zu bauen Willens fen, wenn man 
die Erlaubniß eribeilen würde; fand durch das 
feines alten Freundes, des Officials Iſo Walfer; 
ingang und Unterftügung. ‚Aber der Tod, welcher 
J. 1787 den 27. April im ſechs und ſechszigſten 
nes raftlofen Lebens binraffte a), binderte ihn) 
zu vollenden; es blieb bey den Pfarrgebäuden, 
feinem Tode auf St. Galliſche Köften wieder neu 
vurden Die von Helg erfundene deutiche An⸗ 
yeife führte fein Gönner Iſo Walfer in alles 
te St Gallen unterworfenen Frauenklöſtern an⸗ 


lateiniſchen Breviers, das ſie feit 1671 bo 


, ein. Ste fand am Anfange großen Beyfall, 
er bald das Schickſal aller zufälligen öffentlichen 
ı, die nur, fo lang fie nen find, auf das menſch⸗ 
ſtärkern Eindrud zu machen pflegen. 


uch des Iſo Walſers Statthalt. zu Roſchach ıyat. 
iefe im Alofter Berg Sion, 


Abb Galli p. 486 «a 751. 


292 


4‘ 












, fäfte ine viefer Umfichtigfeit und Rather um 
weil ihm zugleich der Stand, in dem ſich Die 
Angelegenheiten befanden , günſtig war, gelm 
alle, Er Fam defwegen bey feinen Zeitgenoffen 
Nufr und von allen Orten ber zog man dhn 
Seine Tagbücher, und die in den. angeſtellten Geiftesübun 
gen niedergefchricbenen Lebens. und Negierungs-Borfüge 
zeugen von einer gründlichen Frönmsigkeit, und machen d 
bewundern , wie ein Prälat von fo ausgedebntem Gefhäftk 
treiſe eine fo große Verſammlung des Geiftes benbehafle 
konnte. Ohne hausbhälteriſch zu ſcheinen, fehlug er Mi 
mit einer genauen Aufficht , und Vermeiden alles umnättk 
gen Aufwandes im Durchſchnitte in jedem Fahre 34 0004, 
vor, welches ihn in Stand feste, das Stift von den Schu 
den, mit welchen es ſeit vierhundert Fahren bebafter mar 
zu befreyen b), mit 42,000 fl. Wartenfee , mit 29,9124 


a) Exereitia Spirirualia, Sonſt ſchrieb er noch eine Ethica und N- 
tas in Concordata. 


b) Abt Cöleftins 7. Ausgabenbücer. Schon fein Worfakert 
sahlte von diefen Schulden 138,cco fl. ab, Ausgabenbuch Ah 
Joſephs. Diefer Abt Tofepb behauptete, daß die Abtei immer 
eine Schuld von so bis 60,000 fl., aber hingegen eben fo viele 
Kapitalien haben müßte, Memorialia Jofepki Abb. Ohne Zwid 
um fich beſſer der Zudringlichfeit des deutfchen Adels zu ermib 
von, der gen um Anleihen und Bürgichaften einfam, die bar 
nach wegen ausgebliebener Einwilligung der Verwandten verl” 
ren giengen, wie es dem Abte Othmar von den Grafen ven 
Montfort, dem QAbte Pius von den Frepherren von Gcheler 
berg, und dem Mbte Beda vom dem Baron von Landfer mier 
fuhr ac 
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Schloß Roggwil, Hefenhofen , und Moos a) anzu⸗ 
tn , für 40,000 fl. Stiftungen zu machen, 59,457 fi. 
Prozeſſe, 12,000 f. auf die Eonfirmation, Benediktion 
den Lehenempfang zu verwenden b), zum Behufe des 
idels und zum Vortheile des Landes c) mit 37,050 fl.d) 
x. 1746 zu Rofchach am See nach dem Riſſe des Ita⸗ 
ers Bognato das Kornhaus, und in St. Gallen mit 
m Aufwande von 457,929 fl, e) das dreyhundert zwölf 


Die Schloͤſſer Hagenwil, Rogawil, Hefenbofen, Moos und 
Auenhofen machten ebedem einen Theil der Beſitzungen der Bayer 
von Hagenwil aus. Sie giengen aber als St. Galliſche Kun⸗ 
Belleben durch die Haͤnde mehrerer Familien. Nämlich das 
Schloͤßlein Roggwil kam 1506 durch eine Bayerin en Friedrich 
bon Mapenftein, durch eine von Rapenſtein an die Studer vor 
Wintelbach, durch eine Studerin an die von Bernbaufen, und 
durch Hildegard von Bernhauſen zur Hälfte im J. 1733 an Franz 
Binton von Eichbeck, und von diefem an Gall Sohler. Hefen⸗ 
ofen, Moss und Auenbofen brachte Urſel Bayerin von Hagen⸗ 
wil im J. 1505 denen von Bernhauſen zu, welche auch Eppis⸗ 
Haufen und Totzwil befagen. Diele uͤberließen die Hälfte von 
Hefenbofen und Moos im J. 1656 dem Segeſſer von Braneag, 
Der die Jakobe von Bernhauſen zur Ehe genommen battes die 
andere Hälfte verkaufte im I. 1736 eine von Bernhaufen dem 
Freyberrn von Gchroffenberg, von dem fie an den Gall Sohlen, 
und von diefem mit dem Gchlößlein Roggwil an das Stift 
@t. Ballen übergieng, das fchon im 3. 1656 Togmwil, von denen 
von Bernhaufen, und 1684 von der Wendelburg von Winkel⸗ 
bach die Herrichaften Hagenmil und Roggwil angelauft hatte 
Ausgabenbuch Abt Balls. 

) Rechnungen — Auguſtin Schill. 

„Ad honum publicnm, et solatium Pauperum,* Diar. Ca- 
leflini II. 1745. 29. Nov. 

) Baurechnungen. — Ausgabenbuch Abt Edleflins von 

1746 bis 1748, 

) Rechnungen des Bausmtes, Ausgabenbuch des Surften 

Cödleftins, der im Ganzen auf diefe Bauten 600,000 fl ausge 
geben zu haben, befannte. Statthalter Augußin Schills 
Reflexionen uber die Wirthſchaft dee Abte Beda. 


v⸗ 
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augogen , an denen 2 im obern Torpentung , und Moped 
fat fo häufig, wie es in Veſtzeiten zu geiehen past, m 
ſtarben. 

Es war fein Räthſel, warum vor allen Gegenden 
Schweiz beſonders der öftliche Theil, und im dieſem 
lich das obere Toggenburg, die äufferen Rhoden von 
zell, und der Kanton Glarus am meiften unter diefer 
sung litten. Denn in dieſen Gegenden hatte man feit 
Jahren wegen dem Spinnen, Beben, Sticken, und: 
der Baumwolle den vorher noch einigermaflen 
Feldbau ganz aufgegeben, außer einigen kleinen in 
ten der Bäche ſtehenden Tannenmärdchen die ganze, 
des Landes in Wieswachs verwandelt, und außer der 
fo wenig als in einer Stadt, Nahrungsmittel zu pflanjen ¶ 
die Mühe gegeben; ſelbſt den allenthalben mit großem dr 
theile eingeführten Bau der Erdäpfel mit Ernſt zu mil 
vernachläffiget, und da hatte fich die Vollsmenge feit droil 
Jahren unter der Begünftigung eben der Banmmollen-# 
brifation um die Hälfte verdoppelt. Von diefen Leuten lit F 
ein arofer Theil ohne eine Handbreit Boden , ohne eigne B%4 
nung bloß vom täglichen Arbeitslohne, legte aber davon ft 
einen Nothfall feinen Gulden beyſeits, fondern gab al 1 
wie er es einnahm, wieder für Brod, Kleider, Kafer, Ei 
x. aus, und zwar wie mehr er verdiente, um deko mit 
Diefe Lente nun vergröfferten durch ihre Menge, und greit 
Verbrauch den ſich äufernden Mangel und Theurung mh 
mehr, und fielen, als der Preis der Lebensmittel ihren % 
beitslohn überftieg , in die gröftte Noth; welcher das did 
Geld der Handelsleute nicht abhalf, fondern weil diefe zu du 
höchſten Preiſen fich die Lebensmittel anichafften , ſolche xt. 
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erte. Dieſe Erfahrung änderte aber an dem Gange det 
ge nichts; von dem Leicht zu machenden Gewinne gereist 
man fich auf die Verarbeitung der Baummolle fo häufig 
vorhin, ja, nachdem die Mouſſelin ſtarken Abſatz zu 
m angefangen hatte, noch ämfiger. Niemand war daben 
Immer daran ald die Bewohner von Werfen, und Wal 
tad, welche ohne am diefem Gewerbe Antheil zu neh⸗ 
b,.0der davon einen Gewinn zu ziehen, durch eine ent⸗ 
ke von ſelbem verurfachte Folge fich dem äußerſten Ver⸗ 
en bingegeben ſahen. Diefes gieng fo ber: als im Glar⸗ 
ande wegen der durch den Baumwollengewerb veranlaß- 
arken Benölferung die Wälder an den Schuttbalden der 
se ausgehauen, und der neue Aufwuchs durch die Ziegen. 
ven, welche fich die Baummollenfpinner und Weber für 
B Kaffee in großer Anzahl hielten, verhindert wurde, be⸗ 
sen als die Wurzeln der umgehauenen Bäume verfault 
2, und nene die Erde und Steine nicht mehr feſt hielten, 
Regengüſſe folche den Berg binab in den Limmarbach zu 
ämen. Diefer führte fie aus dem Thale fort, feste fie aber - 
⸗wo er fich mit der aus dem Wallenfee ausflieffenden 
J vereiniget, ab, umd zwar in fü großer Menge, daß am 
er Stelle, wo die Lintmag (Limmat) feit Jahrtauſenden 
ihrem Laufe nie ein Hinderniß erfahren hatte, das Fluß⸗ 
t jäbrlich durch Steingefchiebe mehr erhöhet, und der 
Bus des Waffers verhindert wurde a), Die notbwendige 
ge davon war, daß ob dem Zufammenfluffe diefer beyden 
ffe von einem Berge zum andern das ganze Thal immer 
re in einen Sumpf verwandelt, der Wallenfee an fel- 
Abfluſſe gehindert und gezwungen wurde, in bie Höhe 


Eœſcher. 





Durch diefe gewerkt fing man in den Orten 
fon alles dem Gewerbe hingegehen hatte , | 
au bauen, und dad Brachlegen ganz zu unter! 
züglich leitet der durch die St, Galliſchen 

Stragenbau von dieſer Landplage feinen 

Denn da in der angelegten Sperrung der Bi 
ſtanz als Freisausfchreibender Fürft die den «€ 
Taufen bewilligten Früchte nirgends anders, ı 
unterworfenen Städtchen Arhon ausladen lie 
Die Käufer dorthin zu Formen zwang, ſchöp 
den Rofchachermarft Veforgniffe. Kür die 
außer der Zeit der Kornfperrung keinesweg 
fürchten a); aber da Fürft Beda wie fein V 
ein Unternehmen fich anszeichnen wollte b), 
fen Anlaß begierig, um von dem Gechafei 
nach Wil anftatt der hohlen Gaſſen, in mel 
wert Mühe hatte fortzufommen, eine Heerſti 


&) Diar. Honorati Payer im Hof Occen. Rofac. 177 
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I inteenehmen fand im Lande wenig Beyfall; das Volk, 
t dafür als eine Wohlthat zu danken, mißbilligte es 
ne Neuerung , und die Büterbefiter gaben von ihrem 
u und Wiefen die erforderlichen Stücde, menn fie ihnen 
Iber den Werth bezahlt wurden, mit Unwillen und aus⸗ 
fenden Forderungen ber. Der Abt ließ fich aber da- 
nicht abwendig machen; auf die Köften des Stifte Tieß 
en zufrieden ftellen, und die Straße im J. 1774 bes 
Bloß -durch- die zugeſicherte Befreyung von der 
enbaupflichtigfeit und von dem Weggelde Tießen fich 
emeinden bewegen, auf die gemachten Straßen Kies 
ren a), und die Stadt St. Ballen wollte die Straße 
inders durch ihre Gerichte fortfegen, als wenn fie fich 
durch ein Weggeld bezahlt machen könnte b). Als 
ter folchen Schwierigkeiten die Straße von Roſchach 


If Goßau vollendet hatte, entfiand dort im 3. 1776 
age, ob fie durch das Toggenburg, mo fich von altem 


e Boft- und Landfiraße über Flawil und Schwarzen- 
inzog , oder über Oberbüren, mo nie eine Straße 
n war, und eine fiebenhundert Schuhe lange Brücke 
ie Thur erfordert wurde, nach Wil fortzuführen fey. 
war zur erſten geneigt, aber da die Gemeinden des 
ı Toggenburgs dagegen Schwierigkeiten erboben,, und 
gniſſe machten c), entfchloß er fich zu der zwar koſt⸗ 
ern, aber doch nähern d) Richtung über Oberbüren, 


Hefe Freyheitsbriefe Tieß er 1780 ausfertigen. 

kten. = Diar. Bedae. o\ Diar. Bedae. 

ey einer unternommenen Ausmeffung fand «6 ſich, das 
Gau über Flawil und Schwarzenbach 5,733 Rutben, über 


erbüren aber 4780 Ruthen von Wil entfernt ſey. Loc. cit. 
7. 22, Nov. 


F 





bequem, das das Etift Er. Gallen in Ro 
und Gredhaus erbauet, den Kornmarkt ge! 
Breite Straße angelegt babe; aber unbillig 
das fie einen Zoll und Weggeld besahlen, 1 
ten Waaren durch Fuhrleute aus dem Nof 
führen laſſen follten. Man gab fih viele 9 
au erbauen, und fagte ihnen, daß Zölle un 
fer dem Appenzellerlande allenthalben Gblid 
die Landesoberfeiten in ihren Landen fo mı 
etwas einreden lieſſen; der Zoll in Roſcha 
terzoͤllen zu Horn, Steinach, Langwatt fen 
heitsbriefe, Zolltariffe, und Uebung fo gu 
anderer in der Schweiz begründet; ! 
+ ausfchließend durch Fuhren aus dem Ro 
Waaren von Roſchach abführen zu laſſen, 
ſchleunigen Fortſchaffung derſelben notbir 
eingeführt, und ſchon im J. 1650 durch cine 
get worden; felbit den Gottshausleuten w 
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„das in Nofchach Erfaufte mit eigenen Fuhren abzufüh⸗ 
. Aber diefes half nichts. Die Appenzeller brachten ihre 
ige im J. 1769 auf die Tagſatzung, deren Einmiſchung 
Fürſt freylich nicht geſtattete, aber doch den Vergleich an- 
be, den dort im J. 1773 einige Tagberren entworfen hat⸗ 
I, nämlich, daß die Müller die erfauften Früchten, und 
we das, was er für feinen Bedarf erfauft hätte, ſelbſt ab⸗ 
hren möchten, wenn fie den Zoll entrichtet hätten a). Die 
Zwiſt mar kaum geendet, als fie fich im folgenden Fahre 
74 weigerten, die zwey Kreuzer zu entrichten, welche auf 
neu angelegten Straße von jedem Pferde als Weggeld 
ordert wurden. Sie beichwerten fich gegen folches, als 
° Neuerung, und da man ihnen nicht entfprach,, brachten 
m %. 1776 an der Taafakung wieder ihre Klage an, und 
erten, daß St. Gallen entweder die alte Straße wieder 
kellen, oder vom Bezuge des Wengeldes abſtehen folle b). 
Fürſt Tieß aber den Tagberren ſagen: er zwinge die 
enzeller nicht auf der neuen Straße zu fahren, er laſſe 
au die uralte über das Dartinstobel offen, welche fie ohne 
Bgeld wandeln könnten; wollten fie fich aber der neuen 
frage bedienen, fo müßten fie, wie andere, bezah⸗ 
3 befonders da fie dagegen Fein Vertrag ſchütze. Er 
Bere, wenn fie fich damit nicht begnügen , und eine 
ggeldesbefreyung zu behaupten fortfahren würden, ihnen 
° die im Frieden von 1718 durch den Ssften Abfchuitt 
Baeigten Schiedrichter das Recht bietben zu wollen. Das 


u) Drototoll des neh. Naths 1764 bis 1771. — Inſtruktio⸗ 
nen, und Belstionen der Befandten auf die Tagſatzung 
= Diar. Bedae. 

h) Huber und Inner Rboden forderten dieſes in vollem Ernfe. 
GStandesfchreiben 1776. 1777. 





yravıa vrguysen wurwnn 


Aber damit waren die Appenzeller noch 
erſt, wenn man auch Nebenftragen nach £ 
Spider anlegen würde, verfprachen fie 
zahlen. Dieſes ward angenommen, und d 
1783 nach Herifau zwo Straßen, eine vo 
eine andere von Goßau, und nach dem St 
Agenbuch und Hub befchloffen worden a). Aber 
legten ſich neue Schwicrigfeiten in Weg. 
meinden Goßau, Strubenzell und Tablat w 
Ben, die ihnen ganz entbehrlich wären, mi 
haben, und die Stadt St. Gallen, welche 
der Saumftraße nach dem Spicher ohlag, n 
ihrem Nachtpeite den Handelsleuten im Spic 
mit einer Fahrſtraße die Geſchäfte beförde 
neuen Handelöweg über Altſtädten eröffnen z 
fieng defien ungeachtet im J. 1789 die S 
an, und bedrohete die Stadt mit Einzichun: 





\ 
ss 
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bezog fich dagegen auf den gemeldten 83ſten Artikel, both 
Schiedrichter Recht; ftand aber davon ab, als man ihr 
iattete , fich mit zehntauſend Gulden von diefem Straßen, 
te, deſſen zufünftigem Unterhalte, und dem Weggelde 
Jaulöfen a), 

Die Toggenburger erfreuten fich, feit dem im J. 1759 
: Mannfchaftsrechtfireit geendet, und einige Wühler bes 
aft worden waren, einer tiefen Ruhe, und in diefem 
mde, mo vorher nicht der geringfte Handel angetroffen 
urde, fiengen jest viele fich durch die Baummollenfabris 
tion zu bereichern an. Auch der Landratb fand in diefer 
it feinen Anlaß, Über die Regierung Beſchwerden zu füh⸗ 
%, bis im %. 1752, mo er fich über das Brückengeld zu 
hwarzenbach, die Hinterfäfle, dad Hanfieren ‚der St. Gal⸗ 
ben Gotteshausleute, das Aufnehmen eidlicher Rundfchafs 
für answärtige Oberkeiten, und über die Beſtellung des 
ch enpflegers zu Mogelöberg beflagte. Darinn gab aber 
Dresierung keine Abbilf, weil alles in einer willkürlichen 

einfeitigen - Auslegung der Verträge feinen Grund 
e b), fondern wollte es im echte entichieden laſſen c), 


VPDtrotokoll des geh. Na’hs von 1783 bis 1729, — Diar. 
Bedae. 


) Bes Abs Beda eigenhändig niedergefchriebene Antwort 

aruͤber. 

)Der rofte Artikel des Friedens von 1718, auf den ſich da St. 
Ballen wieder berief, hieß fo: „Wenn aber in kuͤnftiager Zeit 
a über diefen Traktat und darinn enthaltene Punkte ſich Miß⸗ 
»verfland und Streitigkeit ereignen würde, alsdann fo wobl 
» Ibre fürfl. Gnaden, als ouch die Landleut im Zoaaenburg 
„bie waltenden Streitiakeiten an ſechs der dreyzehen loͤblichen 
»Drten, jederfeits an drey su bringen, welche dann in Gleich⸗ 
„beit der Religion und Saͤtzen felbige entweder in der Guͤtig⸗ 
p»keit beulegen, aber obnerbeblichen Falls nach gewohnt⸗ eidge⸗ 


Ne 
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ob der Landrath mit Grunde ſich zu beſchweren bil; 
zu Schwarzenbach die, welche dem Zoll mich midi Ai; 
hatten „. durch die Schagung dazu treiben, Cie K 
auch dem Stande Zürich, als diefer die Ber 
annahm, und darüber die Fuhrleute den Zoller 
und die Schäger fich weigerten die Schagung von 
mie wenig die Annahme fo unbegründeter und unerhe 
Kragen ſich mit dem. Eidgenöifhen, Sinne der Ci 
vertrüge a). Vortrefflich erklärte ſich bey dieſen Ki 
Zwiſte der Schultheiß Weiß von Bern: » Sein Eu 
„tereffiere ſich nicht für die Toggenburger, fondern Art 
„Ruhe der Schweiz, und wünfche aur, daß nie tin Ih 
„wärtiger fragen müſſe, was wir in der Schmeiz niit 
„der haben, Dem Stifte St. Gallen könne man fin se] 
„mittlung anfdringen, bloß wünſche fein Stand cin md} 
„auszufinden, diefe unruhigen Leute zur Ruhe zu bringa®) 
Diefe Sprache half auch dazu, daß der Landrath ihr 
der Erffärung, welche Fürſt Beda tiber die obichmk Fi 
Beichwerden ertheilte, größtentbeils zufrieden gab, 
Hätte diefer Landrath mir dem mänlichen Ciie A] 
Spirfindigfeit nüplichen das Wohl des Landes kaitleda ] 
Anſtalten nachzudenken fich angewöhnt, mit der ed 
ichwerden nachfann, die genen die Oberkeit zu am 


nöfifhern Herkommen durch verhtlichen Auslpruch entiht 
nfoden. In der ausaedruckten Meinuna, daß im allen i 
„Ihre Fürfl, Gnaden und dem Lande Toggenburg nerhha 
» Streitfachen nicht via Facti verfahren, fondern aller ME 
» Glt- oder vechtlichen Ausforuch in dem vom aegenmdrtit 
»Traftat angebrachtem unveränderlichem Gtand vertlh® 
„Tolle, 

2) Schreiben. — Protokoll des geh, Haths 1735. SH 

b) Eben dort. S. sat, | 
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: , wie glücklich wäre diefes Land geweſen. So aber 
e er fih nie mit folchen Gegenſtänden, ſelbſt in der 
r Hungersnoth von 1771 nahm er es nie in Bera- 
, was etwan zur Linderung des großen unter dem 
— berrichenden Elendes könnte gethan werden , und 
tegt äußerte er für Fahrſtraßen Teinen Wunfch, obſchon 
n unmöglich verborgen feyn Eonnte, wie fehr diefe im 
[ten Landfchaft den Verkehr belebt hätten, und wie 
ch dem Toggenburg, ald einem Handeltreibenden und 
er Zufuhr benöthigten Lande , fo ein Unternehmen 
Die fernere Auregung dazu, nachdem die von dem 
öherrn gemachte feinen Eingang gefunden hatte, mußte 
ı Auswärtige gemacht werden , nämlich von der ſchwä⸗ 
u Reichsſtadt Leberlingen, weiche im J. 1784 bie 
one Schwyz und Glarus auf den Vortheil aufmerkſam 
te, der für fie daraus entfpringen würde, wenn ihnen 
NRofchach die Früchten durch das Toggenburg könnten 
ührt werden, und fie fo auf die Eröffnung diefer Straße 
enten bewog. Nachdem fie folche durch das Utz⸗ 
rland und Bafter , wo fie Landäherren waren , batte 
den laſſen, batben fie den Fürften, die Bemeinden 
wegen, fie Über den Hummelwald durch Liechtenſteig 
an die Hauptſtraße in der alten Landſchaft fortzu⸗ 
‚ in der Hoffnung, dieſes Unternehmen werde jetzt 
er als vor ſechs und achtzig Jahren von ſtatten gehen. 
lich benahm ſich die Gemeinde Wattwil weit anders 
m J. 1698, fie trug fich auf die erfte von der Oberfeit 
tene Einladung an, die Straße zu machen, wenn ihr 
Weggeld anzulegen erlaubt würde a), und eben fo 
Schreiben im Prototoll des geh. Hathe ». 1784 u. 1785. 
Ne 2 
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erflärten ſich im J. 1786 alle Gemeinden, durch 
dieſe Straße dis nach Wil geführt werden mußte ı). M 
entſtand nun unter den Gemeinden des ganzen Lanki 
Wetteifer im Baue der Strafen. Rebſt der vom 
walde nach Wil, wünſchten fie noch von Gonzenkuh 
Oberglatt, von Schwarzenbach nach Flawil b), von 
teifteig über den Berg nach Peterszell ©), und von 
das Thal hinauf bis auf Wildhaus Straßen 
Ale wurden berilliget, als die von Schwarzenbih 1 
Flawil nicht, weil diefe die Verſetzung der ©: 
Brüce nothwendig gemacht, mit der ſchon über 
gemachten Strafe parallel gelaufen , und diefer 
Abbruch gethan haben würde. Doch gab Abt Beh 
diefe zu, nachdem ihm zwölftaufend Gulden zum Ehe, 
erſatze waren veriprochen worden; ja er Tieh nah m 
dreytauſend Gulden das Brückengeld zu Schwarzenhat d 
töfen d), Nun aieng man im Tonnenburg und Mgndo 
laude in den Fahren 1786 und 1787 mit größtem Eifer! 
das Anlegen der Straßen; bis in die hinterſten Winftl ® 
Bergthäler, wo ſich bis dahin nie anf einer Gtrait ® 
Rad umgedrebet hatte, wurden zu Fahrwegen die Fl 
gefprengt, die Erde abgegraben und die Klüfte ausgefilt 


Wenn immer in einem Falle es für möglich anikt 
war, daß im Toggenburg etwas, ohne in weitläufge IV 
fligfeiten zu gerathen , fönnte unternommen merden, fe 


2) Antwort auf die Befchwerden des Landrathe, ı7% 

b) Erebitiv der Landrathsabgeordneten 1786. 13. Zornin 

©) Die Hemberger und Peterszeller batben um diefe im J. 1% 
und die Glarner im I. 1788. Eben dort. 

d) Creditiv deu Landrathedeputierten an den Sürfken, 17 
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T Straßenbau, für den fich die öffentliche Meinung 
mmt ausgeſprochen hatte. Aber das konnte nicht ge 
. Denn die Landräthe meinten es nicht geſtatten zu 
daß die an der Straße gelegenen Gemeinden für ibre 
ı Straßenbau verwendeten Röften das vom Fürſten be 
Weggeld beziehen möchten a), und das obere Amt 
icht in die Theilung und Verkauf der gemeinfchaftli- 
pen einwilligen, welche ihm das untere Amt, um 
raßenbaue Geld zu erhalten, vorgefchlagen hatte. Doch 
Gemuther fich noch nicht entzündet hatten, konnte 
ohne fernere Folgen bengelegt werden. In den Alpen- 
bat ſolches der Landesherr, welcher im J. 1786 zu 
senbach den Gag feſtſetzte, daß alle gemeinfchaftliche 
m, je nachdem fie oben, unten, oder mitten im 
jelegen wären , den oberm , mittlern, oder untern 
den zugetheilt werden ſollten; nachhin in St. Johann 
en bezeichnete, welche au theilen wären, und endlich 
r zwey und zwanzig alten Kirchhörinen nach der An- 
rer Familien den betreffenden Theil anwies. Der 
iber das Weggeld fchien heftiger werden zu wollen, 
untere Amt dem Landrathe die Beſtimmung deſſelben 
jgeben wollte, ibm das Recht both, und der Fürfl 





näß dieſer Theilung erhielten die Eirchbdeinen ENDE, 
St. Johann, Stein, Nehlau, Krumenan bie Alpen Gel 
‚ Verfiren , Eyentbal und Schoͤnenboden; den Ricchfpielen 
el, Wattwil, Liechtenfteig , Hemberg, Vetertzell, Mogelo⸗ 
fielen die Alpen Engi , Ztefenthal, Outentbal, Garen, 
wies, Molzen su, und den untern Gemeinden Helfen⸗ 
il, Ganterfchwil, Buͤtſchwil, Mocnang, Luͤtichurg, Kirch» 
„Jonſchwil, Ober⸗ und Niederglatt, Henau und Mag⸗ 
u wurden die Alpen Buͤrach, Heumoos, Noch, Windblas 
heil. Urtheil 1726. 18. Cheitm, 


WIRBUWgt MUyIwrHUIHg [WEgt mupanz Ipmsı 
sen dag Stift St, Gallen , das nach der 

von jeher in feinen im Bezirke der Thur 
gerichtsbarfeit gelegenen Gegenden Romish 
Hagenwil, Sitterdorf, Wuppenau, Berge 
bach ı. anfer der peinlichen Beſtrafung 

Landeshoheit ausgeübt hatte; aber feine Re 
Augenblicke an verfünmert fah, als jeman 
folgerte , daß Die Kandeshoheit über diefe : 
als denen, welche das Blutgericht befäßen, 
Thurgau regierenden Ständen zukomme; 
diefe Behauptung billigten , und dem Sti 
eine’ Erklärung abforderten, ob es da die ! 
ſpreche oder nicht. Zwar ſchlug Für Edle 
wort: Er behaupte dad zu befipen, was S 


träge mit fich brächten, diefen Angriff ab, 





hinter den Wällen des urkundlichen Rechte 
fugfame feines Stiftes. Aber die Angriffe ı 
zu Zeit durch die Landvögte wiederhoblt, m 
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tauſprach, trug Zürich im 3. 1775. bey den übrigen 
den ſchon darauf an, mit Gewalt ihm diefe zu ent- 
J ſich in deren Beſitz zu ſetzen, und die Stände Bern 
Unterwalden verwarfen die Theilung, welche Abt Beda, 
eſchwind aus der Sache zus kommen, angetragen hatte a), 
Stift würde allem Anfcheine nach der hoheitlichen Rechte 
ch beraubt worden ſeyn, wenn die eidgenäflifche Ver⸗ 
ig noch länger würde befanden haben. 


— — 


Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. 


0 00005à00004200000 


auptzuͤge der uͤberſtandenen Revolution. 


TOO HH HH HH HH 0 9 © 


Son 1793 Big.1812. 


er wie Tonnte die Cidgenoßfchaft zu Grunde geben ? 
vort: Auf die Weile, wie manchem Hauswirthe der 
ı verdirbt, wenn er zu alt, übel gemiſcht, fchlecht be⸗ 
‚, nicht aut verfchlofien war, oder wenn das Faß ge⸗ 
It wurde. So, wo in der Staatsverfaffung ein Ge⸗ 
en fich vorfand , mo die Oberfeiten Mißbräuche geſtat⸗ 
, oder es an Wachfamteit und Nachdruck ermangeln 
n, mo ein alter Stoff zu Zurückforderungen vorhanden 
oder auch wo im Bolfe aus Anlaß feines Wohlſtandes 


Alten. — Diaria Caleflini et Bedae. = Protokoll des geb. 
laths. — Infiruttionen und Helstionen der Befandten 
uf die Tagſatzung. 
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er fie mit dem blühenden Monflelinhandel groſſe Summen 
ann, fortdauern, und England noch lange verbindert 
ven möchte, die Schweiz von dieſem Markte zu verdrängen; 
en Landvogteien Rheinthal, Sax, Werdenberg, Sar- . 
I, after, Utznach aber durften aus Furcht vor den re⸗ 
nden Ständen feine es wagen , fich als Volktmän⸗ 
hervorzuthun, oder das Volt aufzurühren. Dieſes 

: Bloß in den St. Galliſchen Stiftslanden flatt. Abt 
2, der immer jedem gütig und liebreich begegnet war, 
sen jeder aufgeftofienen Schwierigfeit nachgegeben , und 
Ins buchftäblichen Sinne dem, welcher von ibm den Man⸗ 
orderte, auch den Rod nachgemorfen hatte a), glaubte 
auf die Anhänglichkeit des Volks an feine Religion bau- 
ſolches an ibm nie erfahren zu müflen b). ber 
etrog fich, weil er es nicht einmal ahndete, daß fein 
rrliches Schuidenmachen c), die über alle Begriffe ver- 
Täffigte Wirtbfchaft d), die große Gewalt und Gunft, 
Er gab auf Progeffe in neum und zwanzig Jahren nicht über 
3741 fl. aus, Ausgadenbuch Abts Beda. 

Er fchrieb auf die im I. 1790 erhaltene Nachricht, daB Bern 
und Goloturn puren des Zreyheitsfinnes bey den ihrigen 
wahrgenommen hätten, „uufere Gottesbausleute find noch 
„stemmlich ruhig, ich glaube auch nicht, daß etwas gu befürchten 
ofen 5 fie find viel zu katholiſch, als daß fie fo etwas unterneh⸗ 
„men wörden. * Diar. 1790, Jul. 
"Man bat berechnet, daß, wie Fuͤrſt Coͤleſtin in der Wirthſchaft 
aͤhrlich um 34,000 fl. vorfchritt , fo Beda jedes Jahr be 
50,000 zuruͤck gieng. Meflerionen über Abts Beda Ver 
waltung. Diefe Luͤcke füllte er jedesmal mit Veräußerungen 
aus. Der im J. 1456 wegen fchlimmer Wirtdfchaft der Abtei 
entſetzte Abt Cſvar hatte jährlich taufend Gulden Schulden ger 
macht. Aopiabuch Abt Eafpars. N. 17. ©. 94 M 
3. ©. Er befennt e6 im zweyten Jahre der angetrettenen 
Abtei Yon zwanzig: taufend Gulden ſelbſt, daß er gar nicht wife, 
Für was ex Re ausgegeben habe, Aechnungsbilans von 1769. 


« 
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6, 
welche er and Sehnſucht nach Mube, und aus Abichnn 
alten ernfthaften Gefchäften einigen geiftlichen und weicen 
Beamten, in Layenbrüdern eingeräumt hatte, ihm bey feinen 
Volte Geringfehägung zugezogen, uud bey demfelken Akut, 
gung von der beſtehenden Staatsverfaſſung berworgeheudt 
habe. Die erften Spuren des Freybeitiines zeigten fih im 
. Zapr 4793 In Gofan, welcher Gemeinde durch Erböhum 
der Hofftatt- und Ephaftgelder , durch ein neues umd ai 
die Flawilerſtraße gelegted Weggeld, durch den Ban cd 
neuen Zollhauſes, durch Vertveigerung an die Aulag betr 
zutragen 10. Beſchwerden zu führen Urfach mar gegehm 
worden, Die erſten Schritte zus Freyheit wurden me 
leiſe gethan, und die Vorgefesten führten bloß Klage 
über die Hofftart- und Ehhaftögelder , über den Erdintk 
zehnten , über das Verboth‘ der Holzausfuhr, über dit 
vor zweyhundert Fahren entzogene franzöfifche Benin, 
and über die Weigerung des Statthalters am die Yazlır 
Anszugsföften zahlen zu wollen a), dennoch trug di 
fes Gefchäft wegen der Weife, wie es betrieben wurd 
ganz die Merkmale einer beginnenden Revolution an fid- 
Denndie Freyheitsluſtigen hielten zahlreiche Zufammenfünfte, 
und warden in den anfoflenden Gemeinden Anhänger au 
Eine wachfame und kraftvolle Regierung würde über Dr 
Sefchwerdpunften alſobald die Abpilf und Auskunft, ml 
che Teicht zu geben waren, ertheilt, und den glimmenden Fu 
fen mit Nachdruck gelöfcht haben; aber der gutrrüthige Re 
gent glaubte felben mit Belehrung, die er den vun Gobas, 
Niederwil, Arnegg, Oberberg, Andwileinbernfenen Borg 
fegten ertheifte,, mit Verweilen, welche er den Urbebern der 








2) Dier. Bedae 1793, 
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Unruhe gab a), und mit Bezeinung feiner Inanade, da er 
Ben den in Goßau mit neuen Beſchwerdepunkten auf ihn 
Barrenden Vorgeſetzten vorben fuhr , zu begegnen; ließ aber 
indefien den Reuerungsfüchtigen Zeit , im -Saiferwalde , 
Andwil, fußerm Strubenzell und anderen Gemeinden Leute 
auf ihre Seite zu sieben. 

Ben der Menge der Mithaften hatte num zum Schreien 
ber Trengebliebenen die Oberkeit das Anfeben verloren. Ihre 
Befehle wurden ungeftraft übertretten, ihren Borladungen 
wicht Folge geleiiiet, allentbalben wurden gegen fie Zuſam⸗ 
menkünfte gehalten, und eine von der Furcht der Strafe 
losgebundene Menge, die allemal bey dem Umſturze der 
geſetzlichen Drdnung zu gewinnen boft , fieng fchon mit 
Bedrohen, mir Mißhandlungen gefeglicher Landleute die 
evolution zu beginnen an. Alle Schritte , welche die 
Regierung, um in Güte die Unruben beyzulegen, that, 
wurden als ein Bekeuntniß ihrer Echwäche aufaenommen , 
und verfeblten darum allemal den Zweck. Sie rief 
bie Gemeinde Goßau auf, entweder über ihre Klagpunfte 
die Abhilfe anzunehmen , oder darüber das unparteifche 
Recht walten zu laflen b), aber eserfchien niemand, fondern 
bie Häupter erzählten dem Volle von vielen Srenbeiten, 
und Rechten, welche ihm von der Oberkeit fenen entzogen oder 
borentbalten worden; auch gab man ihr an der berrfchenden 
Theure der Lebensmittel die Schuld. Diefe both fih an, die 
Freyheiten des Landes unterfuchen zu laſſen, und verfprach, fich 
ben der für He Schweiz angelegten $ruchtfperre in Ulm noch 
eifriger um Erlaubniß für Zufuhren gu verwenden , dag machte 


| 2) Lec. ci2. 1793. 3. De. 
») Aufruf an das Dberbergeramt 1794. 13. Chriſtm. 
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ader Keinen Eindruck a); vielmehr ward die Weyiek ad 
einer Ummälzung , oder gröffeen Freyheiten immer Kfm Ar 
und verbreitete fich mit ihrer Gefaͤhrtin, der Wiberfahält |b 
täglich mehr im Sande aus, das nun in gängliche 
figfeit zu fallen drohete. Erſt als Abt Beda das 
gene mit einer Amneſtie bedeckte, ein uud fünfig 
zu wählen befahl, diefen das Aufſpüren aller Beſchnenan 
Tanbte, und ſolchen gtickich > oder rechtlich abzuhelſet MB 
April verfprach, fand er Gehör b), 


Das Volk war im Allgemeinen noch wicht für in 
"wälzung der Dinge geftimmt , und ſprach fich in den mit 
der Wahl der Ausſchüſſe gehaltenen Gemeindsverfunmiund 
fo nachdruckvoll dagegen aus, daß die num ermählten 1 
ſchüſe nicht umgehen fonnten, dem Fürſten in ihrer du⸗ 
schrift zu bekennen, und'es zu verbürgen, „daß es als 
„ſturz der Regierungsform nicht wünſche, und als ein fd 
„gion, und Ehre liebendes Volk im ganzen alles verabide 
was wider die Geſetze und Ordnung fen, fondern biof # 
‚lich oder rechtlich feine Rechte zu wiſſen verlange d 
Aber deſſen ungeachtet war die Lage fehr bedenklich, mut 
Volksgährungen wie in Feuersbrünſten niemand, auch Kr 
Urheber ſelbſt es nicht wiſſen können, wann, mo, mr 
fie ſich enden werden. Dieſe Gefahr zeigte ſich in der Vei 
wie ſich die Ausſchüſſe in Vollziehung ihres Auftrages ka! 
men, deutlich; denn fie nahmen ſolche Punkte in daz be 
zeichniß der Vefchwerden auf, die geradezu die Werfaftt 


a) Publifstion 1796. 19. März, _ 

») Publifation 1795. 16. April, 

© Dantfäreiden der Ausſchuͤſſe an den Sürfk und Aw 
1795 29. April. 
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ehr viele bergebrachten durch Sprüche und Verträge 
erten Eigenthumdrechte des Stiftes angriffen, ihre Helfer 
chrieen auf den darüber den 31." May gehaltenen Ge⸗ 
deverſammlungen den mit dem Grunde, oder Unarunde 
‚Forderungen unbelannten Gottshausmann a); die Aus⸗ 
€ forderten vom Fürsten auch die Entlaffung des erflen 
eamten , des Fiskals, und zweyer Statthälter von 
‚ Stellen, mit der Bedrohung, vorber die nefammelten 
hwerden nicht vortragen zu wollen b), umd gaben erft, 
dem dieſes gefcheben war ,. den 3 Brachmonat 1795 die⸗ 
n ald Ehrenbiethige Borftellungen c), in ein 
ſechszig Artifeln ein d), Der Fürſt, welcher fich immer 
den Liebling des Volks gehalten hatte, erfiaunte fo viele 
en zu Iefen, von denen viele, wo nicht ummittelbar , 
mittelbar witer feine Perfon gerichtet waren, wie die, 
e befchufdigt wird, Fremde zu Beamten, Landienten, 
Hausgenoſſen angenommen, dem Fallbezuge eine unge- 
e Ausdehnung gegeben, Kopulationd- und Entlaffungs- 
ne aus der Leibeigenfchaft ertheilt zu haben e); von de 


Line vaterländifche Srage und patriotiſcher Zuruf, beyde 
795 gedruckt. — Alten. 

Darüber fchreibt der Türk in feinem Taobudıe: .»da6 beißt 
deſpotiſch mir befohlen. &o weit find diefe Leute gekommen.“ 
Bie wurden als ein Aktenftuͤck des in der Schweiz aufleimen⸗ 
en Revolutionsgeiſtes zum dritten Male aufgelegt. 

Diary. Bedae 1795, 


Das Stift ertheilte zwar den Zandeseingebohrnen su ber Auf⸗ 
ahm in ein Klofter die Entlaffuna von der Leibeigenſchaft, aber 
loß, weil es ſeit Jahrhunderten fie zu begehren umd zu ertheis 
m @itte mar; fand es aber ganz ungereimt, als im J. 1777 
in Schultheiß von Lotzern fchrieb , „daß der Türft für einen Ge⸗ 
‚Tandten an die Tagſatzungen nicht einen Kottgbausmann, fon- 
‚dern einen Bürger aus ben Kantonen beſtellen folle, weil ein 
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nen diele Die Gefälle des Stiftes verfümmerten, mich 
gen fiber den Fat, Faſtnachthühner, Ehrfchäge, Leha 
die Meinen anf einigen Höfen unter zerfchiedenen ven 
gen baftenden Geldzinfe, den Heinen Zchnten, den & 
teit 26, , von denen andere.die landesherrlichen Word 
zweifelten, oder abgefchafft wiſſen wollten, wie die] 
über Weggelder , Zolle, Kagerpfenninge in den Kor 
Ablagsbänfern, über das Salzmonopol, fiber Ehhaft 
das Tafernrecht, über den Bezug der Penfionen, üb 
age und Einzüge, die Straßenaufſicht, Polen 
Fifchenz, Jagdbarteit, Aufnabm der Fremden zu Gott 
leuten a) 3.5 von denen Manche im die Gefege u 
Neglernngsart eine Aenderung gebracht hätten, ua 
waren, als fie das Militaͤrweſen, und die Berl 
allein beforgen „ die Kapitulationen mit fremden Mi 
abfchliegen , nach Belieben Gemeinden halten , das 
mandat verbeffern helfen, und den Gtantsfonferene 
wohnen, als fie die Ammänner und Richter fell 
Ten , diefen eine gröffere Gewalt verfchaffen, die 
des Stiftes in Kameralfachen von dem ledigen Pu 
an ermwählten Comprommißrichter Teiten, und die € 
hen in die Anlagen ziehen wollten ze. 

Als das Kapitel, welches wegen der Unthbätig/- und 
loſigkeit des Abts feit vier und zwanzig Jahren in be 
gen Sorgen ftand , aus diefen Beſchwerdpunkten, ur 
dem aufrührifchen Troge , den die Freyheitsluſtigen gt 

0 


a Gottshausmann nie zu den Gigungen wuͤrde gelafien m 
Diar. Bedae 1777. 
a) Diefe Klage war unter allen die gegründetefte ; denn A 
nahm allein mehr Xremde zu Bottshauslcuren auf, a 
Vorfahrer ſeit dreyhundert Jahren alle zuſammen. 
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‚en ihm die Kapitularen vor, daß er ſich da, 1 
ſere Theil des Volles mit dem Erhaltenen zu 
am die Ausſchüſſe nicht lehren ſolle, daß der Ri 
einzige Mittel zur Ruhe zu gelangen fen, daß n 
auch im Fr 1525, als in den Neformarionsgei 
von nämlichen Freybeitsdrange fich ergreiffen | 
lichen Beſchwerden führte, und fich auf die nı 
benahm, feine Zuflucht genommen habe, und 
nur einige Standpaftigkeit zeigen würde, die ' 
wegen dem eben: von den Zürichern aufgeſtell 
ſpiele zur Ruhe begeben würden. Abt B 
teinen Nechtshander führen zu wollen, fündern 
pitel ab / faß den 27 Weinmonar mit einigen Aus! 
men, und übergab da dem Lande das Militär, 
nopol, die Verwaltung des Siechenfondes, di 
Ammänner, Richter, Schreiber, Schulmeiſter 
zu beſtellen, Wirths⸗ und Schenkhäuſer zu cı 
meindsleute anzunehmen, und nach Belieben | 
halten; fchaffte den Meinen Zehnten ab, bewil 
Bauf der Lehen, fchränfte den Ehrihag ein, 1 
zehnten auf ein Geringes herab, entzog den Klö 
füllen den Vorrang vor andern Gläubigern, < 
fühig , Liegenfchaften zu ermerben, erlaubte 
der Handwerferzünfte, stellte das Schulmefen 
forge der Pfarrherren und Vorgeſetzten, erk 
meinden in ihren Zwiften Schiedrichter zu wi 
gab diefes unter dem Namen gütlicher Be 
lich von ſich. Mit diefer Nachgiebigfeit des Abı 
pitel nicht zufrieden, theils weil er nicht befugt 
Kapitel gefaßten Beſchluß eigenmächtig abzuänd⸗ 
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6 eine beſtändige Nachgiebigkeit in Meusfutionsseiten „nicht 
Er das Mittel zur Ruhe zu gelangen, fondern für eine Einla- 
WE zu neuen Unruhen, und Forderungen hielt. Es 
Wache ihm Vorfiellungen , aber er kehrte fich nicht daran, 
eſſtegelte den Vertrag, und willigte ein, daß deſſen Bekanut⸗ 
machnung in feiner Gegenwart in einge den 23. Win. 
ermonat zn Goßau veranftalteten Landögemeinde vorgenom⸗ 
wen werden dürfte a). Ja als die Ausichüffe mit feinem 
em Vertrage allein aufgedrudten Sigill ſich wenig getröft 
eigten , und noch das des Kapitels verlangten , Vieh er 
degen das Stift felbft fo geführdende Drohworte fallen, daß 
dadurch die Hüter des Kapitel. Gigilld bewogen wurden, 
Polches den 20 Jänner 1796 zum Beſiegeln berzugeben, 


Fürſt Beda fand num in der Ueberzeugung, er habe 
BEE Zwiſte bengelegt , alle Unruhen geender, und wünſchte 
Sch Stück dazu db). Auch freuete er fich in feiner Geld» 
Worh darüber , daß er aus Anlaß dieſes Zwiſtes Auslöſun⸗ 
wer geriatten , und beträchtliche Geldfummen einnehmen 
Monate, Aber feine Freude war von kurzer Dauer, Das 
Vrgene Geld mußte er alles für die aufgelaufenen Zinfe 
der gemachten Schulden weggeben; über den gütlichen Ver- 
Weg thaten fich tauiend Zweifel hervor, welche die Aus⸗ 










V Piaær. Bedae 1795. = Anreden, die zu Goßau gehalten 
Wurden. — Akten. 

b) Am Tage der zu Gohau gehaltenen Landögemeinde ſchried er 
in fein Tagbuch: „Dieſes war der Ausgang unfers gefaͤbrli⸗ 
schen Seſchaͤfts, welches zu beendigen wohl die Gebether und 
„bb. Fandspatronen bey Gott mögen gewuͤrkt haben; * und dent 
21. Jünmer fchrieb er: „Endlich ik nun (Deo fint laudes) die 


ei a. nd weitausſebende, ja gefährliche Beichäft gäns> 
592 
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Kette mach ihrem Sinne austegen wollten 
Kampf der Meymung zwiſchen den Freyheit 
fh Harte hießen, und den meit zahlreiche: 
der alten Berfafung , von jenen die Linl 
dauerte fort, entzweyte noch Gemeinden, Di 
Familien, Verwandte unter einander, und m 
ſch zu Todfeinden, verurfachte taufend Händı 
‚alte geſetliche Ordnung a), und der Fürſt ſah fc 
gen, welche die Ausſchüſſe über unleidendliche 
deu ausgeſtoßene Scheltungen führten, dahin 

er ſich für dieſelben erklären, gegen die 

Stiftes den 18. Ehrifimonat 1795 eine be 
mahnung ansgeben, und ſie mit einem Leber 
mußte b). 


Die Toggenburger bewährten in diefer 
Zeiten ihre gefunde Beurtheilungskraft. Es y 
ihnen auch Leute, weiche in der Klemme ih 
Umftände von einem Umſchwunge der Dinge 
marteten , die im J. 1795 einige Gemeind: 
Ausſchüſſe zu wählen, von Verbefferung de 
von der Abfchaffung der Zehnten, von dem 
St. Gallen erfauften Graffchaft Toggenburg 
eines Landammanns frrachen , und der Die 
daß das Land das Kriegsweſen, die Beſtellu 
lations/ und Landgerichtes an fich ziehen fe 


a) Diar, Bedae 1796, 17, Mart. 

b) Diar. Bedae 1796, 17. Mart. 

©) Loc. cit. 1795, 20, Aa. — Die Druckſchri 
thuung für den beleidigten Tog 
von H. Dudli Pfarrer zu Amtiell, 1795. 





— (665 — 


zu ſeyn, ſelbem bey der Sönderung des Staatsgutes von 
dem Kloſtergute ſo viel entziehen könnte, als er wollte, 
und weil er durch die Glaubiger, die von allen Seiten her auf 
die Bezahlung drangen, ſo übereilen laſſen durfte, daß es 
mit Nachtheile alle ſeine Beſitzungen verkaufen müßte. Durch 
ſolche Bedenklichkeiten und durch das dem Auswanderungs⸗ 
ſtande auklebende Ueberhoffen beſſerer Zeiten gehindert, zö⸗ 
gerte er mit der neuen Kantonsregierung über die Wieder⸗ 
einfegung des Stiftes zu unterhandeln. Diefe faßte def. 
wegen den’ Gedanken, folches in ein Bischum zu verwandeln. 
Diefem Vorhaben, in fo fern damit die Aufhebung de 
Etifts verbunden wäre , arbeitete aber der Fürſtabt nicht 
nur aus allen Kräften entgegen , fondern fuchte auch es 
durch den damals in Paris gegenwärtigen Pab Pins VII 
bey dem Vermittler dabin zu bringen, daß fein Stift auf 
einen fichern Fuß wieder bergeftellt würde, Solches ward 
aber von Napoleon verweigert , die Aufhebung der Wbtel 
der Mediationsatt nicht zumiderlaufend befunden , vom 
großen Rathe ausgefprochen , und im J. 1805 ausgeführt, 


Der Vermögenfland des Stifte belief ſich auf 3,540,353 fl. 
Bon diefen wurden mit 1,250,418 fl, deffen Schuldglaubiger 
für Zinfe, und Hauptgut befriediget, mit 701,552 fl. die 
Jahrgehalte, welche es an Pfarrherren, Kapläne, Schul- 
Ichrer- bezahlte, und die Paſſivzehnten, Grundzinſe sc. aus⸗ 
gelöst, mit 200,000 die Pfarrei St. Gallen ansgefienert, 
mit 300,000 fl, der Fond für eine katholiſche Schulanſtalt 
gelegt , zur Benfionierung der Mitglieder des Stiftes ein 
Kapital beitimmt, und dem Kantone St. Ballen das, was 
als Staatägut befanden wurde, abgegeben. Die in Schwa⸗ 
ben gelegenen Befisungen „ die SHerrfchaft Chringen 





0 


Am Vreidgam md die Gitter in Baduz, Tfehan autgenen⸗ 
mein, waren dem Stifte ſchon vorher eutzogen morden, theils 
durch den Frieden mit Frankrelch, der dem fFürften vom 
Dietrichsſtein für fein in Bihndten gelegenes Trafp die Herr, 
ſchaft New -Ravensäurg einrkunmte , theits durch die von 
Oefterreich vorgenommene Fnkammeration , die ihm der 
Zehnten und die Güter zu Wafferburg, St. Zohan Höct, 
Fufach, Gaißau, Klus, Feldkirch 1. eutzeg. Billig uf 
dc) auf das Grab dieſes Gtiftes-eine Zähre weinen , dus 
faſt zwolfhundert Fahre hindurch in dem öftlichen Theile der 
Schweiz eine fo große Rolle geſpielt, und fo. woblhäne 
und kräftig in die jedesinaligen Bedlirfnife der Zeit einge 
ariffen hatte; das, ſo Tange diefe Gegend in ihrer Bern 
Tenheit in dem Heidenthume Glaubensprediger vonndtben hatttı 
ihr Apoſtel gab, die ihr das Licht des Evangeliums ani 
teren; das, fo Tange ihre Wildniſſe Anbauer fordern. 
Koloniſten ausſchickte, die den Landbau bis in die binterien 
Winkel der Alpthäter hineintrichen ; das, da der Mund 
an Verkehr eine parriarchalifche Wirthſchaft nöthig maca 
ſolche mit einer großen Menge Leibeigenen, Ackersleuien 
Hirten und Handiverfern trieb; das, als Künſten und Ti 
ſenſchaften ein großes Bedürfniß maren, felbe mir guien 
Erfolge und auf eine amszeichnende und in gang Euren 
befannte Weife trieb; das, als die Staats⸗ und Lehen 
verfaſſung jedem Herrn die Selbſthilf nothwendig machten, 
ſolche ſich mit Kraft verſchaffte, da feine Mitglieder ich 
in dem Panzer und unter der Beckelhauben fo gut als in 
der Kuthe und Kapuz zu benehmen wußten; dag, da im 
fünfzehnten Jahrhunderte eine Verbeflerung der zerrüttetes 
Kloſter fir norhmendig erfunden wurde, fich in ſolche fe 
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aut fand, daßles wieder andere zu reformieren im Stande 
war; dad, da der Zeitgeiſt den Klöſtern auf ein neues die 
Wiſſenſchaften und die Geelforge zur Pflicht machte, 
fi) mit großem Eifer darauf legte; das, ald der Sturm 
Der Zeiten es erariff , nicht als ein fauler Stamm zer. 
Kiel, fondern in gefundem und thätigem Zuſtande erfunden 
wurde, davon felbft der geleiitete Widerſtand ein Beweis 
iſt. Die Zeitgenofien , welche die Perfon des Fürſtabtes 
nicht kennen, mögen, durch das Revolutionsgeichren betäubt, 
nachtheilig von ihm urtheilen; aber die Nachkommen werden 
fprechen: Der war fein gewöhnlicher Menſch, welcher, da 
er mit bloßem Anerkennen der mit feinem Stifte getrof⸗ 
fenen Abänderung fich ein gutes Ausfommen verfchaffen 
Tonnte, aus Amtspflichtgefühl fein ch bingab, und fich 
dem Mangel und der Armuth unterzog. 

In der Abtei Pfeffers beobachtete der Abt ein dem Für- 
ſten von St. Ballen entgegengeſetztes Benehmen. Erſchreckt 
durch den tobenden Sturm der einbrechenden Revolution gab 
er alles für verloren, dankte die Abtei ab, uübergab die Geld⸗ 
fummen, die er ald ein guter Wirthfchafter mit ſauerer Mühe 
gefammelt hatte. Sogar nahmen die Glarner Commiſſarien 
ihm dag Kreuz und das Silber aus der Kirche weg, woge⸗ 
gen er ein Gehalt erhielt. Aber feine Abdanfung ward von 
den höhern Kirchenvorftehern nicht gutgeheißen, und er ward 
eingeladen, die Leitung der Abtei wieder zu übernehmen. 

Henn immer etwas die über die neue Ordnung der 
Dinge Inzufriedenen mit derſelben ausfühnen kann, fo ift es 
die Geſchichte, beſonders die St. Gallifche , welche den im⸗ 
merwährenden Hader, der vorhin die Schweiz, vorzüglich 
die oͤſtliche, beunrubigte , die Urfachen feiner. Fortdauer 
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und die Unmöglichkeit ihm zu heben fo deutlich vor die 
Augen Fest. Welchen Leſer wird nicht die Erzählung dei, 
ſelben ermüder, und in ihm nicht den Wunſch erweckt haben, 
daß es doch einmal möglich werden möchte, die unsfan 
menhängende- durch blinden Zufall und durch den Drang 
der Umftände bervorgebrachte innere und Äußere Berfafng 
in eine beffere abzuändern. Diefes it durch die im J. 180 
in Varis gegebene Mediationgalt geſchehen. Unläugbar fnt 
die Vortheile, welche ſelbe der neuen Schweiz ‚vor der 
alten gewährt, Durch fie it das Wirken einiger Stänk 
auf die anderen gehoben, und jeder in feine eigenen Grin 
zen beichränkt „die. öftliche Schweiz dit von der Gewalt 
and dem Einfluſſe, unter dem fie als der jüugere Theil der 
Eidgenoßſchaft von dem Ältern immer gehalten wurde, befrent 
und zur Erledigung der ziwifchen den Ständen entſtehenden 
Staatsprogeffe it das Mittel an die Hand gegeben. Den Kanıcı 
Et. Gallen hindert die. zu feinem Nachteile beſtandent 
Steuerfreyheit Aicht mehr öffentliche nützliche Anftalten 
unternehmen, er konnte feit 1804 gu dem Ausgraben 
Leiten der Linth Fräftig mithelfen, den Bau der Kräzrz- 
brücke unternehmen, und im J. 1507 eine Brandverikt 
rung errichten u. ſ. w. Alte, durch die Länge der Ju: 
ſchädlich gewordene Herfommen und Nechtfamen kin 
ſich nicht mehr wie vorhin heilſamen Anordnungen in der 
Weg ſtellen, und der große Rath mochte im J. 1807 edat 
Schwierigleit das verderblihe Weiden des Viehes in Wa⸗ 
dern, und die Untheilbarkeit der Allmenten abſtellen. Langt 
arbeitete man chedem im St. Gallifchen an einer Der- 
befferung der Schulen, und des Kriegswefens, aber ohne 
Erfolg, fo gar mußte man im 3, 1795 jene den Gemein, 
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den, diefes dem Lande zu beforgen überlaffen; die Einrich- 
tung beyder geht nun ohne Widerſtand von ſtatten; oft fand in 
den Stiftslanden die oberkeitliche Gewalt bilf- und rathlos 
da , den Wühlern zum Spotte, jest iſt dafür geforgt , daß 
fich ihr niemand ungeitraft widerfegen , und die öffentliche 
Ruhe ſtören darf m. f. w. Möge diefe Traftwollere Conſti⸗ 
tution dazu benügt werden, um die Kultur, deren Anfang 
und Fortgang bier befchrieben wurde, fortzuſetzen, und um 
die Leute noch weifer, klüger, beffer zu machen, 


Ende. 

















